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Während  meines  Aufenthaltes  in  Aegypten  und  Aethiopien 
(1842  — 1846)  waren  es  vornehmlich  drei  Sudan-Sprachen,  für 
deren  grammatische  Darstellung  ich  die  Materialien  sammelte, 
die  jBer/a-Sprache , die  sich  bald  als  eine  Hamitische  Sprache 
erwies,  die  Kongära  -.Sprache , welche  von  dem  entschiedenen 
Negervolke  von  Där-Für  gesprochen  wird,  und  die  Kubische, 
deren  Ursprung  und  Charakter,  wie  der  des  Volkes,  zunächst 
zweifelhaft  blieb.  Hätte  ich  die  Bega- Sprache  schon  damals 
in  ihrer  grofsen  linguistischen  und  geschichtlichen  Wichtigkeit 
erkannt,  als  die  heutige  Form  der  Sprache  der  alttestament- 
lichen  Kusch,  der  Iierodotischen  Äethiopen  im  engern  Sinne, 
der  späteren  Meroiten,  und  des  Volkes,  welches  uns  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr.  eine  nicht  unansehn- 
liche Inschriften -Literatur  zurückgelassen  hat,  so  würde  ich 
dieser  Sprache  wahrscheinlich  den  ersten  Platz  in  meinen 
sprachlichen  Studien  eingeräumt  haben.  Möchte  ihr  bald  die 
gründliche  Bearbeitung  zu  Theil  werden,  die  sie  verdient,  wo- 
möglich in  Verbindung  mit  der  sehr  einladenden  Entzifferung 
der  Meroitischen  Inschriften.  Eine  genauere  Kenntnifs  dieser 
weit  verbreiteten  Sprache  würde  eine  Vergleichung  mit  den 
übrigen  noch  lebenden  Kuschitischen  Sprachen  und  eine  festere 
Abgrenzung  ihres  Verhältnisses  zu  den  südsemitischen  Sprachen, 
als  sie  bis  jetzt  gelungen  ist,  möglich  machen.  Die  Er- 


Vorwort. 


forschung  der  Kuschitischen  Sprachen  würde  dann  die  lingui- 
stische Ergänzung  bieten  zu  einer  besondern  Geschichte  der 
Kuschitischen  Völker,  welche  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Forschungen  über  älteste  Völkergeschichte  eine  zeitgemäfse 
Aufgabe  sein  dürfte.  Meine  Materialien  zu  einer  Bega-Gram- 
matik würden  erst  noch  durch  fortlaufende  korrekte  Texte  er- 
gänzt werden  müssen,  ehe  sie  zu  einer  befriedigenden  Dar- 
stellung dieser  Sprache  verarbeitet  werden  könnten. 

Für  die  Kubische  Grammatik  wurde  es  mir  zuerst  im 
Lande  selbst,  dann  auch  in  Deutschland,  vergönnt,  die  er- 
forderliche Grundlage  in  erwünschter  Weise,  namentlich  durch 
Hinzufügung  längerer  Texte,  zu  gewinnen.  Deshalb  konnte 
ich  mich  an  die  Darstellung  wagen,  die  ich  in  diesem  Buche 
zu  geben  versucht  habe. 

Auf  der  Reise  begann  ich  meine  Kubischen  Studien  mit 
unserm  ersten  Diener  Ahmed,  genannt  Abu  Nabüt , der  aus  der 
Provinzialhauptstadt  Derr  gebürtig  war,  also  fast  von  der  Grenze 
des  Kenüz-  und  des  Mahas-Dialektes,  die  er  auch  beide  gleich 
vollkommen  verstand.  Daneben  sprach  er  auch  das  Arabische 
und  ein  wenig  Italienisch.  Wichtiger  noch  für  meine  Zwecke 
wurde  mir  ein  gereister  Kubier,  Hagi  Hassan,  aus  Serre  zwischen 
Farras  und  Wadi  Haifa  gebürtig.  Dieser  war  derWakil  des 
obersten  Schechs  aller  Dragomans  und  Fremdenführer  in  Cairo, 
ein  im  Arabischen  schreibfertiger  Mann  von  seltener  Begabung, 
der  sich  mir  für  die  Uebersetzung  des  Evangelium  Marci  aus 
dem  Arabischen  ins  Kubische  zur  Disposition  stellte.  Da  es 
im  Kubischen  mehrere  konsonantische  Laute  giebt,  die  im 
Arabischen  nicht  vorhanden  sind,  so  kam  ich  mit  ihm  über  die 
besondere  Bezeichnung  dieser  abweichenden  Laute  überein, 
und  habe  ihn  bei  Anwendung  derselben,  wie  überhaupt  im 
Gebrauch  der  Arabischen  Schrift  für  die  noch  nie  geschriebene 
Kubische  Sprache,  immer  streng  und  konsequent  gefunden. 
Aber  auch  die  im  Arabischen  ebenso  gesprochenen  Vokale 
werden  doch  nur  unvollkommen  durch  die  Arabische  Schrift, 
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auch  wenn  sie  mit  voller  Punktation  versehen  ist,  ausgedrückt. 
Es  war  daher  unumgänglich  nöthig,  aufser  dem  Arabisch  ge- 
schriebenen Texte  des  Marcus  eine  Umschrift  desselben  in 
lateinische  Buchstaben,  mit  Zufügung  der  geeigneten  Ab- 
zeichen, zu  besitzen.  Diese  wurde  von  einem  andern  der  Italieni- 
schen Sprache  und  der  lateinischen  Schrift  kundigen  Nubier 
Mohammed  unter  meiner  und  Hassan’s  Leitung,  angefertigt.  End- 
lich wurde  mir  im  J.  1853  durch  die  Güte  des  jetzigen  Majorats- 
herrn "Wilhelm  Graf  von  Schlieffen  die  willkommene  Ge- 
legenheit geboten,  die  in  Aegypten  angefertigte  Uebersetzung 
und  Umschrift  meiner  Texte  unter  dem  Diktat  und  mit  der 
fortlaufenden  Erklärung  seines  aus  Aegypten  mitgebrachten 
sehr  verständigen  Nubiers  Ali  wed  Saltüf  nochmals  mit  aller 
Mufse  in  Schlieffenberg  eigenhändig  niederzuschreiben.  Er  war, 
wie  Abu  Nabüt,  aus  Derr  gebürtig  und,  wie  jener,  beider 
Dialekte  vollkommen  mächtig.  Für  diese  mir  auf  seinem 
Schlosse  so  liebenswürdig  dargebotene  und  meinen  Nubisclien 
Studien  so  förderliche  Hospitalität  bleibe  ich  dem  Herrn  Grafen 
jederzeit  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet. 

lieber  die  von  mir  gesammelten,  leider  erst  in  Europa 
wieder  verloren  gegangenen,  und  sehr  unvollkommen  ersetzten 
Lieder  s.  unten  p.  237. 

Ich  hatte  in  Aegypten  Zeit,  die  lebendige  Arabische  Sprache 
soweit  zu  erlernen,  dafs  ich  mich  mit  den  Nubiern  für  meine 
Zwecke  hinreichend  verständigen  konnte ; auch  hatte  ich  den 
Arabischen  Sprachlauten  eine  besondere  linguistische  Unter- 
suchung gewidmet.  Doch  war  mir  der  Mangel  an  literarischer 
Kenntnifs  dieser  Sprache  trotz  der  Hülfe,  die  ich  bei  meinem 
unvergefslichen,  auch  in  diesem  Punkte  gelehrten  Freunde  und 
Reisebegleiter  Heinr.  Abeken  fand,  oft  genug  störend.  Dies 
empfand  ich  noch  mehr  beim  Druck  dieses  Buchs,  besonders  des 
Wörterbuchs.  Ich  darf  daher  nicht  unterlassen,  hier  der  fort- 
laufenden Unterstützung  mit  aufrichtigem  Danke  zu  gedenken, 
die  ich  der  Arabischen  Fachg^elehrsamkeit  des  Direktorial- 
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Assistenten  der  Königl.  Museen  Herrn  Ludwig  Stern,  so- 
wohl während  der  Ausarbeitung  als  während  des  Drucks  dieser 
Arbeit  verdankt  habe. 

Für  die  lateinische  Umschrift  der  Arabischen  Laute  kann 
ich  mich  auf  mein  »Standard  Alphabet«  p.  184  beziehen.  Nur 
in  den  drei  emphatischen  Lauten  habe  ich  wegen  der  von  der 
alten  korrekteren  Aussprache  jetzt  abweichend  gebrauchten 
Lautung,  welche  auch  der  Nubisirung  der  mit  diesen  Zeichen 
geschriebenen  Arabischen  Wörter  * zum  Grunde  liegt,  eine 
Aenderung  eintreten  lassen,  wobei  jedoch  noch  immer  zu  be- 
merken ist,  dafs  Jb  in  der  Aegyptisch-Arabischen  Aussprache 

> 

zwischen  z und  d schwankt,  ^b  zufr , der  Fingernagel,  lautet 
in  Aegypten  dufr;  nadlf , rein;  die  Finsternifs 

wird  bald  zulmah,  bald  dulmah  gesprochen.  Dem  entsprechend 
lauten  auch  die  Kubischen  Wörter  dußr,  nadlf,  duluma,  hafade 
(von  liaßza,  befehlen),  während  bei  andern  Wörtern  der  Sibi- 
lant e intritt,  z.  B.  Nub.  sänne,  meinen,  von  Ar.  zann,  in 
Aegypten  bald  zenn , bald  denn  gesprochen;  Nub.  sdliare  er- 
scheinen von  Ar.  ^b  zahara,  Aeg.  dahara;  Nub.  nasara  von 
Ar.  »' Jjj  nazara  der  böse  Blick.  Auch  bei  schwankt  die 

Kubische  Auffassung,  so  dafs  jJU  maüal  das  Gleichnifs  im 
Mahas  metel,  im  Ken.  Dong,  mesel  lautet.  Ich  habe  in  solchen 
Fällen  meistens  die  Aegyptisch- Arabische  Aussprache  noch 
besonders  angegeben.  Während  die  alte  Aussprache  d, 
[jo  i,  Jö  $ p.  11  noch  beibehalten  wurde,  ist  im  Laufe  des 
Buchs  dafür  Jo  t,  d,  Jt>  g,  eingetreten.  Da  das  Kubische 
Lautsystem  viel  einfacher  ist  als  das  Arabische , so  lasse  ich 
hier,  wegen  einzelner  Fälle,  in  welchen  eine  Rückumschreibung 
der  Kubischen  in  Arabische  Buchstaben  erwünscht  ist,  die  sich 
entsprechenden  Zeichen  in  Kubischer  Ordnung  folgen: 
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a 


a 


au 

b v 

d o>  (d),  o (d),  ub  Jä 
e ul  (a) 

e <3~  (i),  c?  — (ai) 

f 3 

g (q) 

o-  ^ 

h ° (h),  z (ll) 
i -l,  l5 

1 sf— 

k ^6 


1 J 

m r 

n 0 

n 

w 

n ö 

w 

0 _L 

Ö 

p y (türk.) 

r >> 

S U*  (s)>  (s).  Jo  ($),  Ö (#) 

s 1A 

t o (t)  O ($),  _b  (t) 

U A 

ä 

W 3 


Endlich  füge  ich  hier  die  Liste  der  Abkürzungen  hinzu 
die  im  Buche  Vorkommen.  Die  Nubischen  Wörtersammlungen 
aus  früherer  Zeit  sind  von  mir  sämmtlich  verglichen  worden. 
Ihre  Verfasser  (siehe  unten  p.  446)  werden  aber  sehr  selten 
citirt,  weil  die  Wörter  von  meinen  Gewährsmännern  entweder 
berichtigt  oder  bestätigt  wurden.  In  beiden  Fällen  konnte 
dann  die  frühere  Auffassung  ignorirt  werden. 


M.  Malias- Dialekt. 
K.  i&mes-Dialekt. 
D.  Dongola-Diedekt. 

B.  Burckhardt. 

C.  Cailliaud. 

K.  König. 

Lie.  Lieder. 

Pa.  Parthey. 


Sa.  de  Salle. 

See.  Seetzen. 

Seg.  Segato. 

H.,  Hass.  Hassan. 

Al.  Ali  wed  Saltuf. 
Moh.  Mohammed. 
V.-U.  Vater-Unser. 
Obj.  Casus  objeetivus. 
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Die  Arabischen  Zahlen  bezeichnen  Kapitel  und  Yers 
des  Evang.  Marci. 

Die  Römischen  Zahlen  verweisen  auf  die  Lieder. 

Der  Stern  * zeigt  die  aus  dem  Arabischen  entlehnten 
Worte  an. 

Ueber  den  Grund,  warum  der  Abschnitt  über  die  Dia- 
lekte, statt,  wie  es  zweckmäfsiger  gewesen  wäre,  sich  der 
Grammatik  anzuschliefsen,  zuletzt  gestellt  worden  ist,  s.  unten 
p.  448. 


INHALTS -VERZEICHNISS. 


Einleitung. 

Die  Völker  und  Sprachen  Afrika's. 

Frage  nach  der  Stellung  des  Nubischen  Volkes  und  seiner  Sprache, 
pag.  1.  — Verhältnis  zwischen  Völkern  und  Sprachen.  Ihre  Eintheilung 
II.  — Nur  ein  urafrikanischer  Rassentypus,  der  Neger-Typus  VI.  — 

Die  drei  Sprachzonen  pag.  XIII.  — Uebersicht  der  Sprachen 
XVII.  — Gegensatz  der  ersten  Zone  der  Süd -Neger,  und  der  dritten 
Zone  der  Hamiten,  durch  deren  Zusammenstofs  die  mittlere  Zone 
entstanden  ist  XVIII.  — Charakteristische  Gegensätze  in  den  Sprach- 
formen  der  ersten  und  der  dritten  Zone:  1)  Klassenpräfixe  der  Süd- 
sprachen XXL  — 2)  Geschlechter  der  Hamitischen  Sprachen.  Be- 
deutung der  Geschlechter  XXII.  — 3)  Nominal-Präfixe.  4)  Präfigirte 
Personal -Pronomina.  5)  Alliteration.  6)  Präpositionen  und  Post- 
positionen. 7)  Genitiv.  8)  Wortstellung.  9)  Infigirung.  10)  Voka- 
lischer  Silbenauslaut.  11)  Nasalition  im  Anlaute.  12)  Intonation 
XXVII.  — Die  einzelnen  Sprachen  der  mittleren  Zone:  Efik.  Ibo. 
Yoruba.  Eibe,  über  verarmte  Sprachen.  Grä.  Tswi.  Km.  Vai.  Man - 
dingo.  Temne.  Bullom  XXII.  — Wolof,  Alliteration  XXXVIII.  — 
Pül,  Anlaute  im  Sg.  und  PI.  XXXIX.  — Sonyai.  Kanüri.  Tedä 
XLVII.  — Haüsa,  eine  Libysche  Sprache  XLIX.  — Logone.  Wan- 
dalä.  Bagrima.  Maba.  Kongära  Umäle,  Anlaute  LII.  — Binka. 
SilluJc.  Bongo.  Bari.  Oigob,  Geschlechts  - Klassenpräfixe  LVI.  — 
Hotteniottisch,  eine  Kuschitische  Geschlechts-Sprache  LXV.  — Kuba. 
Barea  LXXII.  — Südliche  Nuba- Stämme  LXXIV.  — Bildung  der 
Mischsprachen  der  mittleren  Zone  LXXIX.  — 

Geschichtliches:  Die  TJaua,  Vorfahren  der  Nuba  LXXXV. — 
Die  Kus  oberhalb  Aegyptens  XGI.  Die  Kuschiten  im  weiteren 
Sinne  XGV.  — Die  Kuschitischen  Puna  am  Erythrärisclien  Meere 
XCVII.  — Die  Puna  als  Vorfahren  der  Phönizischen  Kolonisten 
am  Mittelmeere  XGIX.  — Die  Kefa  in  Phönizien  GUI.  — Kuschi- 
tische Einwanderung  in  Babylon.  Kfjqifjvsg  G1V.  — Kuschitische 
Eroberung  Aegyptens.  Hyksos  G VIII.  — Weitere  Geschichte  der 
Kux  oberhalb  Aegyptens.  Ergamenes.  Meroe.  Blemmyer.  BegaCXI. — 
Geschichte  der  Nubier.  Ihre  Ausdehnung  als  christliches  Reich 


GXV.  — Ihre  Dialekte  CXVIll.  — Sie  hatten  keine  eigne  Schrift. 
Die  Meroitischen  Inschriften  GXXI.  — 

Nubische  Grammatik. 

Allgemeiner  Sprachcharakter  p.  1. 

I.  Lautlehre.  Vokale  4.  — Konsonanten  5.  — Verbin- 
dung der  Laute  15.  — 

II.  Formenlehre. 

1.  Nomen  26.  — 2.  Postpositionen  40.  — 3.  Adverbium  47.  — 
4.  Zahlwörter  47.  — 5.  Komparation  54.  — 6.  Pronomen  55.  — 
7.  Verbum.  Die  3 Konjugationen  69.  — A.  Activum  77.  — B.  Pas- 
sivum  99.  — G.  Interrogativum  103.  — D.  Gonditionale  111.  — 
E.  Electivum  113.  — F.  Negativum  115.  — G.  Verbum  Plurale 
127.  — H.  Reflexivum  und  Intransitivum  131.  — I.  Verbum 

Dativum  132.  — K.  Imperativus  139.  — L.  Infinitivus  141.  — 
M.  Participium  145.  — N.  Die  enklitischen  Verba:  -gene,  -lie,  -lin 
148.  — Verbale  Stammerweiterungen:  -ire,  -kire,  -aiie,  -öse,  -edc 
152.  — 8.  Konjunctionen : ken;  -enl  (öni,  -am) ; - äm; -Ion , - on ; 
-tän;  -aiä,  -iä,  -aion,  Aon;  -gä ; - logo ; Aä  158.  — 9.  Paradigma 
der  Verbalformen  165. 

III.  Syntaktisches.  1)  Der  einfache  Satz  181.  — 2)  Ab- 
hängigkeit der  Nomina  unter  sich  184.  — 3)  Verbindung 
durch  »und«  186.  — 4)  Beschränkter  Gebrauch  der  Flexionen 
188.  — 5j  Abneigung  gegen  Satzverzweigung  192.  — 

Nubische  Texte. 

I.  Das  Evangelium  Marci  201. 

II.  Das  Yater-Unser  236. 

III.  Nubische  Lieder  237.  — 1.  Siber’s  Kriegszug  240. — 
2.  Ein  Liebeslied  249.  — 3.  Klagelied  in  der  Fremde  253.  — 
4.  Traum  eines  Nubiers  in  der  Fremde  254. 

Nubisches  Wörterbuch  261. 

I.  Nubisch-Deutsch  263. 

II.  Deutsch-Nubisch  415. 

Die  Nubischen  Dialekte  445. 

Im  Allgemeinen  445.  — »Die  Nuba-Sprache«  von  Leo  Reinisch 
448.  — Der  Kenus- Dongola  Dialekt  459.  — Lautlehre  461.  — 
Nomen  467.  — Zahlwörter  472.  — Verbum  475.  — 
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Die  Völker  und  Sprachen  Afrika  s. 

Auf  unsern  neueren  Karten  und  im  heutigen  Sprach- 
gebrauch wird  der  Name  Nubien  über  Gebühr  ausgedehnt. 
Man  pflegt  darunter  die  ganzen  Länderstrecken  zu  verstehen, 
welche  südlich  von  der  ersten  Katarakte,  der  ^Grenze  des 
eigentlichen  Aegyptens,  in  der  ganzen  Breite  zwischen  Nil 
und  Rothem  Meere,  südöstlich  bis  nach  Habesch,  südlich 
und  südwestlich  über  Chartum  hinaus  den  Weifsen  Nil  entlang 
bis  zum  Bahr  el  Gazäl  sich  erstrecken.  In  der  letzteren  Rich- 
tung liefse  sich  die  Ausdehnung  noch  eher  rechtfertigen,  weil 
gewisse  Nubische  Negerstämme  sich  noch  in  Kordofan  und  in 
den  südlich  sich  anschliefsenden  Bergen  vereinzelt  finden. 
Ganz  unrichtig  und  irre  leitend  ist  es  aber,  das  Land  östlich 
vom  Nile  zu  Nubien  zu  ziehen,  da  gerade  hier  von  Alters 
her  wie  noch  jetzt  die  wichtigste  Yölkerscheide  war  zwischen 
den  westlichen  Negervölkern,  welche  das  Nilthal  von  Assuan 
bis  nach  Dongola  besetzt  hielten,  und  den  östlichen  Kuschiten, 
welche  die  Küsten  des  Rothen  Meeres  und  das  obere  Nilthal 
bis  zur  Grenze  von  Dongola  einnahmen.  Die  sogenannten 
»Nubischen«  Karawanen,  die  uns  Herr  Hagenbeek  wieder- 
holt in  den  letzten  Jahren  nach  Berlin  geführt  hat,  enthielten 
nicht  einen  einzigen  wirklichen  Nubier,  sondern  nur  Bisäri, 
Hadendoa,  Halenka  und  andere  Leute  von  Stämmen  des 
grofsen  Bega -Volkes,  welche  vielmehr  die  Nachkommen 

Lepsin»,  Nubische  Grammatik.  a 


II 
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der  Kusch  der  ägyptischen  Monumente  und  des  Alten  Testa- 
mentes, der  Meroiten  Griechischer  Zeit,  sind,  und  noch  jetzt 
ihre  alten  Sitze  einnehmen,  so  weit  sie  nicht  von  den  Arabern 
verdrängt  sind. 

Wenn  ich  hier  die  Kubier1)  des  Kilthals  ihrer  Abstam- 
mung nach  zu  den  Afrikanischen  Kegervölkern  zähle  im 
Gegensatz  zu  den  einst  aus  Asien  eingewanderten  Ivuschiten, 
deren  Kachkommen  die  heutigen  Bega  sind,  so  nehme  ich 
ein  Resultat  der  nachfolgenden  Erörterungen  voraus,  welche 
diesen  für  die  Beurtheilung  der  Kubischen  Sprache  wichtigen 
Punkt  ins  Klare  stellen  werden. 

Es  reicht  dazu  nicht  hin,  einen  Blick  nur  auf  die  nächsten 
Kachbarvölker  zu  thun,  sondern  er  mufs  auf  die  ganze  Grup- 
pirung  der  Afrikanischen  Völkermassen  und  ihrer  Sprachen 
gerichtet  werden.  Ich  will  dies  versuchen,  obgleich  ich  mir 
wohl  bewufst  bin,  wie  mifslich  es  ist,  diese  Uebersicht  in 
einen  so  engen  Rahmen,  wie  ihn  die  Einleitung  zu  einer 
Kubischen  Grammatik  bietet,  zusammen  zu  drängen. 

Wir  haben  es  dabei  zunächst  mit  den  Afrikanischen 
Sprachen  zu  thun.  Diese  lassen  sich  von  den  Völkern, 
die  sie  sprechen,  freilich  nicht  trennen.  Doch  mufs  man  von 
vorn  herein  fest  halten,  dafs  sich  Völker  und  Sprachen  nach 
ihrer  Abstammung  und  Zusammengehörigkeit  keineswegs  und 
nirgends  decken,  wie  noch  immer  in  viel  zu  hohem  Grade 
vorausgesetzt  zu  werden  pflegt.  Die  Verbreitung  und  Ver- 
mischung der  Völker  geht  ihren  Weg,  und  die  der  Sprachen, 
wenn  auch  stets  durch  diesen  bedingt,  den  ihrigen  oft  gänzlich 
verschiedenen.  Die  Sprachen  sind  das  individuellste  Erzeugnis 
der  Völker  und  ihr  unmittelbarster  geistiger  Abdruck,  aber 
sie  lösen  sich  häufig  ab  von  ihren  Erzeugern,  überziehen 

*)  Der  arabischen  Bezeichnung  Berber.  PI.  Baräbira , sollte  man  sich 
ganz  enthalten;  das  Wort  bedeutet  nur  die  unverständlich  schreienden, 
die  fremdsprachigen,  ßiiQßuQoi,  ßagBccgotfutvoi.  Berber  heifsen  auch  die 
Atlasvölker,  die  nichts  mit  den  Nubiern  zu  thun  haben. 
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grofse  fremde  Völker  und  Rassen,  oder  sterben  ab,  während 
ihre  früheren  Träger,  ganz  andere  Sprachen  sprechend,  fort- 
leben; kurz  sie  führen  ein  mehr  oder  weniger  unabhängiges 
Leben,  welches  daher  auch  ebenso  unabhängig  von  dem  eth- 
nologischen Substrat,  dem  es  anhaftet,  erforscht  werden  kann 
und  mufs.  Um  sich. von  diesem  Verhältnifs  zwischen  Volk 
und  Sprache  zu  überzeugen,  brauchen  wir  nur  ganz  in  der 
Nähe  die  Europäischen  Länder  zu  überblicken,  wo  wir  die 
wenigen  grofsen  Kultursprachen  über  eine  Menge  Völker  ver- 
schiedenster Art  und  Herkunft,  die  ihre  eigenen  Sprachen  auf- 
gegeben haben,  verbreitet  sehen.  Im  Alterthum  und  bei  den 
uncivilisirten  Völkern  liegen  die  Verhältnisse  etwas  anders 
und  doch  im  Wesentlichen  ebenso.  Wir  können  uns  sehr 
wohl  eine  Zeit  denken,  wo  sich  die  Völker  und  Sprachen  noch 
deckten,  wo  sich  von  einem  oder,  was  in  dieser  Beziehung 
keinen  Unterschied  macht,  von  mehreren  Mittelpunkten  aus, 
die  Erde  allmählich  bevölkerte , wo  die  Hauptfaktoren  der 
Völkerbildung  und  der  von  ihr  noch  ungetrennten  Sprachen- 
bildung nur  in  den  Schicksalen  der  in  unbewohntes  Land 
Einwandernden  und  in  den  klimatischen  Verhältnissen  der 
Länder,  in  denen  sie  sich  niederliefsen,  lagen;  dann  erst  folgten 
bei  fortwährender  Vermehrung  und  Nachwanderung  die  Zu- 
sammenstöfse  und  Vermischungen  der  durch  Zeit  und  Ort 
veränderten  Völker.  Diese  Zeiten  liegen  aber  so  weit  hinter 
uns,  dafs  sie  kaum  noch  irgendwo  erkennbare  Spuren  zurück- 
gelassen haben,  und  unser  wissenschaftliches  Material,  so 
weitschichtig  es  uns  auch  bereits  vorliegt,  reicht  doch  bei  weitem 
nicht  aus,  und  wird  uns  wahrscheinlich  nie  in  den  Stand 
setzen,  eine  allgemeine  Völker-  und  Sprachen -Genealogie 
aufzustellen. 

Man  hat  versucht,  die  ganze  Menschenwelt  nach  gewissen 
physischen  Eigenthümlichkeiten  in  Rassen  oder  Urgruppen 
einzutheilen,  je  nach  der  Hautfarbe,  oder  dem  Ilaarwuchse, 
oder  der  Schädelform,  oder  noch  andern  ähnlichen  Kriterien; 
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und  ebenso  die  Sprachenwelt  je  nach  mehr  äufserlichen  oder 
innerlichen  Bildungs-  und  Entwicklungsstufen.  Doch  ist  noch 
keins  von  diesen  Eintheilungsprincipien  im  Stande  gewesen, 
etwas  anderes  als  formal  und  partiell  Gleichartiges  in  seinen 
Abtheilungen  zusammenzufassen,  aber  nicht  das  innerlich  und 
genealogisch  Zusammengehörige  und  Gegliederte.  Dolicho- 
cephale  und  brachycephale  Völker  finden  sich  in  allen  Rassen 
und  allen  Ländern  nebeneinander  und  beweisen  daher  nichts 
über  ihre  nähere  Zusammengehörigkeit.  F'riedr.  Müller  in 
seinen  verdienstvollen  Werken  über  Ethnologie  und  über 
Sprachwissenschaft1)  legt  besonderes  Gewicht  auf  den  Haar- 
wuchs und  theilt  die  sämmtlichen  Völker  in  Büschelhaarige, 
Vliefshaarige,  Straffhaarige  und  Lockenhaarige,  oder  noch 
allgemeiner  in  Wollhaarige  und  Schlichthaarige.  Damit  wird 
aber  die  erste  dieser  vier  Hauptabtheilungen  auf  das  kleine 
Afrikanische  Kapland  der  Hottentotten  und  Buschmänner  be- 
schränkt — denn  die  Papua,  die  er  zu  diesen  stellt,  sind  nach 
neueren  Berichten  wieder  auszuscheiden;  dagegen  bilden  die 
Australier,  Arktiker,  ganz  Amerika  und  fast  ganz  Asien  eine 
einzige  Abtheilung;  und  die  Indogermanen  haben  die  schwarzen 
Dravida’s  in  Indien  und  eine  Anzahl  Inner- Afrikanischer 
Völker,  darunter  die  Nuba,  zu  Nachbarn.  Die  numerisch  so 
grofse  Verschiedenheit  dieser  vier  oder  auch  der  daraus  weiter 
abgeleiteten  zwölf  ethnologischen  Abtheilungen  und  die  auf- 
fallende Ungleichartigkeit  der  in  ihnen  zusammcngefafsten 
Völker  würde  man  sich  gefallen  lassen  müssen,  wenn  der 
Unterschied  der  menschlichen  Behaarung,  auf  dessen  besonders 
konstante  Vererbung  zuerst  Geoffroy  Saint-Hilaire  aufmerksam 
gemacht  hatte,  und  welche,  nachdem  sie  von  Müller  zum  Ein- 
theilungsprincip  der  Menschheit  gemacht  worden  war,  von 
Häckel  aufgenommen  und  weiter  geführt  wurde,  indem  dieser 
aus  seinem  homo  primigenius  alalus  unmittelbar  einerseits  die 

!)  Allgemeine  Ethnographie,  2.  Aufl.,  Wien  1879.  Grundrifs  der 
Sprachwissenschaft,  1.  Bd.,  Wien  1876. 
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wollhaarige,  andrerseits  die  schlichthaarige  Art  hervorgehen 
läfst,  wirklich  von  so  ursprünglicher  und  unvergänglicher  Be- 
deutung wäre,  wie  sie  Müller  und  Andre  ihr  zuschreiben.5) 
Mich  haben  die  Gründe,  welche  für  die  Stabilität  des  Haar- 
wuchses angeführt  worden  sind,  den  Europäischen  und,  wie 
wir  sehen  werden,  auch  den  Afrikanischen  Erfahrungen  gegen- 
über, nicht  überzeugen  können;  daher  auch  die  an  diesen 
Ausgangspunkt  geknüpfte  Eintheilung  der  Sprachen  keine 
besondere  sprachgenealogische  Bedeutung  haben  dürfte,  die 
ihr  überdies  auch  Müller  selbst  nicht  beilegt,  da  er  innerhalb 
seiner  12  Rassen  gegen  100  unter  sich,  wie  er  ausdrücklich  be- 
merkt, in  keinem  innern  Zusammenhänge  stehende  Ursprachen 
annehmen  zu  dürfen  glaubt.  Ebensowenig  hat  aber  auch  bis 
jetzt  irgend  ein  andres  genealogischesEintheilungsprincip  für  die 
Gesammtheit  der  Sprachen  aufgestellt  werden  können.  Ja  es 
würde  sich,  wie  mir  scheint,  bei  weiterer  Verfolgung  dieses 
Gegenstandes  wohl  zeigen  lassen,  dafs  es  ein  solches  all- 
gemeines genealogisches  Princip  überhaupt  nicht  geben  kann. 

Ganz  anders  stellt  sich  aber  die  Aufgabe,  sobald  wir 
statt  der  Gesammtheit  der  Sprachen  einzelne  Gruppen  ins 
Auge  fassen,  die  sich  als  in  sich  gleichartig  ausscheiden  und 
andern  Gruppen  gegenüber  stellen  lassen.  Hier  gewinnen 
alle  jene  Kriterien,  die  sich  für  die  allgemeine  Eintheilung 
als  unzulänglich  erwiesen,  ihre  volle  Bedeutung  wieder,  und 
eine  Menge  andrer  Besonderheiten,  welche  für  diese  be- 
schränkten Vergleichungen  von  Wichtigkeit  sind,  treten  hinzu. 
Solche  charakteristische  Züge  in  den  einzelnen  Sprachen  auf- 
zufinden, welche  geeignet  sind,  die  genealogische  Verwandt- 
schaft oder  Fremdheit  der  einzelnen  Sprachen  oder  Sprach- 
gruppen  festzustellen  oder  ihre  Vermischungen  nachzuweisen, 
wird  noch  lange,  wenn  nicht  für  immer,  die  Hauptaufgabe 
derer  sein , welche  sich  der  allgemeinen  Sprachenübersicht 


) Grundrifs  I,  1,  p.  71  ff.  Ethnol.  p.  16  ff. 
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widmen.  Eine  genealogische  Klassificirung  dieser  so  gewon- 
nenen Gruppen  unter  einander  wird  schwerlich  jemals  ge- 
lingen und  so  wird  sich  dann  von  selbst  als  die  natürlichste 
Anordnung  derselben  für  uns  die  rein  äufserliche  geogra- 
phische darbieten,  deren  Beihülfe  man  unter  allen  Umständen 
nie  entbehren  kann,  und  welche  den  Yortheil  hat,  dafs  sie 
sich  in  der  That  häufiger  als  jede  andere  im  Einzelnen  mit 
der  genealogischen  deckt.  Fr.  Müller  hat  in  der  angeführten 
Weise  ausdrücklich  versucht,  dieses  ihm  zu  äufserlich  schei- 
nende Anordnungsprincip  durch  ein  mehr  innerliches  zu  er- 
setzen, indem  er  die  Glossologie,  wenn  ich  diesen  Namen  in 
Ermangelung  eines  sonst  vorhandenen  bilden  darf,  auf  die 
Ethnologie  zurückführt,  sie  »gleichsam  als  Fortsetzung  der 
Rassen -Genealogie«  ansieht,  und  »die  Sprachtypen  unter  den 
Rassentypen  subsumirt«.  Abgesehen  aber  davon,  dafs  es  nach 
meiner  Ansicht  ebenso  wie  in  der  Glossologie  auch  in  der 
Ethnologie  ein  sogenanntes  »natürliches«  System  der  Ein- 
theilung  überhaupt  nicht  geben  kann,  würde,  auch  wenn  ein 
solches  gefunden  wäre,  dennoch  keine  Anwendung  davon  auf  die 
jetzigen  Sprachen  gemacht  werden  können,  weil  dabei  nothwendig 
vorausgesetzt  werden  müfste,  dafs  die  Sprachen  mit  den  Völ- 
kern und  Rassen,  denen  sie  ursprünglich  zugehörten,  stets 
hätten  verbunden  bleiben  müssen,  dafs  sie  weder  verloren 
gehen  noch  auf  fremde  Völker  und  Rassen  hätten  übertragen 
werden  können,  eine  Voraussetzung,  von  deren  Unhaltbarkeit 
wir  oben  ausgegangen  sind.  Wir  werden  dies  bestätigt  finden, 
wenn  wir  uns  jetzt  unsrer  specielleren  Aufgabe  zuwenden. 

Der  grofse  Afrikanische  Kontinent  enthielt,  wie  es  scheint, 
ursprünglich  eine  gleichartige  Bevölkerung,  die  im  Wesent- 
lichen nur  einen  einzigen  Rass  en-Typus  hatte;  und  dies 
ist  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile  nach,  nämlich  nur  mit 
Ausschlufs  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Küstenvölker, 
auch  jetzt  noch  der  Fall.  Es  ist  dies  der  im  Allgemeinen 
bekannte  Neger-Typus,  Bei  diesem  Typus  ist  aber  auf  die 
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gröfsere  oder  geringere  Dunkelheit  der  Haut  kein  grofses  Ge- 
wicht zu  legen.  Die  kohlschwarze  Hautfarbe  der  nördlicheren 
Neger  ist  das  auffallendste,  aber  keineswegs  wesentlichste 
Merkmal  des  Negers.  Es  ist  jetzt  hinreichend  durch  ana- 
tomische Untersuchungen  festgestellt,  dafs  die  Ablagerung  des 
Pigments  in  der  Schleimschicht  der  Epidermis  allen  Rassen 
gemein  ist  und  bei  den  weifsen  nur  sehr  gering,  bei  den 
Negern  sehr  stark  hervortritt.  Bei  den  in  die  heifse  Zone 
eingewanderten  Völkern  nimmt  diese  Ablagerung  des  Pigments 
mit  der  Zeit  zu,  überall  aber  geschieht  dies  in  ganz  gleicher 
Weise.  Sie  ist  also  offenbar  nichts  anderes  als  eine  Wirkung 
der  Sonne.  Man  könnte  dagegen  geltend  machen,  dafs  gerade 
die  schwärzesten  Negervölker  nördlich  vom  Aequator  wohnen, 
und  dafs  die  unter  dem  Aequator  und  südlich  davon  wohnenden 
bereits  an  Dunkelheit  der  Hautfarbe  abnehmen.  Ich  bemerke 
aber,  dafs  nach  Dove,  Berghaus  u.  A.  in  Afrika  die  heifseste 
Wärmelinie  keineswegs  mit  dem  Aequator  zusammenfällt, 
sondern  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  am  Tsäd-See,  bis  zu  15° 
etwa,  über  den  Aequator  hinaufsteigt.  Sie  tritt  in  Oberguinea 
etwas  östlich  von  Cap  Palmas  in  Afrika  ein,  hebt  sich  in 
leichter  Krümmung  über  Kano  nach  dem  Tsäd-See  hinauf 
und  fällt  dann  wieder  nach  Sennär  und  unter  die  Südgrenze 
von  Habesch  hinab,  um  bei  Bab  el  Mandeb  aus  Afrika  aus- 
zutreten. Nimmt  man  den  Gürtel  der  schwärzesten  Neger- 
stämme etwa  zu  einer  Breite  von  15°  an,  so  geht  dieser  ther- 
mische Aequator  so  ziemlich  mitten  durch  diesen  Gürtel  hin- 
durch. Verfolgt  man  ihn  noch  weiter,  so  hebt  er  sich  von 
Bab  el  Mandeb  an  wieder  zu  der  Arabischen  Südkiiste,  schneidet 
darauf  den  südlichen  Theil  von  Vorderindien,  fällt  dann  hinab 
zur  Strafse  von  Malakka,  wo  er  den  Aequator  nach  Süden 
überschreitet  und  noch  weiter  zu  den  Sunda  Inseln,  von  wo 
er  noch  einmal  zu  den  Molukken  und  der  Nordküste  von  Neu- 
Guinea  aufsteigt,  so  dafs  er  auch  in  Asien  und  der  südlichen 
Inselwelt  überall  die  schwärzesten  Urvölkcr  zu  finden  weifs. 
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Dies  berechtigt  uns  ohne  Zweifel,  bei  der  Bestimmung 
des  Negertypus,  soweit  sie  die  Urbevölkerung  betrifft,  von  der 
Hautfarbe,  deren  Dunkelheit  ursprünglich  nur  von  dem  Laufe 
der  thermischen  Breitengrade,  unter  welchen  die  einzelnen 
Stämme  wohnten,  abhing,  ganz  abzusehn.  Alle  übrigen  anthro- 
pologischen Rassenmerkmale  sind  aber  bei  den  urafrikanischen 
Völkern  dieselben.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Knochengerüstes,  als  des  stabileren 
Theiles  des  Körpers,  entscheidender  sind,  als  die  der  Fleisch- 
theile  und  die  ihnen  anhaftenden  der  Haare  oder  der  Farbe. 
Unter  den  ersteren  hat  man  mit  Recht  von  je  den  gröfsten 
Werth  auf  den  Schädelbau  gelegt.  Sämmtliche  Völker  Afrikas, 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  einbegriffen,  sind  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  dolichocephal.  l)  Das  ist  kein 
Unterscheidungsmerkmal  von  den  Bevölkerungen  andrer  Welt- 
theile,  wo  die  Scheidung  der  dolichocephalen  und  brachy- 
cephalen  Völker  immer  schwankender  zu  werden  scheint,  aber 
ein  Zeichen  von  Konformität  der  Afrikanischen  Völker.  Noch 
charakteristischer  ist  das  Hervortreten  der  Gebifstheile  des 
Afrikanischen  Schädels  und  der  schief  nach  vorn  gerichteten 
Zähne,  der  durchgehende  Prognathismus.  Dieser  ist  be- 
kannt bei  den  nördlichen  Negern, 2)  ist  aber  auch  bei  den 
südlichen  oder  Kaffernstämmen 3)  und  gleichfalls  bei  den 
Buschmännern  und  Hottentotten 4)  ebenso  stark  vorhanden. 
Ganz  dasselbe  gilt  von  den  weit  auseinander  stehenden  Augen- 
höhlen und  der  damit  wohl  zusammenhängenden  geringen 
Entwickelung  des  Nasenbeins. 5)  Und  zwar  verbinden  diese 
Eigenthümlichkeiten  des  Gesichtsbaues  nicht  nur  die  Afri- 
kanischen Völker  unter  sich,  sondern  unterscheiden  sie  auch 

*)  Waitz,  Anthropologie  der  Naturvölker  II,  p.  23.  Fritsch,  die  Ein- 
gebornen  Südafrikas  p.  31.  295.  412. 

2)  Waitz  II,  p.  23. 

3)  Fritsch  p.  33,  Taf.  XXXI.  XXXII. 

*)  Fritsch  p.  410.  412.  pl.  XXXV.  XXXVI ; p.  287.  293.  pl.  XXXIII.  XXXIV, 

8)  Fritsch  p.  34. 
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von  allen  nicht  afrikanischen  Völkern.  Endlich  mache  ich 
noch  besonders  auf  einen  von  Andern,  soviel  ich  sehe,  noch 
nicht  hervorgehobenen,  Allen  gemeinschaftlichen  und  aufser- 
halb  Afrikas  meines  Wissens  nicht  beobachteten  Umstand 
aufmerksam,  auf  die  Stellung  des  Beckens.  Dieses  ist 
nach  vorn  geneigt,  drängt  die  Nates  nach  hinten  und  verur- 
sacht, dafs  der  Oberkörper  mit  einem  scharfen  Winkel  auf- 
setzt und  vor  die  Oberschenkel  vortritt.  Die  daraus  hervor- 
gehende Gesammthaltung  des  Körpers  mufs  einem  jeden  auf- 
fallen, der  dafür  eine  Unterscheidungsgabe  besitzt,  und  ist 
besonders  hervortretend  bei  gewaltsamen  Bewegungen  z.  B. 
beim  Laufe  der  Neger.  Den  alten  Aegyptern,  welche  eine 
bewundernswürdig  scharfe  Auffassung  aller  charakteristischen 
Umrisse  der  Gegenstände  besafsen,  und  beim  Gebrauch  ihrer 
Itieroglyphenschrift  fortwährend  übten,  entging  auch  dieses 
Characteristicum  der  Negergestalt  nicht,  wie  die  häufigen 
Darstellungen  von  schwarzen  und  braunen  Negern  auf  ihren 
Monumenten  zeigen. l)  Diese  Stellung  des  Beckens  und  ihre 
Konsequenzen  sind  bei  dem  schwarzen  nördlichen  Neger  am 
bekanntesten,2)  treten  aber  ebenso  stark  hervor  bei  den  süd- 
licheren Völkern 3)  und  bei  den  südlichsten,  den  Hottentotten  4) 
und  Buschmännern. 5)  Endlich  sind  aber  auch  die  sonst  noch 
vorhandenen  Eigentümlichkeiten  der  Neger,  die  aufgeworfenen 
Lippen,  die  zurücktretende  Nase,  die  magern  Extremitäten  und 
der  krause  wollartige  Haarwuchs,  möge  man  nun  mehr  oder 
weniger  Gewicht  darauf  legen,  doch  allen  Afrikanischen  Völ- 
kern gemeinsam.  Ich  bemerke  dabei  noch  ausdrücklich,  dafs 
in  allen  den  angeführten  Punkten  auch  die  Hottentotten  und 

q S.  die  Niederlage"  der  Neger  unter  Hör  in  meinen  »Denkmälern« 
III,  120.  Rosellini,  Man.  Stör.  pl.  44  bis-quater;  unter  Ramses  II.  Ros. 
pl.  72.  85.  86. 

2)  Waitz  II,  p.  23. 

3)  Fritsch  p.  20;  vgl.  die  Holzschnitte  p.  24  und  131. 

*)  Fritsch  p.  279.  280.  281, 

5)  Fritsch  p.  405. 
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Buschmänner  den  übrigen  Yölkern  sich  anschliefsen,  wie  wir 
gesehen  haben.  Diesen  wesentlichsten  bestimmt  bezeugten 
Zügen  gegenüber,  wollen  die  mancherlei  Abweichungen  in 
andern  Punkten,  die  sich  allerdings  bei  diesen  beiden  süd- 
lichsten Yölkern  nachweisen  lassen,  wenig  besagen. 

Wenn  man  von  einer  Yarietät  in  der  Kopfform  ab- 
sieht, nach  welcher  der  Schädel  zwar  wie  der  aller  übrigen 
Afrikaner  dolichocephal,  aber  von  relativ  geringer  Höhe  sich 
erweist  (Fritsch  p.  292.  412),  beziehen  die  übrigen  Unter- 
scheidungsmerkmale sich  fast  alle  auf  die  Weichtheile  des 
Körpers.  Die  Käse  ist  noch  flacher  als  bei  den  übrigen  Negern; 
die  Extremitäten  noch  magerer ; die  Lippen  oft  etwas  weniger 
aufgeworfen:  die  Haut  auffallend  faltig,  aber  ihr  Geruch  weniger 
stark.  Die  Hautfarbe  spielt  mehr  ins  Gelbliche , zuweilen 
Rötliliche,  und  wird  der  Mongolischen  und  selbst  der  Euro- 
päischen näher  erachtet  als  derjenigen  derKaffern;  der  Busen 
der  Frauen  ist  gleichfalls  dem  Europäischen  ähnlicher  als  dem 
Nigritischen.  Das  Haar  im  Gegentheil  ist  noch  krauser,  die 
Löckchen  noch  kleiner  als  bei  den  nördlicheren  Yölkern,  und 
theilt  sich  bereits  auf  dem  Haarboden  selbst  in  kleine 
Büschelchen.  Diese  letztere  Eigenschaft,  auf  welche  von 
Fr.  Müller  Gewicht  gelegt  wird,  sollte  sich  auch  bei  den 
Papua  wiederfinden,  was  aber  von  A.  B.  Meyer1)  ausdrück- 
lich in  Abrede  gestellt  wird,  während  die  wie  Pfefferkörner  kleinen 
Löckchen,  welche  diese  Büschelstellung  veranlafst  haben 
möchten,  sich  zuweilen  auch  bei  den  Kaffervölkern  finden.2)  Der 
Querschnitt  eines  Haares  ist  nicht  so  oval  wie  bei  den  Nigri- 
tiern,  sondern  nähert  sich  dem  rundlicheren  Querschnitt  des 
Europäers.  Was  aber  das  Yerhältnifs  der  Hottentotten  zu  den 
Buschmännern  betrifft,  welches  von  Fritsch  überaus  sorgfältig 
untersucht  und  besprochen  worden  ist,  so  macht  mir  die  ge- 

9 Arithropolog.  Mittheilungen  üb.  d.  Papua’s  von  Neu -Guinea,  in  den 
Mittheil.  der  Wiener  anthrop.  Ges.  Bd.  IV,  p.  103. 

2)  Fritsch,  p.  27b.  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  184. 
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sammte  Darstellung  doch  den  Eindruck,  dafs  im  Gegensatz 
zu  der  früher  zu  weit  gehenden  Gleichstellung  beider,  die 
allerdings  nicht  zu  verkennenden  Unterschiede  jetzt  etwas  zu 
sehr  betont  werden.  Sie  beschränken  sich  meistens  darauf,  dafs 
die  Eigentümlichkeiten  der  Hottentotten  bei  den  Buschmän- 
nern noch  weiter  getrieben  erscheinen. 

Wenn  ich  den  uns  vorliegenden,  sehr  detaillirten  und 
zuverlässigen  anthropologischen  Untersuchungen  der  in  Afrika 
einheimischen  Völker,  die  ich  hier  kurz  zusammengestellt  habe, 
übersehe,  so  kann  ich  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dafs 
wir  hier  mehr  als  einen  Urstamm  vor  uns  haben.  Abgesehen 
immer  von  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Einwanderern, 
pflegt  man  neuerdings  drei  oder  vier  Urstämme  anzunehmen, 
die  nördlichen  schwärzesten  Negervölker,  die  zwischen  ihnen 
wohnende  Pül-(Fula-)  und  Nuba-Rasse  nebst  einigen  andern 
Stämmen  dieses  Sprachgürtels,  dann  vom  Aequator  südwärts  die 
Kaffer-  oder  Bantu -Völker,  und  schliefslich  die  Hottentotten 
und  Buschmänner,  welche  nach  der  Meinung  Einiger  sogar 
nochmals  als  gänzlich  unverwandte  Urvölker  zu  trennen  wären.1) 
Alle  festen  charakteristischen  Formen  der  Ivnochentheile  sind 
wesentlich  dieselben,  und  die  flüssigeren  der  Fleischtheile,  die 
wir  doch  sicherlich  in  zweite  Linie  stellen  müssen , stimmen 
auch  soweit  überein,  dafs  die  Abweichungen  in  einzelnen 
Punkten  nur  als  nebensächliche  Varietäten  oder  als  das  Resultat 
von  Mischungen  angesehen  werden  können.  Dahin  gehört  vor 
Allem  die  Hautfarbe,  die  in  Afrika,  wie  überall,  namentlich 
wo  noch  älteste  Rassen  sich  erhalten  haben,  wesentlich  nach 
den  Breitengraden  dunkler  oder  heller  wird. 

Zwischen  den  nördlichen  Negern  und  den  Bäntu-Völkern 
finde  ich  gar  keine  andern  als  leichte  graduelle  LTnterschiede, 
und  diese  fast  nur  in  den  Fleischtheilen  angegeben. 2)  Die 

*)  Fr.  Müller,  Ethnol.  p.  78.  139.  477. 

2)  Die  beste  Autorität  für  die  anthropologischen  Bestimmungen, 
G.  Fritsch,  p.  9 — 46,  vergleicht  den  Kaffer  leider  nicht  mit  dem  nörd- 
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Hautfarbe  der  Bantu  ist  in  den  westlichen  und  nordöstlichen 
Ländern  ein  tiefes  Schwarz,  südlicher  ein  dunkleres,  dann 
helleres  Braun,  welches  zu  den  Hottentotten  und  Buschmännern 
überführt. l)  Dabei  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  in  ihrer  Gesammterschei- 
nung  sich  weiter  von  den  nördlicheren  Völkern  entfernen  als 
diese  unter  sich.  Den  Negertypus  aber,  der  vornehmlich  im 
Langschädel,  der  Prognathie,  den  starken  Backenknochen,  der 
Neigung  des  Beckens,  und,  die  Weichtheile  betreffend,  in  der 
verkümmerten  Nase,  den  aufgeworfenen  Lippen,  den  magern 
Extremitäten  und  dem  Wollhaar  besteht,  theilen  sie  mit  den 
übrigen  Völkern  unbestreitbar. 

Ich  kann  es  daher  auch  nicht  für  einen  Gewinn  halten, 
sondern  eher  für  irreleitend,  wenn  man  neuerdings  den  Namen 
der  »Neger«  schlechthin  nur  auf  die  unwesentliche  und  nicht 
einmal  zutreffende  Eigenschaft  der  Hautfarbe  gestützt,  auf  die 
nördlichen  Neger -Völker  beschränken  und  diese  Bezeichnung 
den  Bantu -Völkern  entziehen  will.2)  Es  würde,  meine  ich, 
richtiger  sein,  jene  die  nördlichen,  diese  die  südlichen  oder 
Bäntu-Neger  zu  nennen.  Selbst  die  Hottentotten  und  Busch- 
männer würde  man  berechtigt  sein  etwa  Kap-Neger  zu  nennen, 
wenn  jene  Namen  nicht  schon  zu  geläufig  wären. 

Man  würde  auch  schwerlich  darauf  gekommen  sein,  die 
grofse  Afrikanische  Negerfamilie,  wenigstens  bis  zu  den  Hotten- 
totten, in  zwei  oder  gar  mehr  Urrassen  zu  trennen,  wenn  nicht 
der  Unterschied  der  Sprachen  und  damit  unwillkürlich  das 
alte  Vorurtheil,  dafs  Völker  und  Sprachen  sich  decken  müfsten, 
hinzugekommen  wäre.3)  Man  hat  nicht  gefragt:  Wie  weit 

liehen  Neger,  den  er  zu  untersuchen  weniger  Gelegenheit  hatte,  sondern 
nur  mit  dem  Europäer. 

*)  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  184.  98. 

2)  Waitz,  Anthropol.  der  Naturvölker  II,  p.  348.  Der  Breitenindex  des 
Schädels  des  nördlichen  Negers  wird  von  Broca  zu  73 . 40,  der  des  Bäntu- 
Schädels  zu  72 . 54  angegeben. 

3)  Waitz,  Anthropol.  II,  348:  »Sehr  richtig  bemerkt  Latharn  (Man  and 
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findet  sich  in  Afrika  der  wesentlich  einheitliche  Negertypus 

p 

verbreitet?  sondern:  Welche  Nüancen  in  der  physischen  Kon- 
stitution lassen  sich  zwischen  den  beiden  Völker -Komplexen 
auffinden,  von  denen  der  eine  die  eng  unter  sich  verbundenen 
Bäntu-Sprachen  spricht,  der  andere  die  von  diesen  und  unter 
sich  stark  abweichenden  nördlichen  Negersprachen? 

Werfen  wir  nämlich  einen  Blick  auf  die  sämmtlichen  Afri- 
kanischen Sprachen,  mit  Ucbergehung  zunächst  der  Ilotten- 
tottischen  und  Buschmännischen,  so  lassen  sich  deutlich  drei 
Sprach -Zonen  unterscheiden.  Die  erste,  südlich  vom 
Aequator,  umfafst  einen  grofsen  einheitlichen  Sprachstamm  in 
der  ganzen  Breite  und  Länge  dieses  Theils  von  Afrika.  Wir 
haben  seine  einzelnen  Glieder,  hauptsächlich  durch  die  aner- 
kennenswerthen  Arbeiten  der  Missionare,  erst  an  der  Ostküste, 
dann  an  der  Westküste  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  allmählich 
kennen  gelernt.  Das  Innere  zwischen  beiden  Küsten  ist 
sprachlich  noch  nicht  erforscht:  wir  dürfen  aber  annehmen, 
dafs  sich  hier  gerade  der  festeste  Kern  des  ganzen  Sprach  - 
stammes  befindet,  an  welchen  sich  die  Aufsenglieder  in  Ost 
und  West  anschliefsen.  Die  bekanntesten  dieser  Bäntu- 
Sprachen1)  sind  im  Westen:  das  Herero,  Pongue  (Mpongue), 
Fernando  Po;  im  Osten : das  Käfer,  welches  sich  in  das  nOsa 
(Ama-nosa)  oder  eigentliche  Käfir  und  das  Zulu- Käfir  theilt; 
das  Ts  wann,  Gesammtname  für  das  Soto  und  das  Pvolon;  und 
endlich  das  Swahili. 2) 

his  migr.  139),  dafs  man  vor  der  Entdeckung  dieser  ausgebreiteton  (Sprach-) 
Verwandtschaften  allgemein  die  Eingebornen  dieser  Länder  nur  einfach  als 
Neger  zu  bezeichnen  pflegte,  da  sie  sich  mit  Rücksicht  ihres  physischen 
Typus  trotz  mancher  abnormen  Abweichungen  doch  nicht  als  besondere 
Rasse  von  diesen  trennen  und  ihnen  entgegensetzen  lassen«. 

*)  Von  dem  in  allen  diesen  Sprachen  wiederkehrenden  Plural-Präfix  bü- 
so  genannt. 

2)  Die  für  diese  Sprachen  benutzte  Litteratur  ist  die  folgende.  All- 
gemeine und  zusammenfassende  Werke:  Koelle,  Polyglotta  Africana 
1854.  — W.  Bleek,  The  Library  of  Sir  G.  Grey  1858.  — Wai tz,  Anthro- 
pologie, Bd.  11. 18G0.  — Bleek,  Compar.  Gramm,  of  South- Africanlanguagesl. 
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Die  zweite  Zone,  mit  <Jer  wir  uns  vorzugsweise  hier  zu  be- 
schäftigen haben,  nimmt  die  ganze  Breite  des  nördlichen  Kontinents 
ein  zwischen  Aequator  und  der  Wüste  Salirä  (PL  Sahara)  und 
östlich  bis  zu  den  Nilländern.  Hierher  gehören  als  näher  unter- 
sucht, vom  Golf  von  Guinea  an  nach  Westen  die  Sprachen  der 
Südküste:  das  Efik,  Ibo,  Yoruba,  Ewe,  Akra  oder  Gä,  Tsivi 
(Ogi,  Otyi),  Kru  oder  Grcbo;  dann  an  der  Westküste : die  Mande- 
Sprachen  Vei  und  Mandingo,  das  Temne,  Bullom  und  Wolof. 
An  diese  schliefsen  sich  nach  der  Mitte  des  Kontinents  hin  die 
Pw/-Sprache  (Eula,  Fclläta),  das  Sonyai,  das  Kanüri  in  Bornu, 
das  Tedct  (Tibbo),  der  nördliche  Zweig  der  P^-Sprache  (Tübu, 
Tibu),  deren  südlicher  Zweig  Bäsa  heifst;  dann  die  Sprache 
der  weit  verbreiteten  Hansa,  zu  deren  Verwandtschaft  das 
Musgu  gehört,  und  welche  ich  hier  mit  aufzähle,  obgleich  sie, 
wie  sich  heraussteilen  wird,  zu  den  Libyschen  Sprachen  zu 
zählen  ist;  ferner  südöstlich  vom  Tsäd-See  das  Logone  und  das 
Wandalä;  dann  die  Sprache  von  Bagirmi,  und  das  in  Wadäi 
gesprochene  Mäba,  dann  das  weiter  sich  anschliefsende  Kongära 
in  Bar-Für  und  das  Umale  (Tiimale,  Yamale).  Hierauf  lassen 
wir  die  südöstlichen,  sich  den  weifsen  Nil  hinaufziehenden 
Sprachen  der  Binka,  SilluJc,  Bongo,  Bari,  und  der  weit  südlich 
vorgeschobenen  Oigob  (Mäsai  und  Kuäfi  oder  Wa-kuof ) folgen, 
sowie  schliefslich  das  Nuba  und  nördlich  von  Habesch  das 
Bar  ca x). 

1802;  II.  1869.  — G.  Fritsch,  die  Eingebornen  Süd-Afrika’s  1872.  — 
Friedr.  Müller,  Grundr.  d.  Sprachwiss.  1,  2,  p.  238  ff.:  »Die  Bantu- 
Sprachen«  1877.  — Desselben  Ethnographie  2.  Aufl.  1879,  p.  178  ff.  — 
Ueber  einzelne  Sprachen:  Herero:  Hugo  Hahn  1857.  — Pongue: 

Gahoon-Mission  1847;  Le  Berre  1873.  — Fernando  Po .-  Clarke  1848. — 
llOsa  (Käfir):  Boyce  1844;  Appleyard  1850.  — Zulu  (Kafir):  Höhne 
Gr.  und  Dict.,  1857;  Grout  1859.  — Solo  (Tsiväna):  Endemann  1876.  — 
Rolon  (Tswüna):  Archbell  1837.  — Swahili:  Krapf  1850;  Steere  1870. 

>)  Litteratur:  Waitz,  1. 1.  II,  p.  1 ff.  — Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  138  ff.  — 
Dazu  tritt  nun  H.  Barth,  Centralafrikanische  Vokabularien  I.  Th.,  1862, 
wo  die  Sprachen  der  Prä  (Ful fühle),  Sonyai , Kanüri , Tn  (Tedä),  [Hansa], 
Logone,  Wandalä , Tldgrimn , Mäba , nach  seinen  Studien  an  Ort  und 
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Die  dritte  Zone  ist  die  der  nördlichen  und  nordöstlichen 
Sprachen,  die  wir  ihrer  Gestaltung  nach  als  ursprünglich  aus 
Asien  stammend  und,  abgesehn  von  den  später  eingedrungenen 
Semitischen  und  Europäischen  Sprachen,  als  Hamitische 
bezeichnen  dürfen.  Ihre  Hauptvertreter  sind  die  jetzt  ver- 
stummte Aegyptische  Sprache  des  Nilthals  bis  zur  ersten 
Katarakte,  dann  die  Libyschen  Sprachen,  die  sich  von  Aegypten 
nach  Westen  über  die  ganze  Nordküste  und  die  Wüste  Sahrä  bis 
zu  den  Kanarischen  Inseln  erstrecken,  und  uns  jetzt  besonders 
durch  die  Sprache  der  Kabylen  (ar.  Qdbä’il ) und  einen  andern 
Zweig  der  Imusay  (Tuareg,  Berber)  das  Amäsey  (T-amäseq) 
bekannt  geworden  sind,  und  denen  sich  südlich  mitten  unter 
den  Negersprachen  das  Ilaüsa  (ar.  Haüsah)  anschliefst.  End- 
lich die  Kuschitischen  (Aethiopischen)  Sprachen,  welche 
einst  südlich  vom  eigentlichen  Aegypten  das  ganze  Land 

Stelle,  dargestellt  werden.  — Fr.  Müller,  Grundrifs  II,  p.  48  — 237,  wo 
von  den  Sprachen  Efik , Ibo,  Yoruba , Ewe,  Ga  (Akra),  Tswi,  Mande- 
Vei,  Temnc,  Bullom,  Wolof;  ferner  vom  Sonyai,  Kanüri,  Tu  (Tedä), 
[ Haüsa] , Logone,  Wandalä , Bägrima , Mäba , wie  auch  vom  Dinka  und 
Bari  übersichtliche  Auszüge  in  gedrängter  Form  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten gegeben  werden.  Aufserdem  wurden  von  mir  über  die  ein- 
zelnen Sprachen  noch  benutzt:  Efik:  Hugh  Goldie  1857.  — Ibo: 
Schön  1861.  — Yoruba:  Crowtlier  1852.  — Eibe:  Schlegel  1857.  — 
Ga  (Akra):  Zimmermann  1858.  — Tswi  (Odschi):  Riis  1853.  1854; 
Christaller  1875.  — Krü:  Fr.  Müller  in  d.  Sitz.-ßer.  der  phil.-hist. 
Kl.  der  Wiener  Akademie  1877,  p.  85—102.  — Alandingo:  Macbrair 
1837.  — Vei:  Ko  eile  1853;  Steinthal,  Mande-Neger-Sprachen  1867.  — 
Temne:  Schlenker  1864.  — Bullom:  Nyländer  1814.  — Wolof:  Dard, 
Diction.  1825;  Gramm.  1826;  Boilat  1858.  — Pül:  Faidherbe  1875.  — 
Kanüri:  Edwin  Norrisl853;  Ko  eile  1854. — Tü(Tibbn):  Naehtigal, 
die  Tibbü,  ethnogr.  Skizze,  in  d.  Zeitschr.  der  Berl.  Ges.  f.  Erdkunde  1870, 
p.  216  ff.,  289  ff.  — [ Haüsa ]:  Schön,  Vocabul.  1843;  Gramm.  1862.  — 
Kongära,  nach  meinen  eignen  Aufzeichnungen;  TJmäle:  Lor.  Tutschek, 
in  d.  Gel.  Anz.  der  Bayer’schen  Akad.  1848.  — Dinka:  Mitterrutzner 
1866;  Schweinfurth,  linguist.  Ergehn,  in  d.  Berl.  Zeitschr.  für  Ethnol. 
1877.  — Silluk:  Schwein furth  1.  1.  — Bongo:  Schweinfurth  1.  1. — 
Bari:  Fr.  Müller,  in  d.  Sitz.-Ber.  d.  phil.-hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864; 
Mitterrutzner  1867.  — Oigob:  Krapf,  Vocab.  1854;  Erhardt,  Vocab. 
1857.  — Kuba:  Reinisch  1879.  — Baren:  Reiniscli  1874.  — 
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zwischen  dem  Nil  und  dem  Rothen  Meere  bis  über  Habesch 
hinaus,  dieses  selbst  einbegriffen,  erfüllten.  Zu  ihrem  Kreise 
gehören  vornehmlich  die  Bega- Sprache  der  Bisäri,  Hadendoa, 
Halenka,  TaJca  und  anderer  verwandter  Stämme,  sowie  das 
Soho  (Saho),  Banhali,  Somali,  Galla  und  Agau.  Das  Hararl 
ist  von  Friedr.  Müller1)  als  Semitisch  zu  den  Gciez- Sprachen 
gehörig  nachgewiesen  worden.  Dagegen  schliefst  sich  hier 
die  Hottentotten-  Sprache,  nebst  der  Buschmann  - Sprache  an.2) 

Diese  Sprachen  der  dritten  Zone  haben  wiederum  einen 
unverkennbaren  Zusammenhang  unter  sich;  sie  bilden  ein 
Ganzes,  wie  es  die  Sprachen  der  ersten  Zone  thun , während 
die  Sprachen  der  mittleren  Zone  einen  solchen  nicht  besitzen. 
Es  lassen  sich  verschiedene  kleinere  oder  gröfsere  Gruppen, 
welche  näher  zusammengehören,  unter  ihnen  ausscheiden;  diese 
Gruppen  aber  und  eine  grofse  Menge  einzelner  Sprachen 
stehen  sehr  isolirt  neben  einander,  sowohl  nach  ihrem  Wort- 
schätze als  nach  ihrer  Grammatik. 

Zu  leichterer  Uebersicht  lassen  wir  nun  hier  die  auf- 
geführten Sprachen  in  ihrer  genealogischenGruppirung  folgen: 

*)  Sitz.-Ber.  der  phil.-hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864,  p.  001  ff. 

2)  Litteratur:  Libysche  Sprachen:  Kabylisch:  Hanoteau  1858.  — 
A mäsey  ( Tamacheq) .-Hanoteau  1 860.  — Haüsa  (s.  oben).  — Kuschitische 
Sprachen:  Bega : Munzinger,  Ost-Afrik.  Studien  1804,  p.  341  — 369; 
Fr.  Müller,  im  Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  1804,  p.  336  — 347; 
und  meine  eignen  handschr.  Aufzeichnungen.  — Soho  (Soho):  Ewald, 
Zeitschr.  f.  d.  K des  Morgen!.  V,  410.  ff.  Reinisch  1878.  (Beide  halten 
das  Soho  mit  Unrecht  für  eine  Semitische  Sprache).  — Agau , Dial.  der 
Falasa:  Halevy,  in  d Actes  de  la  Soc.  philol.  1873,  p.  151  — 188.  — 
Galla  (Orma):  Lor.  Tutscbek,  Lexicon  1844;  Gramm.  1845.  — Dankäli: 
Isenberg,  Vocab.  1840.  — Somali:  R igby,  Gr.  and  Vocab.  of  the  Somauli, 
in  d.  Trans,  of  the  Bombay  geogr.  Soc.  1850,  p.  129  — 184;  Praetorius, 
Zeitschr.  der  D.  Morgenl.  Ges.  1870,  p.  145 — 171.  — Hottentotten , Nama: 
Appleyard,  in  seiner  Kafir-Gr.  1850,  p.  9 - 26;  Wallmann  1857;  Bleek, 
Li br.  1858 , p.  7 — 1 1 ; T h e o p h.  H a h n 1870.  — Buschmann : Noble, 
The  Cape  and  its  people  1869,  p.  209—284;  Th.  Hahn,  Wortverz.  im 
Jahresber.  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Dresden  1870,  p.  71.  73;  Fr.  Müller, 
Grundrifs  II,  p.  25  — 29.  — 
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DIE  SPRACHEN  AFRIKA’S. 


A.  UR A FRIKANISGHE  NEGERSPR ACHEN 


I.  Bäntu-Negersprachen. 

We  stliche. 

1.  Herero. 

2.  Pongue  (Mpongue). 

3.  Fernando  Po. 

Oestliche. 

4.  Käfir. 

a)  nOsa  (Ama-nosa). 

b)  Zulu. 

5.  Tsvväna. 

a)  Soto. 

b)  Roloii. 

6.  Swahili. 

II.  Misch-N  egerspracben. 

We  stliche. 

1.  Efik. 

2.  Ibo. 

3.  Yoruba. 

4.  Ewe. 

5.  Ga  (Akra). 

6.  Tswi  (Odschi,  Otyi). 

7.  Kru. 

8.  Yei  (Mande). 


i 9.  Temne. 

10.  Bullom. 

11.  Wolof. 

Mittlere. 

12.  Pül  (Füla,  Felläta). 

13.  Sonyai. 

14.  Kanüri  (Bornu). 

15.  Tedä  (Tü-bu,  Tib-bo). 
[16.  Haüsa]. 

17.  Logone. 

18.  Wandalä. 

19.  Bagrima  (Bagirmi). 

20.  Mäba  (Wadäi). 

21.  Kongära  (Där-Für). 

22.  Umäle  (Tumale). 

Oestliche. 

23.  Dinka. 

24.  Silluk. 

25.  Bongo. 

26.  Bari. 

27.  Oigob. 

28.  Nuba. 

29.  Barea. 


R.  HAMTTISCHE  SPRACHEN. 


I.  Aegyptiscli. 

II.  Libysche  Sprachen. 

1.  Altägyptiscli. 

1 . Imusay,  Tuareg. 

2.  Koptisch. 

a)  Kabyliscli. 

b)  Amäsey  (Tamäseq). 

2.  Haüsa. 

Lepsius,  Nnbisolio  Grammatik. 


1.) 
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III.  Kuschitische  Sprachen. 


5.  Galla  (Orma). 


1.  Bega. 

2.  Soho. 

3.  Falasa. 

4.  Agau. 


6.  Dankali. 

7.  Sömäli. 


(IY.)  8.  Hottentottisch 


(Koikoin). 


C.  SEMITISCHE  SPRACHEN. 


I.  Hab  es. 


1.  Ge/ez. 

2.  Tigre. 


3.  Am  har  i sch. 

4.  Harari. 


II.  Arabisch. 


Aus  der  einfachen  geographischen  Yertheilung  der  Afri- 
kanischen Sprachen  tritt  uns  aber  unmittelbar  zugleich  ein  ge- 
schichtliches Bild  der  ältesten  grofsen  Yölkerbewegungen  auf 
diesem  Kontinent  entgegen,  aus  denen  dieselbe  hervorgegangen 
ist.  In  der  That  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  der  älteste 
Afrikanische  Sprachtypus  nicht  in  der  zweiten  Zone,  die  über- 
haupt keinen  gemeinschaftlichen  Typus  besitzt,  sondern  in  der 
ersten  Zone  zu  suchen  ist,  also  nicht  bei  den  schwärzesten 
Negervölkern  nördlich  vom  Aequator,  sondern  bei  den  braunen 
südlicheren.  Da  nun  Afrika  ein  kompakter  ringsum  durch 
Meere  abgeschlossener  Welttheil  ist,  der  im  Innern  derYer- 
breitung  der  Menschen  nach  allen  bewohnbaren  Gegenden  hin 
keinerlei  Hindernisse  entgegensetzte,  so  ist  es  auch  die  natür- 
lichste Annahme,  dafs  er  einst  durchgängig  von  ein  und  der- 
selben Menschenart  eingenommen  wurde,  wie  wir  das  auch 
im  Wesentlichen  noch  jetzt  so  finden.  Die  einzige  Landver- 
bindung mit  dem  benachbarten  Asien  war  die  Landenge  von 
Suez  und  die  engste  Seeverbindung  die  Meerenge  von  Bab- 
el-mandeb.  Yon  diesen  beiden  Zugängen  her  sehen  wir  die 
den  Asiatischen  nahe  verwandten  Yölker  sich  in  Afrika  ver- 
breiten. Der  eine  Kontinent  greift  in  den  andern  über.  Es 
kann  also  nicht  zweifelhaft  sein , dafs  diese  Sprachen  nicht 
von  Anfang  an  hier  galten,  sondern  dafs  sie  von  Asiatischen 
Einwanderern  herübergebracht  wurden.  Wenn  wir  dann 
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zwischen  diesen  unter  sich  genealogisch  verbundenen  Sprachen 
und  dem  ebenso  fest  zusammengehörigen  Sprachencomplex, 
welcher  den  ganzen  Süden  Afrikas  (mit  der  schon  genannten 
Ausnahme)  umfafst,  einen  im  Mittel  etwa  15°  breiten  Gürtel 
von  vielen  isolirten  Sprachen  antreffen,  welche  weder  der  süd- 
lichen noch  der  nördlichen  Sprachfamilie  ganz  angehören,  so  ist 
der  Schlufs  gewifs  berechtigt  dafs  diese  zersprengten  Sprachen 
ohne  Ausnahme  ein  Produkt  des  grofsen,  theils  feindlichen, 
tlieils  friedlichen,  Zusammenstofses  zwischen  den  urafrikanischen 
und  den  eingedrungenen  Asiatischen  Sprachen  sind. 

Dieser  Schlufs  ist  um  so  unvermeidlicher,  wenn  wir  sehen, 
dafs  diese  unter  sich  isolirten  Sprachen  dennoch  durchgängig 
in  ihren  grammatischen  Einzelbildungen  sich  theils  den  Süd- 
sprachen, theils  den  Hamitischen  Sprachen  anschliefsen,  so 
dafs  in  jeder  einzelnen  sich  noch  beide  Bestandteile,  wie  wir 
sehen  werden,  sondern  lassen.  Dabei  ist  nur  das  Eine  immer 
fest  zu  halten,  dafs  bei  der  Yergleichung  dieser  Sprachen  der 
stoffliche  Theil  sehr  wenig  in  Betracht  kommt.  Es  ist  geradezu 
charakteristisch  für  die  Afrikanischen  Sprachen,  dafs  sich  der 
Wortschatz  derselben  und  ebenso  auch  die  grammatischen 
Sprachtheile  mit  einer  aufserordentliclien  Leichtigkeit  lautlich 
verändern,  gänzlich  umformen  und  gegen  andere  vertauschen, 
sobald  die  Stämme,  die  sie  sprechen,  sich  gegenseitig  äufser- 
lich  isoliren  oder  in  veränderte  Verhältnisse  irgend  einer  Art 
treten.  Ich  habe  in  der  Nubischen  Grammatik  verschiedentlich 
in  engerem  Kreise  darauf  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt.  Am  umfangreichsten  und  bemerkenswerthesten  aber 
tritt  diese  Erscheinung  bei  Yergleichung  des  Sprachgewimmels 
der  in  Bede  stehenden  Zone  hervor.  Selbst  bei  den  sich  zu- 
nächst stehenden,  offenbar  zusammengehörigen  Dialekten  ein 
und  derselben  Sprachgruppe  treten,  wenn  sie  lokal  sich  ge- 
trennt haben,  alsbald  eine  unbegreifliche  Menge  ganz  ver- 
schiedener, allen  Wortklassen  angehöriger  Bezeichnungen  auf, 
die  auch  nicht  von  den  Nachbarn  herüber  genommen  sind. 

b* 
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sondern  ganz  willkürlich  entstanden  zu  sein  scheinen.  In 
und  um  Kordofan,  wo  die  Zerstückelung  der  Idiome  besonders 
grofs  ist,  verstehen  sich  die  Bewohner  von  einer  Bergkuppe 
zur  andern  nicht,  lernen  aber  leicht  die  entfremdeten  oder 
fremden  Stämme  verstehen,  wenn  sie  sich  nur  kurze  Zeit  unter 
ihnen  aufgehalten  haben.  Wo  eine  gröfsere  Anzahl  primitiver 
nicht  entlehnter  Wortstämme  in  zwei  Sprachen  übereinstimmen, 
da  ist  schon  eine  sehr  enge  Verwandtschaft  angezeigt.  In  der 
Regel  aber  ist  auch  die  gröfste  Verschiedenheit  der  Worte  bei 
der  Beurtheilung  der  betreffenden  Sprachen  in  Bezug  auf  ihr 
genealogisches  Verhältnis  von  wenig  Gewicht.  Viel  kon- 
stanter und  daher  wichtiger  sind  die  grammatischen  Bildungs- 
weisen. Diese  pflegen  bekanntlich  überall  das  beharrliche 
Element  der  Sprachen  darzustellen  und  gelten  in  unsrer  eigenen 
Sprachfamilie  gleichsam  als  unveräufserlich.  Aber  auch  in 
Betreff“  dieser  ist  in  Afrika  ein  ganz  andrer  Mafsstab  anzu- 
legen. Denn  hier  wandelt  sich  nicht  nur  der  Lautstoff  der 
Worte,  sondern  auch  ihr  syntaktischer  Gebrauch  mit  weit 
gröfserer  Leichtigkeit,  als  man  zunächst  für  möglich  halten 
möchte. 

Um  in  dieser  Beziehung  den  richtigen  Mafsstab  für  die 
Vergleichung  der  Afrikanischen  Sprachen  zu  gewinnen,  müssen 
wir,  wie  mir  scheint,  von  der  Charakteristik  und  dem  Gegen- 
satz der  beiden  gegebenen  festen  Punkte  ausgehen,  dem  süd- 
lichen Sprachenkreis  der  Bäntu-Sprachen  und  dem  nördlichen 
der  Hamitischen  Sprachen. 

Wenn  wir  die  hauptsächlichsten  Eigentümlichkeiten  der 
Bäntu-Sprachen  überschauen,  so  findet  sich,  dafs  sie  in  einer 
Anzahl  wichtiger  grammatischer  Beziehungen  im  vollsten  Gegen- 
sätze zu  den  gleichartigen  Bildungen  der  Hamitischen  Sprachen 
stehen.  Ich  habe  die  mir  besonders  auffälligen  Punkte,  ohne 
es  auf  Vollständigkeit  abgesehen  zu  haben,  zusammengestellt, 
und  will  sie  hier  zunächst  mit  einigen  Bemerkungen  aufzählen. 
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1.  Die  Bäntu  - Sprachen  erweisen  sich  schon  bei  der 
oberflächlichsten  Betrachtung  als  die  ausgeprägtesten  Präfix  - 
Sprachen  im  Gegensatz  zu  den  Hamitischen  Suffix- 
Sprachen.  Am  aulfallendsten  zeigt  sich  das  beim  Nomen. 
Jedes  Substantivum  hat  vor  seinem  Stamm  ein  bestimmtes  nur 
ihm  zugehöriges  Präfix,  welches  sich  im  Plural  zu  verändern 
pflegt.  Es  giebt  deren  für  den  Singular  etwa  8 verschiedene 
Präfixe,  durchweiche  der  ganze  nominale  Wortschatz  in  8 Klassen 
getheilt  wird.  Diese  kann  man  am  ehesten  mit  unsern  zwei  oder 
drei  Geschlechtsklassen  und  den  ihnen  Vorgesetzten  Artikeln 
vergleichen.  Während  die  letztem  aber  auf  dem  Pmterschied 
des  natürlichen  Geschlechts  bei  Menschen  und  Thieren  basiren, 
haben  die  8 Klassen  der  Bäntu-Präfixe  durchaus  nichts  mit 
dem  Geschlecht  zu  thun.  Vielmehr  beruhen  sie  auf  einer  andern 
Art  natürlicher  Klassificirung  der  sich  darbietenden  Gegen- 
stände oder  Begriffe.  An  der  Spitze  dieser  Klassen  steht 
überall  die  der  Menschen.  Andre  Klassen  sind  die  der  Thiere, 
die  der  Bäume  und  andrer  Pflanzenarten,  die  der  Werkzeuge, 
Geschirre  und  andrer  Sachnamen,  die  solcher  Gegenstände, 
welche  etwas  Auffallendes,  Ausgezeichnetes  haben,  die  der 
Eigennamen  von  Menschen  und  Orten,  die  der  abstrakten  Be- 
griffe 1).  Wie  weit  diese  oder  auch  in  den  verschiedenen 
Sprachen  verschieden  gebildete  Klassen  im  Einzelnen  sinn- 
entsprechend durchgebildet  oder  verkürzt,  verschwommen  und 
vermischt  sind,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen.  Darauf  aber  ist 
Gewicht  zu  legen,  dafs  in  allen  Sprachen  der  Unterschied 
einerseits  zwischen  den  vernünftigen  Wesen,  und  den  unver- 
nünftigen Geschöpfen,  andrerseits  zwischen  Person  und  Sache 2), 
den  belebten  und  unbelebten  Gegenständen  am  festesten  ge- 
halten wird 3),  und  öfters  allein  noch  übrig  geblieben  ist.  Die 
Urbedeutungen  dieser  Präfixe  im  Einzelnen,  die  einst  erkennbar 


S.  über  die  Klassen  im  Herero  H.  Hahn  p.  10  ff. 

2)  S.  Krapf,  Kisuaheli  p.  30;  Bleek,  Compar.  Gr.  II,  p.  3. 

3)  Z.  B.  im  Tswi,  s.  Christaller  p.  58. 
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sein  und  auf  selbständige  Wurzeln  zurückgehen  mufsten,  sind 
nicht  mehr  nachzuweisen,  was  auf  ein  sehr  hohes  Alter  dieser 
Bildung  und  eine  lange  Geschichte  dieser  Sprachen  hinweist. 
Die  Bildung  selbst  aber  mufs,  wie  alle  ältesten  und  charakte- 
ristischsten Bildungen  der  Sprache,  als  des  unmittelbarsten 
und  treuesten  Aus-  und  Abdrucks  des  fühlenden  und  denkenden 
Menschengeistes,  einen  psychologischen  Hintergrund  gehabt 
haben.  Unser  Fall  scheint  mir  zu  den  seltenen  zu  gehören, 
wo  es  erlaubt  ist,  das  psychologische  Motiv  jener  Bildung  zu 
vermuthen.  Es  scheint  mir  in  der  Stellung  der  Individuen 
ältester  Naturvölker  gegenüber  der  sie  umgebenden  Natur  zu 
liegen.  Dem  Menschen  trat  noch  die  Thierwelt  und  die  ge- 
summte übermächtige  Natur  feindlich  und  imponirend  ent- 
gegen ; nur  in  seines  Gleichen  fand  er  Schutz  und  Hülfe  gegen 
ihre  fortwährende  Drohung.  Daher  die  Wichtigkeit,  die  er 
auf  die  schnelle  und  deutliche  Bezeichnung  eines  jeden  ihm 
feindlich,  freundlich  oder  indifferent  gegenübertretenden  Ob- 
jektes legt. 

2.  Der  Unterschied  des  Geschlechts  ist  dem  Natur- 
menschen von  diesem  Standpunkte  aus  unwichtig,  und  darin, 
dafs  die  sämmtlichen  Negersprachen  kein  grammatisches 
Geschlecht  unterscheiden,  liegt  ein  zweiter  wesentlicher 
Gegensatz  zwischen  ihnen  und  den  Ilamitischen  Sprachen, 
dem  andern  Pole  der  Afrikanischen  Sprachenwelt.  Alle  Hami- 
tischen  Sprachen,  die  jenen  im  Norden  und  Nordosten  gegen- 
überstehen, unterscheiden  nicht  nur  überhaupt  die  gramma- 
tischen Geschlechter,  sondern  legen  auch,  nach  den  uns  vor- 
liegenden Sprachindividuen,  das  gröfste  Gewicht  auf  ihre  voll- 
ständigste Durchbildung.  Da  der  Mann  die  Sprache  bildet, 
so  geht  die  Unterscheidung  der  Geschlechter  von  der  Aus- 
sonderung des  Femininums  aus  , daher  wir  dieses  vorzugsweise 
ausgebildet  finden.  Es  ist  eine  Steigerung,  wenn  auch  das 
Maskulinum  seinen  besondern  Ausdruck  erhält.  In  den  Hami- 
tischen  Sprachen  wird  nun  häufig  das  Femininum  sogar  durch 
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doppelten  Ausdruck  gesteigert,  nämlich  als  Suffix  und  zu- 
gleich als  Präfix  oder  präfigirter  Artikel;  so  im  Altägyptischen: 
son  der  Bruder,  t-son-t  die  Schwester;  im  Kabylischen: 
idbir  der  Taubert,  i)-töbir-&  die  Taube;  im  Amäsey:  aldi  der 
Neger,  t-akli-t  die  Negerin;  im  Bega:  o-tak  der  Mann,  to- 
-tok-dt  die  Frau,  to-ör  to-dai-t,  die  Tochter  die  gute,  d.  i.  die 
gute  Tochter.  Daneben  hat  sich  auch  das  Maskulinum  aus- 
gebildet, im  Altägyptischen  als  Vorgesetzter  Artikel  ^2-,  als 
suffigirte  Personalendung  -f,  fern,  -s,  für  »er«  und  »sie«,  »sein« 
und  »ihr«;  bei  einigen  Adjectiven:  ter-f  totus,  ter-s  tota;  im 
Kabylischen  durch  Yorsetzung  eines  Yokals;  im  Amäsey  des- 
gleichen; im  Bega  durch  den  Vorgesetzten  Artikel  0,  und  im 
Adjektiv,  wenn  vokalisch  auslautend,  durch  die  Endung  -b, 
gan  ela-b  ein  weifses  Haus.  Die  Unterscheidung  geht  ebenso 
auf  den  Plural  der  Nomina  über;  und  im  persönlichen  Pro- 
nomen wird  es  schon  im  Altägyptischen  nicht  nur  auf  die 
3.  P.  Sg.  sondern  auch  auf  die  2.  P.  Sg.  übertragen.  Im 
Bega  wird  es  sogar  in  gewissen  Positionen  auf  sämmtliche 
Personen  angewendet:  desgleichen  erhält  das  Yerbum  dieselben 
Abzeichen  der  Geschlechter.  Dabei  bleiben  sich  die  konso- 
nantischen Elemente  immer  gleich,  wenn  sie  nicht  ganz  ab- 
fallen. 

Bekanntlich  beschränkt  sich  nun  aber  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  keineswegs  auf  die  Hamitischen  Sprachen. 
In  den  Semitischen  Sprachen  bezeugt  das  weibliche  -t  den 
gleichen  Ursprung;  der  maskulinische  Laut  ist  nicht  ausge- 
bildet oder  wieder  verloren  gegangen.  Das  Neutrum  ist  nicht 
vorhanden,  oder  wird  vielmehr  durch  das  Femininum  mit  ver- 
treten. In  den  Japhetischen  (Indogermanischen)  Sprachen 
ist  die  Scheidung  der  Geschlechter  durch  Hinzutreten  des 
Neutrum  am  vollständigsten  durchgebildet  worden.  Doch  sind 
bei  dem  Beichthum  und  den  vielen  Phasen  der  lautlichen  und 
grammatischen  Entwicklung  die  ursprünglichen  Charakterbuch- 
staben vielfach  verdrängt  und  anderweitig  ersetzt  worden. 
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Doch  hat  sich  auch  noch  oft  genug  das  femininischc  -t  in 
seiner  Erweichung  als  femininisches  -s  und  unverändert  in  dem 
neutralen  -t(-d)  des  Pronomens,  und  in  andern  Spuren  erhalten. 
Ich  setze  allerdings  dabei  die  Richtigkeit  meiner  stets  fest- 
gehaltenen, jetzt  auch  von  ausgezeichneten  andern  Forschern 
getheilten  Auffassung  voraus , obgleich  sie  von  den  meisten 
Linguisten  noch  verworfen  wird,  dafs  die  genannten  drei 
Sprachstämme,  allen  übrigen  der  Erde  gegenüber,  in 
einem  ursprünglichen  näheren  Yerwandtschaftsverhältnifs  stehen 
und  einst  auf  den  vorgeschichtlichen  sogenannten  Turanischen 
Schichten  des  menschlichen  Geschlechts  als  ein  neuer  einheit- 
licher aber  dreigetheilter  Völker- Quell  hervortraten.  Meine 
Gründe  dafür,  die  sich  hier  nicht  näher  entwickeln  lassen, 
liegen  theils  auf  dem  anthropologischen,  theils  auf  dem  ethno- 
logisch-geschichtlichen, theils  auf  dem  linguistischen  Felde. 
XVas  das  geschichtliche  Moment  betrifft,  so  hebe  ich  nur 
hervor,  dafs  von  allen  Völkern  der  Erde  nur  diese  drei  Stämme 
sich  als  diejenigen  abheben,  welche  die  innere  Kraft  besafsen, 
eine  Menschen -Geschichte  zu  schaffen,  und  ihre  fort- 
schreitende Entwickelung  seitdem  bis  jetzt  und  wahrscheinlich 
für  alle  Zukunft  an  sich  zu  fesseln.  Alles  was  vor  und  neben 
dieser  neuen  dreigetheilten  Völkerquelle  Yon  andern  Stämmen 
und  Rassen  lag  und  noch  liegt,  gehört  zu  dem  vorgeschicht- 
lichen Volker-Humus,  der  ohne  eignes  Licht  und  Wärme,  nur 
von  diesen  allein  geschichtlichen  Völkern  bestrahlt,  erwärmt 
und  verwendet  wird.  Niemand  bezweifelt,  dafs  auch  lokal  die 
Urheimath  der  drei  Völkerstämme  in  Asien  und  zwar  in  oder  in 
der  Nähe  der  Mesopotamischen  Ebenen  war  und  sie  also  einen 
gemeinschaftlichen  Ausgangspunkt  hatten.  Diese  höher  begabte 
Rasse,  die  sich  von  hier  aus  verbreitete,  war  noch  in  der  ver- 
hältnifsmäfsig  späten  Zeit  (etwa  10.  Jh.),  in  welcher  die  merk- 
würdige Völkertafel  der  Genesis  abgcfafst  wurde,  so  in  sich  ge- 
gliedert und  als  zusammenhängend  erkennbar,  dafs  der  Verfasser 
derselben  sic  als  eine,  die  ganze  damals  beachtenswerte  Welt 
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umfassende  Familiendescendenz  auffassen  und  genealogisch 
darstellen  konnte.  Auf  die  Zeiträume  kam  es  dabei  nicht  an; 
aber  die  näheren  oder  ferneren  Yerwandtschaftsverhältnisse 
sind,  soweit  die  heutige  Wissenschaft  sie  zu  kontrolliren 
vermag,  in  allen  wesentlichen  Stücken  als  richtig  erkannt 
worden.  Die  Tafel  umfafst  nur  die  damalige  civilisirte  Welt 
und  diese  deckte  sich  mit  der  Noachischen  Völkerfamilie, 
wenn  ich  mich  dieser  heutzutage  nicht  mehr  mifsverständlichen 
Bezeichnung  bedienen  darf,  welche  die  Semiten,  Hamiten  und 
Japhetiten  (Indogermanen)  als  aus  einer  Wurzel  hervorgegangen 
zusammenfassen  soll.  Alles  was  jenseit  dieses  verhältnifsmäfsig 
engen  Kreises  lag,  der  von  einem  vielgereisten  völkerkundigen 
Gelehrten  etwa  Phönizischen  Stammes  unschwer  übersehen 
werden  konnte,  also  die  sämmtlichen  Negervölker  Afrikas,  und 
die  ganze  Barbarenwelt  des  östlichen  Asiens  und  eines  grofsen 
Theils  von  Europa,  von  den  fernen  Welttheilen  nicht  zu 
sprechen,  wurde  von  dem  Verfasser  als  von  fremder,  uncivili- 
sirter  und  daher  untergeordneter  Rasse  nicht  verzeichnet,  ja 
nicht  einmal  als  vorhanden  angedeutet.  Um  so  mehr  aber 
verdient  das  Gegebene  unser  Vertrauen,  und  danach  wird  uns 
Japhet  als  der  jüngere  Bruder  von  Ham  und  Sem  dargestellt. 
Am  meisten  liefse  sich  hierüber  vom  linguistischen  Stand- 
punkte aus  sagen.  Ich  führe  aber  nur  einen  Punkt  an,  das 
grammatische  Geschlecht. 

Ebenso  wie  die  nur  in  Afrika  vorkommenden  Klassen- 
präfixe für  die  Bantu-Sprachen,  so  sind  die  ihnen  analogen  aber 
noch  bedeutungsvolleren  Geschlechter  für  die  drei  Noachi- 
schen  Sprachfamilien  ein  starkes  sprachgenealogisches  Band. 
Denn  sie  theilen  ebenfalls  diese  Eigenthümlichkeit  mit  keinem 
andern  Sprachstamm  auf  der  ganzen  Erde, l)  abgesehn  von  einigen 
bedeutungslosen  Ausnahmen,  die  sich  gerade  in  Afrika  finden 

1)  Dieses  Faktum  ist  zuerst  von  W.  Bleek  in  seiner  Dissertation:  de 
horninum  generibus  linguarum  Afrieae  australis,  Gopticae,  Semiticarurn 
aliarumque  sexualium.  Bonnae,  1851.  8°.  hervorgehoben  worden. 
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(s.  unten).  Es  ist  diese  Unterscheidung  der  Geschlechter  so 
charakteristisch,  und  die  Annahme,  dafs  sie  von  einer  der  drei 
Familien  auf  die  beiden  andern  durchgreifend  übertragen  wäre 
oder  dafs  sie  dreimal  ganz  unabhängig  von  einander  entstanden 
wäre,  so  unglaublich,  dafs  sie,  abgesehen  von  allem  andern, 
schon  allein  hinreichen  würde,  um  für  die  drei  Familien  einen 
gemeinsamen  Ursprung  vorauszusetzen.  Ihre  Entstehung  mufs 
vor  die  Trennung  derselben  fallen,  in  die  Zeit  als  ihr  gemein- 
schaftlicher Mutterstamm  diejenigen  Eigenschaften  entwickelte, 
welche  ihn  befähigten,  zu  einer  höheren  Kulturstufe  sich 
emporzuschwingen  und  die  kulturgeschichtliche  Leitung  der 
Menschheit  für  alle  Folgezeit  zu  übernehmen.  Es  wird  nicht 
in  Abrede  zu  stellen  sein,  dafs  alle  höhere  volkliche  Ent- 
wickelungsfähigkeit von  einer  vertief teren  sittlichen  Grund- 
lage ausgehen  mufste,  welche  zum  grofsen,  wenn  nicht  gröfsten 
Theile  zunächst  in  der  Familie  ihren  Ausdruck  findet.  Es  ist  aber 
vornehmlich  die  Unterscheidung  und  Scheidung  der  Geschlechter, 
und  ihre  vorwaltend  sittliche  Ordnung  und  Gegenüberstellung 
in  der  Ehe,  worauf  die  Familie  beruht.  Hierin,  meine  ich, 
haben  wir  den  psychologischen  Grund  zu  suchen  für  die  sprach- 
liche , auf  diesen  Dreistamm  beschränkte  Erscheinung  der 
grammatisch  unterschiedenen  Geschlechter.  Der  in  der  Sprache 
sich  überall  treu  abspiegelnde  Yolksgeist  war  von  dieser  An- 
schauung so  beherrscht,  dafs  er  sie  vom  Menschen  auf  die 
ganze  ihn  umgebende  Natur  übertrug  und  demgemäfs  auch  alle 
ihre  individualisirten  und  benannten  Erscheinungen  unter  die 
beiden  Geschlechter  vertheilte. 

Yergleichen  wir  die  drei  Sprachstämme  in  Bezug  auf  den 
lautlichen  Ausdruck  des  Geschlechts,  so  sehen  wir,  dafs  der 
Hamitischc  diesen  am  bestimmtesten  ausgeprägt  und  am  zähesten 
in  seiner  ursprünglichen  Form  festgehalten  hat,  t (s)  für  das 
Femininum,  p (f)  für  das  Maskulinum ; der  Semitische  hat  nur 
das  Femininum  t erhalten,  und  auch  dieses  häufig  in  h ab- 
geschwächt oder  ganz  abgeworfen;  das  maskulinische  p ist 
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nicht  mehr  erhalten.  Im  Indogermanischen  sind  überhaupt,  wie 
wir  gesehen,  nur  noch  wenige  Spuren  dieser  Laute  vorhanden. 
Es  ist  dies  eine  von  den  vielen  Anzeigen,  dafs  der  Hamitische 
Stamm  am  frühesten  seine  Urheimath  verlassen  hat,  dann  der 
Semitische,  zuletzt  der  Japhetische.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  wir  in  Afrika  in  den  stark  prononcirten  Geschlechtslauten 
der  Hamitischen  Sprachen  das  hervorragendste  Kriterium  für 
ihre  Geschiedenheit  von  den  geschlechtslosen  Negersprachen 
besitzen.  Es  läfst  sich  keine  Hamitische  Sprache  nachweisen, 
welche  den  Geschlechtsausdruck  verloren  hätte.  Aus  diesen 
Gründen  dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  dafs  ich  auf  das  gram- 
matische Geschlecht  jederzeit  und  so  auch  im  Folgenden  ein 
grofses  Gewicht  gelegt  habe. 

3.  Aufser  in  den  Bantu  - Sprachen  sind  keine  Klassen- 
Präfixe  vorhanden.  Aber  Nominal -Präfixe,  welche  ihren 
ursprünglichen  Gebrauch  verloren  haben , finden  sich  in  den 
Sprachen  der  zweiten  Zone  noch  häufig,  und  sind  auch  so 
noch  charakteristisch  für  ihre  Herkunft.  Ihnen  stehen  in  den 
Hamitischen  Sprachen  die  N o m i n a.  1 - S u f fi  x e gegenüber. 

4.  Beim  Yerbum  werden  die  Personal-Pronomina  in 
den  Bäntu-Sprachen  präfigirt:  Personal  -S  uff  ixe  kommen 
nichtvor.  Dagegen  erscheinen  die  letzteren  in  den  Hamitischen 
Sprachen  durchgängig,  auch  wenn  die  Personal-Pronomina  noch 
besonders  vorausgesetzt  werden. 

5.  Durch  die  Wiederholung  der  gleichen  oder  euphonisch 
veränderten  Präfixe  vor  dem  Substantivum  § und  andern  mit 
ihm  in  Beziehung  stehenden  Wörtern  desselben  Satzes 
(Adjektiv,  Prädikat,  Genitiv,  Yerbum)  entsteht  eine  Konkor- 
danz oder  Alliteration,1)  welche  in  den  Südsprachen  eine 
erhebliche  Bolle  spielt  und  mit  den  wiederholten  suffigirten  Ge- 
schlechtsendungen in  unsern  Sprachen  verglichen  werden  kann; 
z.  B.  im  Küfir: 

*)  S.  Appleyard,  Kcifir , p.  26.  86.  285;  Bleek,  Comp.  Gr.  p.  5.  58; 
H.  Hahn,  Herero , p.  2. 
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a-ba-ntu  b-etu  a-ba-läc  ba-ya-bonakala,  si-ba-tanda 

Leute  unsre  schönen  erscheinen,  wir  sie  lieben 

d.  i.:  Unsre  schönen  Leute  erscheinen,  wir  lieben  sie. 

Ton  dieser  Konkordanz  finden  sich  Reste  in  mehreren 
Sprachen  unsrer  zweiten  Zone,  theils  im  Nomen,1)  theils  in 
der  Konjugation.2)  In  letzterer  finden  sich  zuweilen  schon  in 
den  Südsprachen,3)  dann  aber  auch  in  den  Sprachen  der  zweiten 
Zone,4)  Spuren  einer  Yokalhar m onie , die  zwar  zunächst 
nur  euphonisch  ist  und  vom.  Yokale  des  Stammes  ausgeht,  zum 
Theil  aber  auch  in  ursächlichem  Zusammenhänge  mit  der 
konsonantischen  Alliteration  stehen  dürfte. 

6.  In  den  Bantu  - Sprachen  giebt  es  durchgängig,  ihrem 
allgemeinen  Präfixcharakter  gemäfs,  nur  Präpositionen, 
keine  Postpositionen.  Die  Hamitischen  Sprachen  theilen 
sich  in  diesem  Punkte;  die  westlichen  Sprachen  und  die  Aegyp- 
tische  haben  Präpositionen,  die  Kuschitischen  Pestpositionen. 

7.  Der  Genitiv  steht  in  den  Bäntu  - Sprachen  immer 
hinter  seinem  Regens,  und  wird  mit  diesem  meist  durch  eine 
besondere  Partikel,  welcher  das  Präfix  des  Regens  vorgesetzt 
wird , gebildet. 5)  Hier  theilen  sich  wieder  die  Hamitischen 
Sprachen,  von  denen  die  Aegyptische  und  die  Libyschen 
Sprachen  den  Genitiv  wie  die  Bäntu-Sprachen  haben,  die 
Kuschitischen  vor  das  Regens  setzen. 

8.  Die  unveränderliche  Wo rt Stellung  im  Satze  ist  in 
den  Südsprachen  so,  dafs  das  nominale  Subjekt  vor  dem  Yerbum, 
und  das  Yerbum  vor  dem  Objekt  steht,  also  das  Yerbum 
zwischen  beiden  in  der  Mitte.  Bei  den  Hamitischen 
Sprachen  ist  die  Regel,  dafs  das  Yerbum  entweder  den  Satz 

»)  Wolof,  Boilat,  p.  22.  24.  40.  Pül.  (s.  unten  p.  XXXIX  und  XLI  fT.). 

2)  Mäba,  Barth,  p.  ccxliv;  Kongära ; Umäle,  Tutschek,  p.  740.  744 ; 
(Jigob. 

3)  Vgl.  H.  Hahn,  Herero,  p.  2.  37.  47.  Clarke,  Fern.  Po,  p.  17.  19. 

4)  Fjik,  Ibo , Yoruba,  Tsioi, 

»)  Grout,  Gr.  p.  71  ff. 
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anfängt  oder  schliefst,  so  dafs  Subjekt  und  Objekt  nebenein- 
ander zu  stehen  kommen. 

9.  Diese  Wortstellung  in  den  Bantu  - Sprachen  ist  nun 
aber  dadurch  modificirt,  dafs  das  zuletzt  stehende  Objekt  durch 
ein  entsprechendes  abgekürztes  Pronomen,  welches  vor  die 
Yerbalwurzel  und  hinter  das  Subjekt  tritt,  anticipirt  wird, *) 
z.  B.  u-Satani  wa-m-kohlisa  u-Eva  »der-Satan  er-sie-betrog 
die -Eva;«  nda  Im  sindisa  wena  »ich  dich  rettete  dich;« 
(wo  aber  werna  auch  wcgbleiben  kann).  Man  sieht  dies  ge- 
wöhnlich als  eine  »Infigirung«  an.  Es  kann  auch  anders 
angesehen  werden.  Wir  bleiben  bei  dem  äufserlichen  Faktum 
einer  nominalen  Anticipation  des  Objekts  stehen,  und  sehen 
auch  von  andern  Modifikationen  im  Käfir  und  in  andern  Bäntu- 
Sprachen  ab.  In  den  Hamitischen  Sprachen  kommt  nichts 
dergleichen  vor. 

10.  Es  gehört  zu  dem  allgemeinen  lautlichen  Charakter 
der  Bäntu-Spraclien,  dafs  eine  jede  Silbe  mit  einem  Yokal 
auslautet,  der  nur  noch  durch  einen  Nasal  modificirt  werden 
kann,  was  in  physiologischer  und  expressiver  Bedeutung  keinen 
Unterschied  macht.  Dieser  syllabarische  Charakter  trägt  durch 
die  Isolirung  der  Silben  zur  Deutlichkeit  des  Ausdrucks  bei, 
und  ist  bei  den  Hamitischen  Sprachen  nicht  vorhanden. 

11.  Es  hängt  damit  zusammen,  dafs  im  Gegensätze  zum 
Auslaut,,  der  Anlaut  der  Wörter  und  Silben  in  den  Bäntu- 
Sprachen  häufig  durch  konsonantische  Präfixe  erweitert  wird, 
namentlich  durch  Nasale,2)  die  im  Anlaut  eine  ganz  andre 
Bedeutung  und  Wirkung  haben  als  im  Auslaut.  Während  sie 
im  Auslaut  weniger  als  andre  Konsonanten  sind,  sind  sie  im 
Anlaut,  wenn  kein  Yokal  folgt,  mehr  als  andre  Konsonanten, 
weil  dann  ihr  tönendes  Element  fast  vokalisehen  Silbenwerth 

J)  Appleyard,  p.  289  ff.  Grout  p.  335  ff.  Fr.  Müller,  Grundrifs  II, 
257.  239. 

2)  Bleek,  Comp.  Gr.  I,  p.  36  ff.  68. 
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erhält,  wie  sie  denn  auch  meistens  Reste  früherer  voller 
Silben  sind. 

12.  Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  in  den  ur- 
afrikanischen  Sprachen  ist  endlich  die  Intonation,  auf  deren 
Yerbreitung  in  den  Afrikanischen  Sprachen  ich  schon  früher 
aufmerksam  gemacht  habe. *)  Ihr  grammatischer  Gebrauch  ist 
unserm  Ohre  so  ungewohnt,  dafs  sie  häufig  von  den  Gramma- 
tikern gar  nicht  bemerkt  oder  unrichtig  aufgefafst  wurde.  Sie 
besteht  in  einer  dreifachen  Modulation  der  Stimme,  je  nach- 
dem diese  entweder  ihre  gewöhnliche  mittlere  Höhe  behält, 
oder  4 bis  5 ganze  Töne  höher  oder  tiefer  gestellt  wird.  Ganz 
gleich  lautende  Wörter  werden  häufig  nur  durch  die  Ver- 
schiedenheit dieser  Töne  unterschieden,  z.  B,  im  Soto:2) 
ile  gesagt,  ile  gegangen;  o du,  6,  er;  oder  im  lbo:3)  M 
trennen,  ke  binden;  nd  das  Gefängnifs,  na  der  Platz;  äkivd 
schreien , äkwa  das  Kleid ; im  Ewe : 4)  um  die  Fischangel,  wü 
der  Blasebalg,  wü  das  Blut;  oder:  di  begraben,  di  begehren, 
dh  tönen  u.  s.  w.  Es  ist  ohne  Zweifel  dieselbe  Modulation 
der  Stimme,  die  wir  im  Chinesischen  kennen,  wo  wir  sie  nur 
noch  viel  weiter,  in  einigen  Dialekten  bis  zu  9 verschiedenen 
Tönen,  ausgebildet  finden,  indem  dort  nicht  nur  die  drei  Stimm- 
lagen, sondern  auch  gewisse  Bewegungen  der  einzelnen  Töne  zur 
Unterscheidung  sonst  gleichlautender  Wörter  verwendet  werden. 
Die  Intonation  ist  meines  Wissens  zuerst  von  Appleyard  5)  im 
nOsa- Dialekt  (Ama-nosa)  des  Käfir  bemerkt  worden.  Sein 
Vorgänger  Boyce  (1844)  hatte  sie  in  derselben  Sprache  nicht 
erkannt.  So  wird  sie  im  Zulu- Dialekt  des  Käfir  weder  von 
Dölme6)  noch  von  Grout  (Gr.  1859)  erwähnt,  obgleich  ihr 
Vorhandensein  im  Zulu  ausdrücklich  von  dem  feinen  Eaut- 

*)  Standard  Alphabet,  p.  277. 

2)  Endemann,  p.  26. 

8)  Schön,  p.  6. 

4)  Schlegel,  Gr.  p.  7. 

r»)  The  Kafir  langu.  1850,  p.  95. 

8)  Zulu-Kafir  Dict.  1857. 
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beobachtet1  Endemann  aus  eigner  Wahrnehmung  bezeugt  wird, 
der  sie  auch  im  Soto  (Gr.  1876,  pa  25)  nachweist.  Im  Pongue 
(Mpongue)  ist  sie  weder  von  den  Gaboon  Missionaries  (1847) 
noch  von  Le  Berre  (1875)  erkannt  worden,  während  sie  dieser 
Sprache  von  Bleek *)  zugeschrieben  wird.  Doch  geht  aus  dein, 
was  der  letztere  über  die  Erscheinung  selbst  sagt,  hervor, 
dafs  er  ihre  Natur  nicht  klar  erkannt  hat.  Fr.  Müller  erwähnt 
sie  in  seinem  hochverdienstlichen  Werke  2)  bei  Gelegenheit  der 
allerdings  nur  kurzen  Charakterisirung  der  Bantu -Sprachen 
auffallender  Weise  gar  nicht.  Schön  glaubt  sie  im  Hansa  zu 
erkennen.3)  Wenn  aber  die  Beispiele  richtig  gewählt  sind, 
so  ist  hier  von  einer  ganz  andern  Bewegung  der  Stimme,  wie 
man  sie  häufig  auch  in  der  lebhaften  Arabischen  Konversation 
hört,  die  Rede,  nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Intonation. 
Da  sich  nun  aber  diese , wenn  auch  nicht  im  ITaüsa , doch  in 
einer  Reihe  andrer  nördlicher  Negersprachen  wiederfindet,  wie 
im  Ibo ,4)  Yöruba , 5)  Eibe ,6 7)-  Akra,1)  Tswi ;• 8)'  und  aufserdem 
auch  noch  im  Hottentottischen , sowohl  im  Nama  - 9)  als  im 
Korana- Dialekt,10)  so  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dafs  die 
Intonation  ursprünglich  ein  Gemeingut  sämmtlicher 
Afrikanischer  Negersprachen  war  bis  zum  Kap,  und 
dafs  sie  noch  jetzt  vielleicht  in  allen  Bäntu-Sprachen  vorhanden 
sein  dürfte,  auch  in  denen,  wo  sie  von  den  Grammatikern 
noch  nicht  beobachtet  wurde.  In  den  Ilamitischen  Sprachen 
kommt  bekanntlich  nichts  Aehniiches  vor,  so  wenig  wie  in 


*)  Compar.  Gr.  P.  I,  1862.  p.  79. 

2)  Grundrifs  der  Sprachwiss.  I,  2,  p.  238. 

3)  Gr.  1862,  p.  7. 

4)  Schön,  p.  5. 

5)  Growther,  p.  3. 

6)  Schlegel,  p.  6. 

7)  Zimmermann,  p.  5,  6. 

8)  Christaller,  p.  15,  56  von  seinem  Vorgänger  Riis  aber  nicht  bemerkt. 

9)  Wallmann,  p 7. 

10)  Wuras,  bei  Bleek,  Libr.  p.  19,  Note. 
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irgend  einer  andern  mir  bekannten  Sprache  aufser  dem 
Chinesischen. 

Wir  lassen  es  nun  mit  den  angeführten  1 2 Punkten,  welche 
den  fundamentalen  Gegensatz  der  Bäntu  - Sprachen  und  der 
Ilamitischen  Sprachen  aufweisen,  bewenden,  obgleich  ihnen 
noch  mancher  andre  von  kaum  geringerer  Bedeutung  zugefügt 
werden  könnte.  Sie  sind  hinreichend  für  unsern  Zweck,  an 
ihnen  die  Sprachen  der  mittleren  Zone  in  ihrem  Yerhältnifs 
zu  den  beiden  andern  zu  prüfen.  Es  ist  nicht  nöthig,  die 
Bäntu-Sprachen  einzeln  vorzuführen,  weil  sich  hier  keine  Ab- 
weichungen in  den  genannten  Punkten  untereinander  finden 
abgesehn  davon,  dafs  in  den  beiden  nordwestlichsten  Sprachen, 
im  Pongue  und  Fernando  Po  der  ursprüngliche  Charakter  der 
Klassenpräfixe , wenigstens  nach  dem  bisher  vorliegenden 
Material,  kaum  noch  festgehalten  zu  sein  scheint.  Dasselbe 
gilt  von  den  Ilamitischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  sechsten 
und  siebenten  Punktes,  in  welchen,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
die  Libyschen  Sprachen  und  die  Aegyptische  sich  von  den 
Ivu schitischen  trennen  und  den  Bäntu-Sprachen  gleichen. 

Wir  beginnen  mit  den  westl ich en  Sprachen  der  Mittel- 
zone. welche  sich  geographisch  unmittelbar  an  die  nordwest- 
lichsten Bäntu-Sprachen  anschliefsen.  Es  sind  meistens  Küsten- 
sprachen, die  sich  von  der  Mündung  des  Niger  bis  zu  der  des 
Senegal  hinziehen. 

Die  FfiJc - Sprache  schliefst  sich  in  den  Punkten  Nr.  1,  3, 
4,  6,  7,  8,  1 1 den  Südsprachen  an.  Sie  ist  durchgehends  eine 
Präfixsprache ; die  vielen  Nominalpräfixe  dienen  aber  nicht 
mehr  dazu,  gewisse  Begriffsklassen  zu  unterscheiden,  sondern 
meistens  nur  zur  Ableitung  der  Nomina  von  Verbalstämmen. 
Der  Genitiv  steht  nach,  hat  aber  gar  keine  Verbindungspartikel 
zwischen  ihm  und  dem  vorausgehenden  Substantiv;  eine  frühere 
Relativpartikel  scheint  ausgefallen  zu  sein.  In  den  Punkten 
Nr.  2,  5,  9,  II,  12  weicht  sie  von  den  Bäntu-Sprachen  ab. 
Eine  gewisse  euphonische  Vokalharmonie  ist  in  der  Konjugation 
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vorhanden, *)  der  nur  vokalische  Auslaut  ist  aufgegeben  und 
damit  auch  die  Intonation. 

Im  Ibo  finden  sich  dieselben  Abweichungen  von  den  Bäntu- 
Sprachen  wie  im  Efik,  ausgenommen,  dafs  der  vokalische  oder 
nasale  Silbenauslaut  (Nr.  10),  der  im  Efik  aufgegeben  ist,  hier 
streng  festgehalten  wird,  und  dafs  die  Intonation  ausdrück- 
lich bezeugt  wird.* 2)  Auch  hier  pflegt  der  Genitiv  nur  durch 
die  Stellung  hinter  seinem  Regens  ausgedrüekt  zu  werden ; 
doch  wird  zuweilen  die  Relativpartikel  nhe  dazwischen  gesetzt 
(Schön  p.  23).  Yokal harmonische  Formen  finden  sich  auch 
hier  (s.  p.  59.  62).  Eine  andre  Aehnlichkeit  zwischen  beiden 
Sprachen  ist,  dafs  im  Efik  die  Negation  -he,  im  Ibo  -gi,  dem 
Verbalstamm  unmittelbar  suffigirt  wird. 

Das  Yoruba  gleicht  dem  Ibo  in  allen  Punkten  mit  der 
alleinigen  Ausnahme  von  Nr.  1 1 ; es  hat  keine  Nasale  vor 
anlautenden  Konsonanten;  einige  ganz  vereinzelte  Ausnahmen 
sind  ohne  Bedeutung.  — Die  in  den  beiden  vorhergehenden 
Sprachen  angemerkten  vokalharmonischen  Spuren  sind  auch 
hier  im  Verbum  vorhanden.3)  Der  Genitiv  wird  mit  seinem 
vorhergehenden  Regens  durch  die  Partikel  ti  verbunden,  welche 
ohne  Zweifel  vom  Relativ  ti  hergenommen  ist.  Die  Intonation 
ist  ganz  durchgeführt  (p.  3),  und  wo  Intonation  ist,  ist  auch 
stets  vokalischer  Wurzel-  und  Silbenauslaut. 

Das  Ewe  hat  nur  noch  2 Nominal-Präfixe,  und  daneben 
eine  Anzahl  Nominal-Suffixe.  Es  schliefst  sich  in  Nr.  4 
und  8 und  am  entschiedensten  in  Nr.  10:  vokalischer  Silben- 
auslaut, 11:  Nasalition,  12:  Intonation,  an  die  Südsprachen  an. 
Dagegen  hat  es  keinerlei  Lautharmonie.  Nach  Schlegel  4)  hat 
das  Ewe  weder  Präpositionen  noch  Postpositionen,  sondern 


9 Goldie,  p.  V.  VI  und  p.  36. 

2)  Schön,  p.  6. 

3)  Growther,  p.  14.  46. 

4)  Gr.,  p.  103. 

Lcpsius,  Nubische  Grammatik.  C 
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setzt  statt  dessen  Substantiva  oder  Yerba.  Das  ist  aber  anders 
aufzufassen.  Der  präpositioneile  Begriff  dieser  Partikeln  ist 
vorhanden , nur  ist  die  Form  von  dem  Substantiv  jetzt  nicht 
mehr  verschieden.  In  dem  von  ihm  p.  103  angeführten  Satze: 
e-no  xoa-me  er  sitz(t)  Haus  Inneres,  d.  h.  er  sitzt  im  Hause, 
heifst  me  zugleich  »das  Innere«  und  »in«,  welches  dem  %oci 
als  Postposition  suffigirt  ist.  Wollte  man  solche  und  andre 
Formlosigkeiten  als  unentwickelte  Urbildungen  nehmen,  wie 
dies  jetzt  zu  geschehen  pflegt,  so  würde  dies  einen  Adamitischen 
bis  in  die  neuste  Zeit  unverändert  erhaltenen  Sprachzustand 
voraussetzen,  der  nach  so  viel  nachweisbaren  sehr  bewegten 
Schicksalen  jener  Sprachen  und  inmitten  so  vieler  andren, 
viel  vollkommneren  Sprachen  gänzlich  undenkbar  ist.  Viel- 
mehr steht  die  Ewe- Sprache  sehr  entschieden  auf  demselben 
Grunde  wie  die  Südsprachen;  sie  hat  aber  durch  nördlichen 
Einflufs  die  Nominalpräfixe  fast  gänzlich  verloren  und  statt 
dessen  Nominalsuffixe  angenommen.  Ebenso  ist  das  Regens 
des  Genitivs,  welches  in  den  Südsprachen  vorausgeht,  hier 
hinter  gestellt  worden,  und  der  Genitiv  wird  durch  nichts  als 
durch  diese  Stellung  angedeutet.  Das  Genitivsuffix , welches 
bei  dieser  Stellung  eigentlich  unerläfslich  ist,  fällt  weg,  und 
so  bleiben  die  beiden  Stämme  übrig:  fofo  afo  Yater(s)  Fufs, 
welche  nur,  wie  in  andern  Sprachen,  durch  den  Accent 
»Väter -Fufs«  in  ihrer  Beziehung  zusammengehalten  werden. 
Ebenso  ist  es  bei  den  Präpositionen,  welche,  wie  die  Präfixe 
in  Suffixe,  so  in  Postpositionen  verwandelt  wurden,  bei  diesem 
Wandel  aber  ihre  lautliche  Differenzirung  verloren  haben. 
Ebenso  sind  alle  übrigen  sogenannten  formlosen  Sprachen 
anzusehen;  es  sind  nicht  unentwickelte,  sondern  zurück- 
gegangene entblätterte  Sprachen.  Ebenso  wenig  besitzen  wir 
noch  eine  ursprüngliche  Einsilbigkeit  in  irgend  einer  Sprache 
und  wenn  man  allgemein  die  Chinesische  als  eine  solche  an- 
sieht, so  würde  man  ganz  anders  darüber  urtheilen,  wenn  wir 
die  Geschichte  ihrer  Aussprache  kennten.  Was  wir  davon 
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wissen  l)  weist  darauf  hin,  dafs  die  scheinbar  primitivste  Form 
des  Chinesischen,  das  Mandarinische,  die  abgeschliffenste  und 
späteste  Form  ist,  und  ein  älterer  Zustand  schon  in  den  süd- 
lichen Dialekten  Chinas  vorliegt.  Wie  eine  Sprache  von  der 
Mehrsilbigkeit  zur  Einsilbigkeit  herabsinken  kann,  lehrt  das 
Tibetische  und  unter  unsern  Augen  das  Englische,  dessen 
Deutscher  Theil  von  der  sonoren  4 , 5 bis  8-Silbigkeit  der 
Gothischen  Sprache  fast  zur  Einsilbigkeit  der  nackten  Stämme 
herabgesunken  ist  und  vom  Geschlechtsunterschied  nur  noch 
zwei  Wörtchen  he  und  she  gerettet  hat. 

Ich  erwähne  nun  noch  eine  Eigentümlichkeit  des  Ewe, 
wonach  der  Dativ  durch  den  eingeschobenen  Stamm  na  »geben« 
ausgedrückt  wird,  z.  B.  e-ivo  do  na  dokui  er  thun  (thut)  Arbeit 
geben  (für)  sich  selbst,  d.  i.  er  arbeitet  für  sich  selbst ; o-ne  ko 
na-e  sie  brechen  Nacken  geben  ihm,  d.  i.  sie  brechen  ihm  den 
Nacken. 2) 

Die  Gä-  Sprache  des  von  den  Engländern  Akra  genannten 
Küstenlandes  westlich  vom  Yoltaflusse  verhält  sich  in  allen 
Punkten  zu  den  Südsprachen  genau  so  wie  die  benachbarte 
Ewe -Sprache.  Zu  den  beiden  Nominalpräfixen  des  Ewe  a- 
und  e-  treten  hier  noch  o-  und  die  Nasallaute.  Die  Nominal- 
suffixe treten  hier  mehr  hervor  als  die  Nominalpräfixe; 
namentlich  verhält  es  sich  ebenso  mit  den  Präpositionen  und 
dem  Genitiv. 3 4) 

Auch  das  Tswi*)  zeigt  genau  dieselbe  Bildung,  wie  die 
beiden  vorhergehenden;  nur  ist  die  Nasalition  sehr  schwach 
vertreten;  und  es  tritt  eine  euphonische  Yokalharmonie  auf,5) 

*)  S.  m.  Abh.  über  Chinesische  u.  Tibet.  Lautverhältnisse  in  den 
Akad.  Abhh.  von  Berlin,  1860. 

2)  Schlegel,  p.  80.  107. 

3)  Zimmermann,  Gr.  p.  61.  53. 

4)  Das  ist  bei  genauerer  Prüfling  der  sehr  verschiedenen  Schreibweisen: 
Oji,  Odschi,  Otyi,  Tshi,  Chwee,  Twi,  die  richtige  Schreibung.  Ueber  die 
Benennung  und  Dialekte  der  Sprache,  s.  Christaller,  p.  xv.  xvi. 

*)  Christaller,  p.  8.  57. 
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wie  im  Efik  und  Ibo,  während  dies  im  Ewe  und  Gä  nicht 
vorhanden  zu  sein  scheint.  Die  Nominalpräfixe  wiegen  gegen 
die  Nominalsuffixe  vor.  Dagegen  stimmt  mit  den  letzteren  die 
Behandlung  der  Präpositionen  (Chr.  p.  74.  77)  und  des  Genitivs 
(Chr.  p.  108).  Die  drei  Sprachen  gehören  also  eng  zusammen. 
Gleichwohl  ist  das  Lautmaterial  trotz  mehrerer  Anklänge 
überaus  abweichend.  Man  vergleiche  nur  die  Pronomina  und 
die  Zahlwörter.  Es  ist  das  wieder  eine  Bestätigung,  wie  leicht 
auch  in  nahe  verwandten  Sprachen  die  Worte  und  Stämme 
gänzlich  wechseln. 

Warum  Bleek l)  das  Gä  (Akra)  vom  Tswi  und  den  be- 
nachbarten Sprachen  trennt  und  der  nirgends  näher  definirten 
Gör-Familie  zurechnet,  ist  nicht  klar,  wie  schon  Fr.  Müller 
(Grundrifs  I,  2,  p.  141)  bemerkt. 

Es  scliliefsen  sich  an  diese  Sprachen,  nach  Westen  und 
nach  Norden  fortschreitend,  zwei  andere  Gruppen  an,  die 
ATrtt- Sprachen  und  die  Mande-  Ve i- Sprachen  , welche  in 
Bezug  auf  unsere  zwölf  Punkte  gleichfalls  näher  zusammenge- 
hörig sind,  da  sie  in  der  That  in  keinem  einzigen  von  einander 
abweichen.  Ich  kenne  von  den  Kru- Sprachen  nur  die  Dar- 
stellung, welche  Fr.  Müller2)  nach  einigen  seltenen  Schriften 
gegeben  hat.  Das  Kru,  Yei  und  Mandingo,  wenn  wir  uns 
auf  diese  beschränken,  haben  alle  Nominal-Präfixe  abgeworfen 
und  dafür,  auch  im  Plural,  Suffixe  substituirt.  Ebenso  setzen 
sie  Postpositionen  an  die  Stelle  von  Präpositionen  und  stellen 
den  Genitiv  voran.  Dagegen  haben  sie  den  vokalischen  Silben- 
auslaut und  die  Nasalition  im  Umlaute  beibehalten.  Intonation 
ist  von  niemand  bemerkt  worden,  auch  nichts  von  Yokal- 
harmonie.  Sie  unterscheiden  sich  also  vom  Tswi  nur  da- 
durch, dafs  sie  auch  noch  die  wenigen  Präfixe  desselben  fallen 
lassen,  und  weder  eine  Spur  von  Yokalharmonie  noch  von 

*)  Libr.  I,  p.  II,  Tabelle. 

2)  Die  Sprachen  Basa,  Grebo  und  Kru , in  den  Wiener  Akad.  Sitzungs- 
Ber.  der  phil.  hist.  Kl.  1877  Bd.  86  p.  85 — 102. 
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Intonation  zeigen;  auch  tritt  im  Yei l)  das  Objekt  in  der  Kegel, 
obgleich  nicht  immer,  vor  das  Yerbum. 

Es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  diese  beiden  im  Wortge- 
halt allerdings  wieder  sehr  entfremdeten,  in  ihren  grammatischen 
Bildungen  aber  sich  durchaus  nahestehenden  Sprachgruppen 
aus  der  ganzen  Kette  jener  Sprachen  auszusondern,  wie  das 
Bleek  thut,  welcher  die  Mande  - Sprachen 2)  und  das  Yei,  nebst 
anderen  Sprachen  der  zweiten  Zone  als  Suffix-Sprachen  neben 
die  Hamitischen  Sprachen  stellt,  und  das  Kru,3)  nebst  den 
verwandten  Sprachen  der  nicht  näher  definirten  »Mena-F amilie« 
zurechnet,  welche  selbst  als  eine  besondere  Präfix- pronominal- 
Sprache  neben  die  Bäntu-Sprachen  gestellt  wird,  obgleich  ihr 
ebenso  wie  den  Mande- Sprachen  Präfixe  gänzlich  fehlen. 

Weiter  nördlich  an  der  Südseite  des  Sierra-Leone-Flusses 
haben  dann  aber  das  Temne  und  das  Bullom  den  südlichen 
Charakter  wieder  fester  gehalten,  indem  sie  nicht  nur  über- 
haupt eine  grofse  Anzahl  von  Nominal  - Präfixen  besitzen, 
sondern  diese  auch  zur  Scheidung  gewisser  Begriffsklassen 
verwenden,  ganz  in  der  Weise  der  Südsprachen.  Namentlich 
tritt  die  Theilung  in  belebte  Wesen  (Menschen  und  Thiere) 
und  in  unbelebte  Gegenstände  oder  abstrakte  Begriffe  hervor.4) 
Dem  entsprechend  bedienen  sie  sich  der  Präpositionen;  der 
Genitiv  steht  hinten,  und  im  Satz  das  Yerbum  zwischen  Sub- 
jekt und  Objekt;  auch  fehlt  die  Nasalition  nicht  ganz.  Doch 
haben  sie  keine  Lautharmonie,  keinen  nur  vokalischen  Silben- 
auslaut und  keine  Intonation,  und  unterscheiden  sich  dadurch 
von  den  südlichen  Bäntu-Sprachen.  Auch  hier  hindert  übrigens 
die  nahe  Yerwandtschaft  beider  Sprachen  nicht  die  grofse 
Yerschiedenheit  der  einzelnen  Worte.  Man  vergleiche  die 
Zahlwörter  und  die  Pronomina. 

*)  Koelle  p.  75.  76. 

2)  Libr.  p.  242. 

3)  Libr.  p.  227. 

4)  Schlenker,  Temne  Gr.  p.  36  ff.  Ny  Länder,  Bullom  Gr.  p.  18. 
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Nördlich  von  den  Bullom  sitzen  am  südlichen  Ufer  des 
Senegal  die  Völker,  welche  das  Wolof  sprechen.1)  Diese 
Sprache  hat  keine  Klassen präfixe  und  nur  noch  ein  Ab- 
leitungspräfix, den  Nasal  m-  oder  n-,  je  nach  dem  Anlaut  der 
Wurzel:  aufserdem  eine  Menge  Ableitungs  - Suffixe.  Sie 
hat  aber  die  grofse  Eigenthümlichkeit,  dafs  sie  fast  gar  keine 
Nomina  mit  vokalischem,  sondern  nur  mit  konsonantischem 
Anlaut  besitzt.  Unter  allen  Wörtern  in  dem  ca.  150  Seiten 
umfassenden  Dictionnaire  Wolof  von  Dard2)  finden  sich  auf 
hundert  konsonantische  Anlaute  nur  1 bis  2 vokalische,  und 
die  letzteren  sind  fast  alle  entweder  von  Verben  abgeleitete 
Substantiva  oder  Fremdworte,  besonders  Arabischen  Ursprungs, 
die  auch  sonst  in  grofser  Menge  in  das  Wolof  eingedrungen 
sind  und  eine  starke  Mischung  von  Norden  her  verrathen. 
Wörter  der  gegenständlichen  Natur  in  allen  ihren  Klassen 
sind  so  gut  wie  gar  nicht  darunter  vorhanden.  Dazu  kommt 
die  andere  Seltsamkeit,  dafs  sämmtliche  Anlaute  der  Nomina 
so  behandelt  werden,  wie  die  Präfixe  der  Südsprachen.  In 
keiner  Sprache,  mit  Ausnahme  nur  des  Pül,  ist  daher  das 
Princip  der  Alliteration,  dessen  Entstehung  und  Durchbildung 
sich  nur  aus  der  Natur  der  Präfixsprachen  begreift,  dominirender 
als  im  Wolof,  obgleich  es  jetzt  wesentlich  eine  Suffix  spräche 
ist.  Denn  sie  suffigirt,  mit  Ausnahme  des  präfigirten  Nasals, 
die  zahlreichen  nominalen  Ableitungsformen;  sie  suffigirt  die 
Plural-Endung,  und,  was  noch  bezeichnender  ist,  sie  suffigirt 
auch  die  Personal- Pronomina  in  der  Konjugation.  Und  so 


J)  Es  ist  wohl  ein  Irrthum  von  Barth,  Vokabularien  p.  CX.,  dafslV-oZo/“, 
Y-olof  auf  ein  Mandingo-Wort  olof  schwarz,  zurückgehe,  und  Wolof  „die 
Schwarzen“  bedeute  im  Gegensätze  zu  den  Ful-be  „die  Hellbraunen“,  von 
pül  hellbraun.  Ein  Mandingo-Wort  olof  schwarz  finde  ich  nicht;  schwarz 
heilst  im  Mandingo  finta,  und  im  Wolof  giebt  es  keine  wechselnden 
Nominalpräfixe ; Y-olof  ist  nach  Koelle  (Polygl.  Afr.  p.  16)  und  nach  Boilat, 
für  den  das  Wolof  Muttersprache  war  (Gr.  p.  V.  VI.),  eins  der  Senegal- 
Länder,  wo  die  Sprache  der  Wolof  gesprochen  wird. 

2)  Dict.  Franq.-WTolof  et  Wolof-Franqais  1825. 
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suffigirt  sie  auch  den  Artikel,  der  seinen  Anlaut  je  nach  dem 
Anlaut  des  Nomens  verändert:  sufe-sa  die  Erde,  gui-ga  der 
Baum;  oder  vor  dem  Belativum  u: sufe  s-u  ivow-sa,  die  trockne 
Erde  (eig.  Erde  die -welche  trocken  die),  wie  man  im  Käfir 
präfigirend  sagt : um-fana  um-kube  der-  Knabe  der-  grofs ; ama- 
zwi  ama-ninzi  viele  Worte.  Halten  wir  diese  Umstände  zu- 
sammen, so  scheint  der  Schlufs  unvermeidlich,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  jetzigen  konsonantischen  Anlaute  ursprünglich 
Präfixe  waren,  welche  später,  als  das  Woiof  durch  starke 
Mischung  mit  einer  fremden  Suffixsprache  selbst  eine  Suffix- 
sprache wurde,  zur  Wurzel  gezogen  und  theils  in  der  Be- 
deutung eines  Artikels  theils  zum  Zweck  grammatischer  Zu- 
sammenordnung hinter  dem  Nomen  wiederholt  wurden.  Eine 
genauere  Untersuchung  der  Sprache  würde  vielleicht  noch 
vermögen  die  früheren  Präfixe  auch  im  Einzelnen  wieder  zu 
erkennen.  Jedenfalls  haben  wir  hier  ein  sehr  merkwürdiges 
Beispiel  vor  uns,  wie  tiefgreifende  grammatische  Umformungen 
durch  fremden  Einflufs  herbeigeführt  werden  können,  was 
freilich  nie  ohne  grofse  Beschädigung  des  grammatischen  Baus 
der  betreffenden  Sprache  geschehen  kann,  wie  dies  auch  hier  der 
Fall  ist.  Das  Woiof  hat  die  Präpositionen,  die  Stellung  des 
Genitivs,  die  Stellung  des  Yerbums  im  Satze  und  auch  die 
Yorausnahme  des  pronominalen  Objekts  (Nr.  9),  sowie  theil- 
weise  die  Nasalition  konsonantischer  Anlaute  von  den  Süd- 
sprachen beibehalten,  den  vokalischen  Silbenauslaut  aber  und 
die  Intonation  aufgegeben. 

Wir  schliefsen  dem  Woiof  unmittelbar  das  Pül,1)  die 
Sprache  der  Fül-be  (PI.  von  Pül-o)  an,  weil  sie  sprachlich  und 

J)  Es  scheint  mir  rationell,  bei  unserer  Benennung  der  Völker  und 
Sprachen  überall  möglichst  von  den  einheimischen  Präfixen  oder  Suffixen 
abzusehen  und  sich  nur  an  den  Stamm  zu  halten.  Bei  den  Südsprachen 
mufste  dieser  Grundsatz,  den  ich  von  je  festgehalten  und  empfohlen  habe, 
bald  durchdringen,  da  man  in  Europa  den  Missionaren  nicht  folgen  konnte, 
wenn  sie  von  der  6>-£sw«mt-Spraclie  der  Be-tsiväna- Leute  sprechen.  Aber 
auch  die  Suffixe  in  den  nördlichen  Sprachen,  obgleich  sie  weniger  störend 
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nach  Ahmed  Baba  in  seiner  Geschichte  des  Sudan auch 
ethnologisch  eng  zusammengehören  und  das  Yolk  seine  ur- 
sprünglichen Sitze  wahrscheinlich  neben  den  Wolof  nördlich 
vom  Senegal  nach  Marokko  hin  hatte. 

Ihren  Namen,  die  ,, Hellbraunen“  gaben  sie  sich  vor- 
nehmlich im  Gegensatz  zu  den  tiefschwarzen  Wolof,  mit 
denen  sie  in  viele  Berührung  kamen,  und  auf  die  sie  der 
Farbe  und  ihrer  eigenen  höheren  Befähigung  wegen  verächt- 
lich herabsehen.  Sie  haben  am  Senegal  krauses,  aber  nicht 
negerhaftes  Wollhaar  und  eine  edlere  Gesichtsform  als  die 
Neger.  Doch  wechselt  ihre  körperliche  Erscheinung  an 
anderen  Orten,  je  nach  den  Mischungsverhältnissen,  sehr  stark. 
Die  Sprache  ist  wie  das  W olof,  mit  dem  sie  in  allen  Punkten 
aufser  in  Nr.  4 übereinstimmt,  wesentlich  eine  Suffix- 
Sprache;  es  fehlen  ihr  namentlich  die  Nominal-Präfixe.  Sie 
hat  auch  keinen  Yokalauslaut  der  Silben,  keine  Intonation. 
Dagegen  hat  sie  von  den  Südsprachen  die  dem  Yerbalstamm 
präfigirten  Personalpronomina,  die  Präpositionen,  den  (ohne 
Partikel)  nachgesetzten  Genitiv,  die  Stellung  des  Yerbums  im 
Satze,  und  die  Nasalition.  Ganz  besonders  bemerkenswert!! 
ist  aber,  dafs  sie  zwar  nicht  die  Nominal-Präfixe,  wohl  aber 
die  Kla s s ene inth e ilung  der  Nomina  beibehalten  hat, 
und  diese  ebenso  an  die  Suffixe,  wie  die  Südsprachen  an 
die  Präfixe  anknüpft.  Ebenso  hat  sie  eine  besonders  stark 
ausgeprägte,  sonst  ausschliefslich  den  Südsprachen  zukommende 
Lautharmonie  ausgebildet,  indem  sie  die  Endungen  der 
Substantiva  den  mit  ihnen  verbundenen  Adjektiven  zufügt. 

sind,  läfst  man  besser  fallen,  wenn  der  Gebrauch  noch  nicht  fest  steht. 
Pül-o  „der  Hellbraune“  heifst  der  Pul-  Mann;  Fül-be  die  Pil/-Leute; 
p ist  der  ursprünglichere  Laut;  wir  sagen  daher  die  Pul , das  Pül-Y olk, 
die  Pul- Sprache.  Es  ist  auch  für  uns  kein  Grund  vorhanden,  sie  wie  in 
andern  Sudan -Sprachen  oder  im  Arabischen  Fellani,  Felläta,  Füllern  zu 
nennen,  sondern  wir  halten  den  einheimischen  Stamm  Pül  fest,  auch  im 
Namen  der  Sprache,  die  in  der  einheimischen  Form  Fülfülde  heifsen  würde. 

J)  Deutsche  M.  G.  Bd.  IX.  18.  p.  536. 
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Sie  unterscheidet  kein  Geschlecht,  giebt  aber  der  Klasse  der 
Menschen  durchgängig  ein  anderes  Suffix,  als  den  Kamen 
der  Thiere  und  aller  übrigen  Gegenstände  oder  Begriffe. 

Das  Suffix  der  menschlichen  Kamen  lautet  -o,  dem  mensch- 
lichen Präfix  mu-,  mo-,  om-  der  Südsprachen  entsprechend, 
und  im  Plural  -be,  dem  südlichen  Präfix  ba-  entsprechend.  Die 
übrigen  Klassen  sind  durch  ebenso  mannigfaltige  Suffixe 
vertreten,  wie  in  den  Südsprachen  durch  Präfixe;  und  es 
treten  unter  diesen  Suffixen  wenigstens  einige  auf,  die  auf 
besondere  Begriffsklassen  beschränkt  sind,  z.  B.  -i  für  die 
Pflanzen,  - am  für  Flüssigkeiten.  Die  Lautharmonie  betrifft 
aber  nicht  allein  die  Auslaute,  sondern,  freilich  in  kaum  zu 
erkennender  Weise,  auch  die  Anlaute  der  Adjektiva,  die 
sich  je  nach  denen  der  Substantiva  ändern,  dieselbe  Ersehein- 
nung, die  wir  bereits  im  Wolof  besprochen  und  auf  die  Bantu- 
Sprachen  zurückgeführt  haben,  und  die  wir  im  Umäle  noch- 
mals antreffen  werden.  Der  Stamm  für  „rothu  kann  die 
Formen:  hod,  gocl,  ngod , boä,  rnbod  annehmen  und  noch  zahl- 
reichere verschiedene  Endungen,  je  nach  dem  Anlaut  des 
vorausgehenden  Substantivs: 


sg. 

necl-clo 

god-iu-do 

rother  Mensch, 

pl. 

im-be 

hod-e-be 

rothe  Menschen. 

sg. 

(m)put-iu 

ngod-iu-ngu 

rothes  Pferd, 

pl.  put-si 

god-diu-di 

rothe  Pferde, 

sg. 

ndiar-lo 

m bod-c-ho 

rothe  Stute, 

pl. 

diar-li 

bod-e-hi 

rothe  Stuten, 

sg. 

be-wa 

god-iu-ba 

rothe  Ziege, 

pl.  be-i 

god-iu-di 

rothe  Ziegen, 

sg. 

ndii-am 

mbod-e-ham 

rothes  Wasser  u. 

Was  nun  hier  als  Suffix  des  Adjektivs  erscheint,  bildet 
zugleich  das  freistehende  Pronomen  demonstrativum , und  da 
dieses  seinem  Substantiv  vorangesetzt  wird,  so  sind  in  diesem 
die  ursprünglichen  Präfixe  gleichsam  wieder  hergestellt, 
wenigstens  der  Form  nach. 
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Man  sagt:  o gor-ko,  dieser  Mann 

be  wor-be  diese  Männer 
wie  man  sagt:  gor-ko  god-iu-do  rother  Mann 
ivor-be  hod-c-be  rothe  Männer. 

Eine  der  wunderbarsten  Eigenheiten  dieser  merkwürdigen 
Sprache  will  ich  nun  hier  noch  erwähnen,  welche  die  Singular  - 
und  Plural-Anlaute  in  den  beiden  Haupt-Klassen  der  Nomina 
betrifft.  (Faidherbe,  Gr.  p.  30  ff.)  Diese  entsprechen  sich  näm- 
lich in  folgender  Weise  nach  den  beiden  Klassen: 

I.  Klasse  II.  Klasse 


den  Menschen  betreffend.  Anderes  als  den  Menschen  betr. 
Sing,  p-  wird  im  Plur.  f-  Sing,  f-  wird  im  Plur.  p- 


55 

b- 

55 

IV-,  V- 

55 

W-,  V-  „ 

b- 

55 

d-,  nd- 

55 

r- 

55 

r~  55 

d-, 

nd- 

,, 

c 

55 

s- 

55 

S~  55 

c- 

h nj- 

y- 

55 

y- 

h 

»h 

55 

g-,  k-,  n- 

55 

ll-,  IV- 

55 

Ä-,  IV-  5, 

k-,  h- 

Dagegen : 

Dagegen : 

55 

f-  bleibt  im 

Plur. 

f- 

55 

p-  bleibt  im 

Plur. 

p- 

55 

IV- 

55 

IV- 

b- 

55 

b- 

fl 

V- 

55 

V- 

55 

d- 

55 

d- 

55 

r- 

55 

r- 

yt 

nd- 

55 

nd- 

55 

s- 

„ 

s- 

c- 

55 

c- 

55 

y- 

55 

y- 

55 

J- 

55 

J- 

55 

h- 

55 

h- 

55 

nj- 

55 

nj- 

55 

rnb- 

55 

mb- 

y> 

9- 

55 

o- 

55 

l- 

55 

l- 

5 ) 

k- 

55 

k- 

55 

m- 

55 

m- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

mb- 

55 

mb- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

l- 

55 

l- 

55 

t- 

55 

t- 

55 

m- 

55 

m- 

5» 

n- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

n- 

55 

t- 

55 

t- 

Pül. 
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Zum  Beispiel : 
I.  Klasse 


Sing,  pül-o 

der  Rothe  wird  Plur.  ful-bc 

„ ganea-ko 

der  Hirt 

„ hanea-be 

„ dadäo-wo 

der  Jäger 

„ rciddo-be 

„ jimo-wo 

der  Sänger 

„ yimo-be 

„ ticmo-ivo 

der  Weber 

„ sanio-be 

etc. 

II.  Klasse 

Sing,  fitta-ndu 

die  Seele  w 

ird  Plur.  pitta-li 

,,  hita-nde 

das  Jahr 

„ hita-le 

„ rül-de 

die  Wolke 

„ dul-c 

„ yes-o 

die  Gestalt 

„ jes-e 

„ ve-du 

der  See 

„ be-li 

etc. 

Bei  der  Menschen-Ivlasse  verwandeln  sich  demnach  gewisse 
konsonantische  Anlaute  des  Singulars  in  gewisse  andre  des 
Plurals.  In  der  Nicht-Menschen-  (Thier-,  Sachen-  u.  a.)  Klasse 
findet  in  jedem  einzelnen  Falle  das  Umgekehrte  statt;  wenn 
die  Plural-Anlaute  der  ersten  Klasse  als  Singular-Anlaute  der 
zweiten  erscheinen,  dann  nehmen  sie  im  Plural  der  zweiten 
Klasse  die  Singular-Anlaute  der  ersten  an. 

Die  Pül-Dialekte  unterscheiden  sich  vielfach  untereinander. 
Diese  Eigenthümlichkeit  aber,  welche  Faidherbe  im  Pül  vom 
Senegal  verzeichnet  hat , kehrt  ebenso  im  Pül  von  Sokoto 
wieder,  wie  aus  dem  Wortverzeichnisse  bei  Barth  hervorgeht, 
obgleich  der  letztere  die  Pegel  nicht  erkannt  zu  haben  scheint. 
Als  linguistische  Erscheinung  ist  sie  aber  auffallender  und 
unorganischer,  als  mir  je  in  andern  Sprachen  etwas  vor- 
gekommen ist.  Sie  ist  kaum  anders  zu  erklären,  als  dafs  man 
bei  der  gleichfalls  nicht  sprachlich  entwickelten , sondern  so 
zu  sagen  gewaltsam  von  einem  fremden  Volke  aufgedrungenen 
Verwandlung  der  Präfixe  in  Suffixe  die  ersteren  nicht  mehr 
verstanden,  sondern,  wie  schon  imWolof,  mit  den  Anlauten 


XLIV 


Einleitung. 


der  "Wurzeln  zusammengeworfen  hat.  Denn  sie  theilt  mit  dem 
Wolof  auch  die  Eigenheit,  dafs  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nur  konsonantisch  anlautende  Nomina  hat.  Da  nun  der 
frühere,  aus  der  Klasseneintheilung  hervorgewachsene  Unter- 
schied der  Singular-  und  Plural-Präfixe  verloren  gegangen  war, 
und  doch  das  Bedürfnifs , den  wichtigsten  Klassenunterschied 
zu  kennzeichnen,  sich  nicht  verdrängen  liefs,  so  schuf  man 
einen  neuen  Unterschied,  indem  man  in  verständlicher,  aber 
ganz  willkürlicher  Weise  die  Lautverhältnisse  der  Singular- 
und  Pluralpräfixe,  die  mit  den  Wurzelanlauten  zusammen- 
gefallen waren,  für  die  beiden  Wortklassen  einfach  umkehrte. 
Die  Sprachforscher  aber  mögen  aus  dem  Pül  erkennen,  welcher 
Willkür  sich  die  Sprachen  ungebildeter  Yölker  schuldig  machen 
können,  wenn  sie  bei  der  Vermischung  der  Yölker  genöthigt 
sind , sich  dem  Einflüsse  übermächtiger  ganz  fremdartiger 
Sprachen  hinzugeben.  Um  wieviel  begreiflicher  und  bedeutungs- 
loser erscheint  nun  das  lexikalische  weite  Auseinandergehn 
einst  nahverwandter  Sprachen,  das  wir  überall  in  Afrika  an- 
treffen, wenn  der  grammatische  Bau  durch  Mischung  zer- 
trümmert und  mit  ganz  heterogenen  Elementen  versetzt,  so 
wieder  aufgebaut  werden  kann.  Wolof  und  Pül  bildeten  ohne 
Zweifel  einst  die  äufsersten  und  nordwestlichsten  Glieder  der 
Bäntu-Sprachen.  Dieser  Ursprung  bricht  überall  klar  hindurch. 
Die  Pül,  die  zum  Theil,  nach  Barth,  noch  im  7.  Jahrh.  in  den 
südlichen  Oasen  von  Marokko  und  Tauät  angesessen  waren, 
hatten  damals  wohl  ganz  Marokko  inne,  als  zuerst  die  Libyschen 
Yölker  und  dann  die  Araber  bis  hierher  vordrangen.  Sie 
liefsen  sich  nicht  austreiben,  mufsten  sich  aber  massenhafte 
Vermischung  gefallen  lassen  mit  der  weifsen  Rasse,  die  auch 
der  Zahl  nach  so  übermächtig  auftrat,  dafs  sie  den  Neger- 
typus wesentlich  alterirte  und  die  Hautfarbe  bleichte.  Das 
geistige  und  folglich  auch  sprachliche  Uebergewicht  der  Libyer 
verstand  sich  von  selbst,  war  aber  doch  nicht  vermögend,  die 
Sprache  der  Eingebornen  zu  absorbiren.  Diese  erwehrte  sich 
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der  Geschlechter  und  hielt  statt  dessen  ihre  Grandanschauung 
von  der  Natur,  die  in  den  Klassenbezeichnungen  ihren  Aus- 
druck fand,  fest,  wenn  sie  auch  diese  in  eine  andre  Form 
a’iefsen  mufste.  Anders  verhält  es  sich  mit  ihren  schwarzen 
Nachbarn  und  Verwandten,  den  Wolof,  denen  der  Senegal  eine 
natürliche  Grenze  und  Schutzwehr  bildete.  Auch  ihre  Sprache 
mufste  sich  dem  starken  Einflufs  der  nordischen  höheren 
Intelligenz  fügen  und  wesentliche  Stücke  ihres  südlichen  Erb- 
gutes aufgeben,  in  ähnlicher  Art  wie  das  Pül.  Erst  deren 
Hintersassen,  die  Bullom  und  Temne  vermochten  die  Klassen- 
präfixe selber  in  ihrer  wahren  Bedeutung  festzuhalten , wohl 
auch  gestützt  auf  weiter  im  Innern  wohnende  Verwandte. 
Die  grofse  Thatkraft,  welche  die  Pül  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten durch  ihre  mächtige  Ausbreitung  und  partielle  Herr- 
schaft fast  über  die  ganze  westliche  Hälfte  des  Sudan  bis  zu 
den  Yoruba  im  Süden,  bis  nach  Timbuktu  im  Norden,  und 
Bornu  im  Osten  bewiesen  haben,  sowie  die  allgemein  aner- 
kannte hoch  entwickelte  Intelligenz  dieses  Volkes,  ist  übrigens 
ein  neuer  Beleg  für  die  geschichtliche  Thatsache,  dafs  Misch- 
völker oft  besonders  befähigt  sind  ihre  ursprünglichen  An- 
lagen höher  zu  steigern,  als  jeder  von  beiden  Theilen,  wenn 
sie  gesondert  geblieben  wären.  In  ihrer  Hand  gewinnt  dann 
auch  eine  noch  so  arg  mifshandelte  Sprache  neue  Kraft  und 
neues  Leben,  und  die  unorganischen  oder  verstümmelten  Glieder 
schliefsen  sich  zu  einer  neuen  Organisation  zusammen. 

Wenn  nun  Barth1)  den  ersten  Ursprung  des  Pül-V olkes, 
lange  vor  den  Zeiten,  wo  wir  sie  seit  dem  14.  Jahrh.  viel- 
mehr vom  Westen  her,  von  Senegambien  aus,  sich  verbreiten 
sehen,  im  Osten  sucht  und  Waitz  (II,  459)  dieses  gelten  läfst, 
so  ist  der  Grund  davon  (man  müfste  denn  auf  EichthaPs 
Malaiische  Verwandtschaft  eingehen  wollen)  nicht  abzusehen. 
Nirgends  liegt  der  Mischcharakter  des  Volkes  und  der  Sprache 


Reisen,  IV,  149. 
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klarer  vor  als  hier.  Sie  waren  das  nordwestlichste  Negervolk, 
mit  dem  die  hellfarbigen  Libyer  seit  dem  Vordringen  derselben 
bis  nach  Marokko,  und  dann  die  gleichfalls  hellgelblichen 
Araber,  deren  vereintes  unaufhaltsames,  das  ganze  Negerland 
durchdringendes  Vorgehen  wir  vom  7.  Jahrh.  nach  Chr.  an 
geschichtlich  verfolgen  können,1)  in  fortwährende  enge  Be- 
rührung kamen.  Es  ist  daher  weniger  zu  verwundern,  dafs 
die  Prd , die  wir  bis  nach  Tauät  und  in  das  südliche  Marokko 
angesiedelt  fanden,  durch  die  weifsen  Volksmassen , mit  denen 
sie  sich  vermischten,  allmählich  immer  hellfarbiger  wurden  und 
den  numerisch  überwiegenden  physischen  Typus  derselben 
annalimen,  als  dafs  sie  in  ihrer  Sprache  noch  so  wesentliche 
urafrikanische  Züge  festzuhalten  vermochten. 

Diese  augenscheinliche  V erwandtschaft  mit  den  Südsprachen, 
namentlich  aber  ihr  nahes  Verhältnifs  zum  Wolof,  mit  dem  das 
Prd  in  allen  Punkten  übereinstimmt,  aufser  in  Nr.  4,  wo  sich 
das  Prd  den  Südsprachen,  das  Wolof  den  nördlichen  Suffix- 
sprachen anschliefst,  steht  auch  entschieden  der  Annahme  von 
Fr.  Müller  entgegen,  der  das  Prd  einer  ganz  besondern 
Abtheilung  zuweist , indem  er  die  Fidali  - Basse  als  vierte 
autochthone  neben  der  Hottentotten -,  Kaffer-,  und  Neger  -Passe 
aufführt,2)  und  mit  den  Fidali- Sprachen  nur  noch  die  Nnba- 
Sprachen,  die  Wa-Kuafi-  und  jf/äSßi-Stämme,  nebst  den  Sprachen 
der  Sandelt-,  Kredj  und  Anderer  verbindet.  Es  liegt  dazu  in 
der  That  kein  Grund  vor,  und  wie  es  sich  mit  dem  Nuba  und 
den  andern  Sprachen  verhält,  werden  wir  weiter  unten  sehen. 

Wir  gehen  weiter  zu  den  Negersprachen  der  mittleren 
Länder  von  Soiiyai 3)  bis  TJmäle  über.  Diese,  wie  alle  folgenden 
zeigen  keine  Spur  mehr  von  Klasseneintheilung  der  Nomina. 
Sie  legen  überhaupt  alle  Nominal-Präfixe  ohne  Ausnahme  ab, 
und  zeigen  infolge  dessen  auch  keine  Lautharmonie.  Noch 

*)  S.  die  geschichtlichen  Tabellen  hei  Barth  IV,  000  ff. 

2)  Ethnologie  p.  78.  20. 

3)  Barth,  Vocabul.  — Fr.  Müller,  Grundrifs. 


So'yai.  Kanüri.  Tedä. 
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weniger  kennen  sie  die  Intonation.  Auch  setzen  sie  das  Ob- 
jekts-Pronomen nicht  vor  das  Yerbum  (Nr.  9). 

Das  Soiiycti1)  hat  aufserdem  auch  die  Präpositionen  in 
Postpositionen  verwandelt,  setzt  den  Genitiv  hinter  sein  Nomen, 
hat  den  ausschliefslich  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
lirung  aufgegeben,  und  schliefslich  nur  die  Stellung  der  per- 
sönlichen Pronomina  vor  dem  Yerbum  , und  die  Wortstellung 
des  einfachen  Satzes  von  den  Südsprachen  beibehalten.  Da 
das  Sonyai -Yolk  bereits  seit  dem  11.  Jahrh.  den  Islam  an- 
genommen hatte  und  die  älteste  Dynastie  desselben  nach  Leo 
Africanus  von  Libyschem  Ursprung  war,  so  ist  hiernach  und 
nach  den  spätem  geschichtlichen  Verhältnissen  dieses  fast  am 
weitesten  nach  Norden  vorgeschobenen  Negervolkes  sehr  be- 
greiflich, dafs  seine  Sprache  so  wenig  von  ihrem  ursprünglichen 
Charakter  festgehalten  hat. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  östlich  an- 
grenzenden den  nördlichen  Saum  des  Negerlandes  bildenden 
Sprachen;  zunächst  mit  dem  Kanüri,  2)  das  hauptsächlich  in 
Bornu  gesprochen  wird.  Auch  dieser  Staat  wurde  im  17.  Jahrh. 
von  einem  weifsen  Sultan  gegründet.  Es  hat  von  den  Süd- 
sprachen die  Stellung  des  Genitivs,  desgleichen  den  vokalischen 
(oder  nasalen)  Silbenauslaut  und  die  Nasalition  der  Anlaute 
beibehalten.  Im  Uebrigen  ist  es  in  allen  Stücken  der  Ein- 
wirkung der  Sprache  seiner  Beherrscher  unterlegen. 

Die  Tedä  - Sprache  ist  der  nördliche  Zweig  der  Tü  (Tü- 
bu,  Tib-bu)-Sprache  und  besser  bekannt  als  der  südliche  Zweig 
derselben  die  Das«- Sprache.  Es  ist  wohl  mit  Barth  u.  A. 
nicht  zu  bezweifeln,  dafs  wir  in  den  bereits  den  Griechen,  bis 

9 Ich  schreibe  Sonyai  mit  y dem  linguistischen  Zeichen  des  Standard- 
Alphabet  für  den  dem  / entsprechenden  weichen  Laut.  Ganz  irre- 
führend ist  die  französische  Gewohnheit,  diesen  Laut  rh  oder  r zu 
schreiben,  wie  es  Bleek,  Waitz,  Fr.  Müller  thun,  da  dieser  frikati  ve  Laut 
gar  nichts  mit  dem  vibrir enden  Laute  r zu  thun  hat.  Barth  schrieb 
früher  (Reisen  1858)  rh,  später  (Vokabular.  1862)  y. 

2)  Norris,  Koelle,  Barth,  und  besonders  Fr.  Müller. 
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zu  Herodot  (IY,  183)  zurück,  bekannten  Garamanten  die  Yor- 
väter  des  ^-Volkes  zu  erkennen  haben.  Sie  waren  schon 
damals  ein  grofses  Yolk  und  nahmen  die  weite  Länderstreckc 
von  Bornu  bis  nach  Fezän  ein , wo  sie  das  wichtigste  und 
kürzeste  Bindeglied  zwischen  den  Libyschen  Yölkern  an  der 
Küste  und  dem  eigentlichen  Sudan  bildeten.  Es  konnte  gar 
nicht  fehlen,  dafs  diese  geographische  Stellung  des  alten  Neger- 
yolkes  frühzeitig  starke  Mischungen  mit  den  Libyschen  Yölkern 
herbeiführen  mufste,  und  so  waren  sie  schon  zur  Zeit  des 
Ptolemaeus  als  ein  Mischvolk  kenntlich,  aber  doch  noch  N e g e r. !) 
Der  fortgesetzte  Yerkehr  mit  den  Libyern  auf  dieser  Handels- 
strafse  und  die  vielfach  wechselnden  Machtverhältnisse  in 
diesem  vielbegehrten  Lande  haben  allmählich  den  physischen 
Typus  der  Tn,  namentlich  in  dem  nördlicheren  Theile  desselben, 
in  Tibesti,  stark  verändert*  2)  und  dem  Libyschen  genähert.  Dafs 
sie  aber  ursprünglich  ein  Negervolk  waren,  darüber  läfst  ihre 
Sprache  durchaus  keinen  Zweifel.  Allerdings  hat  auch  diese 
die  eigentlichen  Charakterzüge  der  Negersprachen  fast  ganz 
aufgegeben:  die  Nominalpräfixe  und  die  Lautharmonie,  die 
Stellung  des  Objekts  vor  demYerbum,  sei  es  Nomen  oder 
Pronomen,  den  vokalischen  Silbenauslaut,  die  Nasalition  und 
die  Intonation;  nur  die  Stellung  der  persönlichen  Pronomina 
in  der  Konjugation  hat  sie  beibehalten.  Den  Genitiv  kann 
sie  in  doppelter  Art  bilden,  theils  in  südlicher  Weise,  so  dafs 
das  Regens  vorangeht  und  der  Genitiv  ohne  Yerbindungspartikel 
folgt:  edi  bö  Frau  (des)  Ilaus(es),  nemoi  dirdai  Stadt  (des) 
Iläuptling(s) , Residenz;  theils  ist  die  nördliche  Weise  an- 
genommen, dafs  der  Genitiv  vorausgeht,  welcher  hier  n nach 
sich  nimmt,  bö-n  torö  (des)  Haus-es  Herr,  ganz  wie  im  Nu- 
bischen,  nög-in  nör,  (des)  Haus-es  Herr.  Solche  Doppelformen,  die 
sich  in  diesen  Sprachen  nicht  selten  finden,  sind  sehr  bc- 

Ptol.  I,  8:  oviow  d#  y.ai  aviüii'  fjäkkov  Alxhonwv. 

2)  S.  Nachtigal,  Die  Tibbu,  in  der  Zeitschr.  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
1870,  p.  237. 
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zeichnend  für  die  Uebergänge  in  Mischsprachen , hei  denen 
immer  die  Wahl  nur  sein  kann,  entweder  die  eine  oder  die 
andre  Form,  oder  keine,  oder  beide.  Für  alle  vier  Fälle  fehlen 
die  Beispiele  nicht.  Aus  einer  Anzahl  gleichlautender  oder  ähn- 
licher Worte  und  Bildungen  schliefsen  Barth1)  und  Fr.  Müller2) 
auf  eine  enge  Verwandtschaft  des  Tedä  mit  dem  Kdnüri , die 
bei  den  vorhandenen  geographischen  und  geschichtlichen  Ver- 
hältnissen ganz  begreiflich  ist.  Dagegen  scheinen  die  laut- 
lichen Berührungen  mit  den  Libyschen  Sprachen  sehr  gering 
zu  sein , was  nach  dem  öfters  über  diesen  Punkt  Gesagten 
auch  nicht  überraschen  kann. 

Ich  komme  zur  Ha usa- Sprache , welche  dadurch  eine 
ganz  besondere  Stellung  unter  deji  Nachbarsprachen  hat,  dafs 
sie  das  Geschlecht  beim  Nomen  durchgängig,  wenn  auch 
nicht  überall  formell,  unterscheidet  und  zwar  das  weibliche  Ge- 
schlecht durch  das  aus  den  Hamitischen  und  Semitischen 
Sprachen  bekannte  t.  So  lautet  das  Pron.  pers.  der  3.  Person: 
si,  ya-  er,  ihm,  ihn : ta-ba-si,  sie  giebt  ihm 
ita,  ta-  sie,  ihr:  ya-ba-ta,  er  giebt  ihr 

Auch  die  zweite  Person  unterscheidet  die  beiden  Geschlechter. 
Im  Nomen  endigen  die  Feminina  meist  in  -a,  - ia , -nia;  wenn 
aber  ein  Genitiv  folgt,  so  zeigt  die  zwischengesetzte  (demon- 
strativ-relative) Partikel  wie  im  Aegyptischen,  das  Geschlecht 
des  vorausgehenden  Substantivs  an,  na  oder  n,  wenn  es 
ein  Maskulinum,  ta  wenn  es  ein  Femininum  ist : süna  n yäro 
(der)  Name  welcher  (des)  Knabe(n);  magana  tan  (oder  ta,) 
bäJcin-sa  (das)  Wort  das -welches  (des)  Mund(es)  sein;  als 
Artikel  gebraucht  bei  den  Ordinalzahlen:  na-färi  der  erste, 
na-btu  der  zweite;  ta-färi  die  erste,  ta-biu  die  zweite,  u.  s.  f. 
Die  Adjektiva  haben  im  Maskul.  kein  Abzeichen,  im  Femin. 
nehmen  sie  wie  die  Substantiva  -a,  -ia,  -nia  an;  ganz  aus- 
nahmsweise auch  die  Präfixe  na-  und  ta-:  na-gari  bonus,  ta - 

Vocab.  p.  x.  lxviii. 

2)  Grundrifs  II,  186. 

Lep sius,  Nnbische  Grammatik. 
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gari  bona.  Es  scheint  auch  einige  Annäherung  zwischen  dem 
Hansa  und  den  Libyschen  Sprachen  im  Sing.  pron.  person. 


vorhanden  zu  sein  : 
Haüsa 

Amäsiy 

Kabyl. 

Altägypt.  Possess. 

ich  na 

neJc 

neh 

-ä 

m.  du  hai , ha 

kai 

keis 

-k 

f.  du  he,  hi 

hem 

hem 

-t 

m.  er  si,  ya 

entci 

netsa, 

-f 

f.  sie  Ita,  ta 

enta-t 

nctsa-t 

-s 

Die  Vergleichungen  lassen  sich  im  Pronomen  noch  weiter  ver- 
folgen; namentlich  kehrt  die  3.  Pers.  PI.  Haüsa:  -su  im  Altäg. 
-sn  wieder;  ebenso  die  Formation  des  Präteritum  in  beiden 
Sprachen  durch  -n,  sowie  die  Formation  des  Grenitivs  durch  -n. 
Endlich  werden  eine  Anzahl  einzelner  Worte,  die  dem  Haüsa 
und  den  Hamitischen  Sprachen  gleichzeitig  zugehören,  an- 
geführt. Auch  darin  treten  sie  den  Libyschen  Sprachen  und 
der  Aegyptischen  näher,  dafs  die  letzteren  gerade  in  denjenigen 
Punkten  selbst  sich  von  den  Kuschitischen  Sprachen  trennen 
und  den  südlichen  Negersprachen  gleichen,  in  welchen  das 
Haüsa  auch  mit  den  Südsprachen  übereinstimmt,  ich  meine 
die  Präpositionen  und  die  Stellung  des  Grenitivs ; während  auch 
die  Stellung  des  Yerbums  zwischen  Subjekt  und  Objekt  im 
Ivabylischen  und  im  Amäsi/  abweichend  von  den  übrigen  Hami- 
tischen Sprachen,  wie  im  Haüsa,  sich  findet.  Es  bleibt  daher 
in  der  That  nicht  ein  einziger  von  den  von  uns  hervor- 
gehobenen Punkten  übrig , den  die  Haüsa  - Sprache  nicht  mit 
den  Hamitischen  und  namentlich  mit  den  Libyschen  Sprachen 
theilte.  Dafs  aber  auch  nicht  wenige  Wörter  und  Formen  ge- 
funden werden,  welche  dem  Haüsa  mit  dem  Kanüri,  Logone 
und  Wandalä  gemeinsam  sind,1)  ändert  an  der  Sache  nichts, 
da  alles,  was  daran  von  einiger  Bedeutung  sein  könnte,  durch 

*)  Schön,  Gr.  p.  xir;  Barth,  Vocahnl.  p.  lxii;  Fr.  Müller,  Grundr. 
II,  230. 
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die  Nachbarschaft  dieser  Sprachen  oder  aus  derselben  direkten 
Quelle,  wie  im  Ilaüsa,  leicht  zu  erklären  ist. 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  wohl  nicht  anstehen  dürfen,  die 
Haüsa-Sprache  für  eine  stark  abseits  gedrängte,  aber  ursprünglich 
ITamitische  und  zwar  dem  Libyschen  Zweige  desselben  an- 
gehörige  Sprache  anzusehen.  So  habe  ich  das  bereits  früher 
gethan.  ’)  Wenn  ich  sie  dennoch  hier  unter  den  Negersprachen 
bespreche,  so  geschieht  es,  weil  der  physische  Typus,  wenn 
auch  der  Gesichtsausdruck  regelmäfsiger  und  anmuthiger  als 
der  weit  negerhaftere  der  Kanüri  ist,  doch  im  Ganzen,  wenigstens 
in  gewissen  Punkten,  dem  Hamitischen  Typus  jetzt  ferner 
steht  als  dem  der  Negervölker,  in  deren  Mitte  sie  wohnen. 
Wie  diese  Duplicität  entstanden  ist,  scheint  mir  am  leichtesten 
dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Haüsa,  welche  Barth  mit  den 
1 0 Tagereisen  westlich  von  den  Garamanten  wohnenden  Ataranten 
(Atlanten)  des  Herodot  zusammenstellt,  ursprünglich  eine  ab- 
gezweigte Kolonie  der  Libyer  waren,  welche  sich  auf  einer 
zweiten,  gleichfalls  von  Alters  her  vorhandenen  Ilandelsstrafse 
zwischen  den  Libyern  und  dem  Sudan,  etwa  in  Asben,  wo 
ein  Theil  der  Haüsa  noch  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts safs,  niedergelassen  hatte.  Später  drangen  die  Libyer 
in  derselben  Richtung  weiter  nach  Süden  vor,  und  bemäch- 
tigten sich  eines  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Länder  im 
ganzen  Sudan,  nämlich  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Niger  und  dem  Tsäd-Bassin  liegenden  Katsena,  welches 
noch  jetzt  der  Mittelpunkt  ihrer  weit  verbreiteten  Stämme 
ist.* 2)  Durch  diese  Verhältnisse,  deren  Entwickelung  seitdem 
Alterthum  uns  freilich  nicht  mehr  chronologisch  vorliegt,  läfst 
sich  einerseits  die  von  einer  zuerst  massenhaften  Kolonie  fest- 
gehaltene Sprache,  welche  namentlich  das  für  ihren  Ursprung 
so  charakteristische  Geschlecht  nicht  aufgab,  andrerseits  der  all- 
mähliche Uebergang  des  Volks,  durch  fortgesetzte  Vermischung 


*)  Standard  Alphabet,  p.  303. 

2)  Barth,  Reisen  II,  78  ff.  9G. 
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mit  den  an  Zahl  weit  überwiegenden  Nachbarvölkern,  zu  einem 
äufserlichen  Negertypus  sehr  wohl  begreifen. 

Das  Logone  und  die  nächstfolgenden  Sprachen  haben  kein 
Geschlecht,  aber  auch  keine  Nominalpräfixe.  Die  Personal- 
pronomina werden  in  der  Konjugation  präfigirt,  nicht  suffigirt; 
dasYerbum  steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Der  Silben- 
auslaut ist  vokalisch  oder  nasal,  zuweilen  auch  l und  r.  Die 
Nasalition  im  Anlaut  ist  vorhanden,  daneben  aber  auch  eine 
Reihe  anderer  Konsonantverbindungen.  Andrerseits  fällt  die 
Lautharmonie  und  Intonation,  wie  in  den  meisten  dieser  Sprachen, 
weg.  Sehr  bezeichnend  für  die  Hingebung  dieser  Sprache  an 
die  Einflüsse  mannigfaltiger  Mischung  mit  nordischen  Sprachen 
ist  die  unstäte  Bildung  des  Genitivs. l)  Die  ursprüngliche 
Bildung,  nach  welcher  der  Genitiv  nachfolgt,  mit  oder  ohne 
das  vermittelnde  n,  ist  noch  die  gewöhnliche.  Wenn  aberstatt 
dieses  n in  andern  Fällen  el  oder  al  eingeschoben  wird,  so 
ist  der  Arabische  Einflufs  nicht  zu  verkennen.  Man  geht  aber 
in  der  Auflösung  der  alten  Ordnung  noch  weiter,  dreht  auch 
das  Yerhältnifs  um  und  setzt  den  Genitiv  vor  das  Regens: 
kenne  rö  Stadt -Mauer,  ul  buskwan  des  Pferdes  Junges,  und 
was  noch  unorganischer  ist,  man  hängt  auch  das  n als  eine 
Genitivflexion  an  den  vorangesetzten  Genitiv:  hushu-n  tabu  des 
Huhnes  Junges,  so  dafs  derselbe  Laut  n bald  dem  Regens, 
bald  dem  Rectum  angefügt  wird. 

Das  Wandalä  zeigt  genau  dieselben  Bildungsarten  wie 
das  Logone,  obgleich  die  Wörter  wieder  weit  auseinander 
gehen.  Nur  beschränkt  sich  hier  die  Bildung  des  Genitivs  auf 
die  Nachstellung  des  Rectum  mit  oder  ohne  verbindendes  n. 
Eine  Akkusativflexion  in  -ga  führt  Barth  (p.  gcxliv)  an. 

Das  Bagrima  gleicht  den  beiden  vorausgehenden  Sprachen; 
nur  hat  es  auch  den  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
lition gänzlich  aufgegeben.  Der  Genitiv  wird  wie  im  Wandalä 


J)  Barth,  Vocabul.  p.  ccx  ff. 
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gebildet,  theils  mit,  theils  ohne  n.  Die  von  Barth  p.  cglxxii 
erwähnte  noch  hinzutretende  Flexion  -ena  des  Genitivs  möchte 
ich  bezweifeln.  Doch  ist  hier  die  Suffixbildung  schon  weiter 
vorgeschritten  am  Nomen,  und  eine  Akkusativform  -na  und  -ga 
scheint  sich  zu  ergeben. 

Das  Mäba  inWadäi  schliefst  sich  eng  an  die  obigen 
Sprachen  an.  Auch  hier  findet  sich  ein  Akkusativ  - Suffix  -en 
und  -go.  Der  Genitiv  steht  in  der  Regel  vor  seinem  Regens 
ohne  Abzeichen,  in  anderen  Verbindungen  aber  erhält  der  nach- 
stehende Genitiv  die  Endung  -n  oder  -in;  wieder  in  andern 
wird  der  Genitiv  mit  der  Endung  -na,  ganz  wie  im  Nubischen 
-in,  vorangestellt.  Auch  hier  erscheinen  unter  verschiedenen 
Suffixen  des  Akkusativ  die  Endungen  -en  und  -go.  Eine  Eigen- 
tümlichkeit des  Mäba  ist  in  der  Konjugation  die  Wieder- 
holung des  Vorgesetzten  Pronomens  in  verkürzter  Form,  wenn 
der  Yerbalstamm  mit  einem  Vokal  beginnt,  und  die  alliterirende 
Wirkung  des  Anlautes  des  Pronomens  selbst  auf  den  Konso- 
nanten des  Stammes,  in  folgender  Weise:  am-akai  ich  gehe, 
mi  k-akä  du  gehst,  ti  t-atä  er  geht;  man  m-amai  wir  gehen, 
kaii  k-akayä  ihr  geht,  wan  to-aioaivä  sie  gehen.  Dieselbe  Eigen- 
tümlichkeit werden  wir  sogleich  wiederfinden  im  Kongära, 
im  Umäle  und  im  Oigob.  Es  erinnert  dies  an  die  Alliteration 
in  der  Wolof-Sprache,  nur  dafs  sie  sich  dort  am  Nomen  aus- 
gebildet hatte.  Im  Allgemeinen  ist  sie  auch  hier  noch  ein 
mifsleiteter  Rest  der  Neigung  aller  ursprünglichen  Neger- 
sprachen zur  Lautharmonie. 

Die  nähere  Zusammengehörigkeit  der  vier  zuletzt  genannten 
Sprachen  ist,  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen,  nicht 
zu  verkennen.  Sogar  die  Lautähnlichkeiten  der  einzelnen 
Worte  sind  hier  gröfser,  z.  B.  in  so  wichtigen  Wortklassen 
wie  die  persönlichen  Pronomina,  wo  gewisse  Formen,  wie  das 
k der  2.  Person  fast  durchgehen. 

An  das  Mäba  in  Wadäi  schliefst  sich  unmittelbar  das 
Kongära  in  Där-Für  an.  Dieses  hat  weder  Geschlecht 
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noch  Klassenpräfixe,  aber  gewisse  Eigenheiten,  die  entschieden 
auf  die  ursprüngliche  Präfixsprache  zurückweisen.  Dahin  ge- 
hört namentlich  die  Veränderung  gewisser  Anlaute  im  Plural, 
indem  d - und  n-  im  Plural  zu  k-  wird:  dulde  der  Mensch  PL 
kuldi-no ; dena  die  Grofsmutter,  PL  kena-na;  nun  der  Stier,  Pl. 
kün;  auch  bei  vokalischem  Anlaut:  üo  die  Kuh,  PL  küo.  Es 
erinnert  dies  an  den  Wechsel  der  Anlaute  des  Singular  und 
Plural  im  Pül.  Die  Pluralendung  ist,  abgesehen  von  einer 
Anzahl  unregelmäfsiger  Bildungen,  hinter  konsonantischem 
Auslaut  -a,  hinter  vokalischem  -na  oder  -no,  und  zwar  hinter 
-a,  -e,  -o  steht  -wa,  hinter  -i  und  -u  steht  -no;  also : hara  der 
Bruder,  PL  bara-na;  düle  der  Vogel,  Pl.  düle-na;  koro  der 
Affe,  PL  koro-na;  firti  der  Sklave,  PL  firti-no ; beru  das  Land, 
Pl.  beru-no.  Die  Adjektiva  fügen  diesen  Endungen  noch  -ge 
hinzu  (wohl  eine  Relativpartikel)  und  verwandeln  zuweilen 
das  vorausgehende  n in  l:  murta  merso  Pferd  lahmes,  Pl. 
mnrta-na  merso-na-ge ; murta-na  kura-iio-ge  blinde  Pferde ; murta- 
na  fata-la-ge  weifse  Pferde ; murtana  giti-lo-ge  schlechte  Pferde. 
Auch  dieser  Wechsel  von  -na  und  -no,  ~la  und  -lo  je  nach  den 
offenen  oder  geschlossenen  Vokalen,  die  vorausgehen,  geht 
auf  ein  vokalharmonisches  Bedürfnifs  zurück,  wie  wir  es  in 
verschiedenen  Formen  auch  bei  andern  Neger  sprachen  ange- 
troffen haben.  Eine  andere  Eigenheit,  die  wir  in  der  Kon- 
jugation des  Mäba  sahen,  wiederholt  sich  hier,  dafs  nämlich 
das  Vorgesetzte  Pron.  pers.  verdoppelt  wird,  indem  hinter 
dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe  verkürzt  und  mit  dem 
Verbalstamm  innig  vereint  noch  einmal  gesetzt  wird,  also : von  ledi 
schlagen,  wird  im  Aorist  gebildet:  l .krä-ldi,  2.  gi-ge-ldi,  3.  ie-i-ledi, 
PL  1.  ki-ka-ldi,  2.  bi-bc-ldi,  3.  ien-ke-ldi.  Im  Uebrigen  folgt 
das  Kongära  überall  der  nördlichen  Weise.  Statt  der  Prä- 
positionen treten  Postpositionen  ein.  Der  Genitiv  tritt  vor  sein 
Regens  und  zwar  wie  im  Kubischen  mit  der  Flexion  -ne  oder 
n,  n,  m oder  auch  -an,  -ea,  -in,  -am,  -em,  -in  u.  s.  w.  je  nach 
dem  folgenden  Anlaute:  duo-iie  murta  des  Mannes  Pferd; 
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gue-n  dogala  des  Sohnes  Kinder,  die  Enkel;  nasu-ii  kam  die 
Honig-Fliege,  Solo-na-m  bde  die  Sprache  der  Araber  (eig.  der 
Fremden);  Habes-im  beru  das  Habesch-Land  u.  a.  Das  Yerbum 
im  einfachen  Satze  pflegt  zuletzt  zu  stehen,  wie  im  Kubischen. 
Der  Auslaut  beschränkt  sich  auf  Yokale,  Nasale  und  Liquide; 
Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Durch  L.  Tutschek  l)  kennen  wir  auch  Einiges  von  der  Uniäle- 
Sprache,  welche  südlich  von  Dar- Für  in  derNähe  derNuba-Berge 
gesprochen  wird  und  sich  der  Kongära-Sprache  in  vielen  Stücken 
anschliefst.  Auch  hier  findet  sich,  wie  im  Kongära  und  im 
Mäba  in  der  Konjugation  aufser  dem  Vorgesetzten  selbständigen 
Pron.  personale  dasselbe  Pronomen  in  seiner  alten  Präfixform 
noch  einmal  gesetzt,  in  verkürzter  und  vom  ersten,  das  erst 
später  in  Aufnahme  kam,  sehr  abweichender  Form.  Yon  en, 
esse,  wird  gebildet:  1 .niy-en,  'l.now-en , S.nuen,  PI.  1.  nindc 
n-en,  2.  nonda  n-on,  3.  nenda  k-en;  von  bcrre,  geschlagen  werden: 
1.  ni  dc-berrc,  2.  no  ne,-  berre,  3.  im  ne-berre;  PI.  1.  nindc  clcii- 
berre,  2.  iionda  nen-bcrre,  3.  nenda-neii-berrc.  Der  Plural  hat 
besondere  Präfixe.  Es  sollen  Ä-,  y- , s - dafür  gleichmäfsig 
in  Gebrauch  sein,  z.  B.  vom  Singular  Umale , ein  Umale- 
Mann , werden  die  verschiedenen  Plurale : H-umale,  Y-umale, 
S-umale  aufgeführt.  Die  Bedeutung  des  T in  T-umalc  wird 
nicht  angegeben.  Aufserdem  giebt  es  auch  Plural  - Suffixe 
-n,  -s  u.  a. 

Die  merkwürdige  Erscheinung  im  Pül  und  im  Wolof , 
nach  welchen  die  vokalisch  anlautenden  Adjektive  die  konso- 
nantischen Anlaute  des  vorangehenden  Substantivs  annehmen, 
kehrt  hier  wieder. 

adg  utru  ein  grofser  Kopf  PI.  h-adg  h-utru-n 

dget  dg-utru  ein  grofser  Mann  „ si-net  s-utru-n 
dgigat dg-utm  ein  grofses  Mädchen  „ n-inat  n-utru-n 
bart  b-utru  eine  grofse  Mauer  „ s-burt-e  s-utru-n 


*)  Münchener  Gel.  Anzeigen  1848.  p.  729  ff. 
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Auch  bei  konsonantisch  anlautenden  Adjektiven  geschieht 
dies  oft,  mit  zwischengesetztem  Yokal: 

dg  et  dgi-komör  ein  guter  Mann  PI.  si-net  si-komor-e 
borlok  bi-komor  b-inta  eine  gute  Peitsche. 

Die  Erklärung  dieser  auf  die  alten  Bäntu-Präfixe  zurück- 
gehenden Erscheinung  haben  wir  schon  abgegeben ; sie  gehört 
zu  den  einleuchtendsten  Beweisen,  dafs  alle  diese  Misch- 
sprachen, so  namentlich  auch  das  Wolof,  Päl  und  Uniäle  auf 
einen  gemeinsamen  Stamm  mit  den  Bäntu-Sprachen  zurückgehen, 
so  weit  sie  sich  auch  sonst  von  ihnen  entfernen  mögen.  Denn 
der  umgekehrte  Fall,  dafs  irgend  eine  fremde  nördliche  Sprache, 
wie  dies  namentlich  vom  Pül  vermuthet  worden  ist,  zum 
Grunde  liege,  und  dafs  eine  solche  diesen  leeren  Schein  der 
südländischen  Präfixe  sich  angeeignet  haben  sollte,  liegt  doch 
aufser  aller  Möglichkeit. 

Im  Uebrigen  folgt  das  TJmäle  den  nördlichen  Formen. 
Es  hat  Postpositionen.  Der  Genitiv  steht  vor  dem  Regens  und 
wird  so  gebildet,  dafs  hinter  dem  Genitiv  das  zugehörige  per- 
sönliche Pronomen  zugefügt  wird:  dgetiu  run  ra , Yater  sein 
Feld,  d.  i.  des  Yaters  Feld.  Ausschliefslich  vokalischer  Silben- 
auslaut, Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  einer  Reihe  von  Sprachen, 
welche  sich  von  unserer  bisherigen  Richtung  den  Nil  hinauf 
abzweigen  und  unter  sich  eine  nähere  Verwandtschaft  zeigen. 
Es  sind  dies  die  Sprachen  der  Dinka,  Silluk , Bongo , Bari  und 
Oigob.  Diese  haben  das  besondere  Interesse,  dafs  sie  alle,  mit 
Ausnahme  des  Dinka,  die  Geschlechter  unterscheiden, 
ohne  doch  zu  den  Ivuschitischen  Sprachen  zu  gehören. 

Das  Dinka  bildet  wie  die  südlichen  Sprachen  die  Personen 
des  Yerbum  mit  Pronominal-Präfixen,  nicht  mit  Suffixen.  Es 
bedient  sich  meist  der  Präpositionen,  doch  auch  der  Post- 
positionen. Es  setzt  den  Genitiv  hinter,  entweder  mit  oder 
ohne  die  Zwischcn-Partikel  c,  und  stellt  im  einfachen  Satz 
das  Yerbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  In  den  übrigen 


Dinka.  Sil  In k.  Bongo.  LVII 

Punkten  folgt  es  den  Hamitischen  Sprachen;  doch  hat  es 
kein  Geschlecht. 

Yom  Silluk  besitzen  wir  nur  ein  Wortverzeichnis  von 
Schweinfurth, l)  nichts  Grammatisches.  Ich  finde  aber  bei 
diesem  p.  70  ausdrücklich  einen  Unterschied  von  Masc.  nenno, 
er,  und  Fern,  ixdno,  sie,  verzeichnet,  und  sehe  keinen  Grund, 
seine  Genauigkeit  in  diesem  Punkte  zu  bezweifeln.  Wenn 
aber  die  Silluk  im  persönlichen  Pronomen  das  Geschlecht  unter- 
schieden haben,  so  ist  gewifs  vorauszusetzen,  dafs  dies  nicht 
die  einzige  Spur  davon  war,  sondern  dafs  der  geschlechtliche 
Unterschied  auch  sonst  im  Nomen  und  im  Yerbum  zum  Aus- 
druck kam. 

Auch  vom  Bongo  liegt  uns  nichts  als  die  etwas  ausführ- 
licheren Yerzeichnisse  von  Schweinfurth  (p.  5 ff.)  vor.  Er 
giebt  aber  p.  25  ff.  als  Beigabe  eine  Sammlung  von  kurzen 
Sätzen  und  Konversationsfragen , die  es  ermöglichen , die 
meisten  unserer  zwölf  Fragen  mit  ziemlicher  Sicherheit  zu 
beantworten.  Zunächst  ist  es  wieder  von  besonderem  In- 
teresse, den  geschlechtlichen  Unterschied  in  folgenden  Pro- 
nominalformen konstatirt  zu  finden: 

bah  er  hoh  sie 

babah  sein  bihoh  ihr 

and  dieser  konä  diese 

bannikä  jener  honikä  jene 

Yon  Präfixen  ist  nichts  nachzuweisen,  noch  von  Laut- 
harmonie. Im  Auslaut  finde  ich  aufser  den  Yokalen  noch  die 
Nasale  und  die  Liquidae.  Die  Intonation  fehlt.  Andererseits 
ist  es  südliche  Weise,  dafs  die  Nasalition  sich  nicht  selten 
findet;  dafs  die  persönlichen  Pronomina  nia-,  ih -,  bah-,  hoh-; 
geh-,  he-,  yeh-  vor  das  Yerbum  treten;  dafs  man  sich  der  Prä- 
positionen bedient;  dafs  der  Genitiv  nachsteht  und  dafs  das 
Yerbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt  steht. 

x)  Linguistische  Ergebnisse  einer  Heise  nach  Centralafrika.  Berlin 
1873.  8.  p.  61  ff. 
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Das  Bari , das  sich  südlich  an  das  Bongo  anschliefst,  ist 
von  Fr.  Müller  *)  und  von  Mitterrutzner 2)  behandelt  worden.  Es 
gleicht  fast  in  allen  Stücken  dem  Bongo.  Es  kennt  keine 
Lautharmonie,  keinen  nur  vokalischen  Silbenauslaut,  keine 
Nasalition  und  keine  Intonation.  Es  kennt  auch  keine  No- 
minal-Präfixe, mit  Ausnahme  einiger  Ableitungspräfixe.  Da- 
gegen hat  es  die  Personalpronomina  nur  vor  dem  unver- 
änderten Yerbalstamm ; es  hat  Präpositionen;  und  das  Verbum 
steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Fr.  Müller 3)  hebt 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Wörter  hervor,  welche  das  Bari 
mit  dem  Dinka  gemein  hat,  und  eine  Reihe  von  andern  Punkten, 
welche  die  Verwandtschaft  beider  Sprachen  in  der  That  aufser 
Zweifel  zu  setzen  scheinen. 

Am  beinerkenswerthesten  ist  aber,  dafs  wie  das  Bongo 
und  das  Silluk , so  auch  das  Bari  die  beiden  Geschlechter 
unterscheidet.  Es  unterscheidet  sie  im  Pronomen  Demonstra- 
tivum : 

Masc.  Io  dieser,  PI.  ci-lo  diese;  auch  ku-lo , 

Fern,  na  diese,  „ ci-ne  diese;  „ ku-ne, 

Masc.  In  jener,  „ ci-la  jene;  „ ku-lu, 

Fern,  nu  jene,  „ ci-nu  jene;  „ ku-nu. 

Es  werden  M.  Io  und  F.  na  auch  für  „er“  und  „sie“,  PI. 
für  beide  Geschlechter  de,  gebraucht,  wenn  sie  hervorgehoben 
werden  sollen,  während  die  Pron.  personalia  vor  dem  Verbum 
lauten : 

Sg.  nan  ich,  Plur.  yi  wir 
do  du,  ta  ihr, 

nc  er,  sie,  ce  sie  M.  u.  F. 

Auch  als  Artikel  erscheinen  M.  Io,  F.  na,  PL  ti  zuweilen. 
Am  wichtigsten  ist  aber  die  Rolle,  welche  diese  beiden  Pro- 
nomina bei  der  Bildung  des  Genitivs  übernehmen.  Sie 


*)  Sitzungsberichte  der  phil.  hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864 

2)  Die  Sprache  der  Bari  1867. 

3)  Grundrifs  II,  81. 
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werden  zwischen  das  Regens  und  den  nachfolgenden  Genitiv 
gesetzt,  und  richten  sich  nach  dem  vorausgehenden  Substantiv, 
also  mono  lo  mede , der  Herr  des  Hauses;  aber  mcde  na  mono, 
das  Haus  des  Herrn.  Im  Plural  steht  für  beide  Geschlechter 
tiiko-mone  ti  midi-ßik  die  Herren  der  Häuser;  midi-ßik  ti  mono, 
die  Häuser  des  Herrn.  Hie  zwischengesetzten  lo  und  na  sind 
also  hier  zu  Relativen  gewordene  Demonstrativa.  wie  in  so 
vielen  Sprachen,  z.  B.  auch  im  Altägyptischen,  wo  im  Genitiv 
n welcher,  n-t  welche  (Fern.),  n-u,  welche  (Plur.)  deklinirt 
wird.  Dieselben  werden  endlich  auch  vor  eine  grofse  Anzahl, 
nicht  alle,  Adjektiva  gesetzt  und  richten  sich  nach  dem  vor- 
ausgehenden Substantiv,  zu  dem  sie  gehören;  ha  lo  hut  Yater 
der  gute  = der  gute  Yater;  hote  na  hut  die  gute  Mutter  (eig. 
Mutter  (diese  oder)  welche  gut.  Da  die  Substantiva  für  sich 
in  der  Regel  keinen  Artikel  oder  Geschlechtszeichen  haben, 
so  ist  ihr  Geschlecht  meistens  nur  aus  den  genannten  Ver- 
bindungen mit  lo  und  na  zu  erkennen. 

Eng  verwandt  mit  dem  Bari  ist  das  Oigoh,  welches  gleich- 
falls die  Geschlechter  unterscheidet.  Die  Oigob  wohnen  in 
derselben  Richtung,  nur  viel  weiter  südlich,  östlich  vom  Vic- 
toria Nyanza  in  der  Gegend  des  Kilima-njaro  und  von  da  bis 
in  die  Nähe  der  dortigen  Küstenvölker.  Sie  theilen  sich  in  zwei 
feindliche  Stämme,  den  der  Mäsai  und  einen  zweiten,  welcher 
von  den  Swahili -Völkern  der  benachbarten  Küste,  den  (wa-) 
Kamha  und  (wa-)Nika  bei  Mombäs:  (wa-)Kuäfi  genannt  wird. 
Von  den  Mäsai,  ihren  Brüdern,  aber  werden  sie  (im-)Barawuio 
(Sing.  em-Barawüi)  genannt. «ein  Wort,  dessen  Bedeutung  nicht 
angegeben  wird,  welches  aber  den  weiblichen  Artikel  hat, 
wodurch  sie  als  weibisch  und  schwach  bezeichnet  werden 
sollen,  während  il  Oigoh,  wie  sich  die  Mäsai  vorzugsweise 
nennen,  durch  „die  Männer“,  d.  h.  die  Starken  der  Welt,  von 
Erhardt  erklärt  wird.  Wir  besitzen  über  diese  Sprache  leider 
nur  ein  Englisch- Ow/ofr  Vocabulary  von  Krapf  mit  einem 
kurzen  grammatischen  Appendix  (1854),  und  ein  noch  kürzeres 
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Ow/ofr-Englisches  und  Englisch-0/7/o7>  Yocabulary  von  J.  E rh  a r d t 
(1857).  Ich  folge  der  letzteren  Schrift,  welche  von  beiden 
die  korrektere  ist. 

Ensere  zwölf  hervorgehobenen  Punkte  verhalten  sich  fast 
durchgängig  wie  im  Bari.  Keine  Nominal präfixe  mit  Aus- 
nahme weniger,  die  zur  Ableitung  von  Yerben  verwendet 
werden.  In  der  Konjugation  werden  die  Personalpronomina 
vor  den  suffixlosen  Yerbalstamm  gesetzt.  Doch  wiederholt 
sich  hier,  wie  wir  oben  im  Mäba,  Kongära  und  Umäle  gesehen 
haben,  dafs  hinter  dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe  noch- 
mals in  abgekürzter  oder  geänderter  Form,  dem  Stamm  in- 
härirend,  präfigirt  wird,  z.  B.  von  sam,  lieben: 

nanu  a-sam  ich  liebe  iok  ki-sam  wir  lieben 
ie  i-sam  du  liebst  endai  ki-sam  ihr  liebt 

eile  e-sam  er  liebt  kullo  e-sam  sie  lieben. 

Lautharmonie,  ausschliefslich  vokalischer  Silbenauslaut, 
Nasalition,  Intonation  sind  nicht  vorhanden.  Dagegen:  Prä- 
positionen, Hinterstellung  des  Genitivs,  Mittelstellung  des 
Yerbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt. 

Der  wuchtigste  Umstand  ist  wieder,  dafs  auch  das  Oigob, 
wie  das  Bari,  die  beiden  Geschlechter  unterscheidet,  und 
zwar  in  wesentlich  derselben  Weise;  wie  auch  die  Stämme  selbst 
dieselben  charakteristischen  Laute  haben,  nämlich  l und  n. 
Was  im  Bari  seltner  war,  ist  hier  durchgängig  der  Fall;  die 
ursprünglichen  Demonstrativa  werden  regelmäfsig  als  Artikel 
verwendet. 

Masc.  ol-, l)  o-,  l-  der  • PI.  il-,  i-. 

Fern,  eng-,  en-  (vor  c2),  em-  (vor  b)  PI.  ing-,  i-, 
el  vor  Kollektivnamen,  ohne  Plural. 

*)  Hier  schreibt  Erhardt:  orl,  aber  wohl  nur  um  eine  gewisse  empha- 
tische Aussprache  des  l von  ol  zu  bezeichnen.  Daher  auch  rl  als  Anlaut 
bei  Erh.  erscheint.  Ich  ziehe  vor  mit  Krapf  ol,  aber  mit  dem  cerebralen 
Punkte  l zu  schreiben.  Auch  ist  wahrscheinlich  sowohl  hier  als  im  Bari 
statt  ng  überall  n zu  schreiben,  obgleich  das  letztere  bei  Erhardt  neben 
ng  gebraucht  ward. 
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Die  jetzt  gebräuchlichen  Demonstrativa  haben  eine  er- 
weiterte Form: 

Masc.  el-c,  dieser  PL  yu-l-o 

Fern,  en-a,  diese  .,  gu-n-a 

Masc.  el-de,  jener  „ gu-l-do 

Fern,  en-da,  jene  „ gu-n-da 

Dieselben  Stämme  kehren  im  Fron,  possess.  wieder,  welches 
dem  zugehörigen  Substantiv  nachfolgt: 


mein 

Masc.  -l-ai  Fern. 

-ai  PI 

. Masc.  -I-ainai 

dein 

?■> 

-l-ino  „ 

-ino  „ 

„ -l-inono 

sein, 

ihr  „ 

-i l-ennie  „ 

- ennie  „ 

,,  - l-enniena 

unser 

-l-an  „ 

-an  „ 

euer 

„ 

-l-igni  „ 

- igni f)  „ 

ihr 

ll 

-l-enni  „ 

-cnni  „ 

Ganz 

wie  in 

den  Bantu- Spi 

■achen  die 

Präfixe,  so  werden 

hier  die  beiden  Artikel  bei  dem  Anschlufs  der  Adjektiva  ge- 
braucht: ol-döeno  o-ibor,  der  Berg  der  weifse;  en-angci  na-ibor, 
das  Kleid  das  weifse.  Ebenso  wird  der  Genitiv  durch  Zwischen- 
setzunc;  dieser  Pronomina,  welche  das  Geschlecht  des  Resrens 
wieder  aufnehmen,  gebildet:  ol-dia  la  o-sero  der  Hund  dieser 
der  Wildnifs  (der  Schakal);  in-doki-tin  i papa  die  Dinge  diese 
(des)  Yaters  ( papa  wird  ausnahmsweise  wie  die  Nomina  propria 
ohne  Artikel  gebraucht). 

Das  Geschlecht,  durch  masc.  I,  fern,  n repräsentirt,  ist  also 
durchgeführt  im  Oigob  und  zwar  in  derselben  Weise , wie  im 
Bari.  Auch  sonst  ist  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  diesen 
beiden  Sprachen  evident,  da,“  trotz  der  Entfernung  der  Länder, 
selbst  eine  Anzahl  Worte  ihre  frühere  Identität  nicht  ver- 
leugnen, wie:  derYogel  Oigob  en  kueni , Bari  kiventi  (Dinka 
dyet);  die  Kuh  Oi.  en  giden,  B.  kiteng  (D.  glmen) ; das  Feuer 
Oi.  en  ima,  B.  Jcimang  (D.  mac);  die  Mutter  Oi.  en  nodon,  B. 
note  (D.  mä);  der  Mond  Oi.  ol  aba,  B.  yapa  (D.  pey)\  der 

a)  Die  Formen  für  »euer«  kommen  nur  bei  Krapf  vor;  die  Plurale 
von  »unser,  euer,  ihr«  bei  keinem  von  beiden. 
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Hals  Oi.  e murnd,  B.  murut;  die  Asche  Oi.  en  urnon,  B.  kurgn; 
das  Krokodil  Oi.  ol  gignian,  B.  kinyon  (D.  nyan)\  die  Sonne 
Oi.  en  olon , B.  kolon ; der  Mund  Oi.  en  uduk,  B.  kutuk  (D. 
wtoik) ; der  Rauch  Oi  cm  buruo,  B.  kg  purot ; der  Knochen  Oi. 
ol  oido,  B.  kuyutyo ; die  Zunge  Oi.  ol  gnejep,  B.  ncdeb  (D.lyeb)  ; 
die  Milch  Oi.  lep  (?),  B.  le;  der  Elephant  Oi.  ol  domo,  B.  tome ; 
das  Auge  Oi.  en  on,  B.  kongc  (D.  nyen ) ; die  Nase  Oi.  öl  gume, 
B.  käme;  der  Vater  Oi.  baba;  B.  ha  (baba);  der  Zahn  Oi.  öl 
ala,  B.  kele  (D.  leg) ; zwei  Oi.  are,  B.  gri  (D.  röu) ; vier  Oi.  univan, 
B.  unguän  (D.  u-nguan);  u.  a.  Wenn  sich  nun  neben  diesen 
unverkennbaren  Uebereinstimmungen  noch  viel  mehr  Ab- 
weichungen finden,  so  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen,  wie 
wenig  die  letzteren  den  ersteren  gegenüber  zu  bedeuten  haben. 

Was  haben  wir  nun  von  dem  Ursprung  des  Geschlechts- 
unterschieds in  diesen  beiden,  und  ebenso  wohl  auch  in  den 
beiden  vorhergehenden  weniger  bekannten  Sprachen  zu  halten? 
Sollen  wir  sie,  wie  das  Hafisa,  für  Sprachen  Kuschitischen  Ur- 
sprungs halten?  Die  hellere  Hautfarbe  und  die  edleren  Formen 
der  Oigob  weisen  auf  eine  starke  Vermischung  mit  Kuschi- 
tischem,  wenn  nicht  mit  Semitischem  Blute  hin;  die  Hautfarbe 
der  Bongo  wird  als  tief  rothbraun  angegeben.  Dagegen  tragen 
die  Dinka,  Silhdc,  Bari  den  entschiedensten  Negertypus.  Wir 
sind  aber  schon  gewohnt,  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  nicht 
nach  dem  physischen  Typus,  sondern  nach  ihren  eigenen  Sprach- 
formen  zu  beurtheilen.  Diese  weisen  in  sehr  bestimmter  Weise 
auf  afrikanischen  Ursprung  hin,  obgleich  mannigfaltige  und 
wesentliche  Einflüsse  von  den  fremden  Sprachen,  mit  denen 
sie  längst  gründlich  durchsetzt  sind , ebenso  deutlich  hervor- 
treten. 

Die  Zeichen  des  Geschlechts  sind  aber  gänzlich  verschieden 
von  denen  in  den  Hamitischen  Sprachen,  in  denen  nament- 
lich das  femininische  t so  wesentlich  hervortritt.  Hier  ist 
davon  keine  Spur  vorhanden;  durchgängig  erscheint  vielmehr, 
wie  wir  gesehen,  im  Mask.  I,  im  Femin.  n.  Wären  nun  die 
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Geschlechter  von  einer  Kuschitischen  Sprache  herübergenom- 
men, so  könnte  das  t in  keinem  Falle  fehlen;  und  das  Mas- 
kulinum hätte  entweder  gar  kein  Abzeichen,  oder  b,  erhalten. 
Man  könnte  also  nur  an  die  späten,  aber  allerdings  sehr  inten- 
siven Arabischen  Einflüsse  denken,  welche  ihren  Artikel  gen. 
comm.  el  gebracht  hätten.  Dann  müfste  das  Negervolk  aber 
das  Femininum  n,  na  hinzu  erfunden  und  die  Geschlechter 
schärfer  als  die  Araber  selbst  unterschieden  haben,  was  durch- 
aus nicht  wahrscheinlich  ist.  Es  ist  nun  aber  noch  ein  andrer 
bemerkenswerther  Unterschied  in  der  Bedeutung  des  Artikels 
im  Oigob  hervorzuheben,  welche  den  übrigen  Geschlechts- 
sprachen fremd  ist.  Der  männliche  Artikel  bezeichnet  nicht 
ausschliefslich  das  Geschlecht,  sondern  das  Starke 
und  Grofse,  Grobe,  überhaupt,  und  der  weibliche 
Artikel,  auch  wenn  er  auf  dasselbe  Wort  wie  der  männliche 
Artikel  angewendet  wird,  das  Schwache,  Kleine,  Zarte, 
und  kann  sogar  mit  dem  natürlichen  Geschlecht  in 
Widerspruch  treten.  Ich  habe  schon  oben  angeführt, 
dafs  der  Mäsai- Stamm  der  Oigob  seine  Stammes -Brüder 
die  Kuäfi , welche  er  als  feige  und  weichlich  verachtet,  im - 
Barawüio  nennt,  und  auch  im  Singular  em-Jßarawüi,  mit 
dem  weiblichen  Artikel,  und  nur  im  eignen  Stamme  ol-Oigob , 
der  Oigob -Mann  und  en-Oigob  die  Oigob -Frau.  Ebenso  wird 
der  Sklave,  sowohl  wie  die  Sklavin,  aus  Verachtung,  nur 
mit  dem  weiblichen  Artikel  e-singa,  PI.  i-singan  genannt.  Ich 
führe  noch  folgende  Beispiele  an: 
ol-gujida,  das  lange,  schilfige  Gras. 

en-gujida,  das  zarte  Gras  zum  Füttern  der  Kühe. 
ol-doni,  die  Haut  eines  grofsen  Thieres. 

en-doni,  die  Haut  eines  kleinen  Thieres. 
ol-gina,  die  volle  starke  Weiberbrust. 

en-gina,  die  entleerte  schlaffe  Brust. 
öl-gume,  eine  grofse  stattliche  Nase. 
en-gume,  eine  kleine  breite  und  platte  Nase. 
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öl-söid,  ein  grofser  Felsblock. 

en-söid,  ein  kleiner  Stein,  ein  Kiesel. 
öl-gimojino,  der  Finger. 

en-gimojino,  die  Zehe. 
öl-ojonga,  die  Fliege. 
eii-ojonga,  die  Mücke. 

Ich  glaube  hieraus  abnehmen  zu  müssen,  dafs  die  beiden 
Artikel  ganz  im  Sinne  der  Bantu  - Sprachen  als  Klassen- 
präfixe  anzusehn  sind,  welche  das  Männliche  und  Weib- 
liche nur  als  einen  Theil  der  allgemeineren  Kategorie  des 
Starken  und  Schwachen  unterscheiden,  so  wie  ja  auch 
mehrere  Bantu -Sprachen  die  Mannigfaltigkeit  der  Klassen- 
präfixe schliefslich  auf  zwei  reducirt  haben,  auf  die  Klasse  der 
vernünftigen  Wesen  und  die  der  unvernünftigen  Naturgegen- 
stände und  der  abstrakten  Begriffe,  oder  die  des  Lebendigen 
und  des  Leblosen. 

Unter  den  Klassen  der  Bäntu  - Sprachen  würde  nur  die 
5.  Klasse  nach  Bleek  mit  der  des  Maskulinum  im  Oigob  ver- 
glichen werden  können,  weil  nur  diese  l oder  r als  Characte- 
risticum  hat,  und  nur  die  neunte  mit  dem  Femininum,  weil 
diese  in  allen  Sprachen  ohne  Ausnahme  das  Präfix  n hat. 
Für  die  Bedeutung  der  5.  Klasse  führt  Bleek  (Comp.  Gr.  II, 
l,p.  261)  Steere  (Shambala  langu.  p.  6)  und  H.  Hahn,  (Herero, 
p.  11.)  an,  welche  darin  übereinstimmen,  dafs  sie  solche  Gegen- 
stände enthält,  die  etwas  Ausgezeichnetes,  Auffallendes,  Voll- 
kommenes haben.  Yon  der  9.  Klasse  sagt  Hahn,  dafs  sie  die 
meisten  Thierklassen,  wie  auch  die  Früchte  und  efsbaren 
Pflanzen,  nicht  die  Bäume,  die  einer  andern  Klasse  angehören, 
enthalte , was  vielleicht  von  dem  Begriffe  des  Beherrschten, 
dienst-  und  nutzbar  Gemachten  ausgehen  mochte. 

Wenn  diese  Ansicht  richtig  ist;  so  würde  man  in  diesen 
Sprachen  die  Artikel,  die  ja  auch  formell  genau  wie  Klassen- 
präfixe behandelt  werden,  nicht  sowohl  einen  männlichen  und 
einen  weiblichen,  sondern  einen  starken  und  einen  schwachen 
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Artikel  nennen  müssen,  die  in  der  Regel,  aber  nachweislich 
nicht  immer,  auch  unter  die  verschiedenen  Geschlechter  ver- 
theilt werden. 

Ich  knüpfe  hieran  einige  Bemerkungen  über  die  noch 
nicht  berührte  Sprache  der  Hott  entotten.  Auch  diese  unter- 
scheidet bekanntlich  die  Geschlechter,  aber  in  gänzlich  ver- 
schiedener Art  von  der  Oigob-Sprache,  dagegen  in  auffallender 
Uebereinstimmung  mit  der  geschichtlichsten  und  ausgebildetsten 
unter  den  Ku  schitischen  Sprachen,  dem  Bega.  Während 
die  Geschlechtslaute  dort  in  den  präfigirten  Artikel  gelegt 
waren,  treten  sie  hier  als  Suffixe  auf  und  lauten: 
im  Oigob  Mask.  1 Fern,  n 
im  Aegypt.  „ p,  f „ t,  s 

im  Bega  „ b „ s 

im  Hottent.  „ 'b  „ t,  s 

Diese  Laute  werden  im  Hottentottischen  Substantiv  mit 
der  Bedeutung  eines  Artikels  angehängt  und  unterscheiden 
die  Geschlechter  theils  ein  und  desselben  Stammes,  theils  ver- 
schiedener Stämme,  z.  B. 

Mask.  Uoi-b  der  Mann  Fern.  Icoi-s  die  Frau 

„ hä-b  der  Hengst  „ hä-s  die  Stute 

„ hei-b  das  Stück  Holz  „ hei-s  der  Baum 

„ Jcunu-b  der  Finger  „ mü-s  das  Auge 

„ nawa-b  der  Blitz  „ gä-s  die  Weisheit 

Das  Adjektivum  wird  ohne  Flexion  dem  Substantiv  vor- 
gesetzt, nimmt  aber  dieselben  Zeichen  hinter  sich,  wenn  sie 
substantivisch  gebraucht  werden.  Ebenso  die  freistehenden 
Pronomina : 

Mask.  ne-b  dieser  Fern,  ne-s  diese 
„ uä-b  jener  „ nnä-s  jene 

„ Jca-b  derselbe  „ Jca-s  dieselbe  etc. 

Das  Possessivum  der  3.  Person  geht  wie  das  Adjektivum 
seinem  Substantivum  voraus,  nimmt  aber  die  Geschlechts- 
zeichen an: 

Lepsius,  Nubisclie  Grammatik.  6 
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irei-b  gomas  seine  Kuh 
uei-s  gomas  ihre  Kuh 

Desgleichen  werden  auch  im  Objektiv  dieser  Substantive 
und  Pronomina  die  Geschlechter  unterschieden  durch  an- 
gehängtes  -ba  und  -sa. 


Dieselbe  Scheidung  geht  aber  auch  durch  den  Plural ; nur 
wird  im  Mask.  der  Stamm  b im  Plural  durch  g ersetzt,  während 
das  Femininum  auch  hier  theils  das  ursprüngliche  t fest  hält, 
theils  dasselbe  in  s erweicht. 

Plur.  Komin.  Mask.  Moi-gu  die  Männer,  Fern,  lloi-ti  die  Frauen 
Obj.  Mask.  ftoi-gä  die,  den  Männern,  Fern,  Icoi-te  die,  den  Frauen 
Endlich  werden  auch  die  persönlichen  Pronomina  vor  dem 
Yerbum  sämmtlich  in  Mask.  und  Femin. , die  nur  in  der 

1.  Pers.  jetzt  zusammenfallen,  geschieden.  Yon  ma  geben  wird 
gebildet  : 


Mask.  Sg.  1.  ti-ta  ma 

2.  sa-ts(i)  „ 

3.  uei-b  „ 
PI.  1.  si-gye  „ 

2.  sa-go  „ 

3.  /rei-gu  „ 


Fern.  Sg.  1.  ti-ta  ma 

2.  sa-s(i)v 

3.  nei-s  ,, 
PL  1.  si-se  „ 


sa-so 


3.  nei-ti 


oder,  indem  man  den  Pronominalstamm  wegläfst,  werden  nur 
die  Geschlechtszeichen  suffigirt: 

M.  ma-ta,  ich  gebe  F.  ma-ta 
M.  ma-ts,  du  giebst  F.  ma-s 
M.  ma-b,  er  giebt  F.  ma-s 

u.  s.  w. 

Die  Geschlechter  sind  also  vollständig  in  der  Sprache 
durchgeführt.  Dagegen  ist  von  Kominalpräfixen  keine  Spur 
vorhanden.  Ebenso  schliefst  sich  das  Hottentottische  fast  in 
allen  übrigen  Punkten  den  Kordsprachen  an.  Es  hat  keinen 
Ansatz  zu  einer  Lautharmonie;  es  hat  Postpositionen,  keine 
Präpositionen;  es  stellt  den  Genitiv  vor,  ohne  Yerbindungs- 
partikel : das  Yerbum  steht  nicht  zwischen  Subjekt  und  Objekt; 
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Nasalition  ist  nicht  vorhanden.  Dagegen  fehlen  die  prono- 
minalen Verbalsuffixe ; auch  ist  der  vokalische  Auslaut  der 
Silben  fast  durchgehends  vorhanden  mit  Ausnahme  der  Ge- 
schlechtssuffixe -b  und  -5.  Endlich  findet  sich  auch  die  In- 
tonation. Ganz  eigentümlich  sind  der  Hottentottischen  Sprache 
die  fremdartigen  Schnalzlaute. 

Die  Sprache  der  Buschmänner  ist  uns  bis  auf  wenige 
grammatische  Bemerkungen  und  einige  kurze  Listen  einzelner 
Wörter,  nach  Bleek  und  Th.  Hahn  von  Fr.  Müller  zusammen- 
gestellt, noch  sehr  unbekannt,  und  bevor  wir  wenigstens  so 
viel  von  ihr  wissen,  wie  von  der  Hottentottischen,  scheint  mir 
das  öfters  wiederholte  Urtheil,  dafs  sie  dem  Hottentottischen 
fast  ebenso  fern  stehe,  wie  dem  Käfir,  unbegründet.  Vielmehr 
sprechen  allgemeine  Gründe  und  die  physische  Erscheinung 
der  Buschmänner  durchaus  dafür,  dafs  Volk  und  Sprache  der 
Buschmänner  und  Hottentotten  unter  sich  näher  verwandt  sind 
und  gemeinschaftlich  den  Käfir -Völkern  gegenüber  stehen. 
Die- Schnalze , dieser  charakteristische  Ausdruck  sprachlicher 
Indolenz  und  Verkommenheit,  sollen  bei  den  Buschmännern 
noch  mehr  vorwalten  als  bei  den  Hottentotten.  Von  diesen 
sind  die  Schnalze  tlieilweise  auch  auf  die  Sprache  der  Kaffern 
und  selbst  der  Swahili  übergegangen.  Ich  halte  sie  so  zu 
sagen  für  ein  psychologisches  Produkt  dieser  Völkermischung. 

Wenn  wir  die  Hottentotten- Sprache  allein  in  Betracht 
ziehen,  so  müssen  wir  sagen,  dafs  ihre  Bildung  nicht  nur  im 
schärfsten  Gegensätze  zu  den sämmtlichen  Bäntu -Sprachen 
steht,  sondern  auch  in  den  wesentlichsten  von  jenen  ab- 
weichenden Punkten  sich  den  Plamitischen  Sprachen  an- 
schliefst. Dafür  spricht  augenscheinlich,  dafs  sie  eine  ent- 
schiedene Suffix- Sprache  ist  im  Gegensätze  zu  dem  aus- 
gesprochenen Präfix-  Charakter  der  Bäntu  - Sprachen , und 
noch  mehr  spricht  dafür  die  durchgehende  Unterscheidung 
der  Geschlechter,  und  zwar  in  beiden  durch  die- 
selben Laute  wie  in  den  Hamitischen  Sprachen; 
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nämlich  b für  das  Maskulinum,  und  t oder  s für  das  Femininum. 
Nach  der  vorausgehenden  Uebersicht  der  Afrikanischen  Sprachen, 
und  über  deren  Mischverhältnisse  in  den  nördlichen  Neger- 
ländern, sowie  namentlich  über  die  aufgeführten  Geschlechts- 
sprachen, das  Haüsa  einerseits  und  das  Bari-Oigob  andrer- 
seits, kann  das  Urtheil  wohl  kaum  anders  ausfallen,  als  dafs 
wir  im  Hottentottischen  eine  ihrem  Ursprünge  nach  wesentlich 
Hami tische  Sprache  vor  uns  haben,  und  zwar  zunächst 
vom  Kuschitischen  Zweige  derselben. 

Wir  wissen,  dafs  die  Hottentottischen  Yölker  von  Nord- 
osten kamen  und  immer  weiter  nach  Süden  und  Südosten  ge- 
drängt worden  sind.  Man  nimmt  an,  dafs  sie  einst  die  jetzigen 
Sitze  der  Kaffern  cinnahmen,  unter  denen  sie  noch  jetzt  ver- 
einzelt sitzen,  und  im  Innern  bis  zum  Nyami-See  und  noch 
höher  hinauf  Vorkommen;  wie  denn  auch  ihre  eigenen  Tradi- 
tionen stets  nach  dem  fernen  Nordosten  als  ihrem  Ausgangs- 
punkte hinweisen.  Ich  kann  daher  nur  bei  meiner  alten  An- 
sicht bleiben,  dafs  das  Hottentottische  Yolk  aus  einer  ursprüng- 
lichen Kuschitischen  Masseneinwanderung  hervorgegangen  ist, 
die  etwa  von  den  uralten  Sitzen  der  Puna  am  Erythräischen 
Meere  die  Azanische  Küste  entlang  nach  Süden  zog,  die 
Negerbevölkerung  ins  Innere  trieb,  und  allmählich  die  ganze 
Afrikanische  Ostküste  wie  im  Norden,  so  auch  im  Süden  be- 
setzte. Mit  den  Jahrtausenden  erschöpfte  sich  aber  der 
nördliche  Andrang ; die  Neger,  auf  das  ungeheuere  Hinterland 
von  Mittel-  und  West -Afrika  gestützt,  drangen  wieder  vor, 
durchbrachen  den  Kuschitischen  Strom  südlich  vom  Aequator, 
wo  jetzt  die  Swahili  die  Küste  bewohnen,  und  drängten  die 
von  ihren  Stammesgenossen  abgeschnittenen  Kuschiten  nach 
Süden.  Die  Kaffern  thaten  desgleichen  und  beschränkten 
endlich  die  isolirten  Nordmänner  auf  ihre  heutigen  Sitze.  Die 
ununterbrochene  und  immer  zunehmende  Vermischung  mit 
den  an  Zahl  mächtig  überlegenen  Negern  mufste  nothwendig 
den  physischen  Typus  der  Minderzähligen  aufheben  und  mit 
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der  Zeit  im  Negertypus  völlig  untergehen  lassen.  Nur  die 
hellere,  zuweilen  sogar  röthlich  geschilderte  Hautfarbe,  sticht 
auch  von  den  südlichsten  Bantu- Völkern  noch  zu  sehr  ab,  um 
nicht  Nachwirkungen  der  fremden  Mischung  zu  verrathen. 
Hie  Sprache  aber,  in  ihrer  ursprünglichen  geistigen  Ueber- 
legenheit  hielt  ihren  wesentlichen  Charakter  fest,  trotz  der 
unvermeidlichen  Verarmung  und  Verstümmelung,  die  auch  sie 
durch  den  Einflufs  der  sie  umringenden  Negersprachen  erleiden 
mufste , ganz  abgesehen  von  der  lexikalischen  Umformung, 
deren  Bedeutungslosigkeit  in  Bezug  auf  die  Verwandtschaft 
wir  bei  den  Afrikanischen  Sprachen  schon  hinreichend  kennen 
gelernt  haben,  und  die  bei  so  entfernter  örtlicher  Isolirung 
und  mehrtausendjähriger  Trennung  ganz  unausbleiblich  cin- 
treten  mufste.  Denn  es  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum,  wenn 
man  immer  wieder  geneigt  ist,  dergleichen  gleichsam  in  Atome 
aufgelöste  Sprachen  wie  es  die  Hottentottische  ist,  für  ur- 
älteste  unverändert  stehen  gebliebene,  gleichsam 
adamitische  Sprachen  zu  halten,  statt  für  zerstörte,  herab- 
gekommene und  auf  die  unumgänglichste  Verständlichkeit 
reducirte  Sprachen,  welche  erst  nach  der  Stabilirung  der  neu 
geschaffenen  Zustände  sich  aus  ihren  Trümmern  wieder  aufzu- 
bauen beginnen.  Auch  die  vorherrschende  Einsilbigkeit 
im  Hottentottischen  ist  nur  ein  Resultat  dieser  Mischung. 
Die  vielen  abgestreiften  Endsilben  und  Endkonsonanten , die 
früher  vorhanden  sein  mufsten,  gingen  alle,  wie  im  Fran- 
zösischen, in  den  unbestimmten  auslautenden  Nasal  über,  der 
jetzt  so  viele  Wurzeln  und  Silben  schliefst;  und  die  so  ent- 
standene Einsilbigkeit  macht  es  wieder  begreiflich,  dafs  man 
von  den  Negersprachen  die  Intonation  annahm,  welche  in 
allen  Sprachen,  wo  sie  vorkommt,  nur  den  Zweck  hat,  die 
Mittel  der  Differenzirung  zu  vermehren. 

Es  ist  auffallend,  dafs  Fr.  Müller,  dessen  umfassenden 
Studien  die  Afrikanische  Linguistik  die  erste  vergleichende 
Ueberschau  der  sämmtlichen  ureinheimischen  Sprachen  in  klaren 
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und  gedrängten  Skizzirungen  verdankt,  jedes  Verhältnis  der 
Hottentottensprache  zu  den  Hamitischen  ab  weist.  Trotz 

der,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  die  ganze  Sprache,  im 
Nomen,  in  allen  Pronomen  und  imYerbum  konsequent  durch- 
geführten Geschlechtstheilung  spricht  er  ihr  doch  überhaupt 
»ein  Gefühl  für  grammatisches  Geschlecht«  ab,1)  und  erklärt 
sich  in  seiner  »Ethnologie«  1879,  p.  116  ff.  mit  einem  be- 
sondern  Nachdruck  gegen  jedes  verwandtschaftliche  Yerhält- 
nifs der  Hottentottensprache  zu  den  Hamitischen,  indem  er 
Bleek  und  mich  dabei  anführt.  Diejenigen  Gründe,  die  er 
bekämpft,  betreffen  wenigstens  nicht  mich,  da  ich  nur  in 
meinem  Standard  - Alphabet  die  Stelle  angegeben  habe,  die 
mir  das  Hottentottische  einzunehmen  scheint,  aber  nirgends 
über  die  Gründe  mich  auszusprechen  Gelegenheit  hatte,  aufser 
gelegentlich  in  meinen  Yorlesungen.  Dafs  ich  namentlich  den 
physischen  Typus  der  Hottentotten  nicht  für  einen  Hamitischen, 
sondern  für  wesentlich  denselben  Negertypus  halte  wie  den 
der  Bantu -Yölker,  habe  ich  oben  dargelegt.  Aber  ich  habe 
zugleich  ausgeführt,  dafs  der  leibliche  Typus  eines  Yolkes 
keineswegs  über  die  Zugehörigkeit  seines  Sprachtypus  ent- 
scheidet, und  dafs  es  sich  bei  der  Beurtheilung  des  verwandt- 
schaftlichen Yerhältnisses  der  Afrikanischen  Sprachen  unter- 
einander vornehmlich  um  gewisse  grammatische  Bildungen 
handelt,  die  entweder  zu  dem  einen  oder  zu  dem  andern  der 
beiden  grofsen,  in  Konflikt  gerathenen  Sprachenkreise  gehören ; 
viel  weniger  um  den  lexikalischen  Tlieil  der  Sprache,  der  sich 
nach  durchgängiger  Erfahrung  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  von 
Grund  aus  umgestaltet,  obgleich  auch  hier  tiefere  Forschungen 
mit  einem  vollständigeren  Yergleichungsmaterial,  als  wir  von 
den  meisten  jener  Sprachen  besitzen,  noch  viel  Verwandtes 
der  zusammengehörigen  Sprachen  wohl  auffinden  würden. 

Diese  beiden  Punkte,  die  anthropologische  Verschieden- 
heit der  Yölker,  und  die  lexikalische  Verschiedenheit  der 

*)  »Grundrifs«  I,  2:  die  Sprachen  der  wollhaarigen  Rassen.  1877.  p.  1. 
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Sprachen,  sind  es  aber,  die  Fr.  Müller  gegen  den  Hamitischen 
Ursprung  der  Hottentottischen  Sprache  anführt. 

Er  stellt  sie  mit  den  Papüa- Sprachen  zusammen,  mit 
denen  sie  in  der  That  mehr  Aehnlichkeit  in  der  Bildung  hat, 
als  mit  den  Bantu -Sprachen.  Dazu  kam,  dafs  man  auch  bei 
den  Papüa  die  Büschelstellung  der  Haare  wie  bei  den  Hotten- 
totten beobachtet  haben  wollte,  was  aber  nach  den  neuesten  Be- 
richten (s.  ob.  S.  X)  in  Abrede  gestellt  wird.  Im  Uebrigen  wird 
der  physische  Typus  der  Papüa  als  sehr  wechselnd  dargestellt, 
kann  also  hier  um  so  weniger  in  Betracht  kommen.  Vergleichen 
wir  aber  die  Sprache  der  Hottentotten  mit  dem  Papüa,1) 
so  stellt  sich  in  Bezug  auf  die  von  uns  hervorgehobenen 
Punkte  gerade  ein  positiver  Gegensatz  zu  den  letzteren  heraus, 
welcher  die  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Hottentottischen 
und  den  Kuschitischen  Sprachen  nur  in  noch  helleres  Licht 
setzt.  Die  den  Bäntu  - Sprachen  eigenthiimlichen  Nominal- 
präfixe sind  allerdings  weder  im  Hottentottischen  noch  im 
Papüa  vorhanden  und  folglich  auch  keine  Lautharmonie,  wo- 
durch sie  beide  von  den  Bäntu-Sprachen  wesentlich  abweichen. 
In  allen  übrigen  Punkten  aber  gehen  sie  selbst  auseinander; 
denn  die  Hottentotten  haben  die  grammatischen  Geschlechter, 
die  Papüa  nicht;  jene  haben  Postpositionen,  diese  Präpositionen ; 
jene  setzen  den  Genitiv  vor,  diese  hinter;  jene  setzen  das 
Verbum  hinter  das  Objekt,  diese  davor;  jene  haben  vokalischen 
Silbenauslaut,  diese  nicht ; jene  haben  keine  Nasalition,  diese 
haben  sie;  jene  haben  die  Intonation,  diese  nicht.  Auch  in 
der  Konjugation  scheiden  sie  sich,  da  im  Hottentottischen 
Satz,  Avenn  das  Subjekt  ein  Nomen  ist,  der  Verbalstamm  kein 
personales  Zeichen  annimmt,  z.  B.  foa-sa  mi,  Häsin  sprach; 
im  Papüa  aber  hinter  dem  Subjekt  noch  das  Pronomen  in 
verkürzter  Form  dem  Verbalstamme  präfigirt  wird,  z.  B.  snün 
i-rama  (der)  Mann  er  — kommt. 

*)  Ad.  Beruh.  Meyer,  die  Mafoor’sclie  und  einige  and.  Papüa-Spr.  auf 
Neu-Guinea,  in  d.  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akad.  1874.  p.  299.  ff. 
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Hieraus  geht  hervor,  dafs  der  Gegensatz  des  Papüa  gegen 
das  Hottentottische  noch  weit  gröfser  ist  als  gegen  die  Bäntu- 
Sprachen,  mit  denen  jenes  wenigstens  unsere  Nummern  1.  4. 
6.  7.  8.  11.  gemein  hat. 

Nach  diesem  Umweg  über  die  Hottentotten,  deren  geschicht- 
liche und  sprachliche  Verwandtschaft  mit  den  Kuschiten  jetzt 
weniger  seltsam  erscheinen  dürfte , kehren  wir  noch  einmal  * 
nach  dem  Norden  zurück,  zu  den  beiden  am  weitesten  nach 
Nordost,  mitten  unter  die  Kuschitischen  Völker  vorgeschobenen 
Sprachen  der  Nuba  und  Barea.  Dieser  geographischen  Lage 
gemäfs  haben  sie  sich  auch  am  weitesten  von  ihrem  inner- 
afrikanischen Ursprünge  entfernt  und  sind  in  der  That  in 
sämmtlichen  von  mir  hervorgehobenen  Punkten  von  der  Sprach- 
weise  der  Bäntu-Sprachen  zu  der  Hamitischen  übergegangen, 
mit  einer  Ausnahme:  sie  haben  keine  Spur  von  Geschlechts- 
andeutung. Wer  unsern  Auseinandersetzungen  bis  hierher 
gefolgt  ist,  der  wird  von  allen  andern  Gründen  abgesehn  nicht 
anstehen,  allein  aus  diesem  Grunde  beide  Sprachen,  und  in 
diesem  Falle  auch  die  Völker,  für  negerhaften  Ursprungs  zu 
erklären.  Wenn  die  Hansa  mitten  unter  den  nördlichen  Neger- 
völkern , und  sogar  die  Hottentotten  in  ihrer  völligen  Isolirt- 
heit  unter  den  südlichen  Bantu -Völkern , und  nach  dem  fast 
gänzlichen  Verlust  ihres  eignen  physischen  Rassentypus  dennoch 
die  Abzeichen  des  Geschlechtsunterschieds  und  die  meisten 
andern  Formen  ihrer  Sprache  beibehalten  haben,  so  ist  es 
nicht  denkbar,  dafs  ein  andres  Hamitisches  Volk,  in  der  un- 
mittelbarsten Nachbarschaft  und  örtlichen  Gemeinschaft  mit 
den  ausgeprägtesten  Hamitischen  Völkern,  zwischen  den  Aegyp- 
tern  und  den  Meroitischen  Kusch  seit  den  ältesten  Zeiten 
wohnend,  ohne  erkennbare  Ursache,  einen  so  charakteristischen 
Grundzug  der  ganzen  Sprachfamilie  wie  es  das  grammatische 
Geschlecht  ist,  aufgegeben  haben  sollten. 

Dafs  im  Barea  eine  Menge  lautliche  Anklänge,  ja  Gleich- 
klänge mit  den  nächsten  Kuschitischen  Sprachen  vorhanden 
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sind,  versteht  sich  von  selbst;  dann  sind  überall  die  Kuschi- 
tischen  Ausdrücke  sehr  willkürlich  und  ohne  Konsequenz  herüber- 
genommen. Ebensowohl  sind  aber  auch,  trotz  der  gleichen 
Formation  in  den  besprochenen  Punkten,  noch  viele  Besonder- 
heiten des  Barea  vorhanden,  welche  es  von  den  Kuschitischen 
Sprachen  durchaus  trennen,  wie  auch  andre  Einzelnheiten, 
die  an  die  Negersprachen  anklingen,  die  ich  hier  aber 
nicht  weiter  verfolge , indem  ich  auf  die  Grammatik  von 
Reinisch  (Wien,  1874)  verweise,  welcher  ihr  die  handschrift- 
lichen Materialien  und  Arbeiten  des  trefflichen  Munzinger  zum 
Grunde  legen  konnte. 

In  Bezug  auf  das  Nubische  will  ich  hier  nur  noch  der 
eigenthümlichen  Infigirung  gedenken,  die  noch  ein  Rest  der 
alten  Negersprache  zu  sein  scheint  und  welche  darin  be- 
steht, dafs,  wenn  das  Objekt  eines  Yerbums  im  Plural  steht, 
dieses  durch  ein  zwischen  dem  Yerbalstamm  und  seiner  Flexion 
eingeschobenes  nominales  Pluralsuffix  -g  oder  -ri  angedeutet 
wird  (s.  unten  S.  127.  492).  Auch  der  ausgedehnte  nominale 
Gebrauch  des  Infinitivs,  und  mehrere  äufserliche  Anklänge  an 
die  südlich  und  westlich  angrenzenden  und  noch  ferneren 
Negersprachen  fehlen  nicht.  Ueber  den  Wegfall  der  substan- 
tivischen Flexion  vor  einem  zugehörigen  Adjektiv,  das  sie 
allein  übernimmt,  'vergl.  das  Bagrima.  Die  Nubische  Genitiv- 
endung findet  sich  im  Tü(Tedü)  und  im  Maba  wieder,  sporadisch 
auch  im  Logone;  die  Akkusativendung  -ga  im  Bagrima  und 
Mäba.  Die  eigenthümliche  Infigirung  von  -den-,  -deng-  im 
Yerbum,  um  den  Dativ  des  Objekts  anzuzeigen,  haben  wir 
schon  oben  S.  XXXY.  im  Ewe  analog  gefunden. 

Es  ist  nun  auch  ebenso  natürlich,  dafs  der  leibliche 
Typus  dieser  beiden  Yölker,  der  einst  der  Neger- Typus  sein 
mufste,  von  dem  der  Hamitischen  Yölker,  die  in  überwäl- 
tigender Mehrheit  sie  umgaben,  allmählich  absorbirt  wurde, 
und  dafs  sie  jetzt  äufserlich  wenig  von  den  letzteren  sich  unter- 
scheiden, um  so  mehr,  da  sie  sich  gegen  die  fremden 
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sehr  wenig  abschliefsen ; l)  doch  haben  sie  noch  immer  eine 
eher  schwärzliche  Hautfarbe.  Der  eine  Theil  der  Barea, 
die  Mogoreb,  zeichnet  sich  durch  helle  Gesichtsfarbe  aus,  der 
andre,  die  Nere,  ist  schmutzig  schwarz.  Bei  den  Nubiern 
herrscht  eine  dunkle  Broncefarbe  vor,  dunkler  als  die  der 
Habessinier,  und  der  alte  Negertypus  bricht  nicht  selten  wieder 
ziemlich  deutlich  durch;  namentlich  ist  das  Wollhaar  ziemlich 
häufig.  Im  Ganzen  sind  die  Nil-Nubier  jetzt  ein  schön  ge- 
bildetes Yolk;  ja  ihre  Erscheinung  hat  mich  oft  mehr  als  irgend 
ein  andres  an  den  Typus  der  alten  Ägypter  erinnert,  die  ja 
auch  von  Anfang  an  einer  Mischung  mit  urafrikanischen  Yölkern 
unterworfen  waren. 

Dieser  jetzige  leibliche  Typus  berechtigt  uns  aber  keines- 
wegs die  ursprüngliche  Abstammung  der  Nubier  von  Inner- 
afrika in  Abrede  zu  stellen,  und  ich  kann  daher  Fr.  Müller 
nicht  beistimmen,  wenn  er  sie  in  seiner  Sprachen-  und  zu- 
gleich Yölkertafel2)  gänzlich  von  den  urafrikanischen  Yölkern 
trennt  und  in  einer  besondern  Abtheilung,  welche  »die  Fula, 
Nuba,  W akuafi-Masai  und  Sandeh-Kredj«  umfafst,  der  locken- 
haarigen Rasse  zutheilt.  Sie  stehen  da  zwischen  den  Indischen 
Dravida  und  den  Mittelländern  (Basken,  Kaukasier,  Hamito- 
Semiten , und  Indogermanen).  Allerdings  folgt  er  in  dieser 
Beziehung  dem  Vorgänge  vonAYaitz, 3)  welcher  gleichfalls  die 
Nuba  und  die  Fula  von  den  Negervölkern  ausgeschlossen 
wissen  will. 

Bei  den  Nuba  kommt  aber  noch  der  besondere  Umstand 
hinzu,  dafs  ein  Theil  des  Volkes  mit  derselben,  oder  doch 
nahe  verwandten  Sprache  in  den  Bergen  südlich  von 
Kordofan  und  zum  Theil  in  Kordofan  selbst,  wohnt  und 
denselben  Namen  führt,  obgleich  er  seinen  Negertypus  völlig 

J)  Ueber  ihre  körperliche  Erscheinung  siehe  Munzinger,  »Ostafrikan. 
Studien,  p.  465  ff. 

2)  Grundrifs  I,  % p,  93.  Ethnogr.  p.  ^6. 

3)  Anthropologie  II,  1800.  447  ff.  475  ff, 
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beibehalten  hat.  Diese  Nuba -Neger  oder  freien  Nüba,  wie 
sie  auch  im  Gegensatz  zu  den  Nil -Nuba  genannt  werden, 
haben,  nach  Rüppell’s  Beschreibung. l)  alle  vollkommen  wollige 
Haare , aufgeworfene  dicke  Lippen  und  kurze  kleine  Nasen : 
doch  stehen  die  Kinnladen  und  Backenknochen  weniger  hervor, 
als  bei  einigen  südlicheren  Negerstämmen;  die  Hautfarbe  ist 
vollkommen  schwarz,  doch  mitunter  in  Kordofan  auch  kastanien- 
braun wie  die  der  Nil -Nuba,  die  der  neugeborenen  Kinder 
hellgrau.  Ebenso  beschreibt  sie  Russegger2)  als  von  schönem 
Körperbau,  aber  mit  vollendetem  Negertypus  in  den  Gesichtern 
und  im  äufsern  Habitus.  Sie  sind  von  den  Nachbarstämmen, 
die  ganz  verschiedene  Sprachen  sprechen,  äufserlich  nicht  zu 
unterscheiden,  und  da  sie  von  den  Sklavenjägern  von  Norden 
her  stets  am  nächsten  zu  erreichen  waren,  so  pflegte  man  den 
Namen  Nuba  auf  alle  erbeuteten  Sklaven,  auch  die  der  benach- 
barten Länder  auszudehnen.  Seitdem  scheuen  die  Nil -Nuba 
diesen  Namen,  ohne  jedoch  ihre  Verwandtschaft  in  Abrede  zu 
stellen,  und  nennen  sich  selber  Baräbira  (s.  oben).  Wahr- 
scheinlich erstreckte  sich  in  früheren  Zeiten  dasselbe  Volk  im 
Süden  noch  viel  weiter,  namentlich  nach  Westen  hin,  worauf 
verschiedene  Spuren  weisen,  wie  auch  gewisse  Sprachähnlich- 
keiten,  deren  wir  einige  bereits  erwähnt  haben.  Wenn  aber 
auf  Rüppel’s  Karte  auch  von  Dinka-Nuba  und  Silluk-Nuba  die 
Rede  ist,  so  beruht  dieses  ohne  Zweifel  auch  nur  auf  der  un- 
richtigen Ausdehnung  des  Namens  auf  alle  die  Länder,  aus 
denen  Negersklaven  nach  dem  Norden  gebracht  zu  werden 
pflegten.  Was  den  Umfang  jener  südlichen  Berg-Nuba-Stämme 
betrifft,  so  stellt  sich  bei  genauerer  Prüfung  der  Mittheilungen 
von  Rüppell,  Holroyd,  Russegger,  Munzinger  und  der  Voka- 
bularien, welche  von  diesen  Reisenden  und  von  mir  selbst 
angefertigt  wurden,  heraus,  dafs  sie  folgende,  auf  der  Karte 
von  Russegger  verzeichnete  Bergzüge  oder  einzelne  aus  der 


’)  Reisen  in  Nubien,  Kordofan  und  dem  Petr.  Arabien  1829.  p.  153, 

2)  Reisen  II,  2,  p.  179. 


LXXVI 


Einleitung. 


Ebene  hervortretende  Bergkuppen  bewohnen.  Zunächst  von 
>Obed  aus  liegen  die  Gebäl  Feir,  dann  nach  Südwesten  fort- 
schreitend G.  Kadero,  G.  Tabatne,  G.  Äbile,  G.  Kulfan,  G.  Febri 
und  weiter  im  Osten  G.  Woadda  und  G.  Gualik;  wahrschein- 
lich auch  G.  Ander , G.  Michetan  und  G.  Dschilut.  Nach 
meinen  Aufzeichnungen  werden  alle  diese  Orte  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  Gebäl  Kargo  zusammengefafst,  ein 
Name,  den  ich  bei  Russegger  nicht  finde,  wenn  er  nicht  in 
seinem  Namen  G.  Kadero  enthalten  ist.  Als  zu  den  Gebäl 
Kargo  gehörig  wurden  mir  genannt:  G.  Kiädügr,  G.  Fonda, 
GG.  Merdho,  Gidoko,  Sefer,  Manda,  Konak,  Fair,  Nieman, 
Kolofdn,  Habile,  Baien,  Dabadne,  Kuldage,  Käfer, 
Kordala , Uata,  Fibri,  Morin,  Äbgunu,  Sensen,  Koga,  Sige , 
Biga.  Unter  diesen  habe  ich  die  Namen  ausgezeichnet,  welche 
sich  auf  der  Karte  von  Russegger  leicht  identificiren  lassen. 
Rüppell  bezog  sein  Vokabular  von  einem  Manne  aus  Koldagi, 
welches  bei  mir  Kolddge  heifst  und  westlich  von  G.  Fair 
zwischen  Russegger’s  Birke  (Rüpp.  Birke  Koli)  und  G.  Kadero 
(Rüpp.  Codera ) liegt:  Holroyd  (p.  29)  nennt  sein  Vokabular 
im  Allgemeinen  von  G.  Nuba;  Russegger's  Gewährsmann  war 
von  Kidfän  (Kolofdn)  und  Munzinger’s  von  G.  Feir  (Fair). 
Das  meinige  wurde  mir  als  von  G.  Kargo  angegeben.  Alle 
vier  beziehen  sich  offenbar  auf  Dialekte  ein  und  derselben 
Sprache,  und  weichen  gänzlich  ab  von  den  Vokabularien  der 
benachbarten  Landstriche,  namentlich  von  Tegele  (Rüpp.  Takale) 
im  Osten,  welches  von  den  Silluk  und  Finka  nur  noch  durch 
die  schmale  Flufsniederung  am  WeifsenNil  getrennt  ist;  ebenso 
von  Saibün  (Rüpp.  Schabun)  im  Süden ; von  Fär  FertU  und  Dar 
Fungdra  im  Südwesten ; von  Fileb,  Tdmaro  und  weiterhin  Fär  Für 
im  Nordwesten.  Von  den  meisten  dieser  Länder  giebt  Rüppell 
Wortverzeichnisse,  welche  nichts  mit  dem  Nuba  zu  thun  haben. 
Doch  wird  nach  den  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  auch 
von  den  Gaualld  (Russ.  G.  Gualik),  die  geographisch  zu  Dar 
Tegele  gehören,  und  nach  Rüppell  von  den  nordwestlich  isolirt 
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abgezweigten  Bewohnern  von  Abu  Harras  (Rüpp.  Haram)  und 
Kasgel  (Rüpp.  Kadgikeel)  die  Nuba-Sprache  gesprochen. 

Ich  lasse  hier  nun  eine  Anzahl  der  Worte  folgen,  welche 
in  den  genannten  Y okabularien  der  südlichen  Nuba- 
Stiimme  aufgeführt  werden,  mit  den  Zahlwörtern  beginnend: 


Dongolaui  G.  Kargo  G 

. Koldagi  G.  Xuha  G 

. Kulfän 

nach  mir 

Rüppell 

Holroyd  Russegger 

1 

weri 

her 

bera 

ber 

ber 

2 

öwi 

orre 

ora 

ora 

ora 

3 

toski 

toge 

todje 

toju 

toju 

4 

kemsi 

kenjn 

kenju 

kinju 

kenzo 

5 

digi 

tissu 

tessu 

tishu 

tisu 

6 

gorgi 

korge 

farschu 

kwasii 

farzo 

7 

kolodi 

kola.de 

fellad 

kwalat 

falat 

8 

idui 

eddo 

eddu 

iddu 

ebdo 

9 

esködi 

uedi 

ueddu 

iveddu 

tvet 

10 

dimini 

hure 

bure 

bore 

bure 

11 

dimind-iveri 

burbeko 

bureberku 

bore-ber-ku 

bureberkon 

12 

dimind-öwi 

burrorego 

bureoraku 

bore-ora-ku 

bureorakon 

15 

diminde-tos- 

burtogego  buretojeku 

bore-toju-ku  buretojukon 

20 

ari  [ ki 

tarbe 

tarbu 

tarbu 

bureeddukon 

30 

ir-toski 

bureburetoju 

Haus 

kä 

kol 

\km  \ 

Berg 

kulu 

kokondu 

kudon 

kudu 

Flute 

essi 

ser 

torha 

Kopf 

ur 

ur 

oar 

or 

Brust 

og  Ken. 

0 

ol 

Mund 

agil 

ogl 

aul 

aljo 

awol 

Ohr 

ulug 

uilge 

ulsa 

Rufs 

gedem 

kogodi 

kuddo 

koördo 

kot 

Pferd 

kag 

kagi 

chotg 

koss 

Hund 

wel 

bol 

boal 

Kuh 

ti 

ti 

eh 

ti 

teh 
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Dongolaui 

G.  Kargo 

G.Koldag 

i G.  N n b a 

G.Kulfän 

Gazelle 

gel 

sokeli 

keld 

kel 

Hase 

udlan 

hudele 

udelandu 

udulando 

Feuer 

tg 

%k 

eka 

ika 

Milch 

igi 

cgi 

esch 

idju 

est 

Butter 

des 

tege 

tes 

(seno) 

Hurra 

Iw 

oi 

oidg 

windin 

wie 

Schuh 

koris  X. 

gudre 

quare 

farto 

Schwert 

shvid 

schiddu 

sihet 

Eisen 

SCl'l'  tt 

sirtu 

sirtu 

serto 

Regen 

arü 

are 

areh 

harikoju 

(op) 

Wasser 

essi 

otu 

otu 

otu 

oto 

Knabe 

töd,  PL  tum 

tonde 

ton  du 

nirt-tando 

tono 

Haar 

delti 

tel 

tel 

tilgin 

telde 

Mond 

onatti  X. 

nundo 

nonto 

Ziege 

eged 

oguinin 

ogot 

Hemd 

kade 

ketono 

schwarz 

urum 

ivurrindin 

uri 

weifs 

arü 

horinnin 

ori 

roth 

gel 

kelindin 

kele 

grün 

dessi 

tedo 

Leider  können  wir  diesen  einzelnen  Wortaufzeichnungen 
nichts  Grammatisches  über  die  Sprache  hinzufügen.  Wenn 
wir  aber  in  so  spärlichen  Yokabularien  schon  so  viel  verwandte 
Wörter  finden,  während  uns  in  denen  der  benachbarten 
Yölker  bei  Rüppell  kaum  ein  einziges  ähnliches  Wort  be- 
gegnet , und  wenn  wir  uns  der  schon  öfters  hervorgehobenen 
Leichtigkeit  erinnern,  mit  welcher  die  Afrikanischen  Sprachen 
ihren  Wortvorrath  zu  verändern  pflegen,  auch  ohne  Wörter  aus 
den  Nachbarsprachen  aufzunehmen,  so  kann  über  die  ursprüng- 
liche Zusammengehörigkeit  und  mehr  noch  über  die  fort- 
dauernde Verbindung  der  südlichen  und  der  nördlichen  Nuba- 
Stämme  kein  Zweifel  sein. 
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Wir  haben  hier  also  die  merkwürdige  Erscheinung  vor 
uns,  dafs  ein  und  dasselbe  Volk  noch  jetzt  zu  einem  Theilc 
der  ausgesprochenen  Neger  - Kasse  angehört  und  mitten  unter 
gleichartigen  Negervölkern  wohnt , zum  andern  Theile  diesen 
Typus  gänzlich  abgeworfen  hat,  und  sich  kaum  von  den  Hami- 
tischen  und  Semitischen  Völkern  unterscheidet,  von  denen  es 
hier  umgeben  ist.  Um  so  weniger  aber  wird  man  daran 
denken  können,  dem  Nubischen  Volke  seinen  innerafrikanischen 
Ursprung  abzusprechen. 

Werfen  wir  jetzt  einen  vergleichenden  Rückblick  auf  die 
ganze  zweite  oder  mittlere  Sprachenzone,  so  scheint  es  klar, 
dafs  wir  keineswegs  genöthigt  sind,  für  die  grofse  Mannig- 
faltigkeit der  vorgeführten  Sprachen  mehr  als  eine,  und  über- 
haupt eine  andre  Negersprache  anzunehmen,  als  die,  welche 
noch  jetzt  in  den  Bantu  - Sprachen  ihren  eigensten  Ausdruck 
findet.  Das  jetzige  Sprachenbild  dieser  Zone  läfst  sich  in  der 
That  einfach  und  allein  erklären  aus  den  verschiedenartigen 
und  mehr  oder  minder  starken  Mischungen  der  Hamitischen 
Völker  mit  der  einheimischen  Negerbevölkerung. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  solche  gegenseitige  Ein- 
wirkungen sich  schliefslich  ausgleichen,  ist  naturgemäfs  und 
erfahrungsmäfsig  dieses,  dafs  der  leibliche  Typus  eines 
Mischvolkes  das  alleinige  durch  Masse  oder  Zeit  herbeigeführte 
Resultat  der  numerischen  U ebermacht  des  einen  oder  andern 
Theiles  ist,  dafs  aber  die  Sprache  eines  Mischvolks  nicht 
von  dem  numerischen  Yerhältnifs  der  Theile  allein  abhängt, 
also  auch  nicht  dem  leiblichen  Typus  zu  entsprechen  braucht, 
sondern  wesentlich  mit  bestimmt  wird  durch  das  Yerhältnifs 
der  geistigen  und  sittlichen  Bildung  der  beiden  Theile. 

Die  einheimische  Bevölkerung  pflegt  grofse  Vortheile  vor 
den  eindringenden  Stämmen  voraus  zu  haben,  namentlich  die 
Macht  der  Massen,  die  sich  meist  auf  ein  grofses  Hinterland 
stützen,  die  Ueberzahl  der  Weiber,  auf  welche  die  Eindring- 
linge für  ihren  Nachwuchs  in  der  Regel  angewiesen  sind,  und 
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das  Klima,  in  welchem  die  Eingebornen  besser  gedeihen  als 
die  Fremden.  Deshalb  pflegt  der  Typus  der  letzteren,  wenn 
nicht  dauernder  Nachschub  eintritt,  schon  nach  wenigen 
Generationen  sich  zu  ändern  und  endlich  ganz  absorbirt  zu 
werden.  Beispiele  davon  finden  sich  in  der  ganzen  mittleren 
Zone,  wo  der  echte  Negertypus  fast  durchgängig  sich  erhalten 
hat,  obgleich  dieser  ganze  Strich  bis  zum  Aequator  hinab 
wenigstens  schon  seit  den  Römischen  Zeiten,  wahrscheinlich 
schon  weit  früher,  von  den  Libyschen  Völkern,  und  dann,  das 
ganze  Mittelalter  hindurch,  von  den  Arabern  durchzogen  und 
mit  zahlreichen  Niederlassungen  erfüllt  worden  ist.  Am  auf- 
fallendsten haben  wir  diese  Forschung  bei  den  Libyschen  Haüsa 
konstatirt , sowie  ferner  bei  den  Kuschitischen  Hottentotten , bei 
denen  freilich  die  frühe  völlige  Isolirung  von  ihren  Stammes- 
genossen durch  die  zwischengeschobenen  Negervölker  den 
Verlust  des  Kuschitischen  Typus  ganz  besonders  begünstigen 
mufste.  Dagegen  ist  der  einheimische  Typus  wesentlich  bei 
allen  den  Negervölkern  alterirt  worden,  welche  in  nächster 
Nähe  oder  gar  mitten  unter  den  Hamitischen  Völkern  sich  ver- 
einzelt erhalten  und  ihre  Sitze  nicht  gewechselt  haben,  wie 
wir  dies  namentlich  an  den  Nil -Kuba  und  den  JBarea  gesehen 
haben.  Dieselbe  Wirkung,  nur  stark  abgeschwächt,  sehen  wir 
sogar  an  der  ganzen  Ostküste  von  Afrika,  wo  selbst  so  ent- 
schiedene Negervölker  wie  die  Swahili  und  die  Kaffern  ihren 
Typus  merklich  dem  Hamitischen  genähert  haben  im  Ver- 
gleich zu  den  westlichen  Völkern  desselben  Stammes,  welche  der 
Vermischung  viel  weniger  ausgesetzt  waren.  Es  weist  dies 
auf  die  massenhafte  Einströmung  der  Kuschiten  hin,  welche 
von  Osten  her  bereits  in  einer  sehr  frühen  Zeit  stattgefunden 
hat,  später  aber  versiegt  ist,  so  dafs  das  Negerelement  wieder 
die  Oberhand  gewann.  Wie  die  JBarea  und  die  Nil -Ntiba  im 
Nordosten,  so  waren  im  Nordwesten  Afrikas  die  Pül  dasjenige 
Negervolk,  welches  in  seinen  ältesten  Sitzen,  wahrscheinlich 
nördlich  vom  Senegal,  am  frühsten  und  am  meisten  der  dauernden 
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IJeberfiuthung  der  an  den  Nordwestküsten  nach  Süden  ab- 
schwenkenden Libyschen  Einwandrer  ausgesetzt  war.  Daher 
ihre  physische  Mittelstellung  zwischen  Negern  und  Libyern, 
welche  letzteren  den  noch  immer  vorwiegenden  Negertypus 
veredelt  und  das  Yolk  befähigt  haben,  fast  den  ganzen  Sudan 
bis  zum  Aequator  hin  zu  durchdringen  und  grofsentheils  zu 
beherrschen. 

Wenn  bei  den  genannten  Grenzvölkern  des  Sudan  die 
leibliche  Erscheinung  durch  das  unaufhörliche  Andringen  der 
weifsen  Nordländer  so  augenscheinlich  verändert  worden  ist, 
so  ist  doch  der  Einflufs,  den  die  nördlichen  Sprachen  auf 
die  Negersprachen  geübt  haben,  noch  bedeutender  gewesen. 
Keine  einzige  von  sämmtlichen  Sprachen  unsrer  Mittel -Zone 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  davon  verschont  geblieben,  auch 
nicht  die  der  physisch  ausgeprägtesten  Negervölker,  obgleich 
diese  letzteren  offenbar  am  wenigsten  starken  Einwanderungen 
der  Hamiten  ausgesetzt  gewesen  sind.  Es  hat  also  ein  viel 
geringerer  Grad  von  Berührung  mit  den  gebildeteren  Nord- 
völkern hingereicht,  die  einheimischen  Sprachen  theilweise  zu 
desorganisiren  und  einer  fremden  Sprachweise  zugänglich  zu 
machen.  Dieser  zerstörende  Einflufs  kann  freilich  von  sehr 
frühem  Datum  sein,  und  wird  zum  Theil  noch  von  der  Zeit 
der  Ilamitischen  Völkerwanderung  herrühren,  zum  Theil  auch 
von  der  Zeit  der  Aegyptischen  Machtausdehnung,  dann  von  den 
Zeiten  der  Phönizischen,  Griechischen,  Römischen  Ansiede- 
lungen , die  mit  den  Negervölkern  in  Handelsverkehr  traten, 
bis  diese  wieder  von  den  noch  zahlreicher  und  unwider- 
stehlicher vordringenden  Arabern  abgelöst  wurden.  Die  That- 
sache  einer  so  weitgreifenden  gegenseitigen  Durchdringung 
zweier  so  mächtiger  und  fast  polarisch  entgegengesetzter  Sprach- 
stämme,  wie  es  die  Hamitischen  und  die  Neger-Sprachen  sind, 
ist  schon  an  sich  von  hohem  linguistischem  Interesse.  Dieses 
steigert  sich  aber  noch  wesentlich,  sobald  man  die  dabei 
hervortretenden  Vorgänge  im  Einzelnen  verfolgt. 

Lepsius,  Nubische  Grammatik. 
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Wie  es  noch  jeden  Tag  geschieht,  wenn  zwei  Individuen 
verschiedener  Sprachen  auf  einander  angewiesen  sind  und  sich 
verständigen  müssen,  so  wiederholt  es  sich  im  Grofsen,  wenn 
Völker  verschiedener  Sprachen  zu  einer  gemeinsamen  Sprache 
gelangen  sollen.  Die  Namen  der  Dinge  und  die  der  gewöhn- 
lichsten Handlungen,  werden  zuerst  festgestellt,  aber  nur  nach 
ihren  Stämmen  ohne  jegliche  Grammatik,  welche  durch  die 
Mimik  vertreten  wird.  Aber  auch  die  Wort- Stämme  selbst 
werden  hauptsächlich  durch  die  Verschiedenheit  der  Sprach- 
organe  verstümmelt  und  theils  nach  unwillkürlichen,  physio- 
logisch aufgenöthigten  Regeln,  theils  willkürlich  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit modificirt  oder  durch  ganz  neue  Laute,  über  die 
man  im  praktischen  Verkehr  übereinkommt,  ersetzt.  Die 
konsonantischen  Anlaute  sind  verständlicher  und  werden  daher 
fester  gehalten  als  die  Auslaute,  die  auch  gänzlich  abgewotfen 
oder  in  indifferente  Nasaltöne  verflüchtigt  werden,  wie  dies 
z.  B.  in  der  Hottentotten- Sprache  der  Fall  ist.  Gegen  die  da- 
durch sehr  beschränkte  lautliche  Differenzirung  der  Wurzeln 
und  Silben  fand  man  ein  wirksames  Gegengewicht  in  der 
Intonation  der  benachbarten  Bäntu-Sprachen , wo  jene  Be- 
schränkung im  ursprünglichen  Bau  der  Sprache  lag,  und  nahm 
sie  von  diesen  in  die  eigene  Sprache  auf.  Daher  finden  wir 
auch  die  Intonation  bei  solchen  Mischsprachen  beibehalten, 
wo  der  ursprüngliche  syllabische  Charakter  der  Negersprachen 
bestehen  blieb,  wie  bei  den  5 südwestlichsten,  mit  Ausnahme 
des  Efik,  wo  der  Syllabismus  und  die  Intonation  zugleich  fehlen. 
Wenn  dann  das  Bediirfnifs  nach  genauerem  Verständnifs  und 
bestimmterem  Ausdruck,  also  nach  grammatischen  Formen, 
wächst,  so  wird  man  zunächst  nicht  nach  den  dem  eignen 
Sprachgefühl  am  fernsten  liegenden,  daher  unverständlichsten 
und  entbehrlichsten  Formen  greifen,  sondern  nach  den  ein- 
fachsten und  nothwendigsten.  Deshalb  finden  sich  in  sämmt- 
licken  Mischsprachen,  mit  Ausnahme  des  Temne  und  Bnllom, 
keine  Klassenpräfixe.  Ebensowenig  ist  aber  auch  von 
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irgend  einer  Negersprache  der  Hamitische  Unterschied  der 
Geschlechter  aufgenommen  worden.  Da  ihnen  die  An- 
schauung fremd  war,  blieb  ihnen  auch  der  Ausdruck  dafür 
unverständlich  und  unannehmbar.  Yon  der  Bedeutung  der 
Klassenpräfixe  war  aber  noch  eine  andre  Bestimmung  der 
Nominalpräfixe  überhaupt  verschieden.  Auf  ihnen  und  ihrer 
Wiederholung  im  Satze  beruhte  die  Alliteration,  welche 
dazu  diente,  die  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  Satz- 
glieder leichter  erkennen  zu  lassen.  Diese  Eigenschaft  hatte 
also  einen  praktischen  Werth  und  wurde  daher  zum  Theil  bei- 
behalten, auch  wenn  der  Sinn  der  Klassenpräfixe,  ja  der  Präfixe 
überhaupt,  gänzlich  verloren  war,  wie  im  Wolof  und  im  Pit/, 
wo  die  früheren  Präfixe  wohl  dem  Laute  nach  beibehalten, 
aber  nur  als  beliebige  Anlaute  der  Wurzeln  angesehen  wurden, 
denen  man  jedoch  die  Kraft  beliefs , bei  den  zugehörigen 
Wörtern  des  Satzes  dieselben  oder  doch  gewisse  entsprechende 
Laute  hervorzurufen.  Dieselbe  Neigung  zur  grammatischen 
Verwendung  der  Lautharmonie,  wo  sie  nicht  rein  euphonischer 
Natur  ist,  haben  wir  dann  auch  in  andern  vereinzelten  Zügen 
wiedergefunden. l) 

Wesentlich  ist  in  zwei  Sprachen,  die  sich  verständigen 
sollen,  die  gleiche  Wortstellung.  Wenn  daher  diese  in 
beiden  eine  verschiedene  ist,  so  mufs  die  eine  weichen,  die 
andre  durchdringen.  In  den  Negersprachen  stand  ursprüng- 
lich überall  im  einfachen  Satze  das  Verbum  zwischen 
Subjekt  und  Objekt.  Diese  Stellung  ist  in  den  meisten 
Mischsprachen  beibehalten,  mit  Ausnahme  der  östlichsten, 
nämlich  im  Mäba  ( Wadäi ),  Konfjära  (Bar-Für),  Umäle,  Nuba 
und  Barea,  wo  diese  Stellung,  offenbar  durch  Ilamitischen 
Einflufs,  aufgegeben  und  durch  die  fremde  ersetzt  \yorden  ist.  In 
denselben  genannten  Sprachen  sind  auch,  dem  gleichen  Ein- 
flüsse folgend,  die  Präpositionen  in  Postpositionen  ver- 

*)  S.  ob.  S.  xxi. 
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wandelt,  und  die  Stellung  des  Ge  nitivs  umgekehrt  worden. 
Doch  finden  wir  in  diesen  beiden  Punkten  dieselbe  Stellung 
vereinzelt  auch  in  noch  westlicheren  Sprachen,  wie  im  Kanüri 
(Bornu)  und  im  Soriyai,  ja  sogar  in  einer  Anzahl  der  west- 
lichen Küstensprachen,  aber  nicht  im  Efih,  lbo,  Yoruba,  den 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen , und  nicht  im  Temne, 
Bullom,  Wolof.  Billy  welche  überhaupt  dem  südlichen  Charakter 
treuer  geblieben  sind.  Die  Nasalirung  der  konsonantischen 
Anlaute  hat  sich  fast  bei  allen  westlichen  Sprachen  mehr  oder 
weniger  erhalten;  nur  das  Bullom  macht  eine  Ausnahme.  In 
den  mittleren  Sprachen  wird  sie  weit  seltner;  in  den  öst- 
lichen ist  sie  gänzlich  verschwunden , mit  der  vereinzelten 
Ausnahme  des  Bongo.  Dafs  die  Intonation  nur  auf  die 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen  beschränkt  geblieben 
ist,  und  sich  in  keiner  nördlicher  oder  östlicher  gesprochenen 
Sprache  wiederfindet,  wurde  schon  bemerkt. 

Hiernach  ist  es  ersichtlich,  dafs  im  Allgemeinen  die 
Sprachen  der  zweiten  Zone,  je  weiter  sie  sich  von  der  ersten 
Zone  entfernen  und  sich  den  Hamitischen  Sprachen  nähern, 
um  so  mehr  Sprachformen  von  diesen  annehmen,  bis  zu  den 
nordöstlichsten,  dem  Nuba  und  Betreu,  welche  mitten  unter 
den  Hamiten  ihren  Platz  behauptet  haben,  sich  aber  auch  in 
allen  Stücken  dem  Gebrauch  der  höher  gebildeten  Sprachen 
ihrer  Umgebung  gefügt  haben,  mit  Ausnahme  der  Geschlechter, 
welche  keine  von  allen  Negersprachen  angenommen  hat.  Dabei 
mufs  man  sich  aber  den  Vorgang  der  grammatischen  Assi- 
milirung  nicht  so  denken,  als  würden  die  fremden  Formen 
selbst,  ihrem  lautlichen  Bestände  nach,  herübergenommen,  wie 
das  mit  vielen  Wortstämmen  geschehen  konnte,  und  geschah. 
Sondern  die  Akkommodation  war  von  allgemeinerer  Art  und 
bestand  in  dem  Entgegenkommen  desjenigen  Theils,  der  am 
meisten  sich  angelegen  sein  liefs,  dem  anderen  Theile  verständ- 
lich zu  werden,  indem  er  seine  Worte  so  setzte,  wie  sie  Wort 
für  Wort  in  die  fremde  Sprache  übersetzt  werden  konnten. 
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AVer  mehrmals  in  der  Lage  gewesen  ist,  ganz  fremde  Sprachen 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  praktisch  anzueignen,  wird 
solche  Vorgänge  leichter  verstehen.  Sie  gehören  zu  einer 
ganzen  Klasse  von  sprachlichen  Vorgängen,  die  theils  physio- 
logischer, tlieils  psychologischer  Natur  sind,  und  von  den 
Linguisten,  welche  die  geschichtlichen  Veränderungen  der 
Sprachen  zu  studiren  haben,  nicht  wie  bisher  unbeachtet  bleiben 
sollten,  wenn  es  gilt  die  Lebens-  und  Bewegungserscheinungen 
in  der  Sprachgeschichte  nicht  nur  zu  verzeichnen,  sondern 
auch  in  concreto  zu  begreifen.  Man  geht  jetzt  meistens  von 
der  Voraussetzung  aus,  dafs  zwar  der  Wortschatz  einem  grofsen 
Theile  nach  von  einer  Sprache  in  eine  andere  übernommen 
werden  könne,  aber  nicht  die  grammatischen  Formen  und  ihr 
Gebrauch.  Die  Afrikanische  Linguistik,  die  wir  hier  von 
einigen  Gesichtspunkten  aus  zu  beleuchten  versucht  haben, 
läfst  dies  als  ein  Vorurtheil  erscheinen.  Die  Betrachtung  der 
bei  aller  räumlichen  Ausdehnung  des  Gebietes  doch  aufser- 
ordentlich  einfachen  ethnologischen  und  geschichtlichen  Grund- 
verhältnisse, welche  in  Afrika  bei  dem  Zusammenstofs  zweier 
an  Rasse  und  Geistesbildung  so  grundverschiedener  Völker- 
familien wirksam  waren,  dürfte  wohl  geeignet  sein,  neue 
Gesichtspunkte  zu  eröffnen  auch  für  die  Beurtheilung  der  Ver- 
wandtschaften und  Vermischungen  der  Sprachen  in  andern 
Welttheilen,  namentlich  in  der  vor  allen  andern  polyglotten 
und  viel  verwickelteren  Sprachenwelt  Asiens. 

Wir  haben  im  Obigen  das  Kubische  Volk  und  seine 
Sprache  als  ein  Glied  der  grofsen  afrikanischen  Urbevölkerung 
betrachtet  und  nachgewiesen.  Es  bleibt  noch  übrig  etwas  zu 
sagen  über  die  besondern  geschichtlichen  Verhältnisse  dieses 
Volkes.  Denn  es  zeichnet  sich  dadurch  vor  allen  andern 
Negervölkern  aus,  dafs  es  das  einzige  ist,  welches  überhaupt 
eine  Geschichte  hat,  wenn  wir  die  allerdings  nicht  fort- 
laufenden Nachrichten  über  dasselbe  so  nennen  dürfen.  Sie 
haben  nie  eine  Literatur  in  ihrer  eigenen  Sprache  gehabt, 
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aber  die  geographische  Lage  des  Landes  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  ältesten  literaten  Volkes,  das  wir  kennen,  des 
Aegyptischen,  hat  es  bewirkt,  dafs  wir  erst  durch  dieses,  dann 
durch  die  Griechen  und  Römer,  endlich  durch  die  Araber  von 
Zeit  zu  Zeit  Mittheilungen  über  dieses  Land  erhalten  haben. 

Das  Nubische  Volk  im  Nilthale  hatte  seine  ununterbrochene 
Verbindung  mit  den  verwandten  Negerstämmen  nach  Süden 
und  Südwesten.  Nach  Osten  und  Südosten  hatte  es  seit 
frühester  Zeit  die  massenhaft  andrängenden  Kuschiten  zu  ge- 
fährlichen Nachbarn;  und  im  Norden  grenzte  es  unmittelbar 
an  das  hochcivilisirte  mächtige  Aegypten,  welches  seine  Herr- 
schaft bereits  seit  der  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  über  den 
unteren  Theil  von  Nubien  und  einen  Theil  des  Katarakten- 
landes bis  nach  Semneh  erstreckte. 

Wenn  wir  nun  noch  heutigen  Tages  die  Nubier  bis  an 
die  erste  Katarakte,  und  in  diese  hinein,  also  bis  an  die  Grenze 
des  eigentlichen  Aegyptens  heran  wohnend  finden,  so  geht 
wohl  schon  daraus  hervor,  dafs  sie  dieses  Land  von  den  ältesten 
Zeiten  an  besafsen  und  nie  verlassen  haben,  trotz  der  fort- 
währenden Fremd-LIerrschaft  über  das  Land,  von  der  sie  sich 
nur  selten  frei  machen  konnten.  Es  ist  überhaupt  nicht  häufig, 
und  pflegt  nur  bei  grofsen  Völkerwanderungen  zu  geschehen, 
dafs  die  einheimischen  Stämme  von  den  Eroberern  des  Landes 
gänzlich  vertilgt  oder  ausgetrieben  werden.  In  der  Regel 
werden  sie  nur  besiegt,  unterjocht  und  den  neuen  Herren 
dienstbar  gemacht,  aber  verschwinden  nicht,  sondern  treten 
wieder  hervor,  so  oft  es  ihnen  gelingt,  sich  von  den  fremden 
Gebietern  zu  befreien,  ehe  sie  von  diesen  durch  Vermischung 
und  durch  Aufnöthigen  der  fremden  Sprache  allmählich  absor- 
birt  worden  sind.  Dafs  der  Nubische  Negerstamm  sich  in 
diesem  Theile  des  Nilthals  zwischen  so  überlegenen  feind- 
lichen Nachbarn  so  weit  nach  Norden  hin  erhalten  konnte, 
wird  dadurch  leichter  begreiflich,  dafs  das  Land  unwirthlich 
und  wenig  begehrenswert!!  ist.  Aber  wir  haben  ja  auch  noch 
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östlicher  wohnende  ursprüngliche  Negerstämme  gefunden,  wie 
die  Barea  und  einige  andre  Stämme,  die  ihren  Platz  mitten 
unter  den  Hamiten  behauptet  haben,  und  die,  was  das  Wich- 
tigste ist,  wie  die  Nuba,  auch  noch  ihre  eigene,  wenn  auch 
veränderte  Sprache  sprechen.  Ueber  die  Barea  wird  uns  im 
Alterthum  nichts  berichtet;  sie  wurden  als  fremder  aber  ge- 
fügiger Stamm  in  ihrem  bergigen  Terrain  unter  den  Kusctii- 
tischen  Völkern  geduldet  und  ohne  weitere  Beachtung  zu  ihnen 
gezählt.  Die  Nubier  aber,  weil  sie  im  Nilthale  safsen  und 
das  Scheideglied  bildeten  zwischen  den  Aegyptern  und  den 
Kuschiten  des  obern  Nilthaies,  mufsten  von  jeher  die  Beach- 
tung der  ersteren  wecken,  theils  als  friedlicher,  die  Einfuhr 
der  südlichen  Produkte  vermittelnder,  oder  auch  gefährlicher 
Nachbar,  gegen  den  man  sich  unter  Umständen  schützen  mufste, 
theils  als  nächstes  Objekt  einer  möglichen  Machterweiterung, 
sobald  bei  innerer  Erstarkung  der  Trieb  dazu  erwachte. 

Die  Aegypter  unterschieden  von  jeher  von  den  rothen 
oder  braunen  Südvölkern  die  Neger,  für  welche  sie  einen 
besondern  Namen  hatten,  NaJuisi,  während  die  Griechen  und 
Römer  auffallender  Weise  alle  südlich  von  Aegypten  wohnenden 
Völker  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  AtiHonzc 
zusammen  zu  fassen  pflegten  und  keine  besondere  Bezeich- 
nung für  die  Negerrasse  hatten. 

Die  älteste  Erwähnung  von  benachbarten  Negervölkern 
findet  sich,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  in  den  Inschriften  eines 
Memphitischcn  Grabes,  welches  um  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
tausends für  einen  hohen  Beamten  des  Königs  Pepi  der 
VI.  Dynastie,  Namens  Und,  bestimmt  war.  Der  König  wollte 
das  Semitische  Volk  der  Herusä  bekriegen  und  bot  dazu  die 
ganze  Heeresmacht  Aegyptens  von  Elephantine  bis  zu  den 
nördlichen  Grenzen  auf  und  aufserdem  sechs  südliche  Stämme, 
von  denen  fünf  wenigstens  Negerstämme  waren,  der  sechste, 
Arerel,  wahrscheinlich  ein  Kuschitischer  Stamm,  der  aber  mit  den 
beiden  zuerst  genannten  jener  Negerstämme  unter  ein  und  dem- 
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selben  Fürsten  stand.  An  der  Spitze  der  drei  andern  Neger- 
stämme steht  derjenige  des  auf  spätem  Monumenten  viel  ge- 
nannten Landes  Uana-t.  Ich  vermuthe,  dafs  die  drei  ersten 
Stämme  östlich  vom  Nile  an  Aegypten  grenzten , im  Lande 
der  heutigen  Bega,  wo  wir  noch  jetzt  Kuschiten  und  Neger- 
stämme neben  einander  finden,  und  dafs  die  Uaua  damals  die 
unmittelbaren  Nachbarn  Aegyptens  im  Nilthale,  also  im 
heutigen  Lande  der  Nubier,  waren.  Darauf  weist,  aufser 
der  Anordnung  der  Namen  in  dieser  Inschrift,  auch  der  Um- 
stand hin,  dafs  die  Uaua  in  allen  spätem  Monumenten  des 
alten  und  neuen  Reichs  immer  eine  Hauptrolle  spielen  und  an 
der  Spitze  aller  Negervölker  genannt  zu  werden  pflegen.  So 
werden  z.  B.  in  den  Tributlisten  Thutmosis  III  neben  den  Kus 
und  den  Puna,  als  einziges  Negervolk  die  Uaua  aufgeführt, 
und  sogar  in  der  Ptolemäerzeit  (z.  B.  Aeg.  Denkm.  IY,  23,  c) 
erscheinen  sie  noch  in  stereotyperWeise  als  die  Repräsen- 
tanten der  Negervölker  überhaupt.  Wie  weit  sich  nun  schon 
in  jener  ältesten  Zeit  dasYolk  der  Uaua  nach  Süden  und 
nach  Osten,  in  die  goldreiche  Wüste  des  heutigen  JStbai  hin 
ausbreitete,  und  wieviel  einzelne  Stämme  und  feste  Sitze  das 
Land  Uauat  umfassen  mochte,  läfst  sich  nicht  bestimmen;  es 
scheint  aber  nach  den  Inschriften  der  Thebanischen  Zeit  sehr 
weit  ins  Innere  gereicht  zu  haben. 

Vor  dem  Beginn  der  XII.  Dyn.  müssen  sich  die  Uatia 
wieder  unabhängig  gemacht  oder  zu  machen  gesucht  haben, 
denn  wir  sehen  die  Könige  Amenemhä  I und  Usertesen  II  sie 
bekriegen  und  besiegen.  Usertesen  I beherrschte  ihr  Land 
wenigstens  bis  zur  zweiten  Katarakte,  da  eine  bei  Wadi  Haifa 
gefundene  Stele  seine  Siege  über  eine  Anzahl  Negervölker 
feiert.  Usertesen  III  baute  dann  im  Kataraktcnlande  selbst 
eine  Tagereise  oberhalb  Wadi  Haifa  bei  dem  heutigen  Semneh 
eine  starke  Festung,  die  noch  jetzt  in  ihren  Grundmauern 
steht,  und  schob  bis  dahin  die  Grenze  der  Aegyptischen  Herr- 
schaft in  das  Negerland  vor.  Dieser  Punkt  durfte,  wie  eine 
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von  dort  nach  Berlin  gebrachte  Stele  besagt,  von  keinem 
Neger  ohne  besondere  Erlaubnis,  die  nur  für  Handelszwecke 
gegeben  wurde,  von  Süden  her  überschritten  werden. 

Wenn  wir  nun  in  jenen  alten  Zeiten  das  Negervolk  der 
Uaua  bis  an  Aegypten  heran  wohnen  sehen,  wo  wir  seit  den 
griechischen  Zeiten  und  noch  jetzt  die  Nubier  finden,  so  ist 
kein  Grund,  zu  bezweifeln,  dafs  die  Uaua-Neger  die  direkten 
Vorfahren  der  Nuba  waren,  statt  etwa  willkürlich  anzu- 
nehmen, dafs  zu  irgend  einer  nicht  nachzuweisenden  Zeit  die 
alte  Negerbevölkerung  gänzlich  ausgetrieben  worden  sei,  und 
in  einer  spätem  Zeit  ein  andres  Ncgervolk  dasselbe  Land  den 
mächtigen  Aegyptern  oder  den  Kuschiten  wieder  abgenommen 
und  neu  bevölkert  habe. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  dafs,  obgleich  die 
Acgyptische  Herrschaft  sich  lange  Perioden  hindurch  über  die 
Nachbarländer  erstreckte  und  zeitweise,  namentlich  während 
der  mächtigen  Thebanischen  Dynastien,  einen  grofsen  Theil 
des  Neger-  und  Bega-Landes  im  Sudan,  die  Sinai-Halbinsel 
im  Osten,  im  Norden  einen  Theil  von  Palästina,  und  im  Westen 
die  Oasen  und  mehrere  benachbarte  Stämme  der  Libyer  um- 
fafste,  der  Aegyptische  Volksstamm  als  solcher  doch  nie  über 
seine  urältesten  Sitze  im  Nilthale  bis  zur  ersten  Katarakte 
hinaus  gegangen  ist.  Wir  finden  noch  jetzt  zahlreiche  Aegyp- 
tische Bauwerke  in  ganz  Nubien  bis  zum  Berge  Barkal,  wir 
finden  die  Spuren  Aegvptischer  Niederlassungen  ebenso  im  Osten 
und  Westen,  und  Aegyptische  Felsenstrafsen  in  Palästina,  aber 
überall  als  in  fremdem  Lande  und  unter  einer  fremden  Be- 
völkerung ausgeführt.  Weit  mehr  Massenbewegung  der  Völker 
scheint  von  jeher  im  Südosten  von  Aegypten  stattgefunden  zu 
haben  und  hat  sich  nachweislich  bis  in  das  späte  Mittelalter  durch 
Einwanderungen  Arabischer  Stämme  aus  dem  Hegäs  fortgesetzt. 
Im  Alterthum  waren  es  hauptsächlich  die  Hamitischen  Völker, 
welche  gegen  die  Neger  andrängten,  und  sie  thcilweisc  völlig 
aus  dem  Besitz  ihres  Landes  und  ihrer  Sprache  verdrängten. 
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So  sehen  wir  vornehmlich  um  die  oberen  Nilländer  und 
das  angrenzende  Etbai  zu  allen  Zeiten,  wo  das  starke  Aegyp- 
tische  Regiment  nicht  Ruhe  gebot,  ein  fortwährendes  Drängen 
und  Ringen  der  feindlichen  Stämme  um  Besitz  und  Herrschaft 
des  kostbaren  Stromgebietes  und  der  goldreichen  Steppen. 
Die  Neger  hielten  sich  in  ihrem  alten  Besitz  am  weifsen  und 
am  blauen  Nil,  sowie  an  der  westlichen  Nilbeugung  des 
Nubischen  Landes,  deren  Bevölkerung  sich  auf  das  unbegrenzte 
südliche  und  westliche  Hinterland  stützte.  Die  Kuschiten 
dagegen,  welche  seit  lange  die  beiden  Seiten  des  Rothen 
Meeres  besafsen,  hatten  sich  von  hier  aus  der  nahe  gelegenen 
östlichen  Nilbeugung  bemächtigt  als  unentbehrlichen  Stütz- 
punktes für  ihr  weiteres  Vordringen  nach  Westen.  Von  diesen 
beiden  Nil  - Segmenten  aus  trafen  die  natürlichen  Erbfeinde 
aufeinander  und  machten  sich  gegenseitig  ihren  Besitz  streitig. 
Die  Nubier  zeigten  sich  im  Laufe  der  Geschichte  meistens 
als  die  schwächeren.  Doch  sehen  wir  sie  zu  einer  Zeit,  als 
ihre  mächtigen  Nachbarstaaten  innerlich  zerfallen  waren,  auch 
ihrerseits  erstarken  und  ein  eigenes,  jene  Länder  in  weitem 
Umfange  dominirendes  Nubisches  Königreich  gründen  und 
sieben  Jahrhunderte  hindurch  aufrecht  erhalten. 

Nun  finden  wir  von  der  Aegyptischen  Grenze  bei  Philae 
an  durch  das  ganze  Nubische  Land  und  darüber  hinaus  fast 
bis  zum  Zusammenflufs  des  weifsen  und  blauen  Nils  ansehn- 
liche Spuren  einer  einheimischen  Literatur  in  einer 
grofsen  Menge  von  Stein inschriften,  welche  in  einer  bis 
jetzt  noch  nicht  entzifferten  Schrift  geschrieben  sind.  Es  ist 
von  grofser  Wichtigkeit  zu  wissen,  von  welchem  Volke  diese 
Inschriften  herrühren,  was  so  lange  zweifelhaft  erscheinen 
kann,  als  ihre  Lesung  noch  nicht  gelungen  ist.  Die  Wahl 
kann  offenbar  nur  zwischen  zwei  Völkern  sein,  den  Nubiern 
oder  den  Kuschiten.  Es  wäre  für  den  besondern  Zweck 
dieses  Buchs  von  hohem  Wcrthe,  v'cnn  wir  in  diesen  In- 
schriften eine  ältere  Litcraturperiode  der  uns  jetzt  so  genau 
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bekannten  Nubischen  Sprache  vor  uns  hätten,  welche  zu  ent- 
ziffern mit  der  Zeit  unfehlbar  gelingen  mufs,  da  die  Schrift 
selbst  eine  alphabetische  Schrift  mit  Worttrennung  ist  und  dem 
Erklärer  viele  äufserliche  Erleichterungen  darbietet.  Freilich 
würde  für  einen  solchen  Versuch  selbst  erst  die  Vorbedingung 
sein,  zu  wissen,  in  welcher  heutigen  Sprache  der  Schlüssel 
zu  suchen  sei,  ob  in  der  Nubischen  oder  in  der  bis  jetzt  weniger 
bekannten  Bega-Sprache. 

Um  diesem  Zirkel  zu  entgehen  und  die  Vorfrage  womög- 
lich auf  historischem  Wege  zu  entscheiden,  wird  es  nöthig  sein, 
neben  der  kubischen  Geschichte  auch  die  der  K uschitischcn 
Völker  für  einige  Zeit  ins  Auge  zu  fassen,  zu  denen  ich  mich 
daher  jetzt  wende. 

Der  aus  dem  alten  Testament  uns  geläufige  Name  der 
Kus  lautet  hieroglyphisch  Kas  oder  Kis. *)  In  der  Inschrift  des 
Und  erscheint  er  noch  nicht.  Dieses  rothe,  Ilamitische  Volk  der 
Kus  war  einst  nicht  vor  den  Aegyptern  durch  das  untere  Nilland 
gezogen  und  erst  von  diesen  nach  dem  obern  Lande  gedrängt 
worden,  sondern  war  über  Meer  aus  Arabien  eingewandert. 
Dadurch  erklärt  sich,  dafs  sie  von  Aegypten  durch  die  alt- 
angesessenen Neger  getrennt  geblieben  waren.  Erst  nachdem 
die  feindlich  gewordenen  Uaaa  in  der  XII.  Dynastie  von 
Amenemhä  I wieder  unterworfen  worden  waren,  hören  wir 
zum  erstenmalc  von  den  Nil  aufwärts  wohnenden  Kus,  gegen 
welche  nun  sein  Nachfolger,  der  mächtige  Usertesen  I um 
2350  v.  Chr.  einen  siegreichen  Kriegszug  unternimmt. 

Zur  Zeit  der  Ilyksosherrschaft  in  Aegypten  waren  die 
einheimischen  Pharaonen,  welche  namentlich  in  der  Thebais 
mehr  oder  weniger  abhängig  fortregierten,  genöthigt,  sich 
immer  mehr  auf  die  südlichen  Völker , die  von  der  mächtigen 
XII.  Dynastie  bezwungen  worden  waren,  zu  stützen.  Es  ist 
anzunehmen,  dafs  die  legitimen  Pharaonen  in  Nubien  und  dann 

J)  Die  älteste  Schreibung  ist  Kas  (Denkrn.  II,  122,5);  sonst  findet  sich 
Kais  (III,  141,  g),  ICis , Kesi,  Kes , auch  Kesä  (III,  30,  a,  19);  nie  Kus, 
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höher  den  Nil  hinauf  in  dem  Lande  der  Kas  schon  damals 
festen  Ful's  gefafst  hatten.  Nach  der  ersten  glücklichen  Er- 
hebung gegen  die  Hyksos  im  Anfänge  des  17.  Jahrh.  v.  Chr. 
sehen  wir  die  Häupter  des  Uaua-Reichs  in  Dongola  herrschen, 
und  wer  dieses  beherrschte,  besafs  das  Nilthal  wenigstens 
auch  bis  zum  Berge  Barkal.  Bald  darauf  beginnt  die  Reihe 
der  Aegyptischen  Statthalter  in  den  »Ländern  des  Südens« 
mit  dem  Titel  als  »Prinzen«,  welche  von  Amenophis  III  an 
»Prinzen  von  Kis«  genannt  werden. 

Es  safsen  damals,  wie  zu  allen  Zeiten  in  jenen  Gegenden 
des  obern  Nils  und  in  den  ihn  umgebenden  Wüsten  und  Steppen 
schwarze,  braune  und  rothe  Völker,  der  Farbe  nach  ohne 
Zweifel  mehr  geschieden  als  heutzutage , neben  und  durch- 
einander. Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  wir  diese 
bunte  Mischung  auch  auf  den  Aegyptischen  Monumenten  wieder- 
finden, so  oft  wir  südländische  Darstellungen  vor  uns  haben. 
Und  da  die  Aegypter  kein  ethnologisches  Interesse  an  jenen 
Völkern  hatten  wie  wir,  sondern  nur  ein  politisches  oder  Handels- 
interesse je  nach  der  Macht  und  den  Landesprodukten  der- 
selben, so  pflegten  sie  sich  auch  nur  an  die  Namen  der  domi- 
nirenden  Völker  zu  halten  und  sie  auf  die  von  diesen  beherrschten 
oder  sich  ihnen  anschliefsenden  Stämme  zu  übertragen.  Das 
mächtigste  Volk  waren  damals  in  jenen  Gegenden  ohne  Zweifel 
die  von  Osten  vorgedrungenen  Kas , neben  welchen  namentlich 
die  von  ihnen  bezwungenen  oder  inkorporirten  Negerstämme 
sehr  zurücktraten.  Daher  wurde  bald  an  der  Stelle  der 
frühem  allgemeinem  Bezeichnung  der  »Südländer«  allein  der 
Name  »Kis«  gesetzt.  Von  Negern  (Nahasi)  wird  nun  kaum  noch 
anders  als  von  den  Sklaven  gesprochen,  welche  einen  wich- 
tigen Theil  der  Kriegsbeute  oder  der  regelmäßigen  Tribut- 
lieferungen an  die  Pharaonen  bildeten,  während  so  mächtige, 
unabhängige  Negervölker  wie  die  TJaua  mit  ihren  besondern 
Volksnamen  genannt  werden. 
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Durch  die  enge  Verbindung  mit  Aegypten,  die  bereits  seit  der 
XII.  Dynastie  stattfand,  und  namentlich  seit  die  ersten  Könige 
des  Uaua- Deichs  (nachweislich  von  Thutmosis  II  an)  ihre 
Statthalter  in  das  abhängige  aber  keineswegs  inkorporirte 
Reich  der  Kus,  natürlich  mit  einer  zahlreichen  Beamtenschaft, 
mit  Kriegern  und  Dienern  in  grofser  Menge  dahin  entsendet 
hatten,  zog  im  Lande  der  Kus,  zunächst  in  der  Residenz  des 
Statthalters,  die  wir  ohne  Zweifel  schon  damals  beim  Berge 
Barkal  suchen  müssen,  Aegyptische  Sitte,  Kunst  und  Pracht- 
liebe  ein.  Wie  weit  sich  dieses,  von  Aegypten  aus  beherrschte 
und  wohl  auch  administrirte  Reich  vom  Nile  aus  ins  Innere 
erstreckte,  läfst  sich  aus  den  Tributgegenständen  entnehmen, 
welche  von  den  Gesandten  der  Kus  in  reicher  Fülle  nach 
Aegypten  überbracht  werden.  Während  die  Uaua-Kege r in 
den  Tributlisten  Thutmosis  III  nur  Rinder  und  Sklaven  senden, 
werden  in  dem  Grabe  des  Rcpncträ,1)  von  den  Südvölkern, 
unter  welchen  hier  Kus  und  Neger  zusammengefafst  sind, 
aufser  den  Rindern  auch  Massen  von  Gold  in  allen  Formen, 
und  andre  Mineralien,  Elfenbein  und  Ebenholz , Straufsfedern 
und  Straufseneier,  gegerbte  Thierfelle  und  die  Thiere  des  Südens 
selbst,  Giraffen,  Hundsaffen,  Panther,  auch  eine  Meute  Hunde 
überbracht.  Besonders  lehrreich  für  die  bereits  erreichte 
Kunstfertigkeit  ist  aber  die  Darstellung  einer  Gesandtschaft 
der  Kus,  die  vor  dem  Könige  Amentutän^2)  erscheint  gegen 
Ende  der  XVIII.  Dynastie.  Diese  bringt  neben  allen  den  er- 
wähnten Gegenständen  auch  kunstvolle  Möbel,  Fauteuils  und 
andre  Sitze,  Kreuzstühle  und  langgestreckte  Lager  mit  Kopf- 
stützen, alles  mit  bunten  gewebten  Stoffen  und  Pfühlen  be- 
deckt, hohe  Schilde  mit  bunten  Thierfellen  überzogen,  Wagen 
aus  Gold  und  Eisen,  den  Aegyptischen  ähnlich;  die  Vornehmen 
sind  mit  kostbaren  bunten  und  weifsen  Gewändern  bekleidet, 

*)  Hoskins,  Travels;  p.  328  ff.  Vergl.  Wilkinson,  Manners  andGustoms, 

I,  pl.  4. 

2)  Denkmal,  der  Preufs.  Exped.  III,  117.  118. 
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die  Frauen  mit  Ohrgehängen  und  Spangen  geschmückt.  Nament- 
lich aber  zeichnen  sich  unter  den  Geschenken  eine  Anzahl 
buntgemalter  Ständer  aus,  welche  auf  übergelegten  Platten 
die  künstlichsten  Goldarbeiten  tragen,  Palmbäume  mit  ihren 
Kronen  und  Früchten,  dazwischen  Neger  in  knieender  Stellung 
und  andre,  welche  Giraffen  führen,  in  der  Mitte  rund  abgestumpfte 
Pyramiden  oder  pyramidalisch  bedachte  Naos.  Dies  sind 
sprechende  Zeugnisse  der  schon  damals  weit  fortgeschrittenen 
Aegyptisirung  der  Kus,  welche  wir  uns  gleichwohl,  der  Her- 
kunft, der  eignen  Sitte  und  der  Sprache  nach,  als  durchaus 
eigenartig  und  nur  in  viel  weiterem  Sinne  als  stammverwandt 
mit  den  Aegyptern  denken  müssen.  Ihre  Ausdehnung  im 
ethnographischen  Sinne  weist  ohne  Zweifel  nach  Osten,  von 
wo  sie  kamen,  und  reichte  wenigstens  bis  zum  Meere,  in  den 
Ländern,  in  welchen  noch  heute  ihre  direkten  Nachkommen, 
die  Bega-Stämme  sitzen,  wahrscheinlich  aber  noch  weiter  gegen 
Süden,  vielleicht  einschliefslich  von  ganz  Ilabesch.  Denn 
es  liegt  kein  Grund  vor  zu  der  Annahme,  dafs  schon  damals 
die  Reihe  der  Hamitischen  Völker  an  der  Afrikanischen  Küste 
durch  die  Semitischen  Nachdringlinge  durchbrochen  worden 
sei,  deren  erste  Spuren  wir  nur  bis  gegen  den  Anfang  der 
christlichen  Aera  zurückverfolgen  können. *) 

Im  Alten  Testamente  finden  wir  nun  den  Namen  Kus  in 
doppelter  Bedeutung,  einmal  in  den  geschichtlichen  Büchern 
für  die  Anwohner  des  obern  Nils,  dann  aber  in  der  unschätz- 
baren Völkertafel  der  Genesis,  in  viel  weiterem  Sinne  für  eine 
Anzahl  Völker  an  den  Küsten  des  Arabischen  Meerbusens, 
welche  nicht  blofs  an  der  Afrikanischen,  sondern  zum  Theil 
auch  an  der  Arabischen  Seite  desselben  gesucht  werden  müssen. 
Wo  wir  im  Ganzen  eine  so  richtige  Kenntnifs  der  Völker 
und  ihrer  Sprachen  (Gen.  1,  10,  5),  die  wir  zum  grofsen  Theile 
noch  jetzt  beurteilen  können,  finden  wie  in  der  Völkertäfel, 

*)  Dillmann,  [Jeher  die  Anfänge  des  Axumitischen  Reichs,  in  d.  Abh. 
der  Berl.  Akad.  d.  W.  1879. 
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da  müssen  wir  auch  im  Einzelnen  grofses  Gewicht  auf  ihre 
Angaben  legen.  Wir  haben  daher  keinen  Grund  zu  zweifeln, 
dafs  der  Verfasser  aus  guten  Gründen  die  Kuschitischen  Völker 
von  den  Semitischen  geschieden  hat,  obgleich  sich  gerade  hier- 
bei ein  gewisses  Schwanken  in  den  Angaben  findet,  das  in 
diesen  beiden  näher  verwandten  Zweigen  ganz  begreiflich  ist. 

Es  wird  kein  Semitisches  Volk  erwähnt,  das  wir  nach 
Afrika  zu  setzen  berechtigt  wären,  und  wir  müssen  daher  an- 
nehmen, dafs  zu  jener  Zeit  Ilabesch  noch  keine  Semitische 
Bevölkerung  hatte.  Dagegen  werden  mehrere  Kuschitische 
Stämme  genannt,  die  wir  nur  nach  Arabien  setzen  können, 
und  wir  müssen  demnach  schliefsen,  dafs  der  Uebergang  der 
Kuschiten  nach  Afrika  damals  noch  nicht  gänzlich  vollzogen  war. 

Das  allgemeine  Bild,  das  wir  uns  von  den  frühesten  Völker- 
bewegungen in  jenen  Ländern  bilden  können,  läfst  uns  ver- 
muthen,  dafs  die  Kuschiten  etwa  parallel  mit  den  Aegyptern 
und  Libyern  ihre  Asiatischen  Ursitze  verliefsen,  und  sich  nach 
dem  südlichen  Arabien  bewegten,  wo  sie  namentlich  die  Küsten- 
länder besetzten,  auch  wohl  schon  von  hier  aus  nach  Afrika 
überströmten  und  es  an  seiner  ganzen  Ostküste  den  Negern 
abgewannen.  In  einer  zweiten  Periode  wurden  sie  hier  das 
erste  Schiffer-  und  Handelsvolk  der  ältesten  Welt,  beherrschten 
mit  ihren  Schiffen  die  Küsten  des  ganzen  Erythräischen  Meeres, 
bis  an  den  Persischen  Meerbusen,  und  wohl  auch  die  Indische 
Küste  bis  nach  Ceilon  hinab,  und  vermittelten  durch  ihren 
Handel  und  ihre  zahlreichen  Niederlassungen  in  den  ver- 
schiedensten, für  ihre  Zwecke  wohlgelegenen  Ländern  nicht 
nur  die  Produkte  der  Südwelt  mit  dem  Norden,  sondern  auch 
die  Bildungselemente  an  Technik,  Kunst  und  Wissen,  die  sie 
in  den  von  ihnen  besuchten  Ländern  kennen  lernten. 

Sie  waren  mit  einem  Worte  die  Phönizier  jener  ersten 
Zeiten;  und  mehr  noch,  sie  waren  die  Vorväter  selbst  der  uns 
bekannten  Phönizier,  welche  den  ererbten  Beruf  später 
nur  fortsetzten.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  Palästinensischen 
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Phönizier,  wie  Herodot  ausdrücklich  bezeugt,  vom  Erythräischen 
Meere,  also  aus  Kuschitischen  Landen  eingewandert  waren, 
und  dafs  sie,  unter  dem  alttestamentlichen  Namen  der  Kana- 
aniter, in  der  Yölkertafel  Söhne  von  Kus  genannt  werden. 
Dafs  wir  sie  in  späterer  Zeit  vielmehr  als  ein,  der  Sprache 
nach,  Semitisches  Yolk  kennen  lernen,  beweist  nur,  dafs  sie 
hier,  wie  fast  überall,  wo  sie  mit  Semiten  zusammenstiefsen 
und  sich  mit  ihnen  vermischten,  von  diesen  schliefslich  absor- 
birt  wurden.  Indem  sie  die  der  ihrigen  verwandte  Semitische 
Sprache  annahmen,  gaben  sie  den  besten  Theil  ihrer  Selb- 
ständigkeit auf,  ohne  darum  die  übrigen  nationalen  Eigen- 
schaften ihres  Stammes  zu  verlieren. 

Sehen  wir  nun  vom  Altägyptischen  Standpunkte  aus  nach 
jenen  südlichen  Kuschitischen  Ländern,  so  ist  es  vornehmlich 
ein  Yolk,  welches  von  Alters  her  unter  allen  hervortritt  und 
fast  allein  einen,  bis  in  die  Ptolemäerzeit  unverändert 
gebliebenen  Namen  führt,  der  zugleich  als  ein  Repräsentant 
jener  ganzen  südlichen  Yölkergruppe  angesehen  wurde,  ich 
meine  das  Yolk  der  Puna  im  Lande  Pun-t.  In  der  That 
lernen  wir  die  Puna  sogar  noch  früher  als  die  Kus  in  den 
Aegyptischen  Inschriften  kennen,  nämlich  schon  um  die  Zeit 
der  XI.  Dynastie  in  der  Mitte  etwa  des  dritten  Jahrtausends 
v.  Chr.,  und  zwar  unter  sehr  merkwürdigen  Umständen. 
Aegypten  erzeugte  keinen  Weihrauch,  und  doch  sehen  wir 
seinen  allgemeinen  Gebrauch  beim  Dienste  der  Götter  und  bei 
Todtenopfern  bereits  auf  den  ältesten  Monumenten,  die  wir 
kennen,  im  vierten  Jahrtausend  v.  Chr.,  unter  den  ersten 
Königen  der  IY.  Dynastie,  vor  welcher  Zeit  schon  längst  die 
gewöhnlichen  Rauchopfer  üblich  sein  mufsten.  Weihrauch  und 
Myrrhen  wurden  von  den  Küsten  des  Südmeers  nach  Aegypten 
eingeführt,  von  der  heutigen  Sömäli- Küste,  Aden  gegenüber,  wo 
noch  jetzt  der  Weihrauch-  und  der  Myrrhen- Baum  vorzugs- 
weise gedeiht  und  sein  edles  Erzeugnifs  in  gröfster  Menge 
liefert.  Dort  wohnte  ein  Puna- Stamm,  und  von  dort  brachte 
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dieses  seefahrende  Volk  den  Weihrauch  nach  Aegypten  und 
den  übrigen  nordischen  Kulturländern.  Da  kam  der  König 
Ra-sün%-ka  zum  erstenmale  auf  den  Gedanken,  das  kostbare 
Produkt  an  der  Quelle  aufzusuchen  und  eine  Expedition  zu 
Schiffe  nach  dem  Pun-t- Lande  auszusenden.  Eine  Felsen- 
inschrift, die  ich  in  Hamamät  gefunden  und  in  den  Denk- 
mälern (II,  150,  a)  publicirt  habe,  berichtet  von  dieser  merk- 
würdigen Expedition,  welche  in  Begleitung  von  3000  Kriegern 
von  Koptos  aufbrach,  und  auf  der  heutigen  Rossafa - Strafse, 
nachdem  4 tiefe  Brunnen  in  den  Fels  gesenkt  worden  waren, 
um  die  Stationen  mit  Wasser  zu  versehen,  nach  dem  heutigen 
Hafen  von  Qoseir  gelangte.  Hier  schiffte  sich  die  Expedition 
ein  nach  dem  Lande  Pun-t , lief  auch  Arabische  Häfen  an,  und 
brachte  von  dort  Weihrauch,  edle  Steine  und  andre  kostbare 
Dinge  der  Afrikanischen  und  Arabischen  Landschaften  heim.1) 

Später  wiederholten  sich  diese  Expeditionen  noch  oft.  Wir 
können  sie  bis  unter  Ramses  III  verfolgen,  und  die  Salomo- 
nischen Fahrten  nach  Ophir,  welches  zu  den  Semitischen 
Stämmen  in  der  Yölkertafel  gezählt  wird,  also  wohl  an  der 
gleichfalls  weihrauchreichen  Arabischen  Südküste,  etwa  in  dem 
grofsen  Handelshafen  Keine  des  Periplus  mar.  Erythr.  (c.  27), 
zu  suchen  ist,  waren  nur  eine  Fortsetzung  der  Aegyptischen. 

Einer  der  glänzendsten  Züge  nach  Pun-t  wurde  unter  der 
Königin  Rämäha-Hätdsu  ausgeführt,  und  die  Landung  und 
Beladung  der  Schiffe  in  Pun-t  an  ihren  Bauten  in  Theben 
mit  allen  Einzelnheiten  dargestellt. 2)  Hier  sehen  wir  unter  den 
verschiedensten,  zum  Theil  nur  Afrika  eigenthümlichen  Landes- 
produkten (Giraffen,  Hundsaffen,  Rinderheerden,  Straufseneier, 
Elfenbein,  Ebenholz,  mächtige  Haufen  von  verschiedenen  Weih- 
rauchs-Harzen, grofse  Mengen  von  Gold  und  andern  Mine- 
ralien), auch  ganze  belaubte  Weihrauch-Bäume  und  kahle 

0 Chabas,  Voyage  p.  56.  Brugsch,  Geschichte  p.  110. 

2)  Dümichen,  die  Flotte  einer  Aegyptischen  Königin,  und  Histor. 
Inseln*.  2.  Folge.  Mariette,  Der  el  bahri. 

Lepsin s,  Kubische  Grammatik.  g 
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Myrrhen -Bäume,  in  Kübel  gesetzt,  nach  den  Schiffen  ge- 
bracht werden.  Ebenso  erscheinen  auch  in  dem  schon  er- 
wähnten Grabe  des  Rechmärä  unter  den  Geschenken,  die  von 
den  Puna  nach  Aegypten  gebracht  werden,  dieselben  Gegen- 
stände, und  mit  ihnen  auch  die  grünen  Weihrauchbäume  in 
Kübeln.  Der  Zug,  welcher  die  Geschenke  bringt,  besteht  hier 
zur  Hälfte  aus  braunen  und  schwarzen  Leuten,  zur  andern 
Hälfte  aus  rothen  von  den  Aegyptern  kaum  unterschiedenen 
Leuten.  Daraus  geht  hervor , dafs  die  Puna  zum  Theil 
wenigstens  sicher  in  Afrika,  zu  dem  ja  auch  die  Weihrauch- 
küste selbst  gehörte,  wohnten,  und  hier  Negerstämme  unter 
sich  aufgenommen  hatten.  Ein  andrer  Theil  desselben  Volkes 
wohnte  aber  ebenso  sicher  damals  noch  in  Arabien.  Hier 
war  ihre  frühere  Heimath,  und  die  enge  Verbindung,  die  wir 
schon  in  der  Inschrift  unter  König  Bä-sän%-kä , und  in  vielen 
späteren,  zwischen  Arabien  ( To-nuter , Land  des  Gottes,  d.  i. 
des  Rä,  also  Land  des  Sonnenaufgangs)  und  dem  Lande  Pun-t 
finden,  ist  nur  dadurch  zu  erklären,  dafs  man  ein-  und  das- 
selbe Volk  der  Puna  auf  beiden  Seiten  des  Meeres  fand,  während 
das  Pun-t- Land  im  engeren  Sinne  den  Aegyptern  als  ein  Afri- 
kanisches Land  bekannt  war,  welches  nördlich  an  das  Land 
Kus  (wiederum  im  engern  Sinne  genommen)  grenzte ; wie  noch 
heutzutage  andre  verwandte,  im  weiteren  Sinne  Kuschitische 
Völker,  die  Galla , Barikali,  Somali,  südlich  an  die  Bega  grenzen. 
Die  Aegypter  kannten  also  für  die  in  der  Völkertafel  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Kus  zusammengefafsten  Völker 
zwei  Gesammtnamen , Kis  (Kus)  für  die  näher  gelegenen 
Völker  am  obern  Nil  und  bis  zum  Meere,  und  Puna  für  die 
südlichen  Völker  zu  beiden  Seiten  des  Meerhusens,  welche 
an  der  Afrikanischen  mit  Negerstämmen,  an  der  Asiatischen 
mit  Semitischen  Stämmen  untermischt  waren.  Hinter  jedem 
dieser  beiden  Namen  finden  wir  in  Karnak  eine  zahlreiche 
Gruppe  von  einzelnen  Lokalitäten  aufgeführt,  von  denen  wir 
die  zu  Kis  gehörigen  theils  im  Inlande,  theils  an  der  Küste, 
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die  zu  Pun-t  gehörigen  an  der  südlicheren  afrikanischen  Küste, 
zum  Theil  auch  an  der  Arabischen  suchen  müssen. 

Ich  gehe  aber  noch  weiter  und  zweifle  nicht,  dafs  der 
Name  der  (Voirlxsg  selbst  von  dem  der  Puna  hergenommen 
ist,  mit  dem  er  in  seiner  lateinischen  Form  Poeni,  Punici  fast 
noch  identisch  ist.  In  der  That  ist  eine  griechische  Wurzel 
für  ( Poin-l ; nicht  zu  finden.  Man  könnte  nur  auf  die  Reihe, 
(füvoc  der  Mord,  qoviog  mörderisch,  blutig,  (fotvug  und  (foivtog 
blutig,  zurückgehen,  wobei  aber  nur  das  Blut  der  Wunden, 
nie  die  Röthe  des  Blutes  betont  wird.  Umgekehrt  kommt  bei 
(fohng  der  Purpur,  (fonnaua)  rothfärben  nie  das  Blutige  in 
Betracht,  sondern  nur  die  Farbe,  und  diese  wird  bekanntlich 
auf  den  Phönizischen  Purpur  zurückgeführt;  <foivi'£  heifst 
also  nur  die  »Phönizische  (Farbe).«  Das  Nomen  proprium 
&oivl%  ist  hier  überall  der  Anfang.  So  ist  auch  (fofp7£  die 
Palme  nicht  etwa  der  rothe  Baum  von  der  gelbrothen  Frucht 
so  genannt,  wie  man  gemeint  hat,  sondern  es  ist  der  »Phöni- 
zische (Baum).«  Das  eigentliche  Vaterland  der  Dattelpalme  ist 
aber  nicht  das  Palästinensische  Phönizien.  Der  Mittelpunkt 
der  Palmenvegetation  ist  vielmehr  Arabien,  wo  der  Baum  in 
alten  Zeiten  vorzüglich  zum  Schiffsbau  gebraucht  wurde. 
Davon  verschieden  ist  die  Palme  als  Frucht-  und  Zucht-Baum. 
Die  Dattelfrucht  war  im  Alterthum  selbst  in  Aegypten  meist 
ungeniefsbar,  und  wurde  erst  in  Oberägypten  süfs.  Dagegen 
war  die  Kultur  der  Dattel  an  zwei  Orten  von  alter  Berühmt- 
heit: in  Phönizien  und  in  Babylonien,  obgleich  beide  schon 
an  der  nördlichen  Grenze  der  Palmenzone  liegen.  Das  weist 
deutlich  darauf  hin.  dafs  diese  Kultur  hier  eingeführt  war, 
und  zwar  von  den  südlichen  Phöniziern,  den  Puna.  Ueber 
die  Ansiedelung  der  Puna  in  Babylonien  s.  unten.  Q)oiv 7£,  der 
Vogel  Phönix,  ist  gleichfalls  kein  Palästinensischer  Vogel, 
sondern  kommt  aus  Arabien,  aus  dem  Lande  des  Gottes  Rä, 
dem  Lande  der  Erythräischen  Phönizier,  aus  welchem  die 
Phönizischen  Kolonisten  des  Mittelmeeres  selber  kamen , wie 
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sie  zu  Herodots  Zeit  noch  wufsten  und  es  diesem  erzählten. 
Das  Erythräische  Meer  umfafst  bekanntlich  aufser  dem  Arabischen 
Busen  auch  die  angrenzenden  Theile  des  Indischen  Meeres 
und  selbst  den  Persischen  Meerbusen.  Es  bespülte  alle  die 
Küsten , wo  wir  die  allmählich  mit  Semiten  sich  mischenden 
Kuschitischen  Völker,  oder,  mit  dem  Aegyptischen  Kamen  ge- 
nannt, die  Puna  suchen  müssen.  Was  Wunder,  wenn  wir  den 
althergebrachten  Kamen  Puna,  mit  dem  sich  jene  Völker  ohne 
Zweifel  auch  selber  nannten,  von  den  ihnen  bereits  überall 
begegnenden  Ioniern  aufgenommen  und  durch  die  alte  und 
selten  gewordene  griechische  Endung l)  -7£  in  ihre  Sprache 
aufgenommen  sehen.  Zuweilen  erleichtert  ein  einheimischer 
anklingender  Stamm  eine  solche  Aufnahme.  Man  brachte 
vielleicht  die  Blutfarbe  unwillkürlich  mit  den  Phönizischen  Pur- 
purhändlern zusammen ; um  so  mehr,  da  die  Puna  selbst  vor- 
zugsweise rothe  Menschen  waren,  pQvÜqaToi,  von  denen  das 
Erythräische  Meer  erst  seinen  Kamen  hatte.  Roth  waren  sie, 
d.  h.  rothbraun  von  Farbe,  wie  die  Südsonne  die  weifsen  Ab- 
kömmlinge des  Kordens  zu  färben  pflegt,  und  wie  die  Aegypter 
auf  den  Monumenten  abgebildet  werden,  im  Gegensätze  zu 
den  Afrikanischen  schwarzen  und  dunkelbraunen  Kegern  einer- 
seits, und  zu  den  bleichen  Kordländern  andrerseits. 

Kach  Abstammung,  Sprache,  klimatischen  Bedingungen 
und  physischem  Typus  standen  die  Kuschiten  den  Südarabischen 
Ilimyaritischen  Semiten  offenbar  sehr  nahe.  Wir  dürfen  uns 
die  Semiten  wohl  nur  als  ein  jüngeres  Brudergeschlecht  denken, 
welches,  nach  der  ersten  Auswanderung  der  Hamiten,  in  der 
früher  gemeinschaftlichen  Heimath,  während  der  Trennung 
einen  ihnen  eigenthümlichen  Charakter  entwickelt,  und  in 
ihrer  Sprache  unter  andern  die  dreikonsonantischen  Wurzeln 
ausgebildet  hatte.  Daher  kommt  es  auch,  dafs  der  äufsere 
Habitus  der  Puna,  je  nach  den  einzelnen  Stämmen,  die  wir 

*)  Vergl.  dieselbe  Endung  -7£  in  ß£ußi£,  <r*«i/eh£,  (5«dY£, 

u.  a.;  auch  latein.  felix,  cervix,  cornix,  liutrix. 
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auf  den  Monumenten  abgebildet  sehen,  ein  verschiedener  ist. 
Die  Puna,  zu  denen  die  Flotte  der  Königin  Hätäsxi  kommt, 
tragen  einen  dünnen , spitzen  Bart , dessen  Spitze  nach  vorn 
gekehrt  ist,  wie  bei  den  Aegyptischen  Göttern,  und  der  ihnen 
ein  ziemlich  semitisches  Ansehn  giebt;  zwei  starke  Falten 
neben  der  Nase  deuten  stark  vortretende  Backenknochen  an; 
das  eng  geflochtene  Haupthaar  wird  durch  ein  Stirnband  zu- 
sammengehalten und  löst  sich  nach  unten  in  frei  hängende 
gleichlange  Locken  auf.  Unter  der  Mitte  des  schief  geschnittenen 
Schurzes  hängen  ein  oder  zwei  Zipfel  hervor.  Verschieden 
von  diesen,  und  doch  nicht  Aegypter,  sind  ebendaselbst  un- 
bärtige Männer  mit  runder  Frisur,  und  einem  Schurze,  der 
von  dem  Aegyptischen  durch  einen  Zipfel  nach  vorn  verschieden 
ist  ; diese  tragen  wie  die  Punaleute  "Weihrauchbäume  in  Kübeln, 
scheinen  aber  fremden  schiffskundigen  Stämmen  des  Arabischen 
Meerbusens,  z.  B.  den  Meroitischen  Kus,  anzugehören,  die  zur 
Schiffsmannschaft  gezogen  worden  waren,  wie  auch  eine  Anzahl 
Neger.  Dagegen  werden  die  Puna,  die  im  Grabe  des  Rechmärä 
farbig  abgebildet  sind,  theils  roth,  theils  schwarz  und  theils 
braun,  aber  alle  unbärtig  und  mit  zugespitztem,  buntverziertem 
Schurz,  die  rothen  auch  mit  einer  Stirnbinde  dargestellt,  woraus 
wiederum  die  Mannigfaltigkeit  der  den  Puna  zugerechneten 
Stämme,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  hervorgeht. 

Dafs  die  den  Aegyptern  durchaus  ähnlichen  rothen  Puna 
den  eigentlichen  Kern  jener  Völker  bildeten,  kann  wohl  kein 
Zweifel  sein.  Die  Griechen  übertrugen  diesen  Namen  in  der 
Form  (Doi'v-Txsc  auf  die  rothen  Kuschitischen  Kolonisten  in 
Palästina.  Die  Aegypter  aber  hatten  für  diese  letzteren  einen 
besondern  Namen,  wie  wir  jetzt  aus  dem  Dekret  von  Kanopus 
wissen.  Dort  wird  der  Name  Phöniziens  hieroglyphisch  durch 
das  Land  von  Keft  ausgedrückt. L)  Dieser  Name  ist  uns  be- 
reits aus  den  Thebanischen  Dynastieen  wohl  bekannt.  Schiffe 

*)  Es  ist  dies  der  Altägyptische  Name  Phöniziens,  während  der  spätere 
Name  Xar  oder  Xal  sich  im  demotischen  Texte  des  Dekrets  findet. 
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und  künstliche  Metallarbeiten  von  Keft  (Phönizien)  werden 
in  den  Tributlisten  Thutmosis  III.  erwähnt.  Was  aber  noch 
wichtiger  ist,  eine  ganze  Prozession  tributbringender 
Phönizier  wird  uns  in  dem  mehrerwähnten  Grabe  des  Rechmärä 
unter  demselben  Thutmosis  III.  in  allen  Farben  vorgeführt, 
hinter  derjenigen  der  Puna.  Diese,  wie  ich  annehme,  mittel- 
ländischen Phönizier,  hier  Kefa  genannt,  bringen,  wie  zu  er- 
warten, keine  Naturprodukte,  sondern  nur  Handelsprodukte, 
Gold,  Silber  und  Chesbet  (lapis  lazuli),  der  über  Babylon  be- 
zogen wurde,  und  dazu  eine  Menge  von  Kunstprodukten, 
namentlich  kostbare  und  kunstreich  geformte  Gefäfse  aus  Gold 
und  Silber,  aus  denen  künstliche  Blumen  spriefsen.  Ihr  Schurz 
mit  einer  Spitze  nach  unten,  sowie  ihre  kurzen  Stiefelchen, 
sind  bunt  gestickt;  ihre  runde  Frisur  wird  wie  bei  den  Puna 
durch  ein  Stirnband  (das  bei  Hoskins  nicht  sichtbar  ist)  fest- 
gehalten und  geht  gleichfalls  in  einzelne  Lockenbüschel  aus, 
die  nur  länger  und  loser  sind  als  bei  den  Puna.  Yon  Semitischem 
Typus,  den  man  bei  Palästinensern  erwarten  sollte,  ist  hier 
nichts  zu  sehen ; sie  sind  durchgehends  bartlos  und  von  rother 
Hautfarbe,  in  beiden  Punkten  völlig  den  Aegyptern  gleichend, 
ganz  so , wie  dies  von  Kolonieen  der  Erythräischen  Puna  zu 
erwarten  ist.  Der  Name  der  Kefa  wird  aber  auch  sonst  unter 
den  von  den  Pharaonen  besiegten  Völkern  erwähnt.  Unter 
Amenophis  II,1)  an  der  Basis  seines  Thrones,  sind  die  Repräsen- 
tanten von  11  untergebenen  Völkern  dargestellt,  darunter  die 
Kefa  von  hellrother  Hautfarbe,  mit  Kinnbart,  Stirnband  und 
in  Locken  ausgehender  Frisur,  so  wie  die  Leute  von  Pun-t  im 
Weihrauchlande  dargestellt.  Unter  Amenophis  III2)  ist  der 
Kefa- Mann,  gleichfalls  unter  andern  Völkertypen,  und  ebenso 
der  Puna , nach  Bart,  Haartracht  und  Stirnband,  von  den  Assyrern 
nicht  unterschieden.  Ueberall  kehrt  also  das  Schwanken 
zwischen  Kuschitischer  und  Semitischer  Nationalität  wieder. 


*)  Denkm.  III,  63,  a.  wo  die  Farben  fehlen. 
5)  Denkm.  III,  88,  a.  g. 
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Auffallend  ist,  dafs  die  Kefa  in  einem  schwungvollen  Sieges- 
hymnus  auf  Thutmosis  III1)  als  ein  westli che s Yolk  auf- 
geführt werden,  was  nur  so  erklärt  werden  kann,  dafs  sie  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  Ostlande  Arabien  gegenüber 
gestellt  werden,  und  um  so  mehr  Anspruch  auf  den  Westen 
hatten,  da  sie  ohne  Zweifel  schon  damals  nicht  blofs  Palästina, 
sondern  auch  andre  Inseln  und  Küsten  des  mittelländischen 
Meeres  nach  Westen  hin  kolonisirt  hatten,  wie  augenscheinlich 
aus  der  vollständigen  Bezeichnung  des  Kefa-Zuges  im  Grabe 
des  Rechmärä  hervorgeht,  wo  es  heifst:  »die  Fürsten  der  Kefa , 
und  der  Inseln  des  grofsen  Meeres,«  die  also  hier,  ohne 
Zweifel  durch  ihre  Nationalität,  vereinigt  erscheinen. 

Der  Name  der  Phönizischen  Kefa  legt  aber  noch  eine 
andre  Kombination  nahe,  die  ich  hier  erwähnen  will.  Es  gab 
gewisse  weitverbreitete  Sagen,  welche  sich  an  den  alten  Namen 
Krj(p?jig  für  Aethiopien  anknüpfen,  und  die  Phönizischen 
Ansiedelungen  der  Kefa  mit  den  Aethiopischen  Krjcprjveg 
in  Babylon  verbinden,  welches  nach  der  Yölkertafel  von  dem 
Ku  sch  iten  Nimrod  gegründet  wurde.  Denn  nach  Agatharchides 
war  es  eine  Argivische  Sage,  dafs  Perseus  aus  Argos  zur  Be- 
freiung der  Andromeda,  Tochter  des  Krjqievc,  nach  Aethi- 
opien, »welches  damals  K^yr/via  hiefs,«  gegangen  sei, 
und  nach  einem  seiner  Söhne  das  Erythräische  Meer  be- 
nannt habe.  Strabo 2)  u.  A.  kennen  diese  Sage  von  den 
Aethiopischen  Krjqrjvec.  Die  Aethiopen  wohnten  nach  der 
gewöhnlichen  Ansicht  am  Erythräischen  Meere,3)  und  dorthin 
wurde  daher  auch  das  Reich  des  Kepheus  gesetzt  (Agatharch. 
Strabo.  Ovid.).  Nach  der  älteren  Sage  aber  residirte  dieser 
Aethiopenkönig  in  Jope4)  an  der  Palästinischen  Küste, 
wie  die  dort  Eingebornen  selber  behaupteten  und  wie  die  all- 

x)  Mariette,  Karnak  pl.  11.  Brugsch,  Geschichte  p.  355. 

2)  p.  42.  cf.  Steph.  Byz.  V.  ’lonrj,  siißvrj;  Suid.  V.  Krjytjig  yfj. 

3)  Aeschyl.  hei  Strab.  p.  33. 

4)  Steph.  Byz.  s.  v.  ’lonrj. 
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gemeine  Annahme  war,  die  sich  in  der  Aufweisung  der  Lokali- 
täten des  Andromeda  - Mythus  kund  gab.  Die  Identität  der 
Kvyfrjveg  mit  den  Phöniziern  ist  deutlich  darin  ausgesprochen, 
dafs  die  Kassiopeia,  die  Mutter  der  Andromeda,  und  Gemahlin 
des  Kqfpsi'c,  von  Hesiod  und  Pherekydes l)  Gemahlin  des 
( Voivi%  genannt  wurde,  und  Tochter  des  Arabo  s,  wobei  fest 
zu  halten  ist,  dafs  Arabien  hier  immer  für  das  südliche  frucht- 
bare Arabien,  das  »Gottesland«  der  Hieroglyphen,  zu  nehmen 
ist,  welches  von  dem  Kuschitischen  Theile  desselben  nicht 
unterschieden  ward.  Offenbar  weisen  diese  Mythen  und 
Genealogieen  auf  die  alte,  später  sich  verwirrende  Tradition 
hin,  dafs  die  Phönizier  ihrer  Abstammung  nach  eben  selbst 
als  Aethiopen,  Kuschiten,  Puna,  vom  Erythräischen  an  das 
Mittelmeer  gelangt  waren,  und  hier  den  Namen  Kefa,  Krjyfjvs  c 
( Kt](f>yidsc,  Hy  y Id  ec)  erhalten  hatten,  während  sie  von  Andern 
noch  mit  ihrem  heimathlichen  Namen  Puna,  Qoivixsg  genannt 
wurden. 

Der  Name  Kqcpfjve  g reicht  aber  noch  weiter.  Er  kehrt 
in  den  Griechischen  Sagen  an  dem  nordöstlichsten  Ende  des 
Erythräischen  Meeres  und  der  Kuschitischen  Küstenländer,  in 
Babylon,  wieder.  Denn  auch  darin  stimmt  die  alttestament- 
liche  Yölkertafel  mit  den  griechischeren  Traditionen  überein, 
dafs  sie  die  Verbindung  zwischen  Babylon  und  Kus  oder 
Aetliiopien  bezeugen,  und,  was  ihnen  offenbar  einen  geschicht- 
licheren Werth  giebt,  in  voller  Uebereinstimmung  mit  den 
Traditionen  und  den  Bildungszuständen  der  Babylonier  selbst. 
Die  Völkertafel  nennt  Nimrod  einen  Sohn  von  Kus,  und  sagt  »der 
Anfang  seines  Reichs  war  Babel  und  Erech  und  Accad  und 
Chalne  im  Lande  Sinear.«  Ob  er  diese  Städte  gründete  oder 
vorfand , wird  nicht  gesagt , und  kann  dahin  gestellt  bleiben; 
aber  er  herrschte  daselbst.  Die  Notiz  ist  aus  einer  andern, 
aber  wohl  kaum  jüngeren  Quelle  eingefügt,  was  die  Sache 


J)  Schol.  ad  Apoll.  Argon.  % 178. 
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nicht  verändert.  Dal’s  der  Name  des  Landes  Kus,  welches 
vom  Gihon  des  Paradieses  umflossen  wird,  in  der  Meso- 
potamischen  Ebene  zu  suchen  ist,  halte  ich  für  selbstverständ- 
lich. Hiermit  ist  die  durch  Herodot  und  Andere  bekannte 
JüGöian’  ywQrj,  zu  welcher  Susa  gehörte,  zu  vergleichen.1) 
Nun  sagt  Hellanicus , 2)  dafs  die  Chaldäer  in  Babylon  ur- 
sprünglich Krj(f>  rjvsc  geheifsen  haben.  Dasselbe  sagt  Aman, 
nur  dafs  er,  nach  einer  gewöhnlichen  Verwechselung,  statt  der 
Chaldäer  die  Perser , deren  Hauptstadt  Babylon  sei,  nennt: 
und  ebenso  führt  Lykophron  (834)  ivgCictc  Kt/ytjidac,  Kepheische 
Thürme  von  Babylon  an.  Auf  die  gleiche  Vermischung  des 
Kepheus  mit  seinem  Schwiegersöhne  Perseus , der  Kephenen 
oder  Chaldäer  mit  den  Persern  beruht  es  schon,  wenn  Herodot 3) 
sagt,  dafs  die  Perser  früher  Kephener  genannt  worden  seien, 
und  wenn  er  den  Perseus  den  Sohn  des  Zeus,  den  Kepheus 
Sohn  des  Belos  nennt.  4) 

Ich  übergehe  manche  andre  Berührungspunkte,  die  uns 
hier  zu  weit  führen  würden,  auch  die  Namensähnlichkeiten 
verschiedener  Lokalitäten  im  Persischen  Meerbusen  mit  denen 
am  Mittelmeer,  die  von  Andern  hervorgehoben  worden  sind, 
und  mache  nur  noch  auf  den  einen  wichtigen  Punkt  aufmerk- 
sam, dafs  die,  durch  die  Griechen  uns  erhaltenen  Traditionen 
über  einen  ursprünglichen  Zusammenhang  zwischen  Babylon 
und  den  Kuschiten,  sich  ebenso  in  den  eigenen  Traditionen 
des  Babylonischen  Volkes  wieder  finden.  Berosus,  der  Bel’s- 
Priester  zu  Babylon,  erzählte  im  Anfang  der  Geschichte  seines 
Landes : »In  Babylon  war  eine  grofse  Menge  Menschen  von 

*)  Strabon  p.  778  identificirt  die  Susier  und  die  Kissier.  Aeschylos, 
Pers.  17.118  nennt  die  Mutter  des  Aethiopen  Memnon  Kissia.  Babylon, 
hatte  eine  nidrj  Kiaoia  nach  Herod.  3,  157. 

2)  Steph.  Byz.  s.  v.  XcddaToi. 

3)  7,  61.  Vergl.  Apollod.  II,  4,  5. 

4)  S.  die  vollständige  Sammlung  der  hierher  gehörigen  Stellen  bei 
Movers,  Phönizien,  II,  1,  p.  282  ff.  Er  sucht  aber  den  Zusammenhang 
der  Phönizier  und  der  Babylonier  in  den  Assyrern  statt  in  den  Kuschiten. 
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verschiedenen  Völkern,  welche  Chaldäa  bewohnten  ; sie  lebten 
aber  ungeordnet  wie  die  Thiere.  Da  erschien  aus  dem 
Ery thräischen  Meere,  da  wo  es  an  Babylonien  grenzt, 
ein  Ungeheuer  Namens  Oannes  in  Gestalt  eines  Fisches,  der 
aber  unter  dem  Fischkopfe  noch  einen  andern  (menschlichen) 
Kopf  hatte , und  unter  dem  Hintertheile  menschliche  Füfse ; 
und  er  hatte  eine  menschliche  Stimme.  Dieses  Geschöpf  unter- 
hielt sich  den  Tag  über  mit  den  Menschen,  ohne  Speise  zu 
sich  zu  nehmen,  und  lehrte  die  Menschen  die  Kenntnifs  der 
Schrift  und  der  wissenswertlien  Dinge  und  allerlei  Künste 
und  das  Zusammenwohnen  in  Städten  und  die  Gründung 
von  Tempeln  und  das  Aufstellen  von  Gesetzen  und  die 
Landvermessung  und  den  Ackerbau  und  das  Einsammeln  von 
Früchten  und  Alles  was  zum  civilisirten  Leben  gehört.  Mit 
Sonnenuntergang  aber  zog  es  sich  in  das  Meer  zurück  und 
blieb  die  Nacht  auf  hoher  See.«  Der  Fischmensch  war  also  ein 
Schiffmensch,  der  vom  Per s i sehen  Meerbusen  her  in  Baby- 
lonien landete.  Dann  wurden  die  ersten  Könige  des  Landes 
von  Berosus  aufgezählt,  unter  denen  von  Zeit  zu  Zeit  noch 
andre,  dem  Oannes  ähnliche  Fischmenschen  einzeln  oder  in 
Anzahl  vom  Erythräischen  Meerufer  erschienen,  welche 
alle  noch  genauer  ausgeführt  hätten,  was  von  Oannes  gelehrt 
worden  war.  Deutlicher  kann  man  nicht  die  Tradition  der 
Babylonischen  Priester  ausdrücken,  dafs  ihr  Land  einst  von 
dem  Südmeer  aus  kolonisirt  und  civilisirt  worden  sei.  Und 
damit  allein  schon  fällt  die  in  jeder  Beziehung  unhaltbare, 
wenn  auch  jetzt  noch  ziemlich  allgemein  angenommene  Hypo- 
these, dafs  die  Babylonische  Schrift,  und  mit  ihr  alle  auf  ihr 
beruhende  höhere  Civilisation  und  höhere  Priesterbildung 
Babylons  von  einem  sogenannten  Turanischen  Volke  herstamme, 
aus  Gegenden,  die  noch  zur  Zeit  des  Verfassers  der  Völker- 
tafel so  unbekannt  und  barbarisch  waren,  dafs  er  sie  von  der 
civilisirten  Welt  ausschlofs.  In  den  ältesten  Zeiten  Menschen- 
Gedenkens  wissen  wir  nur  von  einer  hohen  Volksbildung  und 
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nur  von  einer  Schrift  und  Literatur-Entwicklung,  der  Aegyp- 
tischen ; und  wir  kennen  nur  ein  gleichaltriges  Yolk , welches 
von  dieser  Bildung  Kenntnifs  nehmen,  sich  ihre  Früchte  aneignen 
und  sie  zu  andern  Völkern  übertragen  konnte,  das  Kuschi  tische 
Yolk,  die  Herren  des  Erythräischen  Meeres  in  seinen  weitesten 
Grenzen.  Yon  ihnen  wurde  Babvlonien  kolonisirt  und  mit 

t / 

Aegyptischer  Bildung  befruchtet.  Nur  so  wird  auch  die  durch- 
gängige Uebereinstimmung  der  Babylonischen  und  der  Aegyp- 
tischen  Kenntnisse  und  Einrichtungen  begreiflich.  Die  der 
Keilschrift  zum  Grunde  liegende  Bilderschrift  ist  unverkenn- 
bar nur  eine  Abart  der  Hieroglyphenschrift,  ihre  Astronomie 
nur  eine  Weiterbildung  der  Aegyptischen,  ihr  Grundmafs,  die 
königliche  oder  Bau-Elle  von()m,  525  vollkommen  identisch 
mit  der  Aegyptischen,  die  wir  bis  in  das  4.  Jahrtausend  v.  Chr. 
auf  den  Wänden  aufgezeichnet  finden,  ihre  Architektur,  die 
Tempel  sowohl  wie  die  Pyramiden  und  Obelisken  eine  unvoll- 
kommenere und  abgeleitete  Nachbildung  der  Aegyptischen,  und 
ebenso  die  übrigen  Künste.  Auf  Schritt  und  Tritt  begegnen 
wir  in  Babylon  den  Spuren  der  Aegyptischen  Vorbilder,  was 
an  diesem  Orte  freilich  nicht  näher  verfolgt  werden  kann. 

Dafs  die  Stadt  Babylon  von  den  Kuschiten  gegründet 
worden  sei,  wird  nirgends  gesagt  und  ist  nichts  weniger  als 
wahrscheinlich.  Ebensowenig  wird  man  die  Babylonischen 
Priester  beim  Worte  nehmen  können,  wenn  sie  erzählen,  dafs 
ihr  Oannes  hier  einen  wilden  Urzustand  vorgefunden  habe. 
Wir  werden  eher  an  eine  Verwilderung  desselben  Landes 
zu  denken  haben,  aus  welchem  einst  die  Hamiten  selber  mit 
einer  nicht  geringen  Mitgift  geistiger  Entwickelung  und  höherer 
Gesittung  ausgezogen  waren.  Wir  wissen  ebensowenig,  welche 
Sprache  damals  die  Erythräischen  Ansiedler  und  ihre  Nach- 
folger vorfanden,  und  welchen  Einflufs  ihre  eigne  Sprache  auf 
die  Vorgefundene  geübt  hat.  Wir  werden  Semiten  oder  Japhe- 
titen  als  die  damaligen  Besitzer  des  Landes  vermuthen  dürfen, 
doch  ist  es  keineswegs  ausgeschlossen,  dafs  auch  Nordische 
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Barbaren  dort  bereits  eingefallen  waren  und  die  Verwilderung 
des  Landes  vielleicht  sogar  herbeigeführt  hatten.  Jedenfalls 
haben  wir  uns  die  Kuschiten  als  die  Machthaber  über  die  Ein- 
gebornen  und  als  den  Stamm  der  hochgebildeten  Chaldäischen 
Priesterkaste  zu  denken.  Wieviel  sie  ihrer  Sprache  den  Volks- 
massen gegenüber  Geltung  verschaffen  konnten,  bleibt  dahin 
gestellt.  Erst  ein  eindringenderes  Studium  der  Altbabylo- 
nischen Sprache,  namentlich  des  die  höheren  Bildungselemente 
vertretenden  Theiles  dieser,  wie  wir  vermuthen  müssen,  Misch- 
sprache, wird  darüber  einst  entscheiden  können. 

Wir  verlassen  die  Kuschiten  oder  Kephener  von  Babylon, 
und  wenden  uns  endlich  noch  zu  einer  letzten  wichtigen  Unter- 
nehmung, mit  welcher  die  Kuschitischen  Völker  in  die  Ge- 
schichte und  zwar  in  die  Acgyptischc,  mächtig  eingegriffen 
haben,  zu  den  Hyksos,  die  wir  gleichfalls  für  Kuschiten 
zu  halten  berechtigt  sein  dürften.  Manethos  nannte  sie,  nach 
Africanus,  (Doivmsg  %svoi.  Dafs  dies  nicht  die  Phönizischen 
Kolonisten  an  der  benachbarten  Palästinensischen  Küste  sein 
konnten,  wenn  diese  auch  wirklich  schon  damals,  was  vorläufig 
noch  dahin  gestellt  bleiben  mufs,  einzelne  feste  Ansiedelungen 
daselbst  hatten,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Es  kann  hier  also 
nur  von  den  alten  südlichen  Phöniziern,  den  Puna,  die  Rede 
sein.  Diesen  Kamen  fand  Manethos  in  den  alten  Aegyptischen 
Urkunden  vor,  und  setzte  ihn  einfach  in  die  griechische  Form 
(I >oi'vix£g  um , gewifs  auch  den  richtigen  Sinn  damit  ver- 
bindend. Dieser  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  Josephus  *) 
in  den  Auszügen  aus  Manethos,  die  er  vor  sich  hatte,  fand, 
dafs  Andre  die  aus  östlichen  Gegenden  (nicht  von  Korden) 
hervorbrechenden  Hyksos  'Ayccßsc  nannten.  Diese  Bezeich- 
nung wurde  ohne  Zweifel  von  denen  gebraucht,  welche  den 
ursprünglichen  Ausdruck  (Doivix&c,  wegen  der  Zweideutigkeit 
vermeiden  wollten.  Wenn  er  aber  von  Manethos  gebraucht 


*)  G.  Ap.  I,  14. 
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wurde,  so  konnte  es  nur  die  Uebersetzung  von  to -unter,  das 
Gottes-Land  (Arabien)  oder  überhaupt  der  Orient,  sein,  worunter, 
wie  wir  oben  gesehen,  speciell  die  Arabischen  Puna  zu  ver- 
stehen waren;  denn  in  jener  frühen  Zeit  hatten  die  Semiten 
schwerlich  schon  die  Hamiten  von  ihren  Küsten  verdrängt. 
Die  aus  der  Ferne  plötzlich  eindringende  Volksmenge  wird  ein 
Hirtenvolk  genannt,  und  die  Anführer  der  Eroberer  Hyksos 
(Hih-sös)  »Hirten  - Könige.«  Und  in  der  That  wird  der 
Herdenreichthum  der  Puna,  oder  doch  gewisser  Stämme  der- 
selben, und  zwar  derjenigen,  mit  welchen  die  Aegypter  zu 
thun  hatten,  durch  die  Monumente  und  hieroglyphischen  Be- 
richte hinreichend  bezeugt.  In  den  Darstellungen  der  Puna- 
Expedition  unter  der  Königin  Hätäsu  werden  die  Herden  der 
Einwohner  abgebildet,*  l)  welche  unter  den  Bäumen  liegen  oder 
den  Aegyptern  überliefert  werden.  Eine  dieser  Herden  ent- 
hielt allein  3300  Stück.  Auch  in  der  Tributliste  Thutmosis  III. 
bringen  die  Puna  in  einem  Jahre  419  Stück,  in  einem  andern 
496.  Der  Einfall  der  Puna  in  Aegypten  dürfte  nur  ein  Gegen- 
besuch gewesen  sein,  nach  den  bewaffneten  Besuchen,  von 
denen  uns  nur  der  erste  unter  Puisänyka  zufällig  durch  die 
Inschrift  von  Hamamät  überliefert  worden  ist.  Nachdem  sich 
diese  »Phönizier«  im  Delta  festgesetzt  hatten,  Memphis  zur 
Hauptstadt,  Hauaris  zur  Grenzfestung  gegen  die  Nordländer 
gemacht  und  die  einheimischen  Pharaonen  unter  ihre  Ober- 
herrschaft gebracht  hatten,  eigneten  sie  sich  selbst,  wie  zu 
erwarten,  die  Bildung  und  Kunst  der  Besiegten  an.  Mariette’s 
Ausgrabungen  im  alten  Tanis  haben  dies  aufser  Zweifel  ge- 
setzt. Denn  es  ist  unmöglich,  in  den  durchaus  fremdartigen, 
aber  mit  der  vollendeten  Aegyptischen  Technik  gearbeiteten 
Kolossalbildern  von  San  nicht  Hyksosgestalten  zu  sehen.2) 
Diese  auffallenden  Köpfe  erinnern  durchaus  an  die  Abbil- 

9 Dümichen,  Histor.  Inschr.  Taf.  8.  15.  17. 

-)  S.  die  Publikation  von  Mariette  in  der  Revue  Arc-heologique  1861, 

I,  p.  97.  1862,  I,  p.  297. 


cx 


Einleitung. 


düngen,  die  wir  von  den  Puna  des  Weihrauchlandes  haben. 
Die  starken  Backenknochen  konnten  allerdings  in  den  Profil- 
zeichnungen auf  den  Wänden  nicht  erscheinen,  sind  aber  in 
den  beiden  nie  fehlenden  starken  Falten  neben  der  Nase 
angedeutet.  Die  gerade,  sogar  etwas  gebogene  Nase  ist 
liier  und  dort  dieselbe  und  ebenso  die  stark  geschwungenen 
Linien  des  vollen,  aber  nicht  aufgeworfenen  Mundes.  End- 
lich kehren  auch  die  an  das  Rundgeflecht  des  Oberkopfes 
sich  anschliefsenden , charakteristischen  Locken  oder  ge- 
drehten Zöpfe  der  Puna  hier  wieder,  nur  sind  sie  bei  den 
Statuen  ansehnlich  länger  und  dicker.  Der  Bart  ist  bei 
den  Standbildern  verschieden,  wie  wir  dies  auch  bei  den  Puna 
gefunden  haben.  Sehr  bemerkenswert!!  ist  aber  endlich,  dafs 
die  in  San  gefundenen  beiden,  in  eine  Gruppe  vereinigten 
Statuen  als  Opfergaben  Fische  darbringen,  ein  Gebrauch, 
der  im  Aegyptischen  Kultus  mir  nie  begegnet  ist,  bei  einem 
Küstenvolke  aber,  wie  es  die  Puna  waren,  sehr  natürlich  ist. 

So  sehen  wir  in  der  ältesten  Welt  eine  Anzahl  grofser 
Unternehmungen  von  den  Ivuschitischen  Yölkern  des  Erythräi- 
schen  Meeres  ausgehen,  welche  alle  auf  die  Gestaltung  der 
Völker  und  Länder,  die  davon  berührt  wurden,  von  grofsem 
Einflufs  sein  mufsten.  Es  ist  schwer,  Anhaltspunkte  für  eine 
Zeitbestimmung  derselben  zu  finden,  aufser  der  zuletzt  an- 
geführten, von  der  wir  wissen,  dafs  sie  ungefähr  gegen  das 
Ende  des  dritten  Jahrtausends  vor  Chr.  zu  setzen  ist.1)  Wenn 
wir  aber  bedenken,  dafs  die  Völker,  wie  die  Individuen,  die 
zu  grofsen  Dingen  bestimmt  sind,  eine  kräftigste  und  einflufs- 
roichste  Zeit  zu  haben  pflegen,  in  welcher  sie  nach  allen  Seiten 
zugleich  wirken  und  gleichsam  eine  hegemonistische  Stellung 
unter  ihren  Zeitgenossen  einnehmen,  so  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Kuschiten  eine  solche  Zeit  der  Prä- 

*)  Tyrus  sollte  nach  den  dortigen  Priesterangaben  noch  früher,  schon 
um  2750  vor  Chr.,  gegründet  sein,  wenn  die  Lesart  hei  Herod.  2,  44. 
richtig  ist. 
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ponderanz  und  Expansion  hatten,  und  in  nicht  gar  zu  weit  von 
einander  entfernten  Zeiträumen  ihre  Rückwanderungen  nach 
Worden  unternahmen  und  den  dafür  empfänglichen  Völkern  die 
Keime  der  höheren  Givilisation  zuführten,  welche  sie  selbst 
vornehmlich,  wenn  nicht  allein,  im  Kilthaie  hatten  kennen 
lernen.  Demnach  würden  auch  die  ersten  Ansiedelungen  der 
Phönizier  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers, 
sowie  die  Regenerirung  Babyloniens  durch  die  von  Süden 
einffewanderten  Chaldäer  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten 

o 

Jahrtausends  vor  Chr.  fallen. 

Dagegen  entzieht  sich  die  älteste  Völkerwanderung,  deren 
Resultate  uns  nur  noch  in  der  allgemeinen  Völkervertheilung 
vorliegen,  bis  jetzt  noch  jeder  chronologischen  Beurtheilung;  ich 
meine  die  Zeit,  in  welcher  die  Auswanderung  der  Hamitischen 
Völker  aus  Asien  erfolgte,  und  ihre  Richtung  theils  über  die 
Landenge  von  Suez  nach  dem  Korden  Afrikas,  theils,  wie  der 
Kuschitische  Strom,  zuerst  nach  Arabien  nahm  und  von  dort 
nach  dem  Osten  Afrikas  in  seiner  ganzen  Länge.  Dieser 
frühesten  Zeit  gehörte  ohne  Zweifel  auch  schon  die  Besitz- 
nahme des  heutigen  Bega-Landes  an,  aus  welchem  die  Kuschiten 
die  einheimische  Kegerbevölkerung  bis  hinter  den  Kil  zurück- 
drängten und,  als  die  Bewegung  zum  Stillstand  kam,  den 
Besitzstand  herbeiführten,  den  wir  im  Wesentlichen  noch  heute 
in  jenen  Ländern  vorfinden. 

Aus  diesen  allgemeinen  verwandtschaftlichen  und  geschicht- 
lichen Verhältnissen  der  in  Afrika  eingewanderten  Völker  ist 
es  nun  leicht  begreiflich,  dafs  die  Aegyptische  Civilisation  bei 
den  am  obern  Kil  wohnenden  Kus  so  festen  Fufs  fassen  konnte, 
wie  wir  gesehen  haben.  Diese  Kus  hatten  ihren  Mittelpunkt 
in  dem  ältern  Meroe  am  Berge  Barkal.  Bamses  II  baute  da- 
selbst den  ersten  Ammonstempel.  Herhor,  der  erste  König 
der  XXI.  Dynastie  nannte  sich  selbst  noch  einen  »Prinzen 
von  Kus.«  Bald  darauf  machte  sich  Aethiopien  unter 
Fürsten  Aegyptischen  Stammes  unabhängig  und  während  der 
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XXIII.  Dynastie,  in  der  Mitte  des  8.  Jahrh.  erobern  die  Kus 
unter  König  Piänxi  I vorübergehend  bereits  ganz  Aegypten. 
Drei  Aethiopische  Könige  bilden  dann  selbst  die  XXY.  Aegyp- 
tisclie  Dynastie,  von  denen  der  letzte,  Taharka , der  bedeutendste 
ist.  Dieser  überläfst  schliefslich,  nachdem  er  eine  Reihe  von 
Jahren  über  Aegypten  und  Aethiopien  zugleich  geherrscht  hat, 
Aegypten  seinen  einheimischen  Fürsten  und  zieht  sich  in  seine 
Heimatli  Aethiopien  zurück.  Er  baut  Napata,  das  Herodotische 
Meroe,  zu  einer  stattlichen  Residenz  aus,  herrscht  aber  schon 
bis  zu  der  südlichen  »Insel«  Meroe,  also  bis  gegen  Chartum; 
was  daraus  hervorgeht,  dafs  er  die  Aegyptische  Besatzung  von 
Elephantine,  welche  unter  Psametich  I.  Aegypten  den  Rücken 
kehrt  und  zu  dem  Aethiopenkönige  übergeht,  dahin  schickt 
und  an  der  Südgrenze  jener  Insel  ansiedelt,  wo  sich  ein 
Aethiopischer  Stamm  gegen  den  König  empört  hatte.  Dieses 
Land  der  Asmacli  (Herod.)  oder  der  Sembritai  (Artemidor, 
Eratosthenes)  war  schwerlich  das  versumpfte  Land  zwischen 
dem  blauen  und  weifsen  Nil,  wie  man  annimmt,  sondern  die 
»Insel«  jenseit  des  Rahad,  wenn  nicht  ein  Theil  der  Insel 
Meroe  selbst,  welche  im  Alterthum  noch  durch  einen  andern, 
jetzt  nur  noch  als  trocknes  Wadi  vorhandenen  Nebenflufs  von 
Osten,  zwischen  dem  Atbara  und  Rahad,  getheilt  gewesen 
sein  dürfte.  »Als  diese  (die  Krieger)  eingewohnt  waren  unter 
den  Aethiopiern,  wurden  diese  (die  Aethiopier)  entwildert  und 
nahmen  Aegyptische  Sitten  an«  setzt  Herodot  hinzu.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  vornehmlich  durch  diese  Ansiedelung  das 
südliche  Meroe  selbst  erst  für  den  späteren  Regierungssitz  der 
Aethiopischen  Könige  vorbereitet  wurde. 

An  die  glänzende  Zeit  des  Taharka  schliefst  sich  eine 
Reihe  mächtiger  und  baulustiger  Könige  an,  die  wir  in  den 
Ruinen  von  Barkal  genannt  finden.  In  diese  Zeit  fällt  auch 
noch  der  mifslungene  Zug  des  Kambyses  nach  Aethiopien, 
und  Strabo  irrt,  wenn  er  (p.  790)  diesen  Zug  nach  der  Insel 
Meroe  gerichtet  glaubt.  Noch  zu  Herodots  Zeit,  um  450,  war 
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die  Hauptstadt  der  langlebigen  Aetliiopier  bei  Barkal,  obgleich 
er  sie  Meroe  nennt,  und  nicht  im  Süden,  wo  er  nur  die  Aegyp- 
tischen  Ueberläufer  Asmach  kennt. 

Als  Yeranlassung  des  Residenz  Wechsels  kann  ich  nur  die 
Katastrophe  ansehn,  welche  durch  den  König  Ärlzamm  herbei- 
geführt wurde.  Dieser  König,  den  Griechen  unter  dem  Kamen 
Ergamenes  bekannt,  und  griechischer  Bildung  theilhaftig,  regierte 
zur  Zeit  des  Ptolemäus  Philadelphus,  und  machte  dem,  nur 
ein  Scheinkönigthum  duldenden  Priesterstaate  ein  Ende,  indem 
er  in  den  goldenen  Tempel,  den  wir  nur  in  Napata  suchen 
dürfen,  mit  seinen  Kriegern  eindrang  und  alle  Priester  um- 
brachte. Seitdem  mochte  ersieh  in  der  alten  Hauptstadt  nicht 
mehr  sicher  fühlen,  und  zog  sich  nach  dem  inzwischen  heran- 
gewachsenen südlichen  Meroe  zurück , wo  er  sich  auch  seine 
Pyramide  erbaute. 

Yon  da  an  entfaltet  sich  das  Südreich  zu  neuer  Macht  und 
Gröfse,  und  die  Griechen  beginnen  ihre  Reisen  bis  nach  dem 
südlichen  Meroe  auszudehnen.  Eratosthenes  benutzt  schon 
die  neu  erweiterte  Kenntnifs  zu  seinen  grofsen  geographischen 
Konstruktionen.  Die  Ausdehnung  der  Aethiopischen  Herr- 
schaft bis  zur  Aegyptischen  Grenze  bleibt  dieselbe.  Der  Zug 
des  Petronius  im  J.  25  vor  Chr.  gelangt  nur  bis  nach  Napata, 
welches  zur  zweiten  Stadt  des  Reichs  herabgesunken  war. 
Dieses  wurde  von  ihm  so  gründlich  zerstört,  dafs  die  Kund- 
schafter des  Nero  es  nur  noch  als  unbedeutenden  Flecken  vor- 
fanden. Zur  Zeit  des  Ergamenes  besafsen  die  Kus  noch 
beide  Seiten  des  Nil.  Er  und  sein  Yorgänger  Atechramon 
haben  zwei  kleine  Sanktuarien  in  Debot  und  Dakkeh  auf  der 
Libyschen  Seite  des  Nil  in  Unter -Nubien  zurückgelassen. 

Seit  dieser  Zeit  scheinen  aber  die  Nubier  in  ihren  alten 
Sitzen  auf  dem  linken  Ufer  wieder  die  Uebennacht  gewonnen 
zu  haben.  Eratosthenes1)  sagt:  »Unterhalb  Meroe’s  wohnen 


*)  Bei  Strabo  p.  78G. 
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längs  des  Nils  nach  Osten  zu  die  Megabarer  und  die  Blemmyer 
(zwei  Kusclii tische  Stämme),  den  Aethiopen  (d.  h.  dem 
Meroitischen  Könige)  unterthan,  bis  zur  Aegyptischen  Grenze ; 
zur  Linken  aber  des  Nilstroms  wohnen  in  Libyen  die  Nubae, 
ein  grofsesYolk,  von  Meroe  an  bis  zu  den  Beugungen  (des 
Nil),  den  Aethiopen  (von  Meroe)  nicht  unterthan,  sondern  für 
sich  selbst,  in  mehrere  Reiche  getrennt.«  Und  Strabo  (p.  822) 
sagt  von  seiner  Zeit:  »Da  die  Libyer  (d.  i.  die  Nubier)  das 
westliche  Flufsufer  inne  haben,  das  östliche  aber  die  Aethiopen 
(d.  i.  die  Meroiten) , so  wechselt  zwischen  beiden  die  Herr- 
schaft über  die  Inseln  und  das  Uferland,  indem  bald  die  einen 
bald  die  andern  vertrieben  werden  und  den  Stärkeren  weichen«. 

Eine  augenfällige  Bestätigung  dieses  häufigen  Wechsels 
der  Herrschaft  im  Flufsthale  geben  die  Listen  der  Orte  längs 
des  Nils  auf  beiden  Seiten,  die  uns  aus  geringen  Intervallen 
jener  Zeit  erhalten  sind.  Plinius  theilt  uns  aus  Bion  23  Namen 
der  Arabischen  Seite  mit,  und  aus  Iuba  40  derselben  Seite, 
nebst  25  der  Libyschen;  er  nennt  uns  ferner  die  Orte,  welche 
Petronius  passirte,  als  er  am  Libyschen  Ufer  bis  nach  Napata 
zog,  sowie  diejenigen,  welche  die  Kundschafter  des  Nero  auf 
ihrem  Wege  nach  Meroe  nach  ihren  Entfernungen  von  einander 
verzeichneten;  endlich  giebt  uns  Ptolemäus  die  Namen  von 
beiden  Seiten.  Aber  alle  diese  Listen  weichen  innerhalb 
150  Jahren  (von  Bion  abgesehn,  dessen  Zeit  ungewifs  ist),  so 
stark  von  einander  ab,  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der 
Namen  hier  und  da  sich  als  identisch  erkennen  läfst. 

Seit  Theokrit  und  Eratosthenes  werden  von  den  civili- 
sirteren  Aethiopen  des  Nilthals,  den  Meroiten,  andre  Kuschi- 
tische  Stämme,  Blemmyer,  Megabarer,  Troglodyten  unter- 
schieden, welche  das  ganze  Steppenland  zwischen  Nil  und 
Meer  von  Axum  bis  nach  Aegypten  erfüllen  in  derselben  Aus- 
dehnung wie  jetzt  ihre  Nachkommen  die  Bega  oder  Buga , deren 
Name  in  der  Form  Bovyatnai  zuerst  in  der  Axumitischen  In- 
schrift vorkommt.  Namentlich  waren  im  3.  bis  ins  5.  und  6.  Jalirh. 
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die  ßXffjfivsg  von  den  Kopten  JBalnemmöui  oder  Belahmu  ge- 
nannt, wegen  ihrer  häufigen  räuberischen  Einfälle  in  Aegypten 
bis  nach  Koptos,  Panopolis  und  Ptolema’is  herab,  gefürchtet. 

Die  Kubier  werden,  wie  wir  gesehen  haben,  als  ein 
grofses  westlich  vom  Nile  wohnendes  Yolk  genannt,  welches 
nach  Süden  hin  die  ganze  Steppe  Bayüda  bis  nach  Meroe, 
und  wahrscheinlich  noch  weiter  südlich  die  Landstrecken  west- 
lich vom  Weifsen  Nil  nach  Kordofan  und  den  Bergen  der  freien 
Nuba  erfüllten.  Wie  wir  unter  den  Kuschitischen  Völkern  die 
Nilanwohner  höher  gebildet  finden , so  mufsten  auch  schon 
früh  die  Nil -Nubier  von  der  Aegyptischen  Civilisation  erfafst 
und  gehoben  worden  sein.  Die  unruhigen  Blemmyer  an  der 
Südgrenze  des  Römischen  Reichs,  welche  schon  unter  den  Ptole- 
mäern bis  nach  Hierosykaminos  in  Unternubien  vorgeschoben 
war,  wurden  von  Aurelian  und  Probus  mehrmals  geschlagen. 
Diocletian  wollte  sich  noch  mehr  gegen  sie  sichern , zog  aus 
dem  Lande  jenseit  der  Katarakte  die  Römische  Besatzung 
ganz  zurück,  und  rief  einen  Nubischen  Stamm,  welcher  die 
grofse  Oase  von  Chargeh  bewohnte , in  die  verlassenen  Orte 
zu  beiden  Seiten  des  Nil  herbei , um  Aegypten  zu  schützen. 
Diese  Nubier  waren  Dongolesischer  Abkunft  und  sind  dieselben 
welche  später  Beni  Kenüz  (s.  unten)  genannt  wurden.  Gleich- 
zeitig entrichtete  er  sogar  einen  jährlichen  Tribut  an  die 
Blemmyer,  welcher  in  der  That  an  250  Jahre  lang  an  sie  ge- 
zahlt wurde.  Auf  der  Grenz -Insel  Philä  errichtete  er  ein 
festes  Lager  und  zugleich  einige  Heiligthümer  und  Altäre  für 
die  Römer  und  die  Barbaren  gemeinschaftlich,  deren  Priester 
von  beiden  Theilen  eingesetzt  wurden,  und  die  gemeinschaft- 
lichen Götter,  Osiris,  Isis,  Priapus,  verehrten.  Seit  dieser 
Zeit  werden  die  Nubier  und  die  Blemmyer  (d.  h.  die 
Aegypten  zunächst  wohnenden  Stämme  dieses  letzteren,  weit 
ausgedehnten  Volkes)  meistens  vereint  genannt;  sie  scheinen 
in  Folge  des  Römischen  Vertrags  nicht  nur  friedlich  mit  ein- 
ander verkehrt,  sondern  auch  in  denselben  Landstrichen  unter- 
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mischt  gewohnt  zu  haben.  Obgleich  die  Nubier  in  das  frühere 
Besitzthum  der  Römer  an  beiden  Ufern  eingerückt  waren, 
wohnten  die  Blemmyer  dennoch  gleichfalls  an  den  Grenzen 
Aegyptens,1)  und  stehen  auch  von  ihren  Einfällen  nach 
Aegypten  nicht  ab.  Im  Jahre  421  nahmen  die  Blemmyer 
den  Olympiodor2)  mit  sich,  bis  nach  Talmis  auf  der  Libyschen 
Flufsseite.  Sie  wohnten  damals  bis  nach  Kortia,  dem  heutigen 
Körte,  fünf  Tagemärsche  von  Syene.  Nach  Priscus3)  werden 
im  Jahre  451  »die  Blemmyer  und  die  Nubier«  von  dem  Römischen 
Feldherrn  Maximinus  besiegt  und  machen  einen  neuen  Frieden 
auf  100  Jahre,  geben  Geifseln  und  haben  freien  Zutritt  nach  Philä 
zum  Tempel  der  Isis  wie  vordem ; die  Römer  sorgen  für  die 
Ueberfahrt  der  Isis-Statue  nach  den  gewohnten  Orten  und  wieder 
zurück.  Der  Vertrag  wird  im  Tempel  selbst  geschlossen  zwischen 
den  Römern  einerseits  und  den  Blemmyern  und  Nubiern 
andrerseits ; dennoch  wird  er  alsbald  wieder  gebrochen  und 
mufs  im  nächsten  Jahre  erneuert  werden. 4)  Das  geschah 
60  Jahre  nach  dem  strengen  Edikt  des  Theodosius,  welches 
die  Unterdrückung  des  Heidenthums  im  ganzen  Römischen 
Reiche  bezweckte.  Erst  um  545  werden  die  Nubier  durch 
einen  Abgesandten  der  Kaiserin  Theodora,  Gemahlin  des 
Justinian.  zum  Christenthum  bekehrt,  nachdem  die  Heiligthümer 
in  Philä  auf  Befehl  des  Kaisers  durch  Narses  niedergerissen, 
die  Priester  gefangen  gehalten  und  die  Götterbilder  nach  Byzanz 
geschickt  worden  waren. 

Die  Bekehrung  scheint  zunächst  nur  bei  den  Nubiern, 
nicht  bei  den  Blemmyern  stattgefunden  zu  haben,  welche  noch 
immer  den  nördlichsten  Theil  von  Unternubien  fest  hielten 
und  ihre  Hauptstadt  in  Talmis  hatten.  Das  geht  aus  der  In- 
schrift des  Silko  hervor,  welcher  nach  jener  gewaltsamen  Auf- 

x)  Amm.  Marcell.  14,  4,  3. 

2)  Photius,  cod.  LXIII.  p.  194. 

3)  Fragm.  liist.  IV,  p.  100;  Franz  im  Gorp.  d.  Gr.  p.  438. 

4)  Letronne  Pme.  des  Inser.  II,  p.  84.  cf.  p.  198.  203.  ff. 
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lösung  des  Philensischen  Bundes  ein  christliches  Nubisches 
Reich  gegründet  hatte  und,  wahrscheinlich  von  seiner  Haupt- 
stadt in  Dongola  aus , die  heidnischen  Blemmyer  sowohl  in 
ihren  unteren  Sitzen  von  Primis  bis  Taphis  (und  Philä)  als  in 
ihren  obern  Sitzen  (zu  Napata,  und  wohl  noch  höher  den  Fluls 
hinauf)  siegreich  bekämpfte.  Er  nennt  sich  daher  einen  König 
der  Nobaden  und  aller  Aethiopcn,  d.  h.  der  Nubier  und  der 
den  Flufs  hinauf  und  hinunter  wohnenden  Kuschiten. l)  Er 
legte  eine  Besatzung  in  die  Städte  der  Blemmyer  und  schrieb 
seine  Siegesinschrift  auf  eine  Wand  im  Tempel  von  Talmis, 
ihrer  Hauptstadt.  Seitdem  scheinen  sich  die  Blemmyer  aus 
dem  untern  Nilthale  Nubiens  ganz  zurückgezogen  zu  haben, 
in  die  weiten  Gebiete  ihrer  östlichen  Stammesgenossen.  Ihr 
Name  verschwindet  fast  gänzlich  und  statt  dessen  tritt  bei  den 
Schriftstellern  der  Araber,  die  im  J.  639  Aegypten  erobern 
und  bald  darauf  einen  ersten  Einfall  auch  in  Nubien  machen, 
der  Name  der  Bega  (Buga)  ein,  welcher  noch  heute  die  um- 
fassendste Bezeichnung  der  Kuschitischen  Stämme  von  Aegypten 
bis  nach  Habesch  ist. 

Seit  dem  Könige  Silko  entfaltet  sich  das  Nubische  Reich 
zu  immer  gröfserer  Macht  und  Ausdehnung.  Was  wir  von 
der  Geschichte  dieses  Reiches  wissen,  erfahren  wir  durch  die 
Arabischen  Berichte , von  denen  uns  Et.  Quatremere 2)  sehr 
dankenswerthe  Auszüge  gegeben  hat.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  die  Nubier  zeitweise  das  Nilthal  bis  zur  Insel 
Meroe  beherrscht  haben;  denn  es  wurden  mir  noch  jetzt  einzelne 
Dörfer  bis  dahin  als  allgemein  bekannte  Nuba-Dörfer  bezeichnet, 
wo  gleichwohl  jetzt  nur  Arabisch  gesprochen  wird,  und  zwar 
auf  beiden  Seiten  des  Nil.  Ich  nenne  auf  dem  linken  Ufer 
ein  beled  el-Nuba,  dem  Berge  Barkal  gegenüber,  und  etwas 
höher  hinauf  Haliif  Näri , el  Chereb  und  el  Bellet;  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Flusses  das  Dorf  Barkal  selbst,  dann  Gerf 

9 S.  meine  Behandlung  dieser  Inschrift  im  Hermes,  Bd.  X.  p.  129  ff. 

2)  Mem.  geogr.  et  hist,  sur  l1  Egypte  vol.  II. 
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el-se%  und  Kasingar  ein  wenig  südlich  davon  und  in  dem  sich 
anschliefsenden  Kataraktenlande  Hös  el-Gurüf.  In  der  Provinz 
Berber  wurden  mir  auf  dem  rechten  Ufer  Nubier  in  Salome 
und  Dar  Mali  angegeben,  und  auf  dem  linken  Ufer  ein  belcd 
el-Nuba  etwas  unterhalb  des  gegenüber  liegenden  Schendi , und 
weiter  nach  der  Wüste  hin  Qös  Naim,  nördlich  von  Qös  Durri. 
Allerdings  geht  daraus  nicht  hervor,  dafs  jemals  so  weit  süd- 
lich eine  Kubische  Bevölkerung  vorhanden  gewesen  wäre.  Man 
wird  vielmehr  an  vereinzelte  Niederlassungen  in  den  unter- 
worfenen Ländern  denken  müssen.  Jedenfalls  aber  läfst  sich 
aus  diesen  Angaben  schliefsen,  dafs  einst  die  Kubische  Herr- 
schaft bis  hierher  reichte.  Dann  schlofs  sich  im  Süden  in  der 
Nähe  des  Zusammenflusses  der  beiden  Nile  ein  andres  christ- 
liches Reich  an,  welches  Aloa  genannt  wird,  mit  der  Haupt- 
stadt Soba  am  Ostufer  des  blauen  Nil.  Dieses  begann  wahr- 
scheinlich von  dem  den  Nil  durchsetzenden  Qirreh-Gebirge  an, 
dessen  Durchfahrt,  wie  ich  vermuthe,  die  von  Selim  el  Assuani 
bei  Makrizi  erwähnten  »Pforten«  Äboäb, *)  am  Eingänge  des 
Landes  Aloa,  genannt  wurde.  Dieses  Land  leitete  zu  dem  eben- 
falls, und  schon  früher,  vom  Meere  her,  christlich  gewordenen 
Habesch  über;  so  dafs  in  jener  Zeit  eine  ununterbrochene 
Reihe  christlicher  Reiche  den  Nil  entlang  von  Aegypten  bis 
Habesch  sich  hinzog,  welche  sämmtlich  in  kirchlicher  Beziehung 
unter  dem  Patriarchen  von  Alexandrien  standen,  der  noch  jetzt 
den  Abüna  von  Habesch  einsetzt.  An  700  Jahre  hatte  dieses 
christliche  Negerreich  bestanden,  als  es  am  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts von  den  Arabern  vernichtet  wurde.  Mit  der  Zer- 
störung ihres  Reichs  ging  aber  das  Volk  der  Nubier  nicht  zu 
Grunde.  Es  zog  sich  nur  unter  der  Herrschaft  der  Araber 
in  seine  alten  Grenzen  zurück,  die  es  von  den  ältesten  Zeiten 
an  behauptet  hatte,  und  noch  jetzt  behauptet. 

Die  stets  hervortretende  Trennung  der  Nubischen  Sprache 
in  zwei  Dialekte  mufste  einer  volklichen  Trennung  entsprechen, 


*)  S.  Et.  Quatremere  II,  p.  17.  107.  Carl  Ritter,  Afrika,  p.  564. 
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die  ohne  Zweifel  sehr  weit  zurückgeht.  Der  älteste  Kern  der 
Nil-Nubier  safs  immer  nördlich  von  Dongola  und  reichte  ur- 
sprünglich bis  zur  ersten  Katarakte.  Das  schmale  unfrucht- 
bare Klippenland  wurde  am  wenigsten  von  den  Nachbarn  und 
von  den  fremden  Machthabern  behelligt.  Die  breiten  und 
fruchtbareren  Ebenen  und  Inseln  von  Dongola  waren  viel  be- 
gehrenswerther  und  scheinen  lange  Zeiten  hindurch  von  den 
Kuschiten  beherrscht  und  zum  grofsen  Theile  bevölkert  ge- 
wesen zu  sein,  namentlich  während  der  blühenden  Dynastieen 
von  Napata.  In  diese  Zeit  mag  die  hauptsächlichste  Wandelung 
des  Dialektes  der  einheimischen  Nubischen  Bevölkerung  von 
Dongola  gefallen  sein ; und  daher  ist  es  wohl  zu  erklären,  dafs, 
nach  den  Berichten  des  Makrizi,  Abdallah  von  Assuan  in  seiner 
leider  noch  nicht  publicirten  »Geschichte  von  Nubien,  Makorrah, 
Aloah,  Bega  und  des  Nil«  die  Grenze  zwischen  Nubien  und 
Makorrah  an  den  nördlichen  Anfang  der  Provinz  Dongola 
setzt,1)  und  Makorrah  südlich  gleich  an  das  Land  Aloa  grenzen 
läfst,  dessen  Hauptstadt  Soba2)  am  Blauen  Nil  lag,  so  dafs 
Dongola  hier  nicht  zu  Nubien,  sondern  zu  dem  Kuschitischen 
Reiche  von  Meroe  gerechnet  wird. 

Ueber  den  Abzweig  des  Dongolesischen  Dialektes,  der 
jetzt  im  nördlichsten  Theile  von  Unternubien  gesprochen  wird, 
habe  ich  schon  oben  (S.  CXY)  gesagt,  dafs  er  wahrscheinlich 
durch  die  unter  Diokletian  erfolgte  Versetzung  der  Dongo- 
lesischen Bewohner  der  Oase  von  Chargeh  in  jenes  Nilgebiet 
zu  erklären  ist.  Dieser  Dialekt  wird  jetzt  von  der  ersten 
Katarakte  an  bis  nach  Sebüa  gesprochen,  und  heifst  lissän  el 
Kenüz  (Plur.  von  Kenzi).  Diese  arabische  Bezeichnung  ist 
von  dem  Namen  eines  Chefs  der  Rebia-Araber  hergenommen, 
welcher  um  1020  vom  Chalifen  Hakem  den  Ehrennamen  Kenz 
el-Düleh  erhielt,  und  ihn  anf  seine  Familie  vererbte.  Der 

*)  S.  Et.  Quatremere  II,  S.  12.  — S.  17,  lin.  4.  bei  demselben  ist 
Maris  zu  lesen  statt  Makorrah. 

2)  Bei  Et.  Quatremere  gab  das  Manuskript  irrthümlich  Suia  statt  Suha. 
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Stamm  der  Rebia  hatte  sich  seit  der  Mitte  des  9.  Jahrh.  an 
der  ersten  Katarakte  angesiedelt,  und  bemächtigte  sich  später 
der  Herrschaft  über  die  zunächst  wohnenden  Nubier,  die  dann 
von  den  Arabern  selbst  nicht  mehr  unterschieden,  sondern  wie 
diese  Benl  Kenz  oder  Kenüz  genannt  wurden.  Man  hat  diesen 
Namen  von  dem  hieroglyphischen  Namen  einer  Katarakten- 
Insel  Kenes,  wahrscheinlich  die  jetzige  Insel  Konosso , her- 
leiten wollen,  was  durch  die  obige  Erklärung  hinlänglich  wider- 
legt wird.  Her  Nubische  Name  für  die  arabischen  Bern  Kenz 
ist  Mattokki,  dessen  nähere  Bedeutung  verloren  gegangen  ist. 
Diese  von  den  Mattokki  bewohnte  Landschaft  reicht  bis  nach 
Sebüa  und  dem  östlich  gegenüberliegenden  Wadi  Ar  ab.  Yon 
da  bis  zu  dem  nahe  gelegenen  Korusko  ist  jetzt  ein  Arabischer 
Zwischenposten,  der  den  Nubiern  vorenthalten  wird,  weil  hier 
die  grofsen  Wüstenstrafsen  östlich  nach  den  Goldminen  von 
ZÄlläqi  und  südlich  nach  Abu  Ilammed  abgehen,  deren  Be- 
nutzung und  Ueberwachung  von  Wichtigkeit  ist.  Hier  beginnt 
der  Dialekt,  welcher  jetzt  gewöhnlich  el  MaJiäsi  genannt  wird, 
früher  aber  el  Marisi  hiefs,  von  dem  Landstrich  Marts  so 
genannt,  der  sich  ungefähr  mit  dem  Theile  des  Nilthals  deckte, 
in  welchem  jetzt  MaJiäsi  gesprochen  wird.  Die  Nubischen  Be- 
wohner von  Ivorusko  bis  Wadi  Haifa  werden  SaidoJcki  genannt,  im 
Gegensatz  zu  den  nördlich  angrenzenden  MattokJä.  Die  nächste 
Provinz  heifst  Batn  el  hager , der  Steinbauch,  Nubisch  Kidin-tü, 
bis  nach  Dal  Näru ; dann  folgt  die  Provinz  SukJcöt , Nubisch 
Sukköd  oder  Sikköd,  bis  nach  Gebel  Döseh,  Nubisch  Dösen-Jcid, 
deren  Bewohner  den  Spottnamen  Fadigi  (s.  p.  246)  erhielten; 
endlich  die  Provinz  Maltas  bis  zum  Ende  des  Kataraktenlandcs 
bei  Hannek.  Hier  beginnt  die  Provinz  Dongola  und  der  Dongo- 
lesische  Dialekt,  welcher  bis  nach  Gebel  Dega  (excl.)  an  der 
Südgrenze  der  Arabischen  Provinz  Dar  Saiqieh  reicht,  und 
von  den  Mahasleuten  bidertn  bahhid  (die  Sprache  der  Armen) 
oder  mit  dem  Mattokki-Dialckt  zusammen  oskirjn  bannid  (Sprache 
der  Sklaven)  genannt  wird.  Das  ist  die  jetzige  Ausdehnung 


Die  M er oi tisch en  Inschriften. 


CXXI 


des  Kubisch  sprechenden  Volkes  im  Nilthale  zu  beiden  Seiten 
des  Flusses,  und  wird  es  mit  geringen  Abweichungen  zu  allen 
Zeiten  gewesen  sein. 

Dieses  Volk  hat  heutzutage  keine  Literatur,  weder  eine  eigne, 
noch  eine  fremde.  Ein  grofser  Tlieil  der  Männer  versteht  und 
spricht  das  Arabische;  nur  wenige  Individuen  haben  es  in 
Aegypten  auch  schreiben  gelernt.  Es  ist  jedoch  einleuchtend, 
dafs  ein  mächtiger  christlicher  Staat,  wie  es  der  Kubische  im 
Mittelalter  war,  nicht  ohne  jegliche  Literatur  bestehen  konnte. 

Das  führt  uns  zu  der  oben  gestellten  Frage  zurück,  ob 
die  in  dem  ganzen,  früher  von  den  Kuschiten,  später  von  den 
Xubiern  beherrschten  Stromgebiet  von  Philä  bis  Meroe  zer- 
streute Inschriftenliteratur,  die  in  einer  noch  nicht  ent- 
zifferten alphabetischen  Schrift  geschrieben  ist,  dem  einen  oder 
dem  andern  Volke  angehörte , und  ob  wir  daher  den  Ent- 
zifferungsversuchen die  heutige  Kubische  Sprache,  wie  dies 
bereits  von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  geschehen  ist, 
oder  die  Bega-Sprache  zu  Grunde  legen  sollen.  Die  erste 
Alternative  war  um  so  einladender,  weil  wir  in  Kalabscheh, 
der  alten  Blemmyer-Hauptstadt  Talmis,  unmittelbar  neben  der 
Griechischen  Inschrift  des  Kubischen  Königs  Silko  eine  andre 
in  jenen  unbekannten  Zeichen  abgefafste  Inschrift,  die  bei 
weitem  längste  dieser  Art,  eingemeifselt  finden,  welche  ungefähr 
dieselbe  Ausdehnung  wie  die  des  Silko  hat,  und  daher  leicht 
wie  ein  Duplicat  in  einheimischer  Sprache  und  Schrift  erscheint. 
Auch  finden  sich  in  der  That  einige  Nachrichten,  als  ob  die 
Kubier  eine  eigene  Schrift  in  Gebrauch  gehabt  hätten. 

Eutychius,1)  um  930  Patriarch  von  Alexandrien,  spricht 
von  6 Schriftarten  der  Hamitischen  Völker,  die  er  Misrl,  Nübi, 
H'abesi,  Firmgis,  Flnikes,  Qanqeli  nennt.  Die  einzelnen  Buch- 
staben sind  öfters  zweifelhaft  und  sind  zusammen  zu  halten  mit 
den  Varianten,  die  sich  in  einer,  mir  von  Herrn  Ludw.  Stern  mit- 
getheilten  Stelle  der  Vorrede  zu  einer  arab. -koptischen  Gramma- 


9 Annal.  eccl.  Alex.  ed.  Seiden  I,  55. 
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tik  der  Königl.  Bibliothek  (Ms.  or.  Oct.  194  Bl.  53)  finden. 
Da  heilst  cs:  »Der  Nachkommen  Ham’s  sind  32,  welche 
32  Sprachen  sprechen  lind  in  6 Schriftarten  schreiben:  Qnbti, 
Iiabesi,  Nübt , Qlltqt,  Filestim,  Qübalt.«  Ueber  die  drei  ersten 
Schriften:  Aegyptisch,  d.  i.  Koptisch,  Kubisch,  Habessinisch, 
kann  kein  Zweifel  sein.  Die  fünfte  Sprache  ist  wohl  eben  so 
sicher  die  der  Palästinensischen  Phöniker.  Die  vierte  und 
sechste  sind  räthselhaft  und  wohl  verschrieben.  Offenbar 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  Schriften,  die  etwa  in  Hamitischen 
Ländern,  z.  B.  in  Aegypten  in  Gebrauch  waren,  sondern  um 
solche,  welche  einzelnen  Hamitischen  Yölkern  eigentümlich 
waren.  Zu  den  letztem  wurden  irriger  aber  begreiflicherweise 
auch  die  Ilabessinier  gerechnet,  und,  wegen  der  alttestament- 
lichen  Abstammung  Kanaan’s,  auch  die  Phönizier.  Wie  die 
Nubier  hierher  kamen,  werden  wir  sogleich  sehen.  Nun  kennen 
wir  aber  in  der  That  noch  zwei  Hamitische  Yölker , welche 
eine  eigene  Schrift  hatten,  und  welche  daher  hier  zunächst  in 
Betracht  kommen.  Das  eine  ist  das  Libysche  in  Nordafrika, 
dessen  Schrift  jetzt  bekannt  ist  und  schon  ein  höheres  Alter 
besitzt.  Man  nennt  sie  T-ifinay- Schrift,  was  aber  kein  besonderer 
Name  ist,  sondern  überhaupt  »Schriftzeichen«  bedeutet.  Da 
die  Kabylen,  ar.  Qabä’il,  einen  Haupttheil  dieses  Libyschen 
Yolkes  bilden,  so  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  wir  in 
der  letzten  Schrift  des  zweiten  Citates  Qübali  die  Kabylische 
Schrift  zu  erkennen  haben.  Für  die  vierte  aber  würde  dann 
nur  übrig  bleiben , an  die  Schrift  zu  denken , welche  in  dem 
christlichen  Reiche  von  ,’Aloa,  südlich  von  Meroe,  in  Gebrauch 
war,  und  in  welcher  zwei  Inschriften,1)  die  beiden  einzigen 
bekannten,  abgefafst  sind,  die  ich  in  dem  noch  jetzt  ?Aloa  ge- 
nannten Landstriche  am  Blauen  Nil,  aus  den  Ruinen  von  Soba 
stammend,  für  das  Königl.  Museum  erworben  habe.  Diese 
Schrift  ist  der  Koptischen  sehr  ähnlich  und  wie  diese  eine 


J)  Denkmäler  aus  Aeg.,  Abth,  VI,  Bl.  12. 
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modificirte  Griechische  Schrift,  mit  einigen  neuen  Zeichen; 
die  Sprache  ist  gänzlich  unbekannt. 

In  beiden  Stellen  wird  nun  aber  die  Nubische  Schrift 
erwähnt,  und  es  fragt  sich,  was  wir  darunter  zu  verstehen 
haben.  Von  dem  wohl  unterrichteten  Verfasser  des  Kitäb  el 
Fihrist  wird  angegeben,  dafs  man  sich  in  Nubien  der  Syrischen, 
Koptischen  und  Griechischen  Schrift  bedient  habe,  da 
die  Nubier,  wie  er  hinzufügt,  die  christliche  Religion  an- 
genommen hatten.  Die  Ruinen  Koptischer  Klöster  und  in 
ihnen  Koptische  Inschriften  sind  uns  noch  mehrfach  in  Nubien 
begegnet;  fast  noch  häufiger  Griechische  Inschriften.  Nicht 
nur  die  Geistlichkeit,  sondern  auch  die  Kanzleien  bedienten 
sich  unter  den  Nubischen  Königen  der  damals  vorzugsweise 
christlichen  Griechischen  Schrift,  aber  nicht  wie  die  Kopten 
für  ihre  eigne  Volkssprache , sondern  nur  für  die  gleichzeitig 
eingeführte  Griechische  Hof-  und  Kirchen-Sprache.  Das  zeigt 
schon  die  von  einem  Koptischen  Kanzler  des  Königs  Silko 
in  Griechischer  Schrift  und  Sprache  verfafste  Inschrift  von 
Kalabseh  (Talmis).  Syrische  Inschriften  haben  wir  nicht  ge- 
funden, da  die  Schrift  der  Syrischen  Christen  wohl  nur  in 
Büchern  gebraucht  wurde.  Abu  Selah,  der  eine  Geschichte 
der  Aegyptischen  Klöster  schrieb,  sagt  ausdrücklich,  dafs  die 
Liturgie  der  Nubier  und  alle  ihre  Gebetsformeln  Griechisch 
waren. l) 

Allerdings  sagte  derselbe  kurz  vorher,  dafs  unter  den 
Schriften  des  Nubischen  Königs  Salomon  sich  auch  ein  Buch 
von  seiner  Hand  befunden  habe,  welches  in  Nubischen 
Schriftzeichen  geschrieben  war  und  dadurch  eine  hohe 
Meinung  von  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem  religiösen  Eifer 
erweckt  habe. 

Nun  lehrt  die  einfache  Betrachtung  der  erwähnten  unent- 
zifferten  Inschriften,2)  dafs  ihre  Schrift  nicht  für  den  Stein- 

x)  Et.  Quatremere,  Mem.  II,  37. 

2)  Denkmäler  aus  Aeg.  u.  Aeth.,  Abth.  VI,  Bl.  1.  ff. 
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metz  erfunden  wurde  und  keine  Monumentalschrift  war.  Sie 
ist  eine,  wie  die  Anzahl  der  Zeichen  lehrt,  alphabetische 
Schrift,  von  rechts  nach  links  zu  lesen , wie  die  Semitischen ; 
die  einzelnen  Worte  sind  durch  zwei  übereinandergesetzte 
Punkte , wie  im  Ge/ez , getrennt ; und  die  vielen  langen  nach 
links  gewendeten  Schwänze,  die  runden  Wendungen  der  Züge, 
sowie  der  ganze  Charakter  der  Schrift,  lehren  es  augenfällig, 
dafs  diese  ein  Erzeugnifs  der  Rohrfeder,  und  eine  Schreib- 
schrift für  Bücher  oder  Rollen  war. 

Es  kann  auch  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  der  mindeste 
Zweifel  sein,  dafs  Eutychius  diese  Schrift  unter  der  zwischen  der 
Koptischen  und  der  Ilabessinischen  aufgeführten  Kubischen 
Schrift  wirklich  bezeichnen  wollte.  Nur  war  diese  Bezeich- 
nung selbst  unrichtig.  Er  mufste  sie  die  Meroitische 
Schrift,  oder  die  Schrift  der  Buga  nennen,  wie  er  ja  auch 
von  einem  Ham  iti  sehen  Volke  sprechen  wollte,  nicht  von 
einem  den  Hamiten  ganz  fremden  Volke,  wie  es  die  Nubier 
waren.  Die  alten  Kus  hatten  sich,  wie  wir  gesehen  haben, 
zuerst  der  von  den  Aegyptern  ihnen  zugeführten  Aegyptisch- 
hieroglyphischen  Schrift  bedient,  die  wir  überall  auf  den 
alten  Monumenten  von  Barkal  finden.  Dieser  Gebrauch  blieb 
unverändert  .unter  allen  Königen  bis  auf  Ergamenes,  dessen 
Inschriften  wir  noch  in  Aegyptischer  Sprache  und  hiero- 
glyphischer  Schrift  in  Dakkeh  finden,  obgleich  die  Namen  der 
Könige  selbst  zum  gröfsten  Theile  der  Aethiopischen  Sprache 
angehörten  und  daher  nur  durch  Aegyptische  Lautschrift 
wiedergegeben  werden  konnten. 

Das  änderte  sich  mit  der  Verlegung  des  Reichs- 
sitzes von  Napata  nach  Meroe.  Die  Priesterschaft  in 
Napata  war  von  Arkämon-Ergamems  vernichtet  worden.  Dieser 
mufste  sich  offenbar  für  seine  neue  Regierungsweise  gegen  die 
aristokratische  Priesterpartei  auf  das  Volk  stützen.  Es  war 
für  Aethiopien  eine  Zeit  angebrochen,  wie  sie  in  Aegypten 
nach  den  Jahren  der  Anarchie  und  der  Dodekarchie  unter 
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Psametich  I.  eingetreten  war,  nachdem  die  alten  aristokratischen 
Stützen  ihren  Dienst  versagt  hatten.  Dort  wie  hier  empfand 
man  bald  das  Bedürfnifs  sich  mit  dem  Volke  bei  schriftlichen 
Verhandlungen  in  der  Sprache  des  Volkes  und  in  einer  be- 
sondern  demotischen  Schrift  zu  verständigen.  Auf  den  Monu- 
menten verschwinden  die  Aegyptischen  Hieroglyphen  noch 
nicht;  aber  sie  werden  auch  auf  die  Aethiopische  Sprache 
angewendet  und  haben  dann  meistens  eine  andre  phonetische 
Bedeutung  als  im  Aegyptischen.  Der  Name  des  Arkamon 
selbst  findet  sich  auf  einer  zerstörten  Pyramide  von  Meroe. 
Die  Schrift  ist  schlecht  und  inkorrekt,  da  die  priesterlichen 
Hierogrammaten  fehlten.  Die  Königsnamen  erscheinen  öfters 
zugleich  in  Aegyptischen  und  daneben  in  Aethiopischen  Hiero- 
glyphen. Dann  aber  treten  auch  die  Aethiopisch-demotischen 
Inschriften  hinzu  und  finden  sich  nicht  nur  auf  den  Pyramiden 
sowohl  in  Meroe  als  in  Barkal,  sondern  verbreiten  sich  auch 
über  das  ganze  Land  bis  nach  Philä,  wo  sie  als  die  alleinige 
officielle  Schrift  auftreten.  Hier  ist  eine  feierliche  Doppel- 
procession,  wie  es  scheint  eine  Staatsaktion,  in  sehr  rohen 
Gestalten  abgebildet  und  nur  von  Meroitischen  Inschriften 
begleitet.  Wenn  diese  Darstellung,  wie  ich  vermuthe,  eine 
von  den  priesterlichen  Vertragschliefsungen  zwischen  den 
Blemmyern , Nubiern  und  Römern  betrifft,  die  oben  erwähnt 
wurden,  so  würde  sie  an  das  Ende  des  3.,  vielleicht  erst  in 
die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  setzen  sein.  Jeden- 
falls blieb  diese  Schrift  in  Gebrauch  so  lange  das  Meroitische 
Reich  bestand,  und  da  sie,  wie  wrir  gesehen,  vornehmlich  eine 
Buch -Schrift  war,  so  mufste  auch  eine  Literatur  in  diesen 
Charakteren  und  in  dieser  Sprache  vorhanden  sein,  welche 
auch  den  Untergang  des  Meroitischen  Reichs  überlebt  haben 
wird.  So  lange  die  Nubier  von  den  Meroiten  beherrscht  wurden, 
hatten  sie  offenbar  weder  eine  Veranlassung  noch  die  Mittel, 
neben  dieser  weitverbreiteten  Aethiopischen  Schrift  noch  eine 
besondere  Nubische  Schrift  für  ihre  eigene  Sprache  auszu- 
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bilden.  Erst  nachdem  der  König  Silko  gegen  600  n.  Chr. 
den  Kubischen  Staat  gegründet  hatte,  und  dieser  allmählich 
ganz  in  die  Stelle  des  Meroitischen  Staates  eingerückt  war, 
mufsten  sich  auch  literarische  Bedürfnisse  einfinden.  Diese 
beschränkten  sich  aber  auf  die  Priester  und  auf  die  König- 
lichen Beamten,  welche  keiner  andern  direkten  Verständigung 
mit  dem  ungebildeten  Volke  bedurften.  Es  lag  vielmehr  dem 
christlichen  Regiment  näher  und  erschien  wahrscheinlich  auch 
politischer,  sich  zu  allen  kirchlichen  und  Verwaltungszwecken 
der  von  Aegypten  überkommenen  ausländischen  Sprachen  zu 
bedienen.  Aber  auch  die  Meroitische  Schrift  und  Sprache 
konnte  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  kommen,  so  lange  der 
Kubische  König  im  gröfsten  Theile  seines  Reichs  Meroitische 
Unterthanen  beherrschte,  die  eine  ausgebildete  Literatur- 
Schrift  besafsen  und  die  Befehle  in  ihrer  eignen  Sprache  zu 
erhalten  gewohnt  waren. 

Dafs  nun  diese  einheimische  Schrift  des  Kubischen  Landes 
von  den  Arabischen  Schriftstellern  auch  für  eine  Schrift  des 
Kubischen  Volkes  gehalten  oder  auch  nur  so  genannt  wurde, 
kann  nicht  auffallen , und  ebensowenig , dafs  ein  gelehrter 
König  sich  die  Aufgabe  stellte,  ein  Buch  in  Meroitischer  Schrift 
und  Sprache  zu  verfassen,  um  so  mehr,  wenn  es,  wie  an- 
gedeutet wird,  religiösen  Inhaltes  war  und  also  wohl  zur  Be- 
kehrung für  die  noch  lange  Zeit  heidnisch  gebliebenen  Bega 
geschrieben  wurde.  Der  Verfasser  des  Kitäb  el  Fihrist  kennt 
aber  diese  Schrift  auch  nach  ihrer  richtigen  Herkunft,  wenn 
er  schreibt,1)  dafs  die  Bega  eine  besondere  Schrift  besafsen, 
obgleich  er  sie  (in  Büchern)  nie  gesehen  habe. 

Das  Gesagte  wird  jedenfalls  hinreichen,  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  dafs  wir  bei  der  Entzifferung  der  von  mir  Meroi- 
tisch  genannten  Inschriften  nicht  in  der  Kubischen  sondern 
in  der  Bega-Sprache  den  Schlüssel  zu  suchen  haben. 


) Et.  Quatremere,  Mem.  II,  p.  156. 
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Die  Kubische  Sprache  ist  für  unser  Ohr  überaus  wohl- 
klingend, besonders  wenn  man  sie  neben  der  Arabischen 
sprechen  hört,  deren  gewaltsam  hervorgeprefste  Kehllaute 
einen  rauhen  und  leidenschaftlichen  Charakter  tragen.  Auch 
der  Gesang  der  Kubier  hat  einen  sanften  melodischen  Aus- 
druck im  Gegensätze  zu  den  meist  schrillen  und  vibrirenden 
Tönen  Arabischer  Lieder,  die  uns  abstofsen,  während  uns  jene 
anheimeln.  Ein  solches  Urtheil  könnte  leicht  nur  auf  indi- 
viduellen Eindrücken  beruhen.  Es  giebt  aber  Gründe,  aus 
denen  wir  auf  den  Wohlklang  einer  Sprache  zurücks chliefsen 
dürfen,  auch  wenn  wir  sie  nicht  aus  der  lebendigen  Rede, 
sondern  nur  aus  der  Schrift  und  Grammatik  kennen  lernen. 
Denn  der  lautliche  Charakter  einer  Sprache  wird,  abgesehen 
vom  Tonfall  und  Accent,  der  freilich  gehört  werden  mufs 
um  beurtheilt  zu  werden,  am  wesentlichsten  durch  die  gröfsere 
oder  geringere  Regelmäfsigkeit  und  Einfachheit  des  Laut- 
systems, so  wie  durch  das  mehr  oder  minder  richtige  Ycr- 
hältnifs  in  der  Yertheilung  der  Yokale  und  Konsonanten  be- 
stimmt. Alle  unsre  Europäischen  Sprachen  hatten  früher  mehr 
lautliche  Harmonie  und  Wohllaut  als  jetzt.  Tm  langen  Dienste 
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einer  entwickelten  Civilisation  pflegen  sich  einzelne  lautliche 
Mifsbildungen  und  Mifsklänge  wie  Alterskrankheiten  des 
Sprachkörpers  auszubilden.  So  leidet  die  Englische  Sprache 
an  einem  zerfahrenen  Yokalismus,  dem  das  reine  a,  der  ur- 
sprünglichste und  schönste  von  allen  Yokalen,  fast  gänzlich 
abhanden  gekommen  ist;  die  Slavischen  Sprachen  an  einem 
übermäfsigen  Sibilismus,  der  zwar  in  allen  Sprachen  im  Laufe 
der  Zeit  zuzunehmen  pflegt,  hier  aber  so  vorwiegt,  dafs  die 
einfachen  Mutae  von  den  Zisch-  und  Reibelauten  wie  über- 
wuchert werden ; auch  haben  die  meisten  unsrer  modernen 
Sprachen  einen  grofsen  Theil  ihrer  ursprünglich  langen  Yokale 
verloren  und  sie  in  ausdruckslosere  kurze  verwandelt,  wodurch 
die  alte  klangvolle  Prosodie  gröfstentheils  verloren  ging  und 
nur  der  trockne  Wortaccent  übrig  blieb,  wenn  nicht  selbst 
dieser,  wie  im  Französischen,  verschliffen  wurde. 

Alle  diese  und  andre  Mifsbildungen  waren  der  Griechischen 
und  Lateinischen  Sprache  noch  fremd.  Ihre  Yokalbildung  be- 
schränkte sich  auf  drei  Grundvokale  a,  i,  u nebst  den  beiden 
einfachsten  Zwischenvokalen  e und  o,  denen  im  Griechischen 
später  u hinzutrat.  Die  langen  und  kurzen  Yokale  standen  in 
ihrem  richtigen  Yerhältnifs  wie  1 : 2,  daher  sich  Prosodie  und 
Rhythmus  regelmäfsig  entwickeln  konnten.  Die  drei  Organ- 
klassen des  Konsonantensystems  schieden  sich  im  Lateinischen 
nur  in  tenues  und  mediae,  zu  denen  im  Griechischen  noch  die 
aspiratae,  die  später  fricativae  wurden,  hinzutraten.  Die  Ten- 
denz der  mutae  zur  Assibilirung  trat  noch  wenig  hervor  ; Kon- 
sonantenhäufungen waren  selten ; die  Flexionen  waren  voll- 
tönend und  zahlreich.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  andern  alten 
Litteratursprachen , namentlich  mit  der  sanskritischen,  welche 
vielleicht,  als  sie  noch  lebendig  war,  die  wohlklingendste  von 
allen  Sprachen  sein  mochte  trotz  gewisser  uns  fremder,  aber 
regelmäfsig  durchgebildeter  Erweiterungen  des  Lautsystems. 

Auf  der  Stufe  dieser  antiken  Sprachen  steht  nun  die 
Kubische  noch  jezt  und  darauf  beruht  wesentlich  ihr  Wohl- 
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klang.  Sie  besitzt  nur  die  fünf  ältesten  Yokale  und  ihre  beiden 
einfachsten  diphthongischen  Yerbindungen  ai  und  au.  Das 
Yerhältnifs  ihrer  langen  und  kurzen  Yokale  ist  dasselbe  wie  im 
Lateinischen,  nämlich  wie  1 : 2,  und  drei  Achtel  aller  Yokale 
sind  langes  oder  kurzes  a.  Auch  das  Yerhältnifs  der  zwei- 
fachen zu  den  einfachen  Konsonanten  zwischen  zwei  Yokalen 
im  fortlaufenden  Satze  ist  wie  im  Lateinischen  1:2,  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs,  während  im  Lateinischen  unter 
den  zweifachen  Konsonanten  nur  wenig  Doppelkonsonanten 
Vorkommen,  im  Kubischen  die  letzteren  zu  jenen  sich  etwa  wie 
3 : 4 verhalten.  Koch  mehr  überwiegt  die  Flüssigkeit  in  der 
Kubischen  Sprache,  allen  hier  genannten  Sprachen  gegenüber, 
dadurch,  dafs,  während  in  jenen  die  unmittelbare  Aufeinander- 
folge von  drei  Konsonanten  sehr  häufig,  die  von  vier  nicht 
selten  ist,  im  Kubischen  überhaupt  nie  mehr  als  zwei  Kon- 
sonanten, weder  im  Innern  des  Wortes  noch  in  der  Wort- 
folge, zusammenstofsen.  Das  setzt  voraus,  dafs  kein  Wort 
mit  mehr  als  einem  Konsonanten  anlauten  und  auslauten 
kann,  wie  dies  in  der  That  der  Fall  ist.  Dazu  kommen  die 
streng  durchgebildeten  Assimilationsgesetze  der  Konsonanten, 
welche  gleichfalls  einen  überaus  geschmeidigen  alle  Härten 
vermeidenden  Flufs  der  Rede  zur  Folge  haben.  Dieser  Leich- 
tigkeit der  konsonantischen  Bewegung  halten  aber  die  vielen 
schweren  und  manigfaltig  gemischten  Yokale,  welche  namentlich 
in  der  reichen  Flexionsbildung  hervortreten,  ein  gewisses 
würdevolles  Gegengewicht. 

Diese  vorausgeschickten  Bemerkungen  werden  wir  im 
Folgenden  bestätigt  finden. 
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I.  LAUTLEHRE. 

Die  Entwickelung  der  Yokale  ist  fortgeschrittener  als  die 
der  Altsemitischen  und  der  Altägyptischen  Sprache,  welche  nur 
die  drei  Grundvokale  a,  i,  u unterschieden,  aber  einfacher  als 
die  meisten  neueren  Bildungssprachen,  indem  sie  nur  zwischen 
a und  i ein  e,  zwischen  a und  u ein  o,  sonst  keine  anderen 
Zwischenvokale  ausgebildet  hat.  Alle  Yokale  kommen  sowohl 
lang  als  kurz  vor  und  sind  nach  ihrer  Quantität  überall  streng 
unterschieden,  z.  B.  in:  nüle , fluchen;  nale,  sehen;  kerkire, 
heben;  kerkere,  zittern;  m%re,  nehmen;  mire,  eilen;  nög,  Haus; 
noge,  gehen;  ün,  unser;  un,  euer.  Yon  Diphthongen  kennt 
sie  auch  nur  die  beiden  einfachsten  Kombinationen  ai  und  au 
und  bedient  sich  auch  dieser,  abgesehen  von  Fremdworten, 
nur  selten.  Die  Yokalpyramide  ist  also  diese: 

a ä 

e e o ö 
i % u ü 

ai  au 

Ueberall  wTo  andere  Yokale  als  in  ai  oder  au  zusammenstofsen 
werden  sie  getrennt  gesprochen.  Zusammenziehungen  von 
Yokalen  zu  einem  Dritten  sind  sehr  selten,  doch  nicht  gänzlich 
ausgeschlossen;  z.  B.  in  der  dritten  Konjugation:  ai  fawer% 
ich  tödte,  entstanden  aus  ai  fäwirir.  Ebenso  selten  sind  Um- 
laute durch  Einwirkung  eines  Yokals  auf  den  andern,  wie 
wenn  dollurü , wir  lieben,  dollurökom,  ihr  liebt,  gesagt  wird 
statt  des  regelmäfsigen  und  daneben  auch  vorkommenden 
dolliru,  dollirokom.  Der  dunkle  Yokal  der  Personenendung 
hat  hier  den  vorausgehenden  hellen  Yokal  in  einen  gleichfalls 
dunkeln  umgewandelt. 

Dagegen  werden  Endvokale,  auch  lange,  sehr  leicht  vor 
einem  folgenden  Yokale  ganz  abgeworfen,  und  man  sagt  nicht 
nur  von  murti,  das  Pferd,  murt  ondi , der  Hengst,  und  statt 
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ivida  tgon,  wiederum  sagte  er,  wtd  tgon;  sondern  auch  assarTg 
egga  güsan  statt  assarigä , Kinder  brachten  sie,  und  sufral  agisan 
statt  sufra-lä,  sie  safsen  hei  Tische.  Ja,  auch  vor  Konso- 
nanten werden  gelegentlich  sowohl  kurze  als  lange  Yokale 
abgeworfen,  z.  B.  tal-log  kiron,  mit  ihm  kam  er,  statt  tal-logo, 
und  irki  mölkü-l  güsan  statt  mölkü-lä , in  die  nahen  Städte 
gingen  sie.  Eine  feste  Regel  ist  aber  in  allen  diesen  Fällen  nicht 
vorhanden,  sondern  es  scheint  vom  allgemeinen  Tonfall  nach 
der  Wahl  des  Sprechenden  abzuhängen,  ob  diese  Endvokale 
gesprochen  oder  nicht  gesprochen  werden,  die  hei  mehreren 
Partikeln  auch  bald  lang  bald  kurz  gebraucht  werden,  obgleich 
die  Länge  meist  vorwiegt.  So  ist  es  namentlich  mit  den 
Postpositionen  - dörö , -töni,  logü,  die  auch  döro,  töni,  Togo,  oder 
-dör,  -tön-,  -log  geschrieben  werden. 

Die  Yokale  -i  und  -ä  werden  oft  nur  zur  Yerstärkung 
des  Ausdrucks  hinten  angehängt,  wie  in  üi,  un,  teri,  naiä, 
-linä,  gerci.  Hier  sind  die  kurzen  Formen  ü,  ur , ter,  nai , -Un, 
gcr  als  die  ursprünglichen  anzusehen. 

Wenn  wir  die  Konsonanten  in  ihre  linguistische  Ord- 
nung stellen,  so  erhalten  wir  die  folgenden  vier  Reihen: 


tenues 

mediae 

nasales 

spirantes 

liquidae. 

Gutturales 

k 

9 

n 

(h) 

Palatales 

— 

9 

n 

s 

Dentales 

t 

d 

n 

s 

r l 

Labiales 

P 

b 

m 

f 

w 

Es  ist  schon 

aus 

dieser 

Zusammenstellung 

zu  ersehen, 

wie  regelmäfsig  und  vollständig  sich  die  verschiedenen  Laut- 
klassen ausgebildet  haben.  Das  Kubische  kennt  die  ganze 
semitische  Faukalklasse  nicht;  auch  die  Aspiraten  der  Alt- 
griechischen, der  Indischen  und  der  meisten  Europäischen 
Sprachen  hat  sie  so  wenig  wie  die  Lateinische  Sprache  aus- 
gebildet; ja  sogar  das  h haben  die  Kubier  erst  aus  der  Ara- 
bischen Sprache  in  die  ihrige  aufgenommen;  denn  so  häufig 
dieses  in  den  vielen  entlehnten  Arabischen  Wörtern  ihrer 
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jetzigen  Sprache,  in  denen  es  zugleich  das  Arabische  yet  und 
lia  vertritt,  gesprochen  wird,  kommt  es  doch  nie  in  acht 
kubischen  Wörtern  vor.  Das  heifst  also:  das  Nubische 
Sprachorgan  enthielt  sich  ursprünglich  jeder  direkten  Brust- 
arbeit bei  der  Artikulation  der  Laute,  und  beschränkte  sich 
auf  die  Yerwerthung  des  gestauten  Hauchs  oberhalb  der 
Stimmrizze,  wie  er  zur  Hervorbringung  der  trocknen  Tenues 
ohne  nachschlagenden  Brusthauch  und  der  übrigen  nicht  aspi- 
rirten  Konsonanten  hinreicht.  Diese  Tenues  sind  also  nicht 
mit  den  Norddeutschen,  Französischen,  Englischen  und  vielen 
andern  Tenues,  die  in  Wirklichkeit  Aspiraten  sind,  zu  ver- 
wechseln, sondern  gleichen  den  mitteldeutschen  Tenues  in 
Sachsen  und  Thüringen,  den  Ungarischen,  den  Sanskritischen 
und  den  meisten  Tenues  der  alten  Sprachen.  Dieser  wesent- 
liche Unterschied,  der  von  den  Linguisten  meistens  gar  nicht 
beachtet,  ja  gar  nicht  gekannt  wird,  erklärt  auch  manche  Eigen- 
thümlichkeit  der  Kubischen  Lautverhältnisse. 

Die  Kubische  Guttural  reihe  besteht  demnach  eigentlich 
nur  aus  den  Lauten  k.  g,  n.  Unter  diesen  kommen  k und  g 
in  allen  Stellungen  des  Wortes  vor  und  werden  auch  ver- 
doppelt. In  Arabischen  Wörtern  werden  aufser  gim,  auch 
qäf,  und  yain  durch  g vertreten , welches  stets  die  rein 
explosive  Aussprache  hat  und  nicht  an  der  dialektisch- 
arabischen Assibilirung  des  gim  Theil  nimmt,  iain  wird 
bald  durch  g vertreten,  bald  fällt  es  ganz  aus,  ohne  er- 
kennbare Regel. 

Der  gutturale  Kasai  n ist  in  den  meisten  Sprachen,  wie 
in  den  Semitischen,  den  klassischen,  den  modernen  Romanischen 
Sprachen,  nur  als  euphonische  Veränderung  das  n vor  Guttu- 
ralen vorhanden  und  wird  daher,  aufser  im  Sanskrit,  nicht 
besonders  in  der  Bezeichnung  von  n unterschieden.  Im  Ku- 
bischen aber  hat  sich  dieser  Laut,  Avie  in  den  Germanischen 
Sprachen  selbständiger  entwickelt  und  erscheint  ohne  be- 
gleitenden Guttural  zwischen  Yokalen , wie  der  Laut  des 


Guttural  e. 


7 


deutschen  mg  in  bange , Finger,  oder  des  Englischen  ng  in 
singer  (aber  nicht  in  finger) , z.  B.  aiiissi,  der  Fisch:  dunussi 
die  Weiberbrust;  mölane,  sich  nähern;  urraganä,  zuvor.  Es 
erscheint  auch  im  Auslaut,  z.  B.  din,  der  Krieg;  und  ausnahms- 
weise auch  vor  s in  Tans,  der  Name,  wofür  aber  auch  tanis 
geschrieben  wird,  und  zwar  immer,  wenn  ein  das  nächste 
Wort  anlautender  Konsonant  folgt.  Dagegen  erscheint  es  nie, 
wie  in  gewissen  anderen  Afrikanischen  Sprachen,  wurzelhaft  an- 
lautend. Es  kann  auch  seiner  Natur  nach  nicht  verdoppelt  werden. 

Dialektisch  tritt  n auch  für  g ein,  wenn  dieses  vor  ö 
oder  o tritt.  So  schreibt  Hassan  neben  igir , ich  spreche, 
igatir,  igsan,  stets  mon  statt  igon,  er  sagte,  7,  10.  8,  12. 
9,  4.;  issinon  statt  issigon,  5,  9;  tmöse  12,  36;  nonöson  12,  1. 
Ebenso  schreibt  er  durchgängig  -loiw  für  -logö  und  die  häufige 
copula  -nön  für  -gön,  nicht  nur  hinter  Yokalen : Yühannä-nön 
1,  4.  19.  29;  wagti-nön  1,  10.  sondern  auch  hinter  Konso- 
nanten, namentlich  hinter  n,  z.  B.  taddan-nöm  4,  36;  samün- 
nön  1,  16.  Ja,  Hassan  führt  diese  Aussprache  so  weit  durch, 
dafs  er  sogar  im  Anlaute  zuweilen  n statt  g vor  o setzt, 
z.  B.  12,  1:  bnrug  wekä  nonöson , er  haute  einen  Keller, 
wo  Ali  schreibt:  bürg  wekä  gonöson  und  13,  2:  in  nonid 
dieser  Bau,  statt  wie  bei  Ali:  in  gonid.  Dagegen  schreibt  er 
gorgo  sechs,  gorcjitti ; görinan,  sie  ernten.  Wenn  er  aber, 
namentlich  in  den  ersten  Kapiteln,  auch  inlautend  öfters  -gön, 
tgon,  etc.  schreibt,  so  ist  dies  nur  Mangel  an  Sorgfalt.  Er 
hat  dann  vergessen  das  besondere  kleine  Abzeichen  zuzufügen, 
durch  welches  er,  nach  meiner  Yorschrift,  g und  n unter- 
scheiden sollte. 

Der  IN ubier  nasalirt  auch,  wie  dies  im  Organ  gegeben 
ist,  jedes  n wenn  es  vor  einen  Guttural  tritt;  es  ist  dies  aber 
mit  dem  selbständigen  n nicht  zu  verwechseln,  und  ich  ziehe 
daher  vor,  diese  sekundäre  Nasalirung  gar  nicht  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  Hassan  nie  gethan  hat.  Wir  schreiben  also: 
tanga,  enga,  kun-kes  u.  a. 
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Die  Palatalreihe  hat  sich  im  Arabischen  als  solche 
nicht  ausgebildet.  Die  Erweichung  von  g,  welches  in  Aegypten 
und  von  den  Beduinen  meist  noch  rein  gesprochen  wird,  in  g, 
dz,  endlich  in  z,  ist  hier  nur  dialektisch  und  wird  in  der 
Schrift  mit  Recht  nicht  beachtet,  da  sie  nur  eine  phonetische, 
keine  grammatische , Bedeutung  hat.  Im  Nubischen  aber 
sind  g und  g streng  von  einander  geschieden  und  wechseln 
nicht  mit  einander.  Es  spielt  g,  welches  inlautend,  anlautend 
und  auslautend  (kag,  der  Esel;  ogog , der  Mann)  gebraucht 
wird,  sogar  eine  gewisse  Rolle  in  der  kubischen  Grammatik, 
nicht  allein  in  den  Assimilationsregeln,  sondern  auch  in 
den  Yerbalabwandlungen,  wo  es  eingeschoben  wird  um  den 
Plural  des  Objektes  anzudeuten  (s.  unten). 

Ebenso  selbständig  ist  der  palatale  Nasal  n , welcher  dem 
Französischen  und  Italienischen  gn  zu  vergleichen  ist.  Es 
erscheint  wie  n nie  im  Anlaut,  aber  wie  dieses  im  Auslaut, 
z.  B.  man  das  Auge,  tun  klein,  dün  der  Hase,  hon  das  Ge- 
dicht, an  Yaters  Schwester,  auch  vor  Konsonanten  män-gä 
das  Auge  (im  Objektiv).  Nach  kurzem  Yokal  erscheint  es 
sowohl  einfach  als  verdoppelt;  kine  leiden,  one  weinen;  banne 
sprechen,  tanne  gehen. 

s wird  im  Anlaut,  Inlaut  und  Auslaut  gebraucht:  sö  die 
Schrift,  masa,  die  Sonne,  os  der  Sklave ; doch  ist  es  überhaupt 
in  rein  Nubischen  Wörtern  wurzelhaft  ein  seltener  Laut. 
Dagegen  erscheint  er  nicht  selten  als  phonetisches  Assimi- 
lationsprodukt aus  gs  entstanden,  sowohl  einfach  als  verdoppelt. 
So  wird  aus  ftgisan,  sie  waren,  ftgsan , fisan ; aus  falögisan, 
sie  gingen  heraus,  falösan;  aus  kargisan,  sie  kamen,  kaggisan, 
kagsan,  kassan. 

Die  erste  Stelle  der  Palatalreihe  ist  in  unserm  Schema 
leer  geblieben.  Nach  der  ganzen  Anlage  der  Nubischen 
Lautentwickelung  würde  hier  k zu  erwarten  sein,  welches 
sich  zu  k verhält  wie  g zu  </,  dieselbe  Assibilirung,  welche 
auch  das  Arabische  k dialektisch  erfährt  und  welche  im  Tür- 
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kischen  und  anderen  Sprachen  selbständig  vorhanden  ist.  Ich 
glaubte  in  der  That  auch  nach  der  Aussprache  von  Ali,  na- 
mentlich in  der  Verdoppelung  hinter  kurzem,  zuweilen  auch 
hinter  langem  Yokal,  ein  k zu  vernehmen,  ohne  jedoch  meiner 
Auffassung  wirklich  sicher  zu  werden,  da  der  Laut  vielmehr 
in  der  Mitte  von  Jo  und  g und  bald  dem  einen  bald  dem 
andern  Laut  näher  zu  stehen  schien.  Dieses  Schwanken 
findet  sich  daher  auch  in  meiner  Urschrift,  in  welcher  ich 
öfters  Jo  und  Jolo  geschrieben  habe,  weil  dies  nach  den  festen 
Assimilationsgesetzen  der  andern  Explosiven  so  zu  erwarten 
gewesen  wäre.  Nach  diesen  Gesetzen , welche  unten  näher 
besprochen  werden,  wird  der  Akkusativ  von  tnr,  welcher 
tcir-gä  lauten  sollte,  durch  die  Zwischenstufe  von  tar-kä  zu 
tak-kä;  ebenso  kid-gä  oder,  wie  sich  zuweilen  geschrieben 
findet,  kid-ka  zu  kit-tä,  fäb-gä  oder  fäb-kä  zu  fäp-pä , mug-gä 
zu  nmJo-kä ; oder  bei  der  Anfügungvon  -gön,  und,  wird  kid-gön  • 
zu  kit-tön,  fäb-gön  zu  fäp-pön ; das  heilst  wenn  an  einen  Stamm 
der  auf  eine  Media  endigt  eine  mit  g beginnende  Flexion  wie 
-gä  oder  eine  Enklitika  wie  -gön  angehängt  wird,  so  verwandelt 
sich  dieser  Anlaut  wie  hinter  allen  übrigen  Buchstaben  aufser 
in , n und  w in  die  dem  vorausgehenden  Laute  entsprechende 
Tenuis.  Danach  mufste  man  erwarten,  dafs  ebenso  von  kag, 
der  Esel,  der  Akkusativ  kag-gä  zu  kakkä  würde;  und  ebenso 
tir-gon  zu  tikkon , falgus  zu  fakkas.  In  allen  diesen  Fällen 
schreibt  aber  Hassan  Joaggä,  tiggon , faggus  wie  sich  bei  ihm 
auch  tög-gon  14,  3:  äg-gi-kü  16,  14;  kadib-ginnan  13,22;  hari- 
Joatig-kenkossan  15,  11  geschrieben  findet.  Diese  Schreibung 
müfste,  scheint  es,  schon  allein  entscheidend  sein,  wenn  Hassan 
nicht  auch  statt  p überall  b schriebe,  also  fäb-bä  statt  fäp-pä, 
während  über  die  letztere  Aussprache  durchaus  kein  Zweifel 
besteht.  Er  schrieb  ohne  Zweifel  kein  p,  weil  der  Laut  im 
Arabischen  fehlt  und  daher  auch  die  Arabische  Schrift  kein 
Zeichen  dafür  hat,  sondern  jedes  fremde  p durch  b aus- 
drückt. Ja  in  der  Türkischen  Schrift  wird  g und  #,  obgleich 
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die  Aussprache  beides  unterscheidet,  durch  ein  und  dasselbe 
Zeichen  *6  geschrieben.  Ebensowenig  entscheidend  gegen  den 
Gebrauch  von  Je  würde  der  Umstand  sein,  dafs  es  allerdings  nie 
wurzelhaft  ist,  sondern  stets  nur  als  phonetische  Veränderung 
von  (j  erschiene , denn  derselbe  Fall  ist  bei  p eingetreten, 
welches  nie  wurzelhaft  ist,  sondern  immer  aus  b entsteht. 

Um  daher  meinem  Ohr,  welches  trotz  der  theoretischen 
Gründe,  die  das  Vorhandensein  des  Je  zunächst  voraussetzen 
liefsen,  nicht  im  Stande  gewesen  war,  sich  desselben  praktisch 
zu  versichern,  die  Entscheidung  nicht  allein  zu  überlassen, 
wendete  ich  mich  im  Sommer  1873  an  Herrn  L.  Stern, 
welcher  damals  Bibliothekar  des  Vicekönigs  von  Aegypten  in 
Cairo  war,  mit  der  Bitte  sich  über  diesen  Punkt  bei  geeigneten 
kubischen  Individuen  in  Cairo  genau  zu  unterrichten.  Da  es 
nun  auch  diesem  erfahrenen  Sprachgelehrten,  wie  aus  unsrer 
Korrespondenz  über  diesen  besonderen  Punkt  schliefslich  her- 
vorging, nicht  gelungen  ist,  in  den  angegebenen  Formen  einen 
deutlichen  Unterschied  von  zwei  Palatallauten  (j  und  Je  zu 
vernehmen,  so  werden  wir  von  dem  letzteren  Laute  gänzlich 
absehen,  und  mit  Hassan  überall  nur  (j  schreiben,  obgleich  es 
noch  immer  fraglich  bleibt,  ob  dieser  eine  Laut  der  Media 
wirklich  näher  steht  als  der  Tenuis.  Es  wäre  auch  nicht  un- 
möglich, dafs  der  zweifache  Laut  früher  vorhanden  war  oder 
auch  sich  dialektisch  noch  in  einem  der  drei  Kubischen  Dia- 
lekte erhalten  hat,  und  vielleicht  nur  durch  die  Einwirkung 
der  benachbarten  und  von  fast  allen  gebildeteren  Nubiern 
gesprochenen  oder  doch  verstandenen  Arabischen  Sprache, 
welche  zwar  (j  aber  nicht  Je  kannte,  sich  verloren  hat.  Sollte 
dies  der  Fall  sein,  so  würde  es  nach  den  hier  gegebenen 
Andeutungen  leicht  sein,  die  Fälle  in  denen  für  diese  reinere 
Aussprache  das  Je  wieder  herzustellen  wäre,  genau  und  sicher 
anzugeben. 

Wenn  nun  aber,  wie  wir  zunächst  annehmen  müssen, 
kein  Je  existirt,  so  wird  diese  scheinbare  Incongruenz  wahr- 
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scheinlich  dadurch  zu  erklären  sein,  dafs  g , welches  Hassan 
q,  schreibt,  wie  das  Arabische  q,  tiefer  in  der  Kehle  ge- 
sprochen wird,  als  unser  g,  worauf  auch  der  dialektische 
Wechsel  mit  n vor  o führt.  Dafs  die  Organklassen  von  g (q) 
und  (j  jedenfalls  weiter  von  einander  entfernt  lagen,  als  man 
nach  der  gewöhnlichen  Aussprache  von  g und  gy  anzunehmen 
geneigt  sein  könnte,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  g vor  g 
nicht  assimilirt  wird,  sondern  sich  behauptet.  Hassan  schreibt 
stets  töggon,  er  schlug  sie;  äggisan , sie  safsen;  giggissan,  sie 
lachten. 

In  der  Dentalreihe  repräsentirt  t zugleich  das  Arabische 
o t,  cy  i)  und  Jo  d;  d das  Arabische  d,  J d,  z,  6; 
s das  Arabische  Lw  s,  ^ s,  j z.  Einen  Unterschied  der 
harten  und  weichen  Zischlaute  kannte  das  Kubische  nicht. 

Dafs  n vor  Gutturalen  gleichfalls  guttural  gesprochen 
wird,  wovon  wir  aber  in  der  Umschrift  absehen,  ist  schon 
bemerkt  worden,  s,  s und  f werden  überall  mit  mäfsiger 
Schärfe  ausgesprochen,  sind  aber  doch  eher  den  harten  als 
den  weichen  Lauten  zuzurechnen. 

In  der  Labial  reihe  erscheint  p nie  einfach  und  wurzel- 
haft, sondern  geht,  wie  schon  erwähnt  wurde,  immer  nur  in 
gewissen  Lautverbindungen  aus  b hervor.  Das  p in  fremden 
Namen  wie  Petrus,  Pilatus  wird  wie  im  Arabischen  durch  b 
wiedergegeben,  weil  diese  alle  zunächst  aus  dem  Arabischen 
aufgenommen  sind.  Das  f erscheint  nur  in  wenigen  W örtern, 
und  wird  auch  dann  noch  in  den  Dialekten  von  Wadi  Kenus 
und  Dongola  immer  durch  b vertreten,  z.  B.  Mah.  fenti , Kenus 
benti , die  Dattel. 

Die  Liquidae  r (lingual  zu  sprechen)  und  l wechseln  in 
einigen  seltenen  Fällen  mit  einander;  so  findet  sich  neben 
wer,  ein,  auch  wel,  z.  B.  2,21.  3,27.  29.  5,4. 

Beide  Laute,  besonders  aber  r,  zeigen  in  vielen  Fällen 
wenig  Festigkeit;  sie  werden  entweder  assimilirt  oder  fallen 
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leicht  ganz  ab;  so  namentlich  das  anlautende  r in  gewissen 
Worten.  Vergleiche  auch  die  Abwandlung  der  Verba  fale, 
nalc , kire,  tire,  däre  u.  a. 

Es  ist  bemerkenswert! , dafs  weder  r noch  l in  acht 
Nubischen  Wörtern  anlauten,  sondern  nur  in  fremden  Wör- 
tern, oder  in  einer  Anzahl  Postpositionen,  die  nur  enklitisch 
gebraucht  werden,  wie  -lä,  - latön , - lotön , -lekin  u.  a.  Dagegen 
sind  beide  Laute  inlautend  und  auslautend  ziemlich  häufig  und 
werden  auch  oft  verdoppelt. 

Von  den  beiden  Halbvokalen  y und  w scheint  der 
erstere  gar  nicht  als  Konsonant  aufgefafst  werden  zu  dürfen. 
Er  erscheint  in  Kubischen  Wörtern  weder  anlautend  noch 
auslautend,  und  behält  auch  vor  Vokalen  die  Natur  eines  kurzen, 
wenn  auch  nicht  sylbenbildenden  %. 

Es  ist  schwer  mit  dem  Ohr  zu  unterscheiden,  ob  y oder  i 
gesprochen  wird.  Von  fäie , schreiben,  wird  deutlich  ai  fair , 
ich  schreibe,  fäitti,  die  Schrift,  gebildet  (nicht  fäyir,  fäyitti). 
Hassan  in  der  Ueberschrift  zu  Kap.  I.  schreibt  füysin  d.  i. 
fäisin,  und  ebenso  sprach  Ali ; ebenso  13,  14  und  sonst.  Man 
wird  also  auch  fäissan  zu  schreiben  haben,  obgleich  Hass.  15,  26 
fäyissan  schreibt,  was  in  diesem  Falle  sich  wegen  des  folgenden 
Doppelkonsonanten  in  Arabischer  Schrift  nicht  vermeiden  liefs. 
Der  Stamm  ist  fäi  und  dieser  bleibt  überall  in  dieser  Form 
erhalten,  wo  ein  Konsonant  folgt.  Dagegen  könnte  es  zweifel- 
haft sein,  ob  sich  i vor  Vokalen  in  y verwandelt;  ich  hatte 
es  in  der  häufigen  Form  fäya  als  y aufgefasst;  ebenso  konnte 
Hassan  natürlich  nur  fäya  schreiben.  Aber  weder  das  Ohr, 
noch  die  Arabische  Schrift  können  hier  entscheiden.  Da  nun 
im  Nubischen  der  unmittelbare  Zusammenstofs  der  Vokale 
jeder  Art  sehr  häufig  ist  und  nirgends  besonders  vermieden 
wird,  so  halte  ich  es  für  richtiger,  das  i der  Wurzel  fäi 
überall  zu  erhalten  auch  in  fäia  schreibend,  fäion  er  schrieb  u.  a. 
Derselbe  Fall  ist  es  mit  weie,  gesund  werden,  obgleich  Hassan 
durch  alle  Formen  wayye  schreibt,  wobei  aber  ay  wieder  nur 
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Arabische  Schreibung  statt  e ist.  Vergleicht  man  den  Ge- 
brauch von  w , welches  häufig  vor  Konsonanten  gebraucht  wird, 
(äw-gä,  üiv-san  u.  aj,  so  könnte  man  daran  denken,  dafs  auch 
y so  gebraucht  wurde,  und  dafs  man  mit  Hassan  fäysJn  und 
ebenso  fayrokom  zu  schreiben  hätte,  dafs  also  der  Stamm  fäy 
wäre  und  man  y überall  fest  zu  halten  hätte ; dem  stehen 
aber  sichere  Formen  wie  fair,  faitti  entgegen,  in  welchen  y 
nicht  für  i eintreten  kann. 

Wie  fäie,  so  ist  ohne  Zweifel  auch  wäie,  fliegen  zu  be- 
handeln. Und  ebenso  gebbaie,  verrathen,  überliefern,  mit 
kurzem  a,  wie  die  Formen  gebaiginnan,  gebaikenkossan  lehren. 
Ebenso  endlich  die  zahlreichen  aus  dem  Arabischen  entlehnten 
W orte  in  -aie , wie  gdmaie  ( gamaia) , tebaie  (tabila) , gerie 
(garaia),  nach  Formen  wie  gamaidakkon  Hass.  7,  1 ; gämaisan 
15,  1.  Hass.  6,  30.  33,  tebairökom  16,  6 u.  a. ; gerrikenkummino 
12,  10.  26. 

Wenn  hinter  einem  schliefsenden  i ein  verstärkendes  ä 
oder  a angeschoben  wird,  so  wird  i nicht  in  y verwandelt. 
Neben  ai,  ich,  ist  aiä  mit  Verstärkung  zu  schreiben  (zu  sprechen 
wie  in  »Laie,  der  Baier«,  nicht  wie  in  Bayard)  wie  ich  mich 
mit  dem  Ohr  überzeugt  habe,  obgleich  Hassan  y dafür  schreiben 
mufs.  Her  Genitiv  von  ai , das  Herz,  lautet  nicht  ayin,  sondern 
aiin.  Hassan  schreibt  ferner  diyyi,  diyya,  viel,  und  ebenso  hatte 
ich  es  zu  hören  geglaubt.  Es  ist  aber  kein  Zweifel,  dafs 
wir  du  und  dlia  zu  schreiben  haben;  das  letztere  anders  ge- 
sprochen als  dla  todt,  von  die  sterben,  wie  nia  von  nie  trinken, 
fion  von  fie  sein. 

Das  Arabische  sai%  die  Sache,  schreibt  Hassan  sayyi  8, 
23.  25.  9,  28.  14.  36  u.  a.  Das  ist  aber  seil  zu  lesen,  für 
welches  Ali  sei  sagte,  4,  19.  10,  23.  24,  zuweilen  auch  sai 
10,  28.  Zweifelhaft  kann  sein,  ob  wir  die  häufigen  Endungen 

O o 

-ia,  - ion , -aiä,  -eia,  -eion  nicht  vielleicht  -ya,  -yon,  -aya  u.  s.w. 
zu  schreiben  haben.  Doch  ziehe  ich  auch  hier  i vor,  wie  ich 
es  auch  mit  dem  Ohr  aufgefafst  habe. 
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Hiernach  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Nubische  Sprache 
ein  y überhaupt  nicht  hatte,  sondern  überall,  wo  es  erwartet 
werden  könnte,  ein  kurzes  i dafür  setzte,  und  das  mufs  uns 
veranlassen,  in  den  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen 
Wörtern,  auch  in  den  Namen,  gleichfalls  i für  y zu  schreiben. 

Dagegen  erscheint  w im  Nubischen  nicht  nur  inlautend,* 
sondern  auch  anlautend  und  auslautend , wie  in  wer,  einer, 
äw  die  Grossmutter,  Cnv-gä  im  Objektiv,  cuv-gü  im  Plural; 
twgir  ich  weide,  5,  1 1 ; äwrü,  was  thut  ihr?  11,  5.  Es  ist 
allerdings  auch  hier  oft  schwer  zu  entscheiden , ob  w oder  ü 
gesprochen  wird.  Es  scheint  aber,  dafs  der  Uebergang  von 
w in  u,  der  in  anderen  Sprachen  vor  Konsonanten  einzutreten 
pflegt,  im  Nubischen  nicht  stattfindet,  und  dafs  z.  B.  von 
äwe,  thun,  nicht  gebildet  wird:  aurü,  autakkon  u.  s.  w.,  sondern 
äwrü  11,  5;  äictakkon  2,  27;  äwnn  4,  38;  awkummun  6,  5; 
äwkessan  6,  30;  äwsan  14,  11;  äwrökom  7,  8.  13;  äivsingä 
11,  29.  33,  obgleich  dies  mit  dem  Ohr  sclrwer  aufzufassen 
und  bei  Hassan  gar  nicht  in  der  Schrift  zu  unterscheiden  ist. 
Ebenso  schwierig  ist  es,  zu  hören,  ob,  wenn  hinter  u ein  anderer 
Yokal  folgt,  dieser  unmittelbar  angeschlossen  wird,  oder  ein 
w dazwischen  tritt.  Beides  kommt  vor;  denn  Hassan  unter- 
scheidet z.  B.  überall  güon,  güa,  von  gü,  gehen,  und  üwo,  üwitti, 
zwei,  der  zweite,  indem  er  im  ersten  Falle  immer  guwon, 
guwa , im  zweiten  immer  uwivo,  uwwitti  schreibt;  in  beiden 
aber  uw  = ü setzt.  Hinter  kurzem  a scheint  aber  aufser  in 
Arabischen  Wörtern,  nach  meiner  Auffassung,  immer  u nicht 
to  gesprochen  zu  werden,  ob  nun  Yokal  oder  Konsonant  darauf 
folge,  also : auar , die  Nacht ; auir , der  Zweig ; auer,  der  Freund ; 
dauaie,  die  Pfeife;  daui,  der  Weg;  daugid,  die  Hoffarth; 
kauarti,  der  Yogel:  ferner  dauwir,  grofs;  tauwo,  unter;  auwo, 
hinein;  auwei,  der  erste;  kauwe,  offen  sein.  Eine  besondere 
Erscheinung  ist  die,  dafs  Ali  und  Andere  in  der  ersten  Person 
Pluralis , wo  Hassan  ein  kurzes  u schreibt , nur  ein  tonloses 
iv  sprachen,  also  nasstv , wir  sahen,  döllallw,  wir  werden  lieben ; 
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dollurw , wir  lieben.  Da  dieses  w offenbar  aus  einem  kurz 
naehschlagenden  u entstanden  ist,  so  halten  wir  die  Schreib- 
art des  Hassan  fest,  bezeichnen  aber  dieses  u noch  durch 
ein  besonderes  übergesetztes  Kürzezeichen  ü (s.  mein  Standard 
Alphabet);  also  nassu,  dollurü , wenn  es,  was  in  vielen  Fällen 
im  Präsens,  sowohl  bei  Ali  als  bei  Hassan,  der  Fall  ist,  nicht 
ganz  ausfällt,  so  dafs  ü dollur  daraus  entsteht,  wie  auch 
dollimun,  wir  lieben  nicht,  ohne  Zweifel  aus  dölliminu , dollimunü 
entstanden  ist.  Yor  einem  folgenden  Yokal  wird  dann  dieses 
ü Avieder  zu  w,  welches  dann  seinerseits  ein  vorausgehendes 
r oder  n sich  assimilirt  zu  einem  zweiten  iv.  So  entstehen 
z.  B.  die  Nebenformen  in  der  fragenden  Konjugation  dolluwiuä, 
lieben  wir?  äwuivwa,  machen  wir?  timmuwivä , geben  wir  nicht? 
(s.  unten),  welche  aus  dollirü-ä  äwru-ä , timmunü-ä  mit  den 
Zwischenformen  dollurwä,  üwunvä,  timmunwä  entstanden  sind. 

Die  Yerbindung  der  Laute  unter  sich  ist  nirgends 
hart  und  dem  Organ  Aviderstrebend.  Wo  durch,  den  Zu- 
sammenstofs der  Stämme  mit  den  Flexionen  oder  der 
einzelnen  Wörter  im  Satz  Härten  entstehen  Avürden,  hilft  sich 
die  Sprache  durch  Assimilation  der  Konsonanten  oder  durch 
Einfügen  und  Ausstofsen  von  Yokalen. 

Ueber  den  Bindevokal  i , der  hinter  zwei  Stammkonso- 
nanten stets  eintritt,  wenn  die  folgende  Flexion  oder  das 
folgende  Wort  mit  einem  Konsonanten  beginnt,  ist  schon 
gesprochen  worden.  Kurze  Yokale  werden  hinter  einer  accen- 
tuirten  Silbe,  namentlich  bei  fremden  Worten,  leicht  ein- 
geschoben oder  auch  Avieder  ausgelassen;  von  *ketuf  die 
Schulter  Avird  der  PI.  ketfi,  von  *fahima  verstehen,  wird 
felieme,  in  der  Fortbildung  mit  d fehmede  gebildet. 

Die  Kubische  Postposition  - latöni  verliert  häufig  im  An- 
schlufs  ihr  a,  z.  B.  irki-latöni  wird  gewöhnlich  zu  irkiltoni ; 
während  das  o Aron  -lotöni,  nie  elidirt  werden  kann,  Avie  denn 
überhaupt  o eine  gröfsere  Haltbarkeit  als  die  übrigen  Yokale 
zu  haben  scheint. 
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I.  Lautlehre. 


Der  Zusammenstofs  der  verschiedensten  Yokale  ist  nicht 
selten,  z.  B.  alleä , dla.  güa,  - ca , die , säi,  fäie , äimmun , 

tuet,  iveie,  an,  öi,  -öi.  m;  diös,  nio , güon,  du,  diia.  -aia,  -aion, 
gebbaie,  *gamaic,  *gerie  u.  a. 

Yon  Konsonanten  treten  nie  mehr  als  zwei  zusammen, 
weder  innerhalb  eines  Wortes,  noch  in  der  Yerbindung  der 
Wörter,  und  überdies  ist  von  zwei  zusammenstofsenden  Kon- 
sonanten, der  eine  gewöhnlich  eine  Liquida.  Kein  Wort  be- 
ginnt mit  zwei  Konsonanten.  Die  einzige  Ausnahme  würde 
gride  umherwandeln,  sein,  L 10.  9,  30;  doch  ist  hier  wohl 
guride  zu  schreiben,  von  gur,  die  Erde,  der  Boden  auf  dem 
man  wandelt.  Ebensowenig  endigt  ein  Wort  auf  zwei  Kon- 
sonanten; denn  Wörter  wie  murti  das  Pferd,  särti  das  Eisen, 
sogorti,  der  Geist ; sundi  die  Lippen  können  die  Endung  -i  nur 
vor  Yokalen  missen,  z.  B.  murt  ondi  der  Hengst,  nicht  vor 
Konsonanten  oder  am  Schlüsse  der  Rede.  Auch  Arabische 
Wörter  wie  wagt,  die  Zeit,  nehmen  stets  einen  Yokal  hinter 
sich,  oder  schieben  einen  Yokal  dazwischen;  daher  lautet  die 
Objectivform  entweder  wagti-gä,  oder,  wie  Hassan  in  der 
Regel  schreibt,  wagit-tä. 

Es  gehört  zu  den  Ursachen  der  grofsen  Flüssigkeit  und 
Weichheit  der  Kubischen  Sprache,  dafs  der  gegenseitigen 
Einwirkung  der  zusammenstofsenden  Konsonanten  ein  grofser 
Spielraum  gewährt  wird.  Auch  hier,  wie  in  allen  Sprachen 
ist  der  erste  Konsonant  in  der  Regel,  jedoch  mit  Ausnahmen, 
der  beeinflufste.  Denn  der  Grund  der  ganzen  Erscheinung, 
die  man  nach  einer  ungenauen  Auffassung  Wohllautsregeln 
zu  nennen  pflegt,  liegt  darin,  dafs  der  Mund,  um  dem  Ge- 
danken schneller  zu  folgen,  die  Bewegung,  die  er  für  den 
nächsten  Laut  zu  machen  hat,  gern  anticipirt  und  daher  dem 
vorhergehenden  Laute  schon  die  Modification  giebt,  die  ihn 
ohne  mifsverständlich  zu  werden,  am  geschicktesten  macht 
in  die  folgende  Stellung  leicht  überzugehen.  Das  Mafs  und 
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die  Zeit  dieser  Anticipation  bildet  in  jeder  Sprache  einen 
Theil  ihres  lautlichen  Charakters. 

Die  vorhandenen  Lautkombinationen  innerhalb  der  Wurzeln, 
wo  die  Bewegung  der  gegenseitigen  Einwirkungen  einen  festen 
Abschlufs  gefunden  hat,  sind  schon  ein  Ausdruck  dessen,  was 
in  dieser  Beziehung  der  Sprache  erlaubt  und  bequem  erscheint. 
Doch  decken  sich  diese  Lautverbindungen  nicht  mit  denen, 
welche  bei  dem  stets  wechselnden  Zusammenstofs  der  Wurzeln 
mit  den  Flexionen  und  der  Worte  untereinander  entstehen. 

Für  das  kubische  haben  wir  schon  bemerkt,  wie  einfach 
die  Kombinationen  der  Konsonanten  innerhalb  der  Worte  sind. 
Eine  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Berührungen  wird  aber  da- 
durch herbeigeführt,  dafs  nicht  nur  die  verschiedensten  gram- 
matischen Endungen  sich  den  Stämmen,  sondern  auch  eine 
bedeutende  Anzahl  enklitischer  Partikeln  mit  präpositioneller 
oder  konjunktiver  Bedeutung  den  Worten  so  eng  anschliefsen, 
dafs  sie  deren  Schlufskonsonanten  ebenso  stark  beeinflussen, 
wie  wenn  es  Flexionen  wären. 

Als  Anlaute  der  Flexionen  oder  angehängten  Partikeln 
finden  sich  überhaupt  nicht:  p,  b,  h,  n,  n,  sondern  nur:  k,  g, 
cj,  t,  d,  s,  s,  n,  m,  r,  l,  f,  w,  die  wir  in  dieser  Ordnung  jetzt 
einzeln  betrachten  werden,  ohne  alle  Kombinationen  erschöpfen 
zu  wollen. 

Der  gegenseitige  Einflufs  der  zusammenstofsenden  Kon- 
sonanten ist,  auch  wenn  es  dieselben  Konsonanten  sind,  nicht 
immer  derselbe,  sondern  ist  oft  verschieden,  je  nachdem  ein 
langer  oder  kurzer  Yokal  dem  Stammauslaute  vorangeht. 
Auch  haben  ein  und  dieselben  Konsonanten  öfters  mehr  oder 
weniger  Festigkeit.  Diese  ist  z.  B.  besonders  gering  bei  r 
und  l in  den  Pronomen  ir,  ur , tar,  ter , und  in  den  Yerben 
tire,  kire,  fale,  nale;  und  n hat  als  Stammlaut  gröfsere  Festig- 
keit, als  wenn  es  Flexion  ist. 

k.]  Die  Flexionen  -kes,  - kaie , etc.  dulden  vor  sich  un- 
verändert: g,  g,  d,  b,  s,  n,  z.  B.  kab-kenon  H.  1,  6;  ed-konon 
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6,  17;  cd -kam  10,  12;  wiä-hire;  ban-kessan  15,  31.  Ob  g vor 
k bestehen  bleibt,  ist  mit  dem  Ohr  schwer  zu  entscheiden; 
doch  habe  ich  es  in  einzelnen  Fällen  ausdrücklich  notirt.  Wir 
schreiben  daher  : tög-kenon  5,  5;  ung-kani  13,  35 ; tg-kam  13,  21 ; 
obgleich  Hassan  in  diesen  Fällen  das  g meist  einfach  ausfallen 
läfst  und  t-kani  etc.  schreibt.  Dagegen,  wenn  vor  g ein  kurzer 
Yokal  steht,  so  wird  dieses  dem  folgenden  k assimilirt,  z.  B. 
muk-kan,  wenn  er  hinterläfst  H.  12,  19  yon  muge;  wir  schreiben 
daher  auch  uk-kä  2,  24  von  ug  der  Tag ; muk-kä  von  mug,  der 
Hund;  nok-kenon,  er  ist  gegangen,  von  noge.  Vorhergehendes 
n wird  assimilirt : sammaftk-kä  3,  3 ; üin  güek-kä  unser  Hinein- 
gehen 14,  12. 

r und  l in  den  kurzvokaligen  tire , kire , fale , nale  wer- 
den assimilirt:  kik-kam , tik-kenon , nak-kes,  fak-kani;  ebenso 
in  denYerben  der  III.  Konjugation  auf  -ire  oder  -kire:  fäivik- 
kes,  ukkik-kes.  Vor  der  Postposition  -kinin  finden  sich  d und  l 
erhalten  in:  korgid-kinint , mctel-kinini. 

Es  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dafs  in  der  negirenden 
Konjugation  die  scheinbare  Flexion  - kummun , -kummes,  wie 
in  dar -kummun,  es  war  nicht  vorhanden,  in  gewisser  Be- 
ziehung nicht  als  eigentliche  Flexion  angesehen  und  behan- 
delt wird,  sondern  mehr  als  selbständiges  Verbum,  welches  mit 
vorausgehendem  Participium  verbunden  wird  (s.  unten:  Verb, 
negativum).  Daher  werden  alle  vorausgehenden  Konsonanten 
nicht  assimilirt:  dar -kummun,  8,  1.  14;  nal  -kummun  2,  12. 
H.  5,  31.  el-kummun  11,  13  was  für  dära -,  nala ela-kum- 
mun  steht. 

g.]  Mit  g lauten  die  drei  am  häufigsten  angehängten 
Silben  -gü,  -gä,  -gön  an.  Die  erste  ist  die  untrennbare  Flexion 
des  Plurals,  die  zweite  bezeichnet  das  Objekt  (Akkusativ  oder 
Dativ),  die  dritte  ist  die  enklitische  Partikel  für  »und,  auch«. 
Alle  drei  stehen  in  derselben  Beziehung  zu  dem  vorhergehenden 
Laute,  und  bedürfen  in  dieser  Beziehung  keiner  Unterscheidung. 
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Hinter  Vokalen,  dem  Halbvokal  w und  den  Nasalen  üben 
sie  keinen  Einflufs  und  bleiben  auch  selbst  unverändert.  Dafs 
wir  n vor  den  Gutturalen  nicht  n schreiben,  weil  sich  diese 
Aussprache  von  selbst  ergiebt,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Beispiele : ü-gä,  tenni-gü-gä,  farisi-gü-gön-gä,  nia-gön,  gellaw-gä, 
nu-gä,  geni-gä,  hakum-gü,  erbam-gä,  in-gü-gön,  en-gü , män-gä. 

Hinter  allen  übrigen  Konsonanten  wird  g zunächst  in 
k verwandelt.  Wenn  r,  l,  s,  s,  f vorhergehen,  so  bleiben  diese 
unverändert,  z.  B.  nahär-käj  ser-kä , mergir-kä,  ur-kä,  möl-kü, 
assel-kön,  gesäs-kä,  nigis-kü-gä,  feres-kä,  nadtf-kä. 

Doch  finden  bei  r viele  Ausnahmen  statt.  Es  wird  immer 
zu  k assimilirt  bei  den  Pronomen  ir,  nr,  tar,  ter,  also  ik-kä, 
dich  (oder  dir);  uk-ka,  euch;  tak-kä,  ihn;  tek-kä,  sie;  ebenso 
ik-kön,  uk-kön  etc. 

Dasselbe  geschieht  bei  einem  r derjenigen  Nomina,  welche 
es  im  Nominativ  abzuwerfen  pflegen.  Das  frühere  Vorhanden- 
sein lässt  sich  in  solchen  Fällen  meistens  noch  in  anderer 
Weise  feststellen,  indem  das  r dann  entweder  im  Plural  wieder 
hervortritt  oder  auch  im  Singular,  wenn  das  Wort  lebhafter 
betont  wird,  oder  in  abgeleiteten  Verbalformen.  Beispiele: 
aua,  die  Nacht,  bildet  auak-kä;  bei  Hassan  findet  sich  4,  27 
vereinzelt  auari  ugres-kä  »bei  Nacht  und  Tag«;  kabä,  das 
Brod,  Obj.  kabak-kä , hat  im  Plural  kabari  6,  52;  »essen«  heifst 
kdbe  und  kabire;  gorti,  der  alte,  PI.  gortik-kü  11,  27.  14,  43; 
dafür  kommt  auch  der  Plural  gortin  14,  53  vor;  ga , der  Sohn, 
gak-kä;  dafür  findet  sich  in  der  Frage  12,  37:  sikkir  tar  tan 
garä?  wie  (ist)  er  sein  Sohn?  enga,  der  Bruder,  wird  bei 
Hassan  3,  35  engara  geschrieben ; daher  engak-ka  13,  12.  Von 
dla,  der  Tod,  10,  33,  wird  diak-kä,  dml-lä  gebildet;  Hassan 
schreibt  aber  auch  14,  31  : dtar  an-gä,  meinen  Tod.  Neben 
dungi,  blind,  hat  Hassan  3,  5.  6,  52  auch  dungira ; daher 
dungik-kä  10,  49.  Neben  dauivi,  grofs,  kommt  ebenso  oft 
dauwira  und  dauwura  vor;  daher  dauwuk-kü-gä  bei  Hassan  10, 33. 
Für  we,  ein,  einer,  kommt  nicht  selten  wtra  vor  7,  26,  be- 
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sonders  in  den  Verbindungen  wer  wek-kä  unter  einander  10,26. 

12,  28,  wer  wcd-dani,  mit  einander;  daher  auch  werane,  eins 
werden,  10,  8.  Yon  nassi,  lang,  wird  nassik-kü-gä  12,  38  ge- 
bildet; das  r tritt  in  nassirane,  lang  werden,  4,  7,  hervor. 
Ohne  Zweifel  müssen  wir  daher  in  analogen  Fällen,  den  Ab- 
fall eines  r überall  da  voraussetzen,  wo  wir  die  Verdoppelung 
des  k finden,  auch  wenn  wir  das  frühere  r nicht  anderweitig 
nachweisen  können;  z.  B.  setzt  die  regelmäfsige  Schreibung 
diik-kä  eine  Form  diir  neben  dii,  viel,  voraus;  so,  die  Schrift, 
bildet  sök-kä,  Hassan  12,  24,  von  einem  älteren  sör;  oddik-kü-gä 
hei  Hassan  3,  15.  6,  55  setzt  oddir  statt  des  gebräuchlichen 
oddi,  krank,  voraus. 

Da  das  doppelte  k vom  einfachen  k hinter  langem  Yokale, 
oder  auch  hinter  kurzem  in  der  Thesis,  nicht  leicht  für  das 
Ohr  zu  unterscheiden  ist,  so  steht  in  meiner  Urschrift  sehr 
häufig  das  k einfach  statt  doppelt.  Auch  Hassan  bleibt  sich 
keineswegs  gleich,  giebt  aber  doch  häufiger  kk  als  k.  Daher 
stellen  wir  mit  wenigen  Ausnahmen  überall  kk  wieder  her. 

Lange  war  ich  im  Zweifel,  oh  dies  auch  hei  den  Participial- 
formen  durchzuführen  sei.  In  diesen  erscheint  ausnahmslos 
-kü  und  -kä,  niemals  -gü  und  -gä,  obgleich  stets  ein  Yokal 
vorausgeht.  In  meiner  Urschrift  habe  ich  hier,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  im  Anfänge  nur  einfaches  k geschrieben,  z.  B. 

13,  17:  wäiä  iden  gunti-gü-gä,  iden  ä-gaddike-kü-gä , wehe 
den  schwangeren  Frauen  (und)  den  säugenden  Frauen!  Hier 
ist  gunti , schwanger,  Adjektivum,  daher  gunti-gü;  dagegen  ist 
gaddike-kü,  von  gaddikire,  säugen,  Participium,  daher  -kü.  Yon 
gadde,  saugen,  würde  gaddi-kü  die  saugenden,  geschrieben  sein. 
Da  nun  die  Participia  im  Singular  vokalisch  auslauten,  so  schrieb 
ich  später  in  allen  Fällen  einfaches  k , da  es  nicht  schien,  dafs 
ein  Konsonant  hier  ausgefallen  sein  könnte.  Aber  auch  Hassan 
schreibt  in  bei  weitem  den  meisten  Fällen  doppeltes  k und  es 
ist  durchaus  nicht  ersichtlich,  warum  die  Adjektiva  -gü,  -gä, 
die  Participia  aber  -kü,  -kä  anhängen  sollten,  ohne  denselben 
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Grund,  den  alle  übrigen  Verwandlungen  von  g in  h haben. 
Daher  dürfte  die  Annahme  unabweisbar  sein,  dafs  auch  hier 
ein  Konsonant  vor  der  Endung  ausgefallen  ist,  wenn  er  sich 
auch  nicht  mehr  mit  unmittelbarer  Sicherheit  nachweisen  läfst. 
An  ein  früheres  im  Singular  auslautendes  r zu  denken , liegt 
hier  fern  und  keine  Spur  wTeist  darauf  hin.  Dagegen  werden 
wir  unten  beim  Participium  sehen,  dafs  wir  wahrscheinlich 
ein  ausgefallenes  n voraussetzen  müfsen.  Es  würde  zwar  ein 
schliefsendes  n hinter  sich  kein  h verlangen,  da  man  in-gä,  dieses 
(acc.),  en-gü , die  Mütter,  sagt,  oder,  wenn  n vor  d ausfällt,  wie  in 
nögid-dö,  doch  die  Media  erhalten  ist.  Dennoch  ist  beides 
hier  nicht  unmittelbar  entscheidend,  und  jedenfalls  würde  es 
nicht  gerechtfertigt  sein,  eine  besondere  Form  -hü  und  -hä 
nur  für  die  vokalisch  auslautenden  Participia  anzunehmen. 
Wir  schreiben  daher  auch  hier  überall  hh. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung  ist  es  nun  aber,  dafs 
auch  die  Mediae  g,  d,  b das  folgende  g zu  h verhärten,  während 
sie  selbst  in  der  Pegel  gleichfalls  in  die  entsprechende  Tenuis 
übergehen,  und  dann  das  folgende  h sich  auch  noch  assimiliren. 

Es  wird  also  von  fäb,  der  Vater,  der  Plural  nicht  fäb-gü, 
der  Objektiv  fäb-gä,  und  wenn  - gön  »und«  angehängt  wird, 
nicht  fab-gön  gebildet,  sondern  es  entstehen  zunächst  die 
Formen  fäb-hü,  die  Väter;  fäb-hä,  den  Vater;  füb-hön,  »und  der 
Vater«,  Formen,  die  nicht  selten  noch  gebraucht  werden;  dann 
aber,  durch  die  nirgends  festgehaltenen  Mittelformen  fäp-hü, 
fäp-hä,  fäp-hön  hindurch,  die  regelmäfsig  gebrauchten  assimi- 
lirten  Formen:  fäp-pü,  fäp-pä , fäp-pön.  Desgleichen  bildet 
nob,  der  Kubier:  noppü,  noppä,  noppön;  nab,  das  Gold,  nappä; 
*mishab,  das  Buch,  mishappä , mishappü;  *mogreb,  der  Abend, 
mogreppä;  aus  Iakub-gön  wird  Iahüp-pön  1,  29;  und  sogar 
im  Zusammenstofs  zweier  Wörter  findet  sich  vereinzelt  13,  19, 
statt  haräb-galag , eine  gleiche  Zerstörung,  haräp-palag. 

In  derselben  Weise  wird  d-g  zu  t-t;  z.  B.  töd,  der  Knabe, 
mit  -gön  verbunden  wird  töt-tön  1,  19;  *nebld  der  Wein, 
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nebit-tä  2,  22 ; kid,  der  Stein,  Obj.  kit-tä  PL  kit-tü;  *gäid,  der 
Hauptmann,  Obj.  gäit-tä. 

Bei  g bedarf  es  der  Assimilation  nicht.  Yon  galag,  gleich, 
wird  galak-ka  gebildet;  von  mug,  der  Hund,  muk-kä;  *subäg, 
subäk-kä:  abüg,  hinten,  abäk-kön;  tüg,  der  Wind,  tük-kä ; tg 
das  Feuer,  tk-kä. 

Wenn  die  Sprache  neben  g auch  k ausgebildet  hätte,  so 
würde  man  analog  von  kag,  der  Esel,  kak-kä  zu  erwarten  haben ; 
von  arig,  das  Fleisch,  arik-kä,  von  ogog , der  Mann,  ogok-ka. 
Wir  schreiben  aber  mit  Hassan : kag-gä,  arig-gä,  ogog-gä. 

Yon  vereinzelten  Fällen,  in  welchen  die  ursprüngliche 
Media  des  Stammes  erhalten  ist,  obgleich  der  Anlaut  der 
darauf  folgenden  Endung  schon  zu  k verhärtet  ist,  führe  ich 
an  kid-kä  16,  3 statt  kit-tä;  gäid-kä  15,  44  statt  gäit-tä,  wie 
wir  oben  d und  b auch  vor  den  mit  k anlautenden  Yerbal- 
endungen  sich  erhalten  sahen. 

Hinter  n wird,  wie  schon  oben  bemerkt,  g in  der  Regel 
nicht  verändert,  z.  B.  tan-gä,  iden-gä,  aman-gaskö  6,  47,  ukkin- 
ger  12,  13.  Es  bleibt  auch  n wenn  bei  Hassan  g vor  o in  w 
übergeht,  z.  B.  Samän-nön  1,  16. 

g]  duldet  vorausgehendes  g , z.  B.  gigge,  lachen,  H.  5,  39. 
15,  20.  Ueber  das  zwischen  Yerbalstamm  und  Flexion  ein- 
geschobene g,  welches  den  Plural  des  Objekts  anzeigt,  s.  unten. 
Yor  diesem  g wird,  wenn  der  Stamm  auf  2 Konsonanten 
endigt,  der  Bindevokal  i eingeschoben:  cd  dolli-gir,  sukki-gir, 
emergi-gir.  Ebenso  wird  hinter  g ein  i eingeschoben : ai  tägi- 
gir  von  tage,  rufen,  b,  d,  w,  h,  m und  n bleiben  unverändert: 
*kadib-ginan,  sie  lügen,  H.  13,  22;  hafad-gon , iw-gissan,  sie 
weideten , H.  5,  11;  fa-sämahgu-mun , er  wird  sie  euch  nicht 
vergeben  11,  26;  *sallim-ginnan,  sie  überliefern  euch  H.  10,  33; 
den-ge , gieb  uns.  Auch  g wird  nicht  assimilirt,  sondern  bleibt 
stehen,  wie  die  Schreibung  bei  Hassan  lehrt,  z.  B.  tög-ginnan 
H,  13,  9;  tög-gon  II.  14,  3;  äg-gikü  H.  16,  14;  ebenso  äg-gisan 
2,  15.  3,  32.  4,  1.  tig-ginnan,  4,32.  Die  Yerbindung  rg  findet 
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sich  innerhalb  des  Stammes,  z.  B.  kor g er,  ich  breche;  emergir, 
ich  schmähe;  ai  torgir , ich  fahre  hinein.  Dagegen  wird  ein 
schliefsendes  r oder  l nach  kurzem  Yokal  einem  folgenden  g 
assimilirt;  tig-gur , wir  geben  euch,  von  tire;  kag-gur,  wir 
kommen,  von  kire  (kare);  korgag-gon,  er  brach  (das  Brod, 
kollektiv)  von  korgire;  fag-gur,  wir  gehen  heraus,  von  fale; 
nag-gur,  wir  sehen  sie  von  nale.  Geht  aber  ein  langer  Yo- 
kal voraus,  so  bleiben  r und  l erhalten:  töryösln  aliarrä,  nach 
dem  Untergange  (der  Sonne)  1,  32  von  töre\  näl-göi , der 
welcher  ihnen  fluchte,  7,  10.  von  nale.  Doch  findet  sich 
gerade  bei  töre  häufiger,  dafs  r vor  g ganz  ausgeworfen  wird: 
to-ga-  tamana,  gehet  nicht  hinein,  13,  15;  tö-gan  geht  hinein, 
14,  14;  und  bei  Hassan  4,  1 findet  sich  auch:  sigirrä  tösan , 
sie  gingen  in  das  Schiff  für  tö-g-san.  Yon  dem  Stamme  öse , 
vertreiben,  wird  gebildet  ös-gon,  er  trieb  sie  aus  H.  9,  37. 
Dagegen  wird  in  der  verbalen  Weiterbildung  in  -öse  das  s 
regelmäfsig  ausgestofsen : ösö-gon  er  trieb  sie  aus  H.  1,  34  von 
ösöse  = öse ; munö-ga,  sie  entlassend  H.  4,  36;  munö-ganä 
PI.  10,  14.  von  muge,  munöse;  vgl.  mugö-gon  8,  9.  13.  10,  7.  14. 
gägö-ga  (Alle)  sich  verwundernd,  2,  12.  Es  ist  sehr  bemerkens- 
werth,  dafs  n vor  eingeschobenem  g sich  in  n verwandelt,  wie 
die  constante  Schreibung  gün-gon , er  sah  sie,  bei  Hassan 
5,  38.  6,  48.  10,  14.  11,  11.  statt  güngon  von  güne,  sehen, 
beweist;  während  er  doch  die  Verdoppelungen  nn  und  gg  wie 
in  banne , fagginan , regelmäfsig  zuläfst. 

£.]  Dieses  scheint  auffallender  Weise  keinen  Konsonanten, 
hinter  welchen  es  tritt,  zu  verändern.  Man  sagt  also:  gudrag 
tiggon,  er  gab  ihnen  Macht,  6,  7.  tög-takkir,  13,  9;  kag-tanni, 
gerrib-takkon  1,  12;  Jiallis-takkä  16,  26;  ägin-täni  11,  5; 
tir-takkin  4,  24.  25;  näl-takkin  16,  16;  talaf-takkir.  Doch 
findet  sich  g vor  t ausgeworfen  in  den  zusammengesetzten 
Postpositionen  -dotöni  und  lotöni  bei  Ali:  sügid-do-töm , vom 
Markte,  7,  4,  statt  -dog-töni;  hakimT-lotöni , durch  die  Aerzte 
5,  26  statt  log-töni. 


d\  assimilirt  sich  ein  vorausgehendes  r und  l:  kid-dil 
von  kire;  nad-dil  von  nale;  sid-dotön  für  sir-doton;  es  läfst  n 
meist  unverändert:  amcin-döro,  kämilin-döro ; in-dö,  hier;  man-dö 
dort;  dagegen  wird  gesagt:  nögid-dö,  im  Hause;  *sngid-do , auf 
dem  Markte;  gnd-dö , auf  der  Erde;  mogrebid-dö , am  Abend; 
tad-dö,  dahin  1,  45;  ted-dani,  ud-dam,  von  tan,  ten,  un;  urra- 
gid-dö,  vor;  auch  schreibt  Hassan:  fabid-dogtöm  für  fabin- 
dogtöni  u.  a.  Die  Mediae  bleiben  unverändert  vor  d : gerib- 
dakkoi  H.  3,  29.  sag-don  H.  14,  35. 

s]  duldet  vor  sich  g,  b,  auch  zuweilen  d z.  B.  tg-san , nog- 
san,  H.  12,  12.  15,  1.  16,  7.;  kab-san.  Dagegen  findet  sich 
udres-san  für  udred-san  9,  10  und  ebenso  irbires-san , sie 
hatten  erfahren,  6,  38.  sukkes-san , 2,  4,  neben  eled-san,  sie 
fanden  1,  37.  r.  I,  n werden  nach  kurzem  Yokal  assimilirt: 
fäwis-san  von  fäwire,  tis-san  von  tire ; nas-san  von  nale;  nach 
langem  Yokal  nicht,  näl-sim  11,  21.  Auch  in  mes-san,  sie 
waren,  wird  das  n des  ursprünglichen  men-san  noch  leicht  ge- 
hört. Yor  -siballä  ist  die  Assimilation  des  n nicht  constant; 
14,12:  kabiren-siballä ; 11,  18:  elim  tannis-siballä.  Ein  voraus- 
gehendes g bildet  mit  dem  folgenden  s den  neuen  Laut  s,  z.  B. 
fisan  aus  f tg-san;  diösan  aus  dtög-san.  Ebenso  wenn  noch  ein 
r oder  l mit  kurzem  Yokal  vorausgeht,  wie  in  fassan  aus 
fal-gsan;  aus  karg-san  von  kire  wird  kas-san.  Doch  findet 
sich  bei  Hassan  16,  19:  kerkir-san,  man  hob  ihn  auf,  er 
wurde  aufgehoben. 

s]  assimilirt  ein  vorausgehendes  n z.  B.  irkis-sädö  8, 23.  11,19* 
n\  duldet  g vor  sich:  tög-nam ; auch  n:  ban-nam ; r und  l 
werden  nach  kurzem  Yokal  ausgestofsen  und  der  Yokal  ver- 
längert: fä-nam  von  fale;  ki-nam  von  kire.  Dagegen  wird 
tidil-nam  zu  tidin-nam , du  wirst  geben , und  dollal-nam  zu 
dollal-lam , du  wirst  lieben;  tör-nam,  du  gehst  ein,  wird  tön- 
nam  oder  tö-naw.  h vor  n findet  sich  in  sämah-nänt  1 1 , 25. 

m\  assimilirt  wiederum  vorausgehendes  r und  l bei  kurzem 
Yokal:  ukkim-mun  von  ukkire;  irbum-mun  von  irbire;  nam-mun 
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von  nale ; stöfst  aber  r bei  langem  Yokal  aus;  denn  Hassan 
schreibt : tö-mun,  dä-mun  von  töre,  däre;  b geht  gleichfalls  in 
m über;  kam-minnan  für  kab-minnan  7,  3.  4;  g und  n erhält 
sich  vor  m:  tissig-meni  9,  40;  bau  - minokom  H.  13,  11. 
Ferner  finde  ich  samah-menkawoi  11,  26. 

r.]  Kein  Kubisches  Wort  beginnt  mit  r.  Es  erhalten 
sich  g,  (j,  n,  iv  vor  r:  tög-rokom , tig-ru  ban-rökom,  fäw-rukom. 
Dagegen  wird  es  selbst  durch  ein  vorhergehendes  l und  n assi- 
milirt:  dollal-lokom,  naddil-lokom,  hun-nokom , men-nokom,  tgadcn- 
nokom ; aus  kirgrokom  wird  kagrokom;  doch  steht  12,  15:  fa- 
näreni , aus  fa-nalreni  und  bei  Hassan  16,7:  fa-na-rokom,  aus 
fa-nal-rokom ; 13,  14:  närü  aus  nal-rü;  stammhaftes  l fällt 
demnach  aus. 

I]  läfst  vor  sich  unverändert  g,  b,  s,  h:  urrag-lä  13,  26 
sahäb-lä,  abras-log , Messih-lin;  assimilirt  aber  r:  angal-lin, 
tcd-lin,  il-latön;  zuweilen  aber  schmiegt  es  sich  auch  einem 
vorausgehenden  r an,  z.  B.  1 1,  8:  sager-ratöni , sigir-rü,  bahar-rä, 
sigir-ratön,  ur-ratöm  von  ur,  der  oberste ; ebenso  in  der  Regel 
dem  n,  z.  B.  cn-nin  für  en-lin  3,  35.  aman-nogo  1,  8.  fgon-nä 
14,  62;  nög  tan-nci  saitan-notöm  1,  13;  sö-nörkü-gön-notöm 
8,  31 ; in-natön,  davon,  statt  in-latön  (aber  il-latön  statt  ir-latön, 
von  dir);  man-ne?  er?  von  man-le?  (aber  tal-le  er?  ul-le,  ihr? 
für  tar-le,  ur-le );  dagegen  bleiben  die  Mediae  unverändert, 
also:  bäbdä,  bad-lä,  urräg-lä , kag-lonö  H.  11,  5. 

w]  kann  vorausgehendes  n sich  assimiliren,  z.  B.  iw-wagtigä, 
für  in-wagtigä,  zu  dieser  Zeit;  saitäw-we  3,  23;  idew-we,  5,  25; 
wenn  in  diesen  Fällen  nicht  das  n als  ausgefallen  zu  betrach- 
ten und  nur  ein  w zu  schreiben  ist.  id  eddi-tannin  samma-fiw 
wei,  ein  Mann,  dessen  Hand  verdorrt  war  3,  1. 

/]  assimilirt  sich  vorausgehendes  n : taf-fäb  7,  10.  11;  tef- 
fab  1,  20.  und  verwandelt  n in  m : burüm  fab,  des  Mädchens 
Yater  5,  40. 


II.  FORMENLEHRE. 


1.  Das  Nomen. 

Substantiv  und  Adjektiv  unterscheiden  sich  nicht  in  ihrer 
einfachsten  Form,  welche  mit  dem  Stamme  seihst  identisch  ist. 

Die  meisten  Stämme  endigen  in  einen  einfachen  Konso- 
nanten, wie  tilg  der  Wind,  kag  der  Esel,  kid  der  Stein,  md 
der  Zahn,  fab  der  Tater,  sareb  der  Mond,  os  der  Sklave, 
kadis  die  Katze,  din  der  Krieg,  dun  der  Hase,  kon  das  Ge- 
sicht, aman  das  Wasser,  orom  die  Kälte,  nör  der  Herr,  fül 
die  Wolle;  neg  taub,  irid  schmutzig,  mas  gut,  urum  schwarz, 
geger  rund,  gel  roth,  duw  alt,  *nadif  rein,  *negis  unrein. 

Hier  sind  im  Auslaut  alle  Konsonanten  vertreten,  aufs  er 
den  Tenucs  p,  k,t;  und/)  welches  nur  in  arabischen  Wörtern 
vorkommt. 

Alle  diese  Stämme  können  als  Nomina  auch  den  Yokal  i 
hinter  sich  nehmen,  als  eine  allgemeine  Nominalendung  ohne 
dafs  dadurch  die  Bedeutung  in  irgend  einerWeise  verändert  wird. 

Yiele  Stämme  endigen  mit  zwei  Konsonanten  oder 
Doppel-Konsonanten,  und  diese  müssen  immer  am  Ende 
eines  Satzes  das  nominale  -i  hinter  sich  nehmen.  Im  Innern 
des  Satzes  ebenso,  wenn  das  folgende  Wort  mit  einen  Kon- 
sonanten beginnt.  Dagegen  kann  es  vor  einem  folgenden 
Yokal  auch  wegbleiben;  z.  B.  murt-i,  das  Pferd;  iving-i,  der 
Stern;  sogort-i,  der  Geist;  tans-i,  der  Name;  * kins-i , der  Schatz; 
*gins-i,  das  Geschlecht;  *nefs-i,  der  Athem;  *semb-i,  die  Sünde; 
farg-ij  rauh;  ond-i,  männlich;  gunt-i,  schwanger;  aniss-i,  der 
Fisch;  duhuss-i,  die  Weiberbrust ; ess-i,  die  Schwester;  tiriss-i, 
das  Eisen;  simatt-i,  der  Schweifs;  gell-i,  die  Sache;  till-i,  das 
N etz ; odd-i,  krank ; nass-i,  scharf ; dess-i,  grün ; umm-i,  ganz ; 
und  in  der  Yerbindung:  sembi  tennigü,  ihre  Sünden  1,5;  sogorti 
gudsi , der  heilige  Geist  13,  11 ; tansi-lä,  im  Namen  11,  9,  wofür 
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auch  tanis-lä  gesagt  wird  3,  16;  murt  ondi,  der  Hengst ; nefs  in, 
deine  Seele  12,  30;  aniss  üwo,  zwei  Fische  6,  38.  41.  Doch 
wird  auch  der  Hiat  nicht  immer  vermieden,  z.  B.  mulki  abüna 
11,  10;  gelli  üskä  2,  24. 

Vokalische  Stammendungen  sind  weit  seltener,  und  wo 
sie  Vorkommen,  da  sind  meistens  ursprünglich  auslautende 
Konsonanten  abgefallen,  wenn  es  auch  nicht  immer  noch  jetzt 
nachgewiesen  werden  kann.  Das  ist  namentlich  bei  den 
kurzen  Yokalen  der  Fall,  hinter  denen  gewöhnlich  eine  früher 
vorhandene  Stammerweiterung  -r  (s.  unten)  wieder  abgefallen 
ist.  Dahin  gehören:  kaba , das  Brod,  für  kabar;  ga  der  Sohn, 
für  gar;  enga(r) , der  Bruder;  nawa(r),  die  Haut;  nassi(r), 
lang;  u.  a. 

Bei  langen  Endvokalen  scheint  öfters  ein  älteres  n oder 
g oder  auch  r abgefallen  zu  sein  (s.  unten).  Beispiele:  gürä, 
die  Stirn ; säme,  der  Bart ; ti,  die  Kuh ; ko,  der  Löwe ; agö,  die 
Schwiegermutter;  sü,  die  Milch;  karre,  weiblich;  we(r),  eins; 
miri,  neu ; asrT,  schön ; nulü,  weifs ; auch  eine  Anzahl  arabischer 
Wörter:  *dunä,  die  Welt;  *scmä,  der  Himmel ; *senä,  das  Jahr; 
*serä,  die  Saat;  *snbä,  der  Finger,  *sahädä,  das  Zeugnifs; 
*dulumä,  die  Finsternifs;  *sofrä,  der  Tisch.  Doch  ist  zu  be- 
merken, dafs  Hassan  die  vokalischen  Endungen,  welche  -ä 
erwarten  lassen,  nicht  selten  mit  -a  schreibt:  * guwwa , die  Kraft 
8,  39;  * sahwa  6,  28. 

Yon  besonders  angefügten  NTominalendungen  sind  nun 
noch  die  folgenden  zu  verzeichnen. 

1 . Die  schon  erwähnte  Endung  in  -r,  -ir.  Diese  Stammes- 
erweiterung scheint  nie  eine  besondere  Bedeutung  gehabt  zu 
haben,  sondern  hatte  wohl  überhaupt  keinen  anderen  Zweck, 
als  der  Wortbedeutung  einen  verstärkten  Ausdruck  zu  geben; 
ganz  wie  das  im  Kenüs  entsprechende  -m  oder  -um.  Dieses  -r 
ist  aber  so  wenig  fest,  dafs  es  im  Singular  meistens  wieder 
abfällt,  und  sich  nur  im  Plural  -ri  und  in  andern  Formen 
desselben  Stammes  erhalten  hat;  zuweilen  hat  es  seine  Spuren 
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nur  im  Objektiv  und  in  der  zweiten  Pluralform  erhalten,  welche 
durch  das  ausgefallene  r zu  -k-kä  und  zu  -k-kü  werden  (s.  unten). 
So  wird  von  kaba,  das  Brod,  die  Speise,  der  Plural  kabari , der 
Objektiv  kabakka  ( aus  kabarkä ) gebildet ; auch  findet  sich 
neben  der  einfachen  Form  kabe , essen,  noch  die  längere  kabire. 
Yon  datiwi,  grofs,  findet  sich  der  Plural  dauwiri  4,  32.  7,  3 u.  a., 
der  Genitiv  daiiwin  14,  47  und  dauwurin  5,  35,  der  Objektiv 
dauwikkä  (aus  dauwirkä) ; neben  dauwune  gröfser  werden  2,  21, 
die  längere  Form  dauwirane  4,  27.  Ebenso  ist  ga,  der  Sohn, 
verkürzt  aus  gar , welches  sich  vor  der  verstärkenden  Endung  -a 
in  gara  12,  37  erhalten  hat;  enga,  der  Bruder,  Obj.  engak-kä. 
Eben  dahin  gehören:  nassi(r)  lang,  gorti(r)  alt,  iggi(r)  ein 
anderer,  nawa(r)  die  Haut.  Anders  verhält  es  sich  mit  Wörtern 
wie  nisar,  der  Traum;  gisir,  der  Knochen;  gogir, . das  Schaf; 
*gisir , die  Baumrinde ; gitir,  schwer;  oder  dem  einsilbigen  nör 
der  Herr;  gir,  der  Weg,  u.  a.,  in  welchen  das  r zum  ur- 
sprünglichen Stamme  gehört,  und  daher  auch  nicht  im  Singular 
abfällt,  noch  im  Objektiv  assimilirt  wird,  sondern  sich  erhält 
und  gisir-kä,  nör-kä  u.  s.  w.  bildet  (nicht  gisik-kä,  nök-ka). 

2.  Eine  substantivische  Endung  in  -d  bildet  häufig  von  Ver- 
balstämmen Abstrakta;  wie  ban'hid,  die  Bede,  das  Wort,  von 
banne,  sprechen;  tissid , der  Hafs  von  tisse  hafsen;  gonid,  der 
Bau  13,  1.  2.,  von  gone  bauen;  kerkerid,  das  Zittern;  auch  von 
arabischen  Wörtern  *dolgid  die  Unterhaltung;  *gerribid,  die 
Versuchung.  Andre,  wie  feläd , der  Ehebruch  10,  19;  fursäd. 
der  Brocken  6,  43  scheinen  von  dem  arabischen  status  con- 
structus  in  -t  hergenommen  zu  sein. 

3.  Von  Adjektiven  werden  substantivische  Abstracta  durch 
die  Endung  -kenne  gebildet,  z.  B.  üs-kenne , eine  Uebelthat; 
mas-kenne,  etwas  Gutes;  assar-kenne,  die  Kindheit;  nulü-kenne, 
etwas  Weifses;  auch  zuweilen  von  Substantiven,  wie  kag-kenne, 
etwas  Eselhaftes.  Von  arabischen  Stämmen  bilden  sich: 
*habis- kenne,  die  Heuchelei;  *fogir-kenne,  die  Armuth;  feläti- 
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kenne,  der  Ehebruch,  Ehebrecher;  resul-kenne , die  Gesandt- 
schaft, der  Gesandte. 

4.  Einen  Menschen,  der  etwas  oft  thut,  namentlich,  doch 
nicht  ausschliefslich,  im  schlechten  Sinne,  bezeichnet  die  En- 
dung -atti,  z.  B.  m-atti , ein  Trinker;  kab-atti , ein  Yielesser; 
tög-atti,  ein  Schläger;  bann-atti,  ein  Schwätzer;  tir-atti , ein 
Geber;  nabeg-atti,  ein  Sünder;  margäg-atti , ein  Betrüger  13,22; 
alleg-atti,  einer,  der  immer  die  Wahrheit  sagt  12,  14;  di-atti, 
ein  Mörder  15,  17. 

5.  Die  ordinalen  Zahlwörter  werden  von  den  kardinalen 
durch  Zufügen  von  -itti  abgeleitet;  üwo,  üw-itti  der  zweite; 
tusko,  tus-k-itti  der  dritte;  dime  (dimer),  dim-itti  der  zehnte; 
dimerüwo,  dimerüw-itti  der  zwölfte,  u.  s.  w. 

6.  Das  Prädikat,  sei  es  ein  Adjektiv  oder  ein  Substantiv, 
wird  vom  Subjekt  in  der  Pegel  durch  die  Endung  -a  unter- 
schieden. Wenn  man  den  Nubier  nach  einem  Substantiv 
fragt,  so  erhält  man  das  entsprechende  Wort  in  der  Regel 
in  der  Objektivform  -gä,  -kä;  fragt  man  nach  einem  Adjektiv, 
so  erhält  es  die  Endung  -a;  also:  gut,  masa;  schlecht  üsa; 
weifs  nülüa,  u.  s.  w.  In  der  fortlaufenden  Rede  bezeichnet 
-a  überhaupt  eine  stärkere  Hervorhebung  des  Wortes,  vor- 
nehmlich aber  das  Prädikat,  z.  B.:  masa  immun,  es  ist  nicht 
gut  6,  18.  7,  17;  masa?  ist  es  gut?  12,  14;  öllida , es  ist 
schwer  10,  23;  kid  dauwura  menon , der  Stein  war  schwer 
16,  4;  dna  mennan,  sie  sind  viele  H.  2,  15;  ai  unni  kagora , 
euer  Herz  (ist)  hart  8,  17.  Ebenso  bei  Substantiven:  töda 
immi?  ist  er  nicht  der  Sohn?  6,  3.  in  id  nörin  töda  menon , 
dieser  Mann  war  Gottes  Sohn  15,  39;  sikkir  tar  tan  gara? 
wie  (ist)  er  denn  sein  Sohn?  12,  37.  Hassan  schreibt  in 
solchen  Fällen  auch  -ä.  an  enä,  an  garä,  an  essä,  das  (ist) 
meine  Mutter,  mein  Sohn,  meine  Schwester  3,  35. 
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Geschle  cht. 

Die  Kubische  Sprache  unterscheidet  keine  Geschlech- 
ter; weder  im  Komen  noch  im  Pronomen. 

Soll  das  natürliche  Geschlecht  der  Thiere  angezeigt 
werden,  so  geschieht  dies  durch  den  besondern  Zusatz  von 
ondi , männlich,  oder  karre,  wTeiblich;  z.  B.  murti , das  Pferd, 
murt  ondi  der  Hengst,  murti  harre  die  Stute;  hö  der  männ- 
liche oder  weibliche  Löwe,  hö  harre  die  Löwin;  eged  ondi  der 
Widder;  dirban  ondi  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  gur  ondi  der 
Stier;  ham  harre  die  Kameel-Stute. 

Auch  die  sich  entsprechenden  Yerwandtschaftsnamen 
haben  keine  Beziehung  zu  einander,  und  wenn  id  der  Mann, 
iden  oder  en  die  Frau  heifst,  so  ist  anzunehmen,  dafs  id  ur- 
sprünglich beide  Geschlechter  vertrat  : gango  der  Enkel  und 
ganas  die  Enkelin,  sind  aus  ga-n-ga  Sohnes  Sohn,  und  ga-n-as 
Sohnes  Tochter,  entstanden ; von  nob,  der  Kubier,  der  Diener, 
ist  nobinas,  die  Dienerin,  d.  h.  Kubiers  Tochter,  entstanden. 
So  vereinzelte  Fälle  wie  os , osi  der  Sklave,  und  osä(r)  die 
Sklavin,  oder  *ams  der  Freund,  *anisa  die  Freundin,  lassen 
nicht  auf  Reste  einer  früheren  allgemeineren  Geschlechtsform 
schliefsen. 


Singular  und  Plural. 

Der  Singular  ist  entweder  identisch  mit  dem  Stamme, 
oder  nimmt  die  allgemeine  Kominalendung  -i  hinter  dem 
Stamme  an. 

Der  Plural  der  Komina  wird  durch  verschiedene  Endungen 
gebildet. 

1 . Die  einfachste  Form  ist  ein  an  den  Stamm  antretendes 
-i:  fab-T,  die  Yäter;  id-i,  die  Männer;  gisir-i,  die  Knochen; 
gogir-t , die  Schafe ; män-i,  die  Augen ; *haddäm-i,  die  Diener ; 
sundig-T,  die  Kägel;  burn-t,  die  Mädchen;  adüw-i,  die  Feinde; 
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*metel-i,  die  Gleichnifse.  Diese  Form  scheint  sich  hauptsächlich 
auf  die  Substantiva  zu  beschränken,  und  auf  die  substantivisch 
gebrauchten  Adjektiva,  z.  B.  kogori,  die  Starken  2,  17;  odd%,  die 
Kranken;  dunan  dauwiri,  die  Grofsen  der  Welt  10,  42;  kähimn 
dauwT,  die  Grrofsen  der  Priester  (die  hohen  Priester). 

2.  Eine  Anzahl  Wörter  nehmen  im  Plural  die  Endung 
-r%  oder  -in  an,  wie  eged-in,  die  Schafe;  ogog-in,  die  Männer; 
geleg -in,  die  Wölfe;  nög-in  oder  nög-n,  die  Häuser;  mug-n, 
die  Hunde.  Der  Ursprung  dieser  Endung  geht  aber  ohne 
Zweifel  auf  die  oben  erwähnte  Erweiterung  der  Wortstämme 
durch  angefügtes  r oder  ir  zurück.  Weil  diese  im  Singular 
das  r meist  wieder  verloren  hatten , im  Plural  aber  zu  be- 
wahren pflegten,  hielt  man  später  die  Endung  -ir-%  für  eine 
besondere  verstärkte  Pluralendung,  und  wendete  sie  auch  da 
an,  wo  die  Stammverstärkung  im  Singular  oder  in  andern 
Formen  derselben  Wurzel  nie  vorhanden  gewesen  war,  wie 
in  den  angeführten  Worten.  Ja,  man  übertrug  diese  längere 
Pluralform  sogar  auf  arabische  Wörter,  und  sagte  immer 
ademin,  die  Menschen,  von  adern,  ademi,  ohne  dafs  jemals  eine 
Form  ademir  vorkommt  oder  zu  erwarten  wäre. 

3.  Eine  dritte  Form,  und  die  gewöhnlichste  von  allen 
für  Substantiva  und  Adjektiva  ist  die  in  -gü,  welches  nach 
den  Lautregeln  (s.  oben)  je  nach  dem  vorausgehenden  Konso- 
nanten auch  in  -kü,  -tü,  -pü  verwandelt  wird,  z.  B.  essi-gü, 
die  Schwestern;  *abö-gü,  die  Yäter;  äw-gü,  die  Grofsmütter; 
wingi-gü,  die  Sterne,  neben  wing-i ; gangari-gü,  die  Aehren  4,  18 
(neben  gangari);  ti-gü,  die  Kühe;  tü-gü,  die  Bäuche;  üsi-gü, 
die  Bösen  (neben  üs-hu) ; an-gü,  die  Tauben;  man-gü,  seine; 
üw-gü  oder  üwi-gü,  die  Grofsväter;  kew-gü,  die  Ellen  ; gor-kü, 
die  Kälber;  ur-kü,  die  Köpfe;  as-kü,  die  Töchter;  engak-kü, 
die  Brüder;  gortik-kü  die  Alten,  11,  27  (neben  gortir-t)‘  dau- 
wak-kü,  die  Grofsen,  H.  10,  33  (neben  damvir-t  15,  1.  2); 
ok-kü  (für  og-kü ),  die  Brüste;  kit-tü,  die  Steine  (von  leid); 
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nit-tü,  die  Zähne  (von  nid) ; fäp-pü,  die  Yäter,  H.  13,  12 
(neben  fäb-t). 

Diese  Form  erscheint  nicht  selten  durch  ein  angehängtes 
-t  verstärkt  zu  -gm  (-hm),  z.  B.  essi-gm,  die  Schwestern  6,  3 ; 
man-güi,  seine;  nör-kül,  die  Herren  3,  22;  ivek-hm,  einige  2,  2. 
3.  6;  engak-km , die  Brüder  3,  33;  üs-hm,  die  Bösen  7,  21. 
Dieses  -1  könnte  man  für  eine  Zufügung  der  einfachen  Plural- 
form -t  zu  der  schwereren  -gü  halten.  Das  ist  aber  nicht 
anzunehmen,  da  die  verstärkende  Anfügung  eines  -t  sich  nicht 
auf  diese  Pluralformen  beschränkt,  sondern  eine  häufige  Ver- 
stärkung auch  anderer  sehr  verschiedener  Formen  ist;  vgl. 
die  Postposition  -tön  und  -tönt;  -hinin  und  -hinint  und  andere 
Postpositionen;  sowie  die  Verstärkung  der  Personal-Pronomina 
durch  -i  (s.  unten).  Eher  könnte  man  sagen,  dafs  die  Plural- 
endung -i  seihst  aus  der  allgemeinen  Verstärkung  durch  7 
hervorgegangen  wäre,  und  nur  bei  dem  Nomen  diese  besondere 
Bedeutung  des  Plurals  erhalten  hätte. 

4.  Eine  eigenthümliche  Formation  des  Plurals  zeigt  eine 
Reihe  von  Wörtern,  welche  auf  einen  langen  Vokal  ausgehen 
und,  wenn  zweisilbig,  den  Accent  auf  der  letzten  Silbe  haben. 
Diese  Wörter  hängen  die  Endung  -ngt  an,  z.  B.  *subä  der 
Finger , pl.  subängt;  galt  der  Stab , pl.  galengt;  *malaihä  der 
Engel,  pl.  malaikängt;  gürä  die  Stirn,  pl.  gürängi;  ille  das 
Korn,  pl.  illengt  (neben  illegu) ; ti  die  Kuh,  pl.  ttngi  (neben 
tt-gü) ; *gene,  der  Gärtner,  pl.  genengi  12,  1.  2 ; *limmä,  pl. 
limmängi;  *sofrü,  der  Tisch,  pl.  sof rängt  11,  15;  nähe  die 
Sünde,  pl.  näbengi;  samt  der  Bart,  pl.  samengt;  harre  das 
Weibchen,  pl.  karr  engt;  gt  der  Onkel,  pl.  gingt;  ago  die 
Schwiegermutter,  pl.  agöngt,  woneben  auch  agök-kü  und  ago-ri 
angeführt  werden.  Auffallend  ist  metelängt  die  Gleichnisse  4,  2, 
von  *metel  (neben  dem  gewöhnlichen  metelt  4,  11.  4,  13.  12,  1), 
welches  auf  eine  sonst  nicht  nachzuweisende  Form  metelä  hin- 
weist. Dazu  kommt  dann  noch  das  Wort  ulen , die  Frau,  als 
dessen  Plural  die  unregelmäfsige  Form  engt  15,  40  im  gewöhn- 
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liehen  Gebrauch  ist.  Daneben  wird  auch  die  andere  un- 
regelmäfsige  Form  engiri  angeführt , welche  eine  Singular- 
form engi  oder  engir  voraussetzt,  die  aber  ebensowenig  wie  en 
vorkommt. 

Wahrscheinlich  hat  sich  das  g dieses  Plurals  erst  aus 
einem  verloren  gegangenen  n des  Singulars  phonetisch  heraus- 
gebildet. Damit  wäre  zu  vergleichen  die  Angabe,  dafs  din, 
dini,  der  Krieg,  im  Plural  dihg-l  lautet,  während  der  Objektiv 
als  dini-gä  oder  din-gä  aufgeführt  wird,  so  dafs,  wenn  die 
Angaben  richtig  sind,  die  Laute  n und  hg  wechseln  würden. 
Wie  n ist  auch  h nicht  selten  stammauslautend,  wie  in  an 
Täters  Schwester,  acc.  an-gä;  man  das  Auge,  män-gci;  dün 
der  Hase,  dün-gä.  Wie  nun  aus  din  der  Plural  dihg-l  wird, 
so  würde  entsprechend  aus  einem  ursprünglichen  gurän  die 
Stirn,  im  Plural  guräng-t  geworden  sein.  In  der  That  lassen 
sich,  wie  es  scheint,  einige  Spuren  eines  Kasais  im  Singular 
noch  nachweisen.  Die  Frau  heifst  iden,  pl.  engt.  Aus  iden 
ist,  wie  schon  so  eben  vermuthet  wurde,  id  der  Mann,  das 
Gespons , herauszunehmen;  dann  bleibt  en ; dieses  wäre  aber 
identisch  mit  en  die  Mutter,  welches  regelmäfsig  im  Plural 
en-l  bildet.  Wie  nun  engl,  die  Frauen,  sich  von  en-l , die 
Mütter,  unterscheidet,  so  wäre  auch  im  Singular  der  Unter- 
schied von  en,  die  Frau,  und  en,  die  Mutter,  zu  erwarten ; und 
in  der  That  lautet  die  Kenus-Form  nicht  iden,  sondern  en. 
Ich  vermuthe  daher,  dafs  im  Mahas  überall  in  diesen  Fällen 
ein  ursprüngliches  n im  Singular  vorhanden  war,  welches  dann 
aber  in  n überging  und  endlich  ganz  abfiel,  im  Plural  aber 
als  n sich  erhielt.  So  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  vereinzelte 
Form  naben-kü  die  Sünder,  bei  Hassan  2,  16  von  nabe,  welches 
auch  nabe-kü  bildet  und  durch  das  k den  Ausfall  eines  vorher- 
gegangenen Konsonanten  anzeigt.  Vielleicht  ist  es  wiederum 
nur  eine  Variation  des  im  Singular  verloren  gegangenen  Lautes, 
dafs  in  der  Ableitung  nabeg-atti  ein  Sünder,  statt  des  er- 
warteten n ein  g auftritt,  wie  auch  in  margäg-atti , ein  Betrüger, 
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von  mar  (jag,  das  im  Plural,  margän-kü , wieder  ein  n zeigt.  Wie 
nun  in  allen  Wörtern  die  im  Plural  -ngi  annehmen,  ein  langer 
Yokal  dem  Auslaut  vorausging  und  nach  Abwertung  desselben 
allein  übrig  blieb,  so  setzte  das  Sprachgefühl  denselben  Prozefs 
auch  bei  denjenigen  Arabischen  Wörtern  voraus,  welche  auf 
einen  langen  Yokal  endigen,  und  bildete  daher  genengi,  die 
Gärtner,  von  *gene,  wie  nabcngi  von  nabe,  die  Sünde ; sufrängi 
von  *sufrä  der  Tisch,  wie  gurängi  von  gurä  die  Stirn.  So 
dürften  alle  Seiten  dieser  eigenthümlichen  Pluralform  ihren 
ursprünglichen  Zusammenhang  noch  erkennen  lassen. 

Ganz  unregelmäfsig  erscheint  von  töd  der  Knabe,  der 
Sohn,  acc.  töt-ta,  der  Plural  tüm  die  Knaben,  z.  B.  10,  35. 
13.  12  u.  a.  Die  zu  erwartenden  Pluralformen  töd-i  oder 
töt-tü  (aus  töd-gü)  kommen  in  der  That  nicht  vor.  Hier  ist 
aber  tüm  formell  gar  nicht  Plural  von  töd,  der  Sohn,  sondern 
von  tun,  »klein«. 

Alle  Pluralendungen  werden,  wenn  mehrere  Nomina  mit 
einander  verbunden  werden,  nur  dem  letzten  Nomen  ange- 
hängt ; die  vorhergehenden  erscheinen  entweder  in  der  Stamm- 
form oder  werden  nur  mit  der  einfachen  Nominalendung  i 
versehen.  Da  nun  das  Substantiv  in  der  Regel  dem  Adjek- 
tiv vorausgeht,  so  erhält  dann  immer  nur  das  Adjektiv  die 
Endung,  z.  B.  kitti  nassik-kü  lange  Kleider  12,  38;  iden  gunti-gü 
schwangere  Frauen  13,  17;  nebi  margän-kü  falsche  Propheten, 
13,  22;  iggi  du,  viele  Andere  15,  41;  oder  wenn  mehrere 
Adjektiva  folgen,  das  letzte  Adjektiv:  anissi  tüni  we-kü  einige 
kleine  Fische  8,  7. 

Yon  dieser  Regel  sind  aber  die  Possessiv-Pronomina 
ausgenommen;  denn  vor  ihnen  nimmt  das  Substantiv  die 
Pluralendung  an,  obgleich  das  Pronomen  auch  im  Plural 
erscheint,  z.  B.  amoiri  tangü  seine  Zweige  13,  28;  ukki  tannigü 
seine  Ohren  7, 35 ; kitti  tangü  13, 16 ; talämidi  tangü  seine  Jünger 
2,  23.  24.  9,  28.  11,  1;  sembi  unnigü  eure  Sünden  11,  26. 
Ebenso  schreibt  auch  Hassan  hiräni  tannigü  seine  Jünger  2,  23; 
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ossi  tangü  seine  Knechte  13,  34;  adüwi  ingü  deine  Feinde 
12,  36;  kitti  tannigü  seine  Kleider  11,  7;  talämidi  tangü  seine 
Jünger  9,  28.  Auch  kamil,  alle,  wekü,  einige,  dii,  viele, 
scheinen  öfters  die  Pluralform  vor  sich  zu  nehmen : ademiri 
kämili  alle  Menschen  1,  5;  ademiri  weküi  einige  Leute  2,  3; 
ademiri  dii  viele  Leute  4,  1.  5,  24.  Dagegen  adern  dii  weküi 
einige  Leute  2, 2 ; adern  kämil  jedermann  2,13;  adern  dii  3,7.5,21. 


Genitiv  und  Objektiv. 

Die  Kubische  Sprache  unterscheidet  einen  Genitiv  und 
aufserdem  einen  Obj  ektiv,  d.  h.  eine  Form,  welche  das  Objekt, 
gleichviel  ob  es  nach  unserer  Grammatik  im  Dativ  oder  Akku- 
sativ steht,  als  solches  bezeichnet.  Andere  Kasusverhältnisse 
werden,  wie  bei  uns  durch  Präpositionen,  so  hier  meist  durch 
Postpositionen  ausgedrückt. 

1.  Der  Genitiv  oder  die  Abhängigkeit  des  einen  Sub- 
stantivs vom  andern , wird  durch  ein  angehängtes  -n  oder  -in 
bezeichnet.  Lautet  der  Stamm  vokalisch  aus,  so  wird  nur  n 
unmittelbar  angehängt,  z.  B.  burü-n  ukki,  des  Mädchens  Ohr, 
birbe-n  ärti,  die  Tempel-Insel  (Philae),  sö-n  nör,  der  Schrift- 
Herr  (Schrift-gelehrte);  lautet  er  konsonantisch  aus,  so  tritt 
meist  -in,  zuweilen  auch  nur  -n  an  den  Stamm,  z.  B.  fab-in  ur, 
des  Täters  Haupt,  oder  fäb-n  ur. 

Ebenso  wird  der  Genitiv  des  Plurals  durch  Anfügung  des 
n gebildet : ademirin  bannid,  der  Menschen  Bede  7,  7 ; Iahüdigün 
melek,  der  Juden  König  15,  2. 

Folgen  sich  mehrere  von  demselben  Substantiv  direkt 
abhängige  Wörter  im  Genitiv,  so  erhält  von  allen  nur  das 
letzte  die  Genitivendung,  z.  B.  murti  karre  urum-in  ur,  der 
schwarzen  Stute  Kopf. 

Der  Genitiv  erscheint  auch  mit  einer  Anzahl  Postpositionen 
verbunden,  welche  meistens  aus  Substantiven  hervorgegangen 
sind,  oder  in  dieser  Beziehung  substantivischen  Werth  an- 
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nehmen;  z.  B.  fctb-in  siballä , des  Yaters  wegen,  eigentlich 
fab-in  sibat-lä,  in  Ursache  des  Yaters;  sigr-in  tü-lä,  im  Schiffe, 
von  tü  das  Innere : im  Innern  des  Schiffes ; nög-n  auwo,  im 
Hause;  nög-in  döro,  über  dem  Hause  (s.  unten).  Ueber  die 
Assimilation  des  Genitivs  n , wie  in  irkis-siballä , fäbim-burü 
ist  schon  oben  gesprochen  worden. 

Die  enklitische  Kopula  -gön , -kön,  und,  welche  mehrere 
Substantiva  verbindet  wie  das  Lateinische  -que,  wird  zwischen 
Stamm-  und  Genitivendung  eingeschoben:  Iaküp-pön  Iüdä- 

gön  Samän-gön-in  enga.  der  Bruder  des  Jakob,  des  Judas 
und  des  Simon  6,  3;  ai-gön  ingil-kön-in  siballä,  wegen  meiner 
und  des  Evangeliums  8,  35. 

In  allen  bisher  angeführten  Fällen  geht  der  Genitiv  dem 
bestimmenden  Substantiv  voran;  und  zwar  so,  dafs  das  letztere 
stets  unmittelbar  folgt.  In  seltneren  Fällen  tritt  aber  auch 
der  Genitiv  hinter  sein  Substantiv,  und  dann  meistens  in 
der  Form  auf  -ni,  z.  B.  in  der  Ueberschrift  des  Marcus: 
Ingil  Iesü  el-Messih-ni-lin  , das  Evangelium  Jesu  des  Messias 
ist  dies;  Im  urrag  Iesü  nörin  tödin  ingilni-lin,  dieses  ist  der 
Anfang  des  Evangeliums  Jesu  des  Sohnes  Gottes  1,  1.  Inhan- 
mn  talämidi-gön  farsigü-ni-gön , des  Johannes  Schüler  und 
(die)  der  Pharisäer  2,  18;  nai-le  hahuni  dauwin-kel  malle-ni? 
welches  ist  das  gröfste  Gebot  von  allen?  12,  28.  (wobei  hier 
das  schliefsende  -%  verlängert  ist) ; baraka  midki  abüna  Dawüd - 
ni-gä , Segen  dem  Reiche  Yater  Davids  11,  10.  Hier  ist  der 
nachgesetzte  Genitiv,  der  von  mulki  abhängig  ist,  zwischen 
dieses  und  seine  Dativ -Flexion  -gä  gesetzt;  und  in  tirana 
Gaisarkä  Gaisar-ni-gä,  nörkä  nör-ni-gä , gebet  dem  Kaiser  (was) 
des  Kaisers  (ist),  Gott  was  Gottes  (ist)  12,  17  wird  sogar  die 
Genitivform  Gaisarni  selbst  wieder  zum  direkten  Objekt  mit 
der  Akkusativform  -gä  gemacht. 

Das  i von  -ni  ist  im  Grunde  nur  eine  phonetische  Ver- 
stärkung und  wird  bei  noch  gröfserer  Hervorhebung  des 
Wortes  auch  durch  a ersetzt;  z.  B.  nör  diaftgikü-na  immun , 
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änafigiku-na,  ein  Herr  der  Todten  ist  er  nicht,  (sondern)  der 
Lebendigen  12,  27. 

Ja  die  Endung  kann  noch  weiter  zu  -nan , näni  oder 
-nane  verlängert  werden , ohne  dafs  die  Bedeutung  verändert 
würde,  z.  B.  bei  Hassan:  Iuhannä-nän  hiräni  die  Jünger  des 
Johannes  2,  18:  luhannä-nän  urkä , des  Johannes  Haupt  6,  24 ; 
ten-nan  imängä  ihren  Glauben  16,  14;  adern  malla-nan  auivela, 
vor  allen  Leuten  2,  12;  Iuhannä-nane  kiswa,  des  Johannes 
Kleidung  1,  6;  tük-kön  batar-kön-näne  des  Windes  und  des 
Meeres  4,  40;  Iesü-näne  ausTn-ga,  was  Jesus  gethan  hatte 
5,  20;  ingü-näne  dauwura , der  Grofse  von  ihnen  10,  42;  karim- 
näne  unnisingä,  als  der  Garten  Frucht  bringen  sollte  12,  2: 
nefis-nanc  adüwa,  der  Feind  seiner  selbst  3,  25:  und  bei  Ali: 
uri-näne  Jiarappä  ukkisin  kellä,  wenn  ihr  von  Krieg  hört  13,  7 ; 
an-nane  adü  ingügä  üivatere-fämini , bis  ich  deine  Feinde  dir 
mache  12,  36;  Iesü-näne  hissin  ivagtiga,  als  Jesus  gekommen 
war  5,  21.  Bemerkenswerth  ist  noch  bei  Hassan  in  zwei 
Stellen  die  Umsetzung  dieses  Genitivs  in  meleküti  allähi-nani, 
das  Reich  Gottes  4,  26  und  gesed  annin-näni,  mein  Leib  14,  22; 
in  beiden  Fällen  schliefst  ein  kurzes  i. 

Yere inzelt  findet  sich  die  Verlängerung  der  Genitivform 
zu  -ni% : Iesü  Nasaret-nii,  Jesus  von  Nazareth  1,  24. 

2.  Um  ein  Nomen  als  Objekt  zu  bezeichnen  wird  an 
dasselbe  die  Endung  -ga  oder  je  nach  den  oben  erörterten 
phonetischen  Verbindungen  - kä  angehängt:  nmrti-gä  das  Pferd, 
gämüs-ka  den  Büffel,  burü-gä  das  Mädchen,  muk-kä  den  Hund, 
fäp-pä  den  Vater,  it-tä  den  Mann,  mangü-gä  sie,  burm-gä  die 
Mädchen,  ademiri-gä  die  Menschen. 

Werden  mehrere  Substantiva  oder  Adjektiva  mit  einander 
verbunden,  welche  von  ein  und  demselben  Verbum  abhängig 
sind , so  erhält  wieder  nur  das  letzte  Substantivum  oder 
Adjektivum  die  Endung  - gä , z.  B.  k'itti  nassi  nulü  we-kä 
udir  kagini  ein  langes  weifses  Kleid  tragend  16,  5;  Saniän-gön 
Andaräwis,  tan  engak-kön-gä  naggon  den  Simon  und  den 
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Andreas,  seinen  Bruder,  sah  er  1,16;  talämidi  hauwalen  tcin-nä, 
takkä  liallegada,  ägikü-gä  naggcc  und  %gon  die  Jünger  um  ihn, 
ihn  umgehend,  sitzend  sehend,  wiederum  sprach  er  3,  34.  Hier 
erhält  talämidi  seine  zugehörige  Akkusativform  erst  mit  ägikü-gä. 

Aber  nicht  allein  das  direkte  Objekt,  unser  Akkusativ, 
sondern  auch  das  indirekte  Objekt,  unser  Dativ  erhält  den- 
selben Zusatz  -gä  z.  B.  bahar-kä  tgatiron  er  sagte  dem  Meere 
(zum  Meere)  4,  39;  JBetrus  lesü-g  igatiron  Petrus  sagte  zu 
Jesu  9,  5;  tak-kä  Igatissan  sie  sagten  zu  ihm  14,  19;  tar  tek-kä 
hafadgon  er  befahl  ihnen  5,  43;  ü-gä  halisöge  hilf  uns  9,  22; 
tek-kä  wtdkirtigg  Tgon  ihnen  antwortend  sagte  er  3,  33 ; ai-gä 
arhamöse  erbarme  dich  mein  10,  47.  48. 

Es  wird  auch  kein  Unterschied  zwischen  direktem  und 
indirektem  Objekt  in  der  Form  gemacht,  wenn  beide  zugleich 
von  einem  Yerbum  abhängen.  Gaisar-kä  await-tä  ü tikkawi 
w'enn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12,  14;  tirana  Gaisar-kä 
Gaisar-ni-gä,  nörkä  nörni-gä  gebet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers, 
dem  Herrn  das  des  Herrn  12,  17;  genena-gä  iggi  wekü-gä 
tiddin  er  wird  den  Harten  Andern  geben  12,  9;  kabirek-kä 
burü-gä  tiranaion  sie  sollen  dem  Mädchen  Speise  geben  5,  43  ; 
ai-gön  uk-kä  issigginnan-gä  firgir  bannid  we-kä  auch  ich  will 
euch  ein  Wort  fragen  11,  29;  irbikkumminnan , min-gä  tak-kä 
undkirterü-gä  sie  wufsten  nicht,  was  sollen  wir  ihm  ant- 
worten 14,  40. 

Es  geht  aus  den  obigen  Beispielen  hervor,  dafs  keine 
strenge  Regel  statt  findet  über  die  Stellung  des  direkten  und 
des  indirekten  Objekts  zu  einander,  indem  bald  das  direkte 
dem  indirekten  vorangeht,  bald  umgekehrt,  und  beide  bald 
dem  Yerbum  vorausgehen,  bald  ihm  folgen.  Die  der  Sprache 
angemessenste  Stellung  würde  die  des  ersten  Beispiels  sein, 
weil  im  Kubischen  alle  abhängigen  Begriffe  dem  regierenden 
Worte  vorauszugehen  pflegen.  Wenn  daher  von  dem  indirekten 
Objekte  (dem  Dativ)  noch  ein  Genitiv  abhängig  wäre,  so  würde 
dieser  den  Anfang  machen,  z.  B.  mulkin  Gaisar-kä  await-tä 
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tirana , »des  Reiches  Kaiser  den  Zins  gebet«,  während  wir 
gerade  in  umgekehrter  Folge  sagen:  »gebet  den  Zins  dem 
Kaiser  des  Reichs.« 

Die  beiden  letzten  Beispiele  zeigen  auch  noch  eine 
weitere  Anwendung  des  angehängten  -gä,  indem  jedes  Yerbum 
dadurch  unmittelbar  zum  Objekt  eines  anderen  Yerbums  ge- 
macht werden  kann.  So  hängen  im  obigen  Beispiele  14,  40 
die  beiden  Objekte  min-gä  tak-kä  vom  Yerbum  widkir  ant- 
worten ab,  welches  aber  selbst  die  Form  eines  Yerbal-Objekts 
undkirterü-gä , abhängig  von  irbikkumminnan , annimmt:  »sie 
wufsten  nicht  das:  »Was  antworten  wir  ihm?« 

Die  Endung  -gä  vertritt  überhaupt  das  allgemeinste  Yer- 
hältnifs  eines  Körnens.  Daher  kommt  es,  dafs,  wenn  man 
den  Kubier  nach  einem  einzelnen  Substantiv  fragt,  das  er  aus 
dem  Arabischen  in  seine  Sprache  übertragen  soll,  dieser  es 
immer  mit  der  Endung  -gä  (-kä)  ausspricht.  Danach  sind 
namentlich  die  Wort  -Yerzeichnifse  der  Reisenden  zu  beur- 
theilen,  welche  in  der  Regel  diese  Form  für  den  Kominativ 
gehalten  haben  und  sie  so  anführen.  Das  giebt  vielfachen 
Anlafs  zu  Irrthümern,  indem  nicht  einmal  immer  die  wahre 
Stammform  daraus  herzustellen  ist.  Aus  itta  bei  Cailliaud, 
gaga  Burckhardt,  mukka  Burckhardt,  Seetzen,  mashakka  B.  S. 
noka  B.  würden  die  richtigen  einfachen  Stammformen  id  der 
Mann,  gar  der  Sohn,  mug  der  Hund,  masar  die  Sonne,  nög 
das  Haus,  nicht  mit  Sicherheit  abzuleiten  sein.  Wiederum 
würde  man  geneigt  sein  von  o-kdga , der  Wolf,  Caill.,  tuga, 
der  Wind,  B.,  einen  Stamm  kd , tu  anzunehmen,  während  in 
diesen  Fällen:  gdeg,  tüg  das  g zum  Stamme  gehört. 

Dieselbe  Objektivform  -gä  wird,  wegen  ihrer  begrifflichen 
Allgemeinheit,  auch  zu  Zeitbegriffen  gebraucht,  z.  B.  naliärin 
tuskitti-gä  H.  10,  34.  »den  dritten  Tag«,  wie  wir  auch  sagen, 
neben  naliärin  tuskitti-lä  9,  31.  10,  34.  »am  dritten  Tage.« 
Ebenso  darban  tuskitti-gä  zum  dritten  male  14,  41;  darban 
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uwüti-ga  zum  zweiten  male  14,  72,  und  ebendaselbst:  darba 
üwo-gä  zweimal,  darba  tusko-gä  dreimal. 

Hierher  gehört  auch  der  Gebrauch  von  wagti-gä  zur  Zeit, 
als;  z.  B.  tarm  wera-messin  wagti-gä  als  er  allein  war,  4,  10. 
eigentlich  »zur  Zeit  seines  Alleinseins«;  Iesün  sigirrä  güstn 
tvagti-gä  als  Jesus  in  das  Schiff  getreten  war  5,  18.  Ferner: 
iw  ivagti-gä  für  in  wagti-gä,  um  diese  Zeit  14,  72:  is  sä-gä,  um 
diese  Stunde  15,  30;  in  auak-hä,  in  dieser  Nacht  14,  30. 
Auch  galah-hä  wie,  zeigt  dieselbe  Formation. 

Wie  die  Genitivendung  -in,  so  ist  auch  die  Objektivendung 
-gä  nicht  so  untrennbar  mit  dem  Stamme  verbunden,  wie  die 
Pluralendungen  -%,  -gü  etc.,  sondern  duldet  die  Einschiebung 
des  Wörtchens  -gön,  -hön,  und,  auch,  welches  dem  Nomen  an- 
gehängt wird  vor  der  Endung  -gä.  Es  heilst  also:  i-bö-gön 

in  en-gön-gä  hermige  deinen  Yater  und  deine  Mutter  ehre 
7,  10;  kekecjgakonon  alU-gön  tirissi-gön-gä  er  zerrifs  die  Stricke 
und  die  Ketten  5,  4;  äwikm  alami-gön  agabi-gön-gä  thuend 
Zeichen  und  Wunder  13,  22.  Auch  ist  zu  bemerken,  dafs  -gä 
immer  am  Ende  des  ganzen  Objekts  steht,  auch  wenn  dieses 
aus  einer  Mehrheit  von  Wollen  gebildet  ist,  z.  B.  11,  10: 
barakä  mulki  Dawüdni-gä , Segen  dem  Reiche  Davids  (nicht : 
barakä  mulki-gä  Dawüdni). 


2.  Postpositionen. 

Was  wir  nach  der  lateinischen  Grammatik  Präpositionen 
zu  nennen  pflegen,  das  sind  im  Nubischen  stets  Post  Positio- 
nen. Was  von  derartigen  Partikeln  vor  das  Substantivum 
gesetzt  wird,  ist  vielmehr  als  Adverbium  anzusehen  und  wird 
dann  in  der  Regel  durch  eine  noch  dahinter  folgende  Post- 
position ergänzt.  Die  Postposition  folgt  meist  unmittelbar 
hinter  dem  Substantivum  oder  dem  Adjektivum,  zuweilen 
auch  durch  kleine  Zusätze  getrennt,  z.  B.  mctel  du  in  galag 
log,  durch  viele  Gleichnisse  der  Art,  4,  33. 
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Sie  theilen  sich  1)  in  solche,  welche  unmittelbar  an  den 
Stamm  des  Substantivs,  und  2)  in  solche,  welche  an  seine 
Genitivform  angefügt  werden.  Eine  Ausnahme  bildet  3)  twa , 
welches  den  Objektiv  vor  sich  nimmt. 

Zu  den  ersteren  gehören:  -Id,  -log,  -tön,  -latön,  -lotön, 
-clan,  hinin , zu  den  letzteren:  -dö,  -dog,  -dotön , -dör;  auch 
- taawö , -sädö,  -gaskö  u.  a. 

1.  Ohne  Genitiv. 

-lä,  in,  auf,  nach,  an,  zeigt  sowohl  den  Ort,  wo  sich  etwas 
befindet,  als  die  Kichtung,  wohin  sich  etwas  bewegt,  an  und 
kann  zu  -l  abgekürzt,  zu  -nä,  -rd  assimilirt  werden,  fale-ld 
menon,  er  war  in  der  Wüste  1,  45;  snfrä-l  dgisan,  sie  safsen 
am  Tische  2,  15;  dunä-l,  auf  der  Erde  2,  10;  gamd-ld  güon, 
er  ging  in  die  Versammlung  1,21;  Gejtl-ld  kiron,  er  kam  nach 
Galiläa  1,4;  cgga  güsan  süg-ld,  man  brachte  sie  auf  den  Markt 
6,  56;  gdma-l  güon,  er  ging  in  die  Schule  3,  1 ; bahar-rd , in  das 
Meer  (warfen  sie  die  Netze)  1,  16.  Zu  bemerken  ist,  dafs  -Id 
auch  zeitliche  Bedeutung  annimmt,  wenn  es  mit  dem  Verbum 
verbunden  wird : tann  güsin-nä,  als  er  weggegangen  war,  eigent- 
lich: zur  Zeit  seinesWeggegangenseins  7,  31  ; fegiransin-nä , als 
es  Morgen  geworden  15,  1 ; irbiressin-nä,  als  er  es  erfahren  hatte 
15,  45;'  masa  fassm-nä,  als  die  Sonne  aufging  16,  12;  tarm 
ktssm-ld  wenn  er  kommt  8,  38.  Und  nicht  nur  mit  dem  Infinitiv, 
wie  hier,  sondern  auch  mit  der  Person  des  Verbums  wird  es 
ebenso  verbunden;  haggisan-nd,  als  sie  kamen  11,  1;  Betrus 
d-menon-nd,  als  Petrus  war  14,66;  d-kabsan-nd,  während  sie 
afsen  14,  22. 

In  Verbindungen  wie  wagti  tan-näy  zu  dieser  Zeit  1,  9, 
mufs  tan  der  Genitiv  sein,  dessen  n das  folgende  l assimilirt; 
denn  mit  dem  Stamme  tar , dieser,  würde  -Id  sich  zu  tal-lä  ver- 
binden. Dieser  Genitiv  hängt  aber  nicht  von  -Id  ab,  sondern 
von  wagti.  Es  ist  also  wagti  tan-nd  aufzulösen  in  wagti  tnr- 
ni-ld , zur  Zeit  dieses,  statt  tar-in  wagti-ld , 


42 


II.  Formenlehre. 


-log,  -logö,  -lonö,  mit.  Die  durch  -6  verlängerte  Form  wird 
von  Hassan  stets  -lonö  geschrieben,  während  Ali  diese  Wir- 
kung des  o auf  das  vorhergehende  g nicht  kennt.  Aber  auch 
in  Bezug  auf  die  Bedeutung  weichen  beide  von  einander  ab. 
Während  Hassan  von  der  Präposition  -log,  -lonö,  mit,  eine 
andere  -dog,  donö,  zu,  unterscheidet,  kennt  Ali  die  Form  -dog, 
-doiio  gar  nicht,  sondern  giebt  durchgängig  -log,  logö,  mit 
beiden  Bedeutungen.  Ohne  Zweifel  giebt  Hassan  hier  das 
Genauere.  Da  wir  aber  durchgängig  der  Uebersetzung  von 
Ali  folgen,  welche  die  des  Hassan  an  richtiger  Auffafsung  des 
Sinnes  bei  weitem  übertrifft  und  oft  wesentlich  abweicht,  so 
sind  wir  auch  hierin  dem  Ali  gefolgt. 

Beispiele  aus  Hassan  sind:  falon  talämidi  tangü-lohö,  er 
ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  8,  27 ; eddi  nigis-lonö,  mit  un- 
reiner Hand  7,  5;  imid-  log , mit  Salz  9,  49;  kag-lonö,  (was 
thut  ihr)  mit  dem  Füllen  11,  5;  bannid  we-log,  (sie  wollten 
ihn  fangen)  mit  einem  Worte  12,  13;  sohwa-lonö , mit  Lust 

6,  20 ; sawarti-lonö,  (er  seufzte)  in  (mit)  seinem  Geiste  8,  12; 
mas-log,  in  (seiner)  Herrlichkeit  8,  38 ; guwwa-log,  mit  Macht 
8,  39.  13,  26.  14,  62.  5,  30;  mähessi-lonö , mit  Weinen  9.  23. 
Yergl.  14,  43.  15,  16.  19.  16,  17.  18.  20. 

Beispiele  nach  Ali:  eddi  ten  irid-log,  mit  ihrer  unreinen  Hand 

7,  5;  ming  ü-log  firgi ? was  willst  du  mit  uns?  1,  24;  ü-logö 
imminnä?  sind  sie  nicht  bei  (mit)  uns  6,  3 ; obras-log  oddi,  krank 
am  (mit)  Aussatz  1,  40;  nörkä  dolle  ai  in  kämil-logö,  liebe 
Gott  von  (mit)  ganzem  Herzen  1 2,  30 ; amrin  gasbi-logö,  er 
gebietet  mit  Macht  1,  27;  gatisgis  aman-nogö,  ich  habe  euch 
mit  Wasser  getauft  1,8;  we-log  bannatam,  sprich  mit  nie- 
mand 1,  44. 

In  der  andern  Bedeutung,  Hassan’s  dog  entsprechend,  für 
zu,  oder  im  Sinne  eines  Dativs:  kassan  tal-logö,  sie  kamen  zu 
ihm  2,  3 ; tal-log  kaggi-minnan,  sie  kommen  nicht  zu  ihm  2,  4 ; 
tal-log  kira,  zu  ihm  kommend  1,  40;  kabire  där-kummun  tel- 
logö,  zu  essen  war  nicht  vorhanden  für  sie  8,  1 ; nai-logö 
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haddcra-ftn,  für  wen  es  bereitet  ist  10,  40;  sembi  adcmiri-log 
gafritakkinnan,  die  Sünden  werden  den  Menschen  vergeben  3, 28. 

Endlich  erhält  dieselbe  Partikel  auch  die  Bedeutung 
»wegen,  weil,  denn«,  wenn  sie  mit  dem  Yerbum  verbunden 
wird:  karnil  äminsan-nogö , denn  Alle  glaubten  11,  32;  üsa- 
nicnnan-nogö,  weil  sie  schlecht  waren  3,  5 ; oder  mit  dem  In- 
finitiv: tarjn  bannirJn-nogö,  weil  er  sagte  (eigentl.:  wegen  seines 
Sagens)  15,  12;  sauten  diba-messln-nogö , denn  es  war  des 
Sabbaths  Abend  15,  42;  tilg  dukka-flsin-nogö,  denn  der  Wind 
erhob  sich  6,  48. 

-tön,  - töni , von  ....  an,  wird  gern  mit  Adverbien  zu- 
sammengesetzt, und  bezeichnet  den  Ausgangspunkt , von  dem 
etwas  anfängt,  sowohl  vom  Orte,  als  von  der  Zeit  gebraucht. 
döro-tön  tauwö  düwe  fäminl , von  oben  bis  unten  15,  38;  fag- 
ginnan  auwo-tön,  sie  kommen  von  innen  7,  23;  gasko  - tön, 
von  der  Mitte  aus  15,  38;  ison-tönl,  von  wann  an?  9,  21. 

Aufserdem  bildet  es  Zusammensetzungen  mit  -Ja  und  -lo 
zu  -la-tön,  -lo-tön,  welche  wie  -Jä  kein  Genitiv  -n  vor  sich  nehmen. 

-latön,  -latönl,  von  ....  her:  tal-latön  falöse,  fahre  aus 
von  ihm  1,25;  agar  kämil-latönl,  von  allen  Orten  1 , 45 ; aman- 
natöni  fala-kir,  aus  dem  Wasser  kommend  1,  10;  sagcr-ratönl, 
von  den  Bäumen  (brachen  sie  Zweige)  11,  8;  ai  fa-m-mun 
enebin  tamar-ratöm,  ich  werde  nicht  trinken  von  der  Frucht 
der  Traube  14,  25;  baiinon  in-natön , er  sprach  davon  1,  45; 
tellasi  in  üwo-  latön,  welches  von  diesen  beiden  2,  9;  abügi-ltön, 
von  jenseit  (des  Jordan)  3,  8. 

lotön,  - lotöni , von,  durch  (passivisch) : gatistakkon  Iühannä- 
lotön,  er  wurde  von  Johannes  getauft  1,9;  gerribtakkon  saitän- 
notöni,  er  wurde  versucht  vom  Teufel  1,  13;  kesdaiiafikenon 
Jiaklmi-lotönl , sie  hatte  viel  gelitten  durch  die  Aerzte  5,  26. 
Diese  Form  findet  sich  selten,  und  bei  Hassan  gar  nicht.  Sie 
ist  wahrscheinlich  aus  log-töm  entstanden , wie  dotörfi  aus 
dog-töni , 
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- clan , -dani,  mit,  in  Begleitung  von,  wird  meist,  doch  nicht 
immer,  von  Personen  gebraucht,  kaddämi-dan,  mit  den  Dienern 
1,  20;  nogodo  ted-dan  ägin,  der  Bräutigam  ist  mit  ihnen  2,  19; 
wiranöson  talämldi-danl , er  ging  weg  mit  den  Jüngern  3,  7; 
wehesi-dani  davon,  er  war  mit  den  Thieren  1,  13;  bantiid  Iesü- 
dan%,  ein  Gespräch  mit  Jesus  9,  4. 

-hinin,  -kininl,  ohne,  kommt  vom  Yerbum  hine,  entbehren, 
von  dem  es  ursprünglich  eine  Participialform  ist;  metel-hiiUn, 
ohne  Gleichnifs  4,  34;  haba-hinin , ohne  Brod  8,  3;  horgid- 
hvhini,  ohne  Beruf  13,  2;  tvilid  kinim,  ohne  Kinder  12,  19. 

2.  Mit  Genitiv. 

Die  zweite  Reihe  der  Postpositionen  wird  mit  voraus- 
gehendem Genitiv  konstruirt,  was  wohl  darauf  hinweist,  dafs 
sie  von  Substantiven  abzuleiten  sind,  die  sich  aber  nicht  mehr 
überall  aufweisen  lassen. 

-dö,  nach,  gegen;  auch  in,  auf;  scheint  meist  die  Rich- 
tung wohin  anzuzeigen.  Es  wird  bald  -dö,  bald  do  ge- 
schrieben, und  scheint  aus  dog  abgekürzt  zu  sein. 

Bei  Hassan  steht : nögid-do,  nach  Hause  (kamen  sie) 

3,  20 ; nögid-dö , desgleichen  (bei  Ali  nögi-lä)  9,  32 ; migribid-dö, 
am  (gegen)  Abend  (Ali : asci-lä ) 11,  11.  15,  42;  id-do,  nach 

ihm  (streckten  sie  die  Hände)  (Ali:  tal-ld)  14,  46;  man  ü-dö 
in  (gegen)  unsere  Augen  (Ali:  man  ün-nö)  12,  11.  Bei  Ali: 
nögid-dö  in  das  Haus  1,  29.  3,  20;  nögid-dö,  im  Hause  2,  1; 
sügid-dö,  auf  dem  Markte  12,  38;  gud-dö,  auf  der  Erde  7,  24; 
magrebid-dö,  am  Abend  1,  32;  tad-dö,  dahin  1,  45;  urragid-dö, 
coram  13,  9;  voraus  2,  12.  Hierher  gehört  auch  in-do,  in-dö, 
welches  sowohl  hier,  als  hierher  heifst  (6,  3.  9,  1.  5.  12, 
36.  14,32.  14,  34.  16,  6.);  man-do , man-do,  dort,  dorthin  (bei 
Hassan:  13,  21.  16,  7.  6,  33  u.  a.  bei  Ali:  dorthin,  16,  7. 
1,  44;  dort:  2,  6.  5,  15.  II,  4.  5.);  tad-do,  daselbst  1,  35. 
sid-dö,  wohin?  9,  44. 


2.  Postpositionen.  — Mit  Genitiv. 
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- clog , -dogö,  -doriö,  nur  bei  Hassan,  während  Ali  dafür  -log, 
-logö  schreibt;  (s.  oben  p.  42.)  zeigt  die  Richtung  wohin  an. 
Hassan  gebraucht  es  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv:  im  letzteren 
Falle  setzt  Mohammed  statt  dessen  häufig  den  Genitiv.  Dies 
scheint  daher  um  so  mehr  das  Richtigere  zu  sein,  da  auch 
-dö  und  -dog-töni  den  Genitiv  verlangen;  s.  das  Wörterbuch. 

-dotöni,  von;  Hassan  schreibt  auch  häufig  und  mit  gleicher 
Bedeutung  das  vollere  -dogtöni  von  . . . her;  wirid-dotön,  von 
weitem  5,  6.  8,  3.  11,  13;  sügid-dotöni  kir,  vom  Markte 

kommend  7,  4;  tad-dotön,  von  dort  1,  19;  sid-dotön,  von  wo? 
woher?  8,  4.  Bei  Hassan:  Ursalimid-dogtöni  von  Jerusalem 
gekommen  3,  22;  ted-dogtönri  (sie  verlangten)  von  diesen  8,  1 1 ; 
gemid-dogtöm  aus  der  Wolke  9,  7. 

-tauwö,  unter:  sufran  tauivo,  unter  dem  Tische  7,  28. 
-döro,  über,  auf;  für,  in  Bezug  auf;  kommt  auch  als 
Adverbium  vor  8,  24.  15,  8:  hinauf;  gins  we  kutta  üwittin- 
döro,  ein  Geschlecht  sich  erhebend  über  das  andere  13,  8; 
aman-döro,  auf  dem  Wasser  (für  amanin-döro)  6,  48;  aman- 
döro,  am  See  4,  1;  fersin-döro,  auf  dem  Bett  7,  30;  dauwin- 
döro,  am  Wege  4,  15;  mingä  ivldkirö  ai  tannin-döro,  was 
giebt  der  Mensch  für  sein  Herz?  5,  37 ; in-döro,  über  dich  5,  19; 
wc  in-döro,  we  Müsen-döro , eine  für  dich,  eine  für  Moses  9,  5 ; 
fög-takko  dnn-döro,  vergossen  für  viele  14,  24;  inm-döro,  des- 
halb 4,  1;  kämilin-döro,  für  alle  11,  17;  felätikenne  iden-döro , 
Ehebrecher  in  Bezug  auf  das  Weib  10,  11;  idin-döro,  in 
Bezug  auf  den  Mann  10,  12.  sahäda  Iesün-döro,  Zeugnifs 
über  Jesus  14,  55. 

-sädöi  hinaus,  aufserhalb:  irkis-sädo , aus  der  Stadt  hinaus 
8,  23.  11,  19. 

-gaskö,  inmitten:  beled  dimen-gärin  keim  gciskö,  inmitten 
der  Grenzen  der  zehn  Städte  7,31;  aman  gaskö,  mitten  auf 
dem  Meere  (für  amanin)  6,  47. 


-*#en,  aufser:  we-teren  gen,  aufser  einem  kleinen  8,  14; 
nör  tarkön  gen,  aufser  Gott  allein  10,  18;  ukkin  ger,  aufser 
Blättern  11,  13. 

Mit  -lä,  zusammengesetzt: 

-sibal-lä,  wegen.  Yon  sibad  die  Ursache:  elim  tannis- 

siballä,  seiner  Lehre  wegen  11,  18  ; gäkis-siballä,  aus  Furcht 
16,  8;  kabire-n-siballä , des  Essens  wegen  14,  12.  In  tarm 
irbessTn-siballä  15,  10  ist  der  Infinitiv  irbesstn  auch  als  Genitiv 
aufzufassen:  »seines  "Wissens  wegen«  d.  h.  »denn  er  wufste«. 

Dann  wird  es  auch  wie  -log  hinter  Yerben  für  »denn, 
weil«  gebraucht,  z.  B.  eska  kaggi-kumminnan-siballä,  weil  sie 
nicht  kommen  konnten  2,  4;  tcik-kä  gillinnan-siballü , weil  sie 
sich  dessen  erinnern  14,  9;  ämina-kumminanaiä  siballä,  weil 
sie  nicht  geglaubt  hatten  16,  14. 

-tü-lä,  in,  darin,  hinein.  Yon  tag,  tu,  der  Bauch,  ademin 
tü-l  däri,  was  in  dem  Menschen  ist  7,  15;  gittcm  tü-lä  torge,  in 
den  Körper  fahren  5,  12;  sigirin  tü-lä  udröson,  warf  in  das 
Schiff  4,  37 ; serän  tü-lä  tannon,  er  ging  durch  die  Saat  2,  23. 

-möl-lä,  nahe  bei,  neben:  Gudsin-  möl-lä  kaggisan-nä,  als 
sie  nahe  zu  Jerusalem  kamen  11,  1;  aman-möl-lä  ägisan,  sie 
safsen  am  See  4,  1 ; haddämin  möl-lä , bei  den  Dienern  14,  54. 

-kel-lä:  aharin  kel-lä,  zuletzt  12,  22. 

-kul-lä,  zu,  bei,  zur  Seite:  baherin  kul-lä,  zu  dem  Meere 
7,  31.  11,  4. 

-*gabil-lä,  vor:  masan  gabil-lä,  vor  der  Sonne  (vor  Sonnen- 
aufgang) 1,  35. 

- ähar-rä , nach:  nahär  gorgon  äharrä,  nach  6 Tagen  9,  2. 

-ger-rä,  jenseit:  Iurdän  ger-rä  10,  1. 

-*badi-läi,  nach:  naliär  welcün  badi-lä,  nach  einigen  Tagen 
2,  1;  8,  31. 

-urrag-lä,  vor:  bühn  urrag-lä,  vor  der  Thür  13,  29;  urrag 
in-nä,  vor  dir  1,  2. 

abäg-lä,  hinter,  z.  B.  abäg  tan-nä  hinter  ihm  18,  20. 


3.  Adverbium.  — 4.  Zahlwörter.  Kardinalzahlen. 


47 


3.  Die  Postposition  -tir,  -tlra  zeigt  die  Richtung  »wohin« 
an  in  mannigfaltigen  Bedeutungen:  zu,  an,  über,  auf,  in,  und 
nimmt  ausnahmsweise  den  Objektiv  -gä  vor  sich,  z.  B.  ademirtg 
tlra,  zu  den  tauben  5,  30;  iden  äwoJcä  tlra  zu  dem  Weibe, 
das  es  gethan  5,  32;  Gudes-kä  tlra,  nach  Jerusalem  ! 0,  32; 
gebel-ka  tlr  keron,  auf  einen  Berg  ging  er  H.  3,  13.  13,  14  u.  s.w. 

3.  Adverbium. 

Die  Bildung  des  Adverbiums  geschieht  meistens  durch 
Anhängung  der  Objektivform  -gä  oder  -kä.  dlikkä , sehr; 
alle-gä,  wahrlich;  mas-kü,  gut,  wohl  4,  24.  (s.  oben  p.  40) ; oder 
durch  Postpositionen:  kawir-rü,  öffentlich;  in-dö,  hier. 

Eine  besondere  Bildung  ist  die  mit  -na:  taia  täiana, 
truppweise  6,  40;  hamsln  hamslnanä,  je  funfzigweise  6,  40 
(s.  unten);  mallanä,  alle  zusammen  H.  1,  27  u.  a. ; auch 
malla-tennanä , sie  alle  zusammen  H.  6,  42;  tvähedünä,  allein 
6,  31.  9,  L 27;  üwonä  in  zwei  Stücken  15,  38. 


4.  Die  Zahlwörter. 

Kardinalz  ah  len. 


Mah. 

Dong. 

Kenus.- 

1 wer,  we,  wera 

weri 

wera 

2 iiwo,  üo 

öwi 

öwu 

3 tusko 

toski 

tosku 

4 kemso 

kemsi,  kemis 

kamsu 

5 diga 

digi 

digu 

6 gorgo 

gorgi 

gurgu 

7 koloda 

kolodi 

kolladu 

8 iduivo 

idui 

iduu 

9 osköda 

eskodi 

isködu 

10  dimer , dime. 

dimini 

dim  enu,  dimima . 

Ich  habe  hier  die  Formen  der  drei  Dialekte  zusammen- 
gestellt, welche  aufser  den  Endungen,  die  aber  auch  je  nach 
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verschiedenen  Auffassungen  schwanken,  nur  in  wenigen  Punkten 
von  einander  abweichen. 

Es  ist  kein  Zusammenhang  ersichtlich,  weder  untereinander, 
noch  mit  andern  Stämmen  der  Sprache.  Nur  in  iduwo,  8, 
erinnert  die  Endung  an  üwo,  2 ; und  wenn  man  die  vier 
langen  Finger  heim  Zählen  für  die  »Hand«  nehmen  will,  so 
könnte  der  erste  Theil  von  id-mvo  auf  eddi,  die  Hand,  führen, 
so  dafs  id-uwo  zwei  Hände  oder  acht  Finger  wären.  Dagegen 
führen  viele  andere  Afrikanische  Sprachen,  namentlich  die 
südlichen,  auf  ein  F ünf er- System,  also  auf  zwei  Hände  mit 
zehn  Fingern. 

Auffallend  sind  im  Mahas  die  sonst  seltenen  Endungen  in 
-o  der  Zahlen  2,  3,  4,  6,  8,  20.  Auch  die  Endungen  in  -e 
der  Zahlen  7,  9,  10  gehören  nicht  zu  den  häufigen.  Dafs  sie 
alle  nicht  zum  Stamme  gehören,  zeigt  die  Bildung  der  Or- 
dinalien,  wo  sie  vor  der  Endung  -itti  abfallen : üw-itti,  tusk-itti. 

Yon  dimer , 10,  fällt  vor  Konsonanten  das  r ab.  In  den 
beiden  andern  Dialekten  entspricht  dem  r ein  n,  welches 
letztere  erst  aus  in  abgeschwächt  ist,  wie  die  Nebenform 
dimima  zeigt.  Dieses  m entspricht  auch  sonst  im  Kenus 
als  Stammerweiterung  dem  r des  Mahas.  Während  aber  im 
Mahas  in  den  Zusammensetzungen  mit  10  das  r vor  den  Kon- 
sonanten abgeworfen  wird,  tritt  im  Dong,  und  Ken.  eine  fernere 
Erweiterung  in  -ind,  -inde  ein  : diminde  wem  1 1 , dimind  öu  1 2, 
diminde  tosJcu  13,  u.  s.  w. 

t Im  Mahas  ist  die  Reihe  die  folgende : 

1 1 dime  wera 

12  dimer  üwo 

13  dime  tusko 

14  dime  kemso 

15  dime  diga 

16  dime  gorgo 

17  dime  koloda 


4.  Zahlwörter.  — Kardinalzahlen. 
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18  dimer  idmvo 

19  dimer  osköda. 

Die  kleinere  Zahl  wird  also  immer  nachgesetzt. 

Es  folgt: 

20  «ro, 

welches  ebenso  zusammengesetzt  wird,  ohne  dafs  dabei  der 
Hiat  vermieden  wird. 

21  aro  wem 

22  aro  üivo 

23  aro  tusko 

u.  s.  w. 


Die  Zehner  von  30  an  wurden  mir  von  den  verschiedenen 
Personen,  die  ich  zu  fragen  Gelegenheit  hatte,  mit  den  Ara- 
bischen Worten  angegeben,  nämlich  talatm  30,  arbain  40, 
u.  s.  f.  Ebenso  wurde  es  schon  Burckhardt,  Cailliaud,  Parthey, 
de  Salle,  im  Mahas  Dialekt  angegeben. 


Dagegen  geben  Segato  bei  Minutoli  und  Seetzen  im  Don- 
goladialekt  eine  Nubische  Formation  dieser  Zehner  an,  deren 
Aechtheit  wir  nicht  zu  bezweifeln  berechtigt  sind.  Sie  lautet 
bei  Segato,  mit  Fehlern,  die  sich  leicht  verbessern  lassen: 

20  ari 

30  ir  toskigi  lies  ir  toski 

40  ir  kiiski  « ir  kimis 


50  ir  idji 
60  ir  cjodji 
70  ir  kölotki 
80  ir  idiugi 
90  ir  iskoodki 


« ir  digi 

« ir  gorgi 

« ir  kolodi 

« ir  idui 

« ir  isködi 


Lösen  wir  nämlich  die  Endung  des  Objektivs,  im  Kenus- 
Dialekt  -gi,  - ki , ab,  so  bleiben  die  Einer  übrig  mit  ir  ver- 
bunden. Daraus  geht,  wie  es  scheint,  hervor,  dafs  es  einen 
alten  Stamm  für  10  gab,  der  ir,  im  Mahas  wahrscheinlich  ar, 
lautete.  Dieser  dürfte  sich  noch  rein  im  Mali,  aro  20  erhalten 


Lepsius,  Kubische  Grammatik. 
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haben,  wenn  wir  dieses  als  aus  ar  üo  entstanden  ansehen.  Es 
würde  hiernach  die  alte  kubische  Zählung,  ehe  sie  durch  das 
Arabische  verdrängt  wurde,  im  Mahas  so  gelautet  haben: 

20  ar-üwo 

30  ar-tusko 
40  ar-kemso 
50  ar-diga 
60  ar-gorgo 
70  ar-koloda 
80  ar-iduwo 
90  ar-osköda 

Die  Stellung  der  Einer  hinter  ar  würde  jedenfalls  die 
richtige  sein,  wie  wir  sogleich  bei  den  Hunderten  sehen 
werden. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Zehner  mit  den  Einern 
mufste  dann  so  geschehen,  dafs  man  die  letzteren  wiederum 
hinten  ansetzte,  also: 

31  ar-tusko  wera 

32  ar-tusko  üwo 

33  ar-tusko  tusko 

34  ar-tusko  kemso 

u.  s.  w. 

100  heifst  imil,  oder  gewöhnlicher  und  in  der  Zusammen- 
setzung immer  imil  wera  (wer,  we)  d.  i.  ein  hundert. 

200  imil  üwo 
300  imil  tusko 
400  imil  kemso 
u.  s.  w. 

Die  kleineren  Zahlen  werden  wieder  hinten  angeschoben, 
also : 

101  imil  wer  wera 

102  imil  wer  üwo 
1 10  imil  wer  dime 


4.  Zahlwörter. 


Kardinalzahlen. 
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201  imil  üwo  wem 

202  imil  üwo  üwo 

212  imil  üwo  dimer  üwo 

222  imil  üwo  aro  üwo 
u.  s.  w. 

Dem  entsprechend  wird  auch  bei  Gegenständen  die  ge- 
zählt werden  das  Substantiv  dem  Zahlwort  vorgesetzt,  und 
zwar  im  Singular,  also:  fenti  tusho  3 Datteln,  f ent  imil  wem 
100  Datteln.  Auch  bei  zusammengesetzten  Zahlen  kann  man 
diese  dem  Substantiv  nachsetzen: 

fent  imil  wer  tvera  101  Dattel 
fent  imil  wer  üwo  102  Datteln 

doch  pflegt  man  in  diesem  Falle  das  Substantiv  zwischen 
die  Hunderte  und  die  folgenden  Zahlen  zu  setzen,  also: 
imil  wer  fent  tvera  101  Dattel 
imil  wer  fent  üwo  102  Datteln 
imil  wer  fenti  tusho  103  Datteln 

Ja  es  wird  auch  das  Substantivum  zweimal  gesetzt: 
fent  imil  wer  fent  wem  101  Dattel 
fent  imil  wer  fenti  tusho  103  Datteln. 

1000  heifst  im  Mahas  düre  oder  düre  wem , während  in 
das  Kenus  das  arabische  alf  eingedrungen  ist.  Auch  hier  ist 
dieselbe  Zusammensetzung. 

1001  düre  wer  wera 

1002  düre  wer  üwo 

1003  düre  wer  tusho 

u.  s.  w. 

2000  düre  üwo 

2001  düre  üwo  tvera 

2002  düre  üwo  üwo 

3000  düre  tusho 

10,000  düre  dime 

10,101  düre  dime  imil  wer  wem 

4* 


u.  s.  w. 
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II.  Formenlehre. 


Ordinalzahlen. 


Die  Ordinalzahlen  werden  aus  den  Kardinalzahlen  durch 
Anfügen  von  -itti  gebildet,  aufser  für  die  erste.  Diese,  welche 
im  Kenus  aus  dem  Arabischen  aufgenommen  ist,  üwel  (für 
auwei),  lautet  im  Mahas: 


Der  erste  urrag , urragi , acc.  urräkka,  von  ur  das  Haupt 
abzuleiten,  nicht  von  wera  1. 


uwitti , 

tuskitti , 

kemsitti, 

digitti, 

gorgitti, 

koloditti, 

iduwitti, 

osköditti, 

dimitti, 


der  zweite 
der  dritte 
der  vierte 
der  fünfte 
der  sechste 
der  siebente 
der  achte 
der  neunte 
der  zehnte 


dimeweritti,  der  elfte 
dimeruwitti,  der  zwölfte. 


Hierbei  ist  nur  die  Form  dim-Uti  der  10.  bemerkenswert!^ 
welche  auf  den  einfachen  Stamm  dim  für  1 0,  nicht  auf  den  er- 
weiterten dimer,  welches  dimer-itti  bilden  müfste,  zurückgeht. 
Wenn  der  Stamm  von  10  dim  war,  so  könnte  allerdings 
auch  die  Yermuthung  entstehen,  dafs  dim-er  nicht  eine  blofse 
phonetische  Erweiterung  gewesen  wäre,  sondern  für  dim-iver 
stände,  analog  der  Bezeichnung  imil  wer  ein  hundert,  düre 
wer,  ein  tausend.  Wie  man  also  sagt:  imil  iver  mvo  102, 
imil  wer  tusko  103,  so  hätte  man  auch  gesagt  dim  wer  mvo 
für  12,  dim  wer  tusko  für  13,  und  hätte  dies  später  zusammen- 
gezogen in  dim-er-üwo,  dim-e(r)-tusko.  Dann  müfste  man 
allerdings  die  Yergleichung  von  r und  m in  Mah.  dimer  und 
Ken.  dimim  aufgeben. 


4.  Zahlwörter.  — Ordinalzahlen. 
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Neben  dieser  Form  in  -itti  kommt  aber  noch  eine  andere 
seltnere,  und  ohne  Zweifel  ältere  in  -inti  vor, 
üiv-inti,  der  zweite 
tusk-inti,  der  dritte 
u.  s.  w. 

Diese  ist  sogar  die  regelmäfsige  für  die  höheren  Zahlen 
von  12  an  geblieben;  denn  man  sagt  zwar  noch 
dime-wer-itti,  der  elfte 
fährt  dann  aber  fort: 

dimer-üw-inti,  der  zwölfte 
dime-tusk-inti,  der  dreizehnte 
ar-inti,  der  zwanzigste 

aro-wür-inti,  der  einundzwanzigste. 

So  wurde  mir  berichtet,  obgleich  weder  Ali  noch  Hassan 
sich  dieser  Formen  bedienen. 

Yon  30  an  treten  dann  wieder  die  Arabischen  Zahlwörter 
ein,  und  zwar  mit  der  Endung  -itti,  also 
talatm-itti,  der  dreifsigste 
arbain-itti,  der  vierzigste 

u.  s.  w. 

Ebenso  bildet  auch 

imil-itti,  der  hundertste. 

Die  Ordinalzahlen  werden  wie  die  Kardinalzahlen  hinter 
das  Wort  des  gezählten  Gegenstandes  gestellt;  das  Substantiv' 
aber  wird  bemerkenswerther  Weise  inden  Genitiv  Singularis 
gesetzt.  So  sagt  Hassan  regelmäfsig:  sahthin  auwal-lin,  saln- 
hin  mvitti-lin,  sahihin  tuskitti-lin , das  erste,  zweite,  dritte 
Kapitel  u.  s.  w.,  und  Ali  ebenso  faslin  urragi-lin,  faslin 
üwitti-lin  u.  s.  w. ; nahärin  tuskitti-lä,  am  dritten  Tage  9,  31. 
10,  34;  bei  Hassan  ebendaselbst  nahärin  tuskitti-gä;  sän  tus- 
kitti-lin,  es  war  die  dritte  Stunde  15,  25;  darban  üwittigä, 
zum  zweiten  male  14,  61.  72;  darban  tuskittigä,  zum  dritten 
male  14,  41. 
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Dieser  Gebrauch  läfst  sich  kaum  anders  erklären,  als 
dafs  ursprünglich  überall  der  Genitiv  des  Plurals  stand, 
welcher  später  nur  aus  phonetischer  Bequemlichkeit  in  die 
kürzere  Form  des  Singulars  überging,  und  dafs  die  Ordinal- 
zahlen selbst  als  Substantiva  angesehen  wurden. 

Was  wir  durch  »mal«  bezeichnen : einmal,  zweimal,  u.  s.  w. 
wird  im  Kubischen  durch  verschiedene  Worte  bezeichnet; 
im  Mahas  durch:  darba  (vielleicht  ar.  darb?),  *haträ  oder 
*marrä;  im  Kenus  durch:  safre  (ar.  safer?)  und  gir.  Diese 
Worte  werden  immer  vor  die  Zahl  gesetzt,  und  die  letztere 
erhält  die  Objektivendung  -gä,  z.  B.  darba  diikkä,  vielmals  9,  22  ; 
darba'  mingelligä,  wie  viel  mal  7,  3;  haträ  üwogä  zweimal 
14,  30.  72;  haträ  tuskogä , dreimal  14,  30;  marrä  üwogä 
H.  14,  30.  72;  marrä  diikkä  H.  7,  3.  9,  21.  Im  Kenus:  safre 
wera,  safre  öu  oder  öuma;  gir  toski,  gir  dime  (wobei  die  En- 
dungen der  Zahlen  wohl  unzuverlässig  sind). 

Die  Bezeichnung  »je«  wird  in  folgender  Weise  aus- 
gedrückt: hamsin  hamsinanä  je  fünfzig  6,  40;  imil  we  imil 
weranä,  je  hundert,  ebendas.;  wie  man  auch  sagt:  täia  täianä, 
herdenweise,  ebendas.  — Es  wird  auch  durch  dütin,  jeder, 
ausgedrückt,  welches  die  Zahl  im  Genitiv  vor  sich  nimmt; 
üwon  dütini,  je  zwei  und  zwei;  wie  wen  dütin,  jeder;  nahärin 
dütin,  jeden  Tag,  14,  49. 

5.  Komparation. 

Für  den  Komparativ  und  Superlativ  giebt  es  wie  in  den 
meisten  Sprachen  keine  besondern  Formen ; sie  werden  um- 
schrieben. In  der  Kegel  wird  der  verglichene  Gegenstand 
mit  -lekin,  -lekini  verbunden,  was  etwa  zu  übersetzen  ist  »in 
Vergleich  mit,  vor,  unter«;  z.  B.  ai-lekin  kogor  we  in 
Vergleich  mit  mir  ein  starker,  ein  stärkerer  als  ich  1,  7; 
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auwel-lekin  diikka,  tägon,  mehr  als  vorher  schrie  er  10,  48; 
masa  tar  irki-lekini,  besser  als  diese  Stadt  6,  11 ; hakum  ingü- 
lekin  dauwi  dämun,  ein  Giebot  gröfser  als  diese  giebt  es  nicht 
t2,  31  : ferner:  kämil-lekin  dauwi , das  gröfste  von  allen  (grofs 
vor  allen)  12,  30;  kudüdin  heli  kämil-lekin , das  kleinste  (die 
Grenze,  das  Aeufserste  des  Kleinen)  von  allen  4,  31 ; dauwunosin 
kämil-lekin,  es  wird  grofs  (das  gröfste)  vor  allen  4,  32. 

Zu  bemerken  ist  die  Wendung:  tarin  % kkaggisin-nek in, 
diikka  baiiisan,  je  mehr  er  ihnen  verbot,  um  so  mehr  sprachen 
sie  7,  36;  eigentlich:  »im  Yergleich  zu  seinem  Verbieten 
sprachen  sie  viel.« 

Andere  Wendungen  ohne  -lekin  sind  mallen  aharana , von 
allen  zuletzt  9,  35  ; nai-le  Jiakum  dauwin  kel  mallem,  welches 
Gebot  ist  das  gröfste  (eigentlich : des  Grofsen  Grenze)  von  allen 
12,  28;  hakum  dauwi  malle-lekini  dauwin-kel  in-nin,  im  Ver- 
gleich zu  allen  grofsen  Geboten  des  grofsen  Grenze  (das 
äusserste  grofse)  ist  dieses  12,  29 ; bannisan,  tel-lü  sille  dauwi, 
sie  hatten  besprochen,  wer  unter  ihnen  der  grofse  (der  gröfste) 
sei  9,  34;  saitänin  dauwi,  der  Teufel  gröfster  3,  22;  nör  mallen 
dauwin  töd,  Sohn  des  unter  allen  grofsen  Herren  (Sohn  des 
allerhöchsten  Herren)  5,  7. 

Bei  der  Wahl  von  zweien  wird  nur  der  Positiv  statt  des 
Komparativ  gesetzt : tellasi  in  üwo-latön  sähila,  welches  von 
diesen  beiden  ist  leicht  (statt  leichter)  2,  9. 

6.  Die  Pronomina, 

1.  Das  Pronomen  personale. 

Die  einfachsten  Formen  des  persönlichen  Pronomens 
sind  diese : 


ai,  ich 
ir,  du 

tar,  er,  sie,  es 


u,  wir 
ur,  ihr 
ter,  sie. 
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So  pflegen  sie  mit  dem  Yerbum  verbunden  zu  werden: 
ai  tokkir,  ich  schüttle, 
ir  tokkinam,  du  schüttelst, 
tar  tokkin,  er  schüttelt 
u.  s.  w. 

Assimilationen  mit  den  Anlauten  des  Yerbum  finden 
nicht  statt. 

Werden  sie  aber  mit  Postpositionen  verbunden,  welche 
meist  enklitisch  sind,  so  treten  die  gewöhnlichen  Assimilationen 
ein  bei  denen,  die  auf  r endigen.  Dieses  wird  namentlich 
vor  l zu  l,  il-logo,  tal-logo,  ul-logo,  tel-logo,  il-latön  u.  s.  w. 

Ebenso  werden  sie  andern  enklitischen  Partikeln  assi- 
milirt,  wie  -gön,  und,  auch;  -lim,  warum;  uk-kön,  auch  ihr; 
il-lim,  warum  du? 

Nach  denselben  Pegeln  wird  der  Akusativ  (oder  Dativ) 
dieser  Pronomina  gebildet:  cii-gä,  mich,  mir;  ik-kä,  dich,  dir; 
tak-kä,  ihn,  ihm;  ü-gä,  uns;  uk-kü,  euch;  tek-kä,  sie,  ihnen. 

Neben  der  angegebenen  kürzesten  Form  ist  noch  eine 
durch  -%  verlängerte  und  verstärkte  Form  vorhanden,  welche 
häufig  eintritt: 

an,  ich  14,  19.  m,  wir  4,  38. 

in,  du  15,  29.  un,  ihr  7,  8. 

tan,  er,  sie  12,  44.  ten,  sie  14,  18. 

DerGrenitiv  wird  in  der  Regel  von  dieser  Form  gebildet: 
aim,  von  mir,  meiner 
irin,  von  dir 
tann,  von  ihm 
mn,  von  uns 
unn,  von  euch 
terin,  von  ihnen. 

Diese  Formen  finden  sich  in  den  eigenthümlichen  Rede- 
wendungen der  Nubischen  Sprache  nicht  selten,  z.  B.  aim  ukka 
igatigge,  was  ich  euch  sage  (das  euch  sagen  meiner)  13,  37; 
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ahn  gatistakkisin  nagittam,  wie  ich  getauft  worden  bin  (gleich 
dem  getauft  worden  sein  meiner)  10,  38;  ahn  kaba  diga 
birtisln-lä , als  ich  die  5 Brode  brach  (in  dem  die-5-Brode- 
brechen  meiner)  8,  19;  vgl.  2,9.  6,  16.  10,  36.  39.  11,  29.  33. 
14,  36.  15,  9.  Ebenso  irm  firge  nagittä,  wie  du  willst  14,  36; 
sagara  irm  nälsinni , der  Baum  den  du  verflucht  hast  (der 
Baum  deines  Yerflucht-habens)  11,  21;  vgl.  6,  18.25.  10,35. 
14,70.  Ebenso  tarin:  1,  42.  4,  4.  10.  5,  2.  6.  33.  35;  üin: 
6,  37.  10,  35;  urin:  4,  24.  9,  41.  6,  10.  13,  11,  terln:  1,34. 
3,  21.  4,  33. 

Auch  die  kürzere  Form  ahn,  irin,  tarin,  üin,  urin,  terin 
war  früher  vorhanden,  hat  sich  aber  nachher  in  an,  in,  tan, 
ü n,  un,  ten  zusammengezogen,  z.  B.  in  un-döro,  für  euch  4,  24. 
Hass.  11,  25  aus  unn-döro,  urin-döro.  In  dieser  Form  wird 
es  dann  als  Pronomen  Possessivum  gebraucht,  worüber  im 
folgenden. 

Es  erklärt  sich  ebendaher  aber  auch  eine  Redeweise, 
welche  nach  unserer  Auffassung  hierher  gehören  würde. 

Die  Verbindung  nämlich  des  persönlichen  Pronomens  mit 
Postpositionen  wird  gewöhnlich  in  der  Weise  gebildet,  dafs  die 
Partikel  vorausgeht,  und  das  Pronomen  in  den  Formen:  annä, 
innä,  tannä,  ünä  oder  ünnä,  unnä,  tennä  darauf  folgt;  z.  B. 
abäg  anna,  hinter  mir  1,  17.  2,  14.  8,  34. 
urräg  innä,  vor  dir  11,  2.  10,  17. 
ger  tannä,  hinter  ihm  5,  27. 
fakk  ünnä,  zwischen  uns. 
gubäl  unnä,  gegen  euch. 
möl-tennä , bei  ihnen  6,  49. 

Diese  Formen  sind  ohne  Zweifel  so  aufzulösen,  dafs  das 
schliefsende  -na  aus  -lä  assimilirt  ist.  Das  n von  an,  in,  tan  etc. 
ist  aber  ursprünglich  das  später  als  pron.  possess.  erscheinende 
Genitiv- n,  welches  sich  in  der  ersten  Person  an  ai  und  ü, 
in  der  zweiten  und  dritten  Person  an  ir,  tar , ur,  ter,  ange- 
schlossen hat,  so  dafs  die  ursprünglichen  Formen  waren : abäg 
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aiin-lä,  wrräg  irin-lä,  ger  tarin-lä,  fakk  üin-lä  oder  ün-lä,  gubäl 
urin-lä,  möl-terin-lä.  Hierbei  gehört  der  Genitiv  des  Prono- 
mens nicht  zu  -lä,  welches  keinen  Genitiv  regiert,  sondern  zu 
dem  vorausgehendem  Worte,  welches  substantivisch  genommen 
und  mit  dem  Genitiv,  oder,  was  ohne  Zweifel  das  spätere 
Sprachgefühl  war,  mit  dem  Pron.  Poss.  verbunden  ist,  so  dafs 
sibad-an-nä  eigentlich  bedeutet  »aus  Ursache  von  mir«,  oder 
»aus  meiner  Ursache«,  möl-an-nä  »in  der  Nähe  von  mir«  oder 
»in  meiner  Nähe«. 

Auf  diese  Yerbindungen  mit  -lä  zu  adverbialem  Sinne  ist 
schon  oben  (p.  46)  aufmerksam  gemacht  worden;  möl-lä  heifst 
»in  der  Nähe,  bei«,  sibad-lä,  sibal-lä,  »aus  der  Ursache,  wegen«. 
Soll  hiermit  der  Genitiv  verbunden  werden,  so  würde  dieser 
streng  genommen  vorausgehen  müssen:  tarm  möl-lä  bei  ihm, 
ailn  sibal-lä  meinetwegen.  Statt  dessen  schob  man  die  kurzen 
Formen  tan,  an  etc.  zwischen  jene  Verbindung:  mol-tan-lä, 
möl-tan-nä,  neben  ihm  11,  13;  sib  an-lä,  sib  an-nä,  meinet- 
wegen 13,  9;  abäg  an-nä  1,  17.  2,  14:  abäg  tan-nä  15,  41, 
für  an-lä,  tan-lä;  urräg  in-nä,  vor  dir  1,2. 

Wenn  der  Genitiv  seinem  Regens  nachgesetzt  wird,  so 
pflegt  die  Form,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  -ni  zu  laufen. 
Und  in  der  That  finden  sich  auch  nicht  selten  neben  den  an- 
geführten die  ohne  Zweifel  älteren  Formen : 

möl  anni-lä,  neben  mir, 
möl  inni-lä,  neben  dir, 
möl  tanni-lä,  neben  ihm, 
möl  üni-lä,  neben  uns, 
möl  unni-lä,  neben  euch, 
möl  tenni-lä,  neben  ihnen. 

z.  B.  urräg  unni-lä  fa-gür , ich  werde  vor  euch  hergehen  14,28. 
16,  7;  fakk  unni-lä,  unter  euch  9,  16.  10,  43;  gaskö  tenni-lä 
uskiröson,  er  stellte  es  unter  sie  9,  36;  abäg  tanni-lä,  hinter 
ihm  H.  1,  18.  Dies  ist  also  die  regelmäfsige  nachgesetzte 
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Genitivform,  hervorgegangen  aus  aini,  irni,  tarni , üni,  urni, 
terni,  welche  vor  -lü  zu  an,  in,  tan,  ün,  un,  ten  verkürzt  wurde. 

Für  die  dritte  Person  wird  aufser  tar,  ter,  dieser,  diese, 
seltner  auch  man,  pl.  mangü  gebraucht,  mehr  in  die  Ferne 
weisend,  für  jener,  der  andre;  z.  B . man  saUb-lakkokü,  jene 
die  gekreuzigt  waren  15,  32:  tek-kön  igatissan  mangügä  und 
sie  sagten  zu  jenen  H.  11,6. 

Auch  das  Reflexiv  um  kann  durch  tar,  er,  ter,  sie,  wie- 
der gegeben  werden ; z.  B.  tar  hauwalen  tan-nä  näskä  nagga,  als 
er  um  sich  Leute  sah  3,  5.  Hier  ist  wieder  tan  der  Genitiv 
aus  tarni,  seiner,  zusammengezogen  und  abhängig  von  hau- 
walen, also  eigentlich  hauwalen  tan-nä , in  der  Umgebung 
seiner. 

In  Verbindung  mit  dem  Verbum  wird  aber  das  Reflexivuin 
durch  ai,  das  Herz,  umschrieben.  Hie  vollere  Form  für  ai 
das  Herz,  ist  all,  und  im  Kenus  kann  auch  ail-tan  neben 
ai-tan  gesagt  werden;  im  Mahas  heifst  all  nur  das  physische 
Herz ; für  das  Reflexivum  wird  immer  ai  gebraucht ; ai,  ich, 
hat  nichts  damit  zu  thun,  wie  der  Genitiv  aiin , Obj.  aigä 
zeigt,  während  ai(l)  das  Herz  ailin,  aikä  (oder  aik-ka)  bildet. 

Man  sagt  also  : 

ai  ai-anga  oder  -annigä  tögir,  ich  schlage  mich  selbst  (mein 
Herz). 

ir  ai-ingä  (-innigä)  tögnam , du  schlägst  dich  selbst. 
tar  ai-tangä  (-tannigä)  tögin , er  schlägt  sich  selbst. 
ü ai-üngä  (-ünigä)  tögur,  wir  schlagen  uns  selbst. 
ur  ai-ungä  (-unnigä)  tögrokom,  ihr  schlagt  euch  selbst. 
ter  ai-tengä  (-tennigä)  töginnan,  sie  schlagen  sich  selbst. 

z.  B.  kid-log  ai-tangä  tögkenon,  er  schlug  sich  mit  Steinen 
5,  5 ; eskikummun  ai-tangä  nafenan-gä,  er  vermochte  nicht  sich 
zu  verbergen  7,  24. 

Statt  ai  kann  auch  *nebis  eintreten,  welches  aus  dem 

arabischen  nefs  aufgenommen  ist;  z.  B.  is  sägä  nebs  ingä  holles, 
jetzt  hilf  dir  selber  15,  30;  nebis  tan-nä  in  sich  selbst  5,  30. 
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Das  Pronomen  Possessivum 

geht  unmittelbar  aus  dem  Pronomen  personale  hervor  und  ist 
so  eben  schon  in  der  Formation  des  Reflexivum  zur  Sprache 
gekommen. 

In  der  That  ist  das  Possessivum  nichts  andres  als  der 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomens,  dessen  Form  wir  schon 
erklärt  haben. 

Die  Sprache  fand  es  bald  bequem  den  Begriff  des  Genitivs 
in  den  des  Possessivs  zu  verwandeln.  Man  wählte  daher  die 
Form  des  dem  Substantiv  nachgesetzten  Genitivs  auf  -ni,  weil 
auch  das  Adjektivum,  in  dessen  Natur  das  Possessivum  über- 
geht, dem  Substantiv  nachfolgt. 

Die  gewöhnliche  Form  ist  daher: 

murt  anni  mein  Pferd 
murt  inni  dein  Pferd 
murti  tanni  sein  Pferd 
murt  üni  unser  Pferd 
murt  unni  euer  Pferd 
murti  tenni  ihr  Pferd. 

Als  Possessivum  kann  nun  dieser  ursprüngliche  Genitiv 
wieder  die  gewöhnlichen  nominalen  Flexionen  erhalten,  also 
einen  neuen  Genitiv  annin,  den  Akkusativ  annigä,  den  Plural 
annigü  bilden;  z.  B.  nör  anni,  mein  Herr  9,  24;  ai  unni, 
euer  Herz  8,  17;  nogodo  tenni,  ihr  Bräutigam  2,  19;  mulk 
annin  fagattä,  meines  Reiches  Hälfte  6,  23;  sihJce  tannigä, 
seinen  Weg  1,  3;  sernbi  tennigü,  ihre  Sünden  4,  12;  semb  un- 
nigügä,  eure  Sünden  11,  26;  bannid  unni-logo , durch  euer 
Wort  7,  13. 

Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  von  kämil,  Alle ; mit  diesem 
Worte  wird  das  Pronomen  in  seiner  Possessivform  wie  mit 
einem  Substantiv  gebraucht,  gleichwohl  aber  mit  der  Plural- 
form versehen;  also:  kämil  tenni,  sie  alle  6,  56;  kämil  unni, 
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ihr  alle  14,  27,  womit  auch  dasYerbum  im  Plural  verbunden 
wird  hämil  unwi  fa-sekünökom  14,  27.  Einmal  finde  ich  kamil 
unnin  osi,  euer  alter  Diener  10,  44  mit  kurzem  i,  und  bei 
Hassan  8,  6 : hämil  tenni-gä,  sic  alle. 

Statt  dieser  vollen  Form  kann  dann  aber  wieder  vor 
Konsonanten  oder  in  der  Pause  die  kürzere  Form  eintreten, 
nör  an,  mein  Herr  10,51.  15,  34 ; nög  in-nü,  in  dein  Haus  2,  1 1 ; 
lutbar  tan  falon,  sein  Huf  ging  aus  1,  28;  4,  8;  nör  ün,  unser 
Herr  12,  29;  ai  ten-nä,  in  ihrem  Herzen  4,  17,  oder  im  Ob- 
jektiv: 

murt  an-gä  mein  Pferd 
murt  in-gä  dein  Pferd 
murti  tan-ga  sein  Pferd 
murt  ün-gä  unser  Pferd 
murt  un-gä  euer  Pferd 
murti  ten-gä  ihr  Pferd. 

Bemerkenswerth  ist  es  nun,  dafs  von  der  bisher  an- 
geführten Stellung  des  Possessivum  hinter  seinem  Substantiv 
eine  Ausnahme  eintritt  bei  allen  Verwandtschaftsnamen. 
Diese  nehmen  sämmtlich  und  stets  das  Possessivum  vor  sich. 

Dies  ist  offenbar  die  ältere  Konstruktion,  weil  sie  mit 
der  allgemeinen  Kubischen  Regel,  den  Genitiv  seinem  Regens 
vorzusetzen  (s.  oben  p.  36),  übereinstimmt.  Erst  als  der  Genitiv 
des  persönlichen  Pronomen  in  das  Possessivpronomen  über- 
gegangen und  in  das  Yerhältnifs  des  Adjektivs  zu  seinem 
Substantiv  getreten  war,  wurde  dieses  wie  jedes  andre  Ad- 
jektiv nachgesetzt. 

Da  der  Vorgesetzte  Genitiv  des  persönlichen  Pronomen 
auf  -n,  nicht  wie  der  nachgesetzte,  auf  -ni  auslautet,  so  können 
hier  auch  nicht  die  Formen  anni,  inni,  tanni  u.  s.  w.  erscheinen, 
sondern  aus  irin,  tarin,  urin,  terin  oder  mit  Ausstofsung  des  i: 
im,  tarn,  um,  tern  wird  vor  Vokalen  inn,  tann,  unn,  tenn,  vor 
Konsonanten  in,  tan,  un,  ten;  ebenso  wird  aus  aiin  vor  Yo- 
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kalen  ann,  vor  Konsonanten  an;  ün  mufs  unverändert  bleiben. 
Zwischen  Vokalen  ist  es  schwer  zu  hören  ob  eine  Liquida 
einfach  oder  verdoppelt  ist,  besonders  wenn  der  vorausgehende 
kurze  Yokal  in  der  Thesis  steht.  Ich  hatte  daher  Ali’s  Aus- 
sprache meist  so  aufgefafst  als  ob  zwar  anni , unni  etc.  aber 
an  en,  meine  Mutter;  in  as,  deine  Tochter,  zu  schreiben  sei. 
Die  konsequente  Orthographie  bei  Hassan  läfst  aber  keinen 
Zwreifel,  dafs  ann  en,  inn  as,  wie  es  auch  die  Entstehung  ver- 
langt, zu  schreiben  sei. 

Es  lauten  also  die  vor  Yerw  an  dt  schafts  -Worten 
voranstehenden  Possessiva: 

ann  essi  meine  Schwester 
inn  essi  deine  Schwester 
tann  essi  seine,  ihre  Schwester 
ün  essi  unsre  Schwester 
unn  essi  eure  Schwester 
tenn  essi  ihre  Schwester. 

Yor  Konsonanten: 

an  gar  mein  Sohn 
in  gar  dein  Sohn 
tan  gar  sein  Sohn 
ün  gar  unser  Sohn 
un  gar  euer  Sohn 
ten  gar  ihr  Sohn. 

Das  n wird  folgendem  f assimilirt;  daher 
af-fäb  mein  Yater 
if-fäb  dein  Yater 
taf-fäb  sein,  ihr  Yater. 
üf-fab  unser  Yater 
uf-fäb  euer  Yater 
tef-füb  ihr  Yater. 

In  dieser  Weise  wTird  das  possessive  Pronomen  den  fol- 
genden Y erwandtschaftswörtern  vor  gesetzt : 
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fab,  der  Yater;  Obj.  fäppä  7,  12;  PL  fahl  und  fäppü  H.  13,  12 . 
taf-fäb,  sein  Yater  7,  10.  11.  12;  üf-fab,  unser  Yater, 
Y.  TL,  H.  11,  10;  uf-fab,  euer  Yater  11,  25.  26;  tef- 
fäb  1,  20.  13,  12. 

bäb,  Ken.  der  Yater;  ain-bäb , mein  Yater;  im-bäb , dein 
Yater.  Auch  im  Mah.  kommt  die  Form  in  b einmal 
vor:  bäbä,  Yater  14,  36. 

bö,  der  Yater.  Diese  Form  findet  sich  7,  10.  10,  19:  i-bö, 
dein  Yater  (für  im-bö );  s.  äbü. 

*abü,  der  Yater;  mulki  abüna  Dawüdni,  das  Reich  unseres 
Yaters  David  11,  10.  Hier  ist  abüna  unmittelbar  aus 
dem  Arabischen  genommen.  Aber  auch  iü  ir  abü  bei 
H.  14,  36  ist  wohl  so  zu  nehmen.  Yielleicht  ist  auch 
das  vorausgehende  ibö  nur  durch  Mifsverständnifs  nach 
abü,  abö  gebildet,  indem  man  abö  für  am-bo  nahm. 

en,  die  Mutter;  Obj.  en-gä;  PI.  en-% ; ann  en,  meine  Mutter 
3,  33.  34.  35;  inn-en , deine  Mutter  3,  32;  tann-en 

6,  24;  tenn-en  13,  12. 

gar,  ga,  der  Sohn;  Obj.  gakkä ; PI.  gakkü;  ir  an  gal-lin , du 
bist  mein  Sohn  1,  11.  9,  7 ; tan  garä  12,  37;  ga-töd, 
Söhnchen,  lieber  Sohn;  PI.  ga-tüm;  an  ga-töd,  mein 
lieber  Sohn  2,  5. 

töd,  tö;  Obj.  töt-tä:  PI.  tüm,  die  Söhne,  die  Kinder  13,  12. 
3,  17.  10,  35.  Aus  dem  Kenus  wurde  mir  angeführt 
a-tö,  mein  Sohn;  a-tön  eti,  meine  Schwiegertochter 
(wohl  at-tö  zu  schreiben). 

ogog-töd,  ogog-öd,  Jüngling,  Sohn;  ogog-öd  we-tere-kä  kunkenon, 
er  hatte  einen  jungen  Sohn  12,  6.  Die  Yerkürzung 
von  -töd  zu  -öd,  wenn  es,  meist  liebkosend,  angehängt 
wird,  kommt  öfters  vor. 

as,  asi,  die  Tochter;  Obj.  askä;  PI.  askü;  5,23.35;  II.  6,  22. 

♦ 

7,  26;  ann  asi  meine  Tochter  5,  23;  inn  asi-ltön,  aus 
deiner  Tochter  7,  29;  inn  as,  deine  Tochter  5,  35. 
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as-tö(d),  Töchterchen,  liebe  Tochter;  ann  as-tö,  mein  Töchter- 
chen  5,  34.  7,  26. 

burü,  das  Mädchen;  Obj.  burü-gä;  PI.  burm;  am  burü,  mein 
Mädchen;  bur-töd,  kleines  (liebes)  Mädchen. 

assar,  das  Kind ; PI.  assart;  assar-töd,  das  Kindchen. 

enga(r),  der  Bruder,  Obj.  engakkü;  PI.  engakkü:  ann  engal- 
lin, das  ist  mein  Bruder  3,  35;  ann  engakkm,  meine 
Brüder  3,  33 ; inn  engakkü,  deine  Brüder  3,  32 ; tann 
engakkä,  seinen  Bruder  1,  16. 

bes,  der  Bruder,  nur  im  Don.  Ken.;  am-bes,  mein  Bruder; 
em-bes,  dein  Bruder.  Im  Mah.  soll  es  gelegentlich 
auch  für  »Schwester«  Vorkommen,  z.  B.  in  em-bes, 
Mutter-Schwester. 

essi,  die  Schwester;  Obj.  essigä,  PI.  essigü;  ann  essi,  meine 
Schwester  3,  35. 

keg,  die  Schwester,  wird  neben  essi  im  Ken.  angegeben. 

üw,  der  Grofsvater,  von  Täters  oder  Mutter  Seiten,  PI. 
üwigü  oder  üwgü. 

äw,  die  Grofsmutter,  von  beiden  Seiten,  PI.  äivi-gü  oder 
üwgü. 

gi,  der  Onkel  von  Seiten  der  Mutter,  PL  gingt  oder  gtgü; 
an  gt,  mein  Onkel. 

an,  die  Tante  von  Seiten  des  Taters,  PI.  angü. 

ago  (agor),  die  Schwiegermutter,  PI.  agöngt,  auch  agökü 
und  agört. 

ega(r),  agar,  PI.  egakkü,  heifst  sowohl  Schwuger  und  Schwä- 
gerin, als  Schwiegersohn  und  Schwiegertochter;  auch 
der  Schwiegervater,  also  jeder  Angeheirathete,  was  im 
Deutschen  »zugethan«  heifst.  Kur  die  Schwieger- 
mutter hat  ihre  besondere  Bezeichnung  agö.  In  ge- 
wissen Gegenden  südlich  von  Derr  wird  für  ega  auch 
gorgö,  pl.  gorgögü  gesagt.  Auch  von  ega  wird  gebildet 
ann  ega,  mein  Schwager,  etc. 
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Die  übrigen  Verwandtschaftsworte  werden  durch  Zu- 
sammensetzung gebildet,  nehmen  aber  gleichfalls  das  Pro- 
nomen vor  sich. 

abön-enga(r),  Vaters  Bruder,  Onkel.  Es  kann  zweifelhaft 
sein,  ob  wir  hier  a-bön,  oder  abön  vom  Arabischen  abü 
herübergenommen,  zu  schreiben  haben. 
ambänag  Ken.  der  (mein)  Onkel,  Vaters  (bäb-n)  Bruder  (ctg), 
abön-engan-töd,  Vaters  Bruders  Sohn,  Cousin,  Vetter. 
ambän-an-tö,  Ken.  Vaters  Bruders  Sohn  (für  am-bäbn-agn-töd). 
bän-essi,  am-bän-essi,  (meines)  Vaters  Schwester,  Ken. 
en-bes  oder  em-bes,  pl.  em-beskü;  ann  cm-bes,  meiner  Mutter 
Schwester. 

en-essi,  Mutter- Schwester;  ann  en-essi,  meiner  Mutter 
Schwester. 

en-keg,  Ken.  Dong.  Mutter-Schwester. 

gan-ga(r)  (auch  gango),  Sohnes  Sohn,  Enkel,  pl.  gan-gakkü. 
gan-töd,  Sohnes  Sohn,  Enkel,  pl.  gan-tüm. 
gan-as,  gan-asi,  Sohnes  Tochter,  Enkelin,  pl.  gan-askü. 
ton-en,  a-ton-en,  (meines)  Sohnes  Frau,  die  Schwieger- 
tochter, Ken. 

asin-tod,  ann  asin  töd,  (meiner)  Tochter  Sohn,  Enkel. 
asn-as,  ann  asn-as , (meiner)  Tochter  Tochter,  Enkelin. 
engan-idm,  Bruders  Weib,  Schwägerin  6,  17.  18. 
engan-tod,  Bruders  Sohn,  Neffe. 
engan-as,  Bruders  Tochter,  Nichte. 
besn-en,  am-bcsn-en,  (meines)  Bruders  Frau,  Ken. 
gin-töd,  Mutterbruders  Sohn,  Vetter;  an  gm-töd,  mein  Vetter. 
Mann  und  Frau  gelten  nicht  als  Verwandtschaftswörter, 
sondern  nehmen  das  Pronomen  hinter  sich. 
ogog,  der  Mann,  Ehemann,  pl.  ogiri  bildet  ogoy  anni,  mein  Mann. 
id,  der  Mann,  Ehemann,  pl.  idi;  id  tan-natöm,  von  ihrem 
Manne  10,  12. 

Lepsius,  Nubisclie  Grammatik.  5 


iclen,  die  Frau,  Ehefrau,  pl.  engl  und  engiri;  iden  anni, 
meine  Frau;  iden  tan-natöni,  von  seinem  Weibe  10,  11. 
en,  Ken.,  die  Frau,  Ehefrau. 

Auch  die  aus  dem  Arabischen  entnommenen: 

*aseb,  die  Wittwe,  pl.  asebiri  12,  40;  asebängi,  H.  ibid;  iden 
aseb  12,  42.  43;  id  aseb,  der  Wittwer ; und 
*weled,  das  Kind,  pl.  weledi,  nehmen  das  Pronomen  hinter 
sich,  da  weled  nicht  im  verwandtschaftlichen  Sinne 
gebraucht  wird;  weledi  angü,  meine  Kinder  10,  24. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  zuweilen  die  pleonastische 
Wendung  vorkommt:  an-gat  tan-gar,  meines  Sohnes  sein  Sohn, 
für  an-garin  gar;  af-fab  tan-en , meines  Vaters  seine  Mutter, 
für  af-fübin  en;  ganz  wie  im  Deutschen  das  Yolk  sagt  »meinem 
Yater  seine  Mutter«. 

Demonstratives  Pronomen. 

Das  gewöhnliche  Demonstrativum  ist  in,  dieser,  diese, 
dieses;  in-nogo,  diesem  4,  25;  mit  Yerstärkung  im;  gen.  inin: 
inin  siballä,  deshalb  10,  7 ; acc.  in-gä : ing  ukkir,  dieses  hörend 
6,  2;  pl.  in-gü:  ingü-log,  diesen  16,  13.  Dem  man-dö,  dort, 
entspricht  in-dö,  hier. 

Sonst  steht  es  gern  stark  hinweisend  selbständig  voraus, 
wie  in  gitta  an-nin,  das  (ist)  mein  Leib  14,  22;  in-gön  an 
engal-lin,  in-gön  an  essi-lin,  das  (ist)  mein  Bruder,  und  das  (ist) 
meine  Schwester  5,  35 ; ini  kikkayii,  wenn  dieses  kommt 
13,  29.  Doch  dem  Fragewort  steht  es  nach,  naiä  ini,  wer  (ist) 
dieser?  4,  41. 

In  kann  auch  adjektivisch  gebraucht  werden  und  wird 
dann  vor  gesetzt,  iw-wagtigä  13,  21.  oder  iw-wagti-lä,  zu  dieser 
Zeit  13,  17;  ebenso  in  ginsi,  dieses  Geschlecht  13,  30;  in 
gatungi,  diese  Salbe,  14,  4. 

Ebenso  wird  tar,  er,  welches  in  der  Kegel  nur  von 
Personen  gebraucht  wird,  auch  adjektivisch  mit  Substantiven 
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verbunden,  z.  B.  tar  wagtigä,  zu  dieser  Zeit  2,  20;  bei  Hassan 
in  der  Form  tar  wagittä;  tar  malka,  dieses  Reich  H.  3,  24. 
Oder  es  wird  nachgesetzt:  wagti  tan-nä,  zu  dieser  Zeit  1,  9. 

Auch  man,  jener,  erscheint  in  der  Regel  nur  auf  Personen 
bezogen ; doch  wird  es  in  man-dö,  dort,  auch  demonstrativ  auf 
den  Ort  bezogen. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  zu  seinem  Substantiv  ist  es 
bemerkenswerth,  dafs  sowohl  in,  als  auch  tar,  demselben 
voran  gestellt  wird,  während  alle  Adjektiva  ihrem  Substantiv 
nachfolgen. 


Relatives  Pronomen. 

Als  selbständiges  Pronomen  relativum  scheint  tä  anzusehen 
zu  sein : kaba  mugaddäskä  kabon,  tä  bes  kähini  kabinnan,  heilige 
Speise  afs  er,  welche  nur  die  Priester  essen  2,  26.  Dazu 
wurde  mir  noch  angeführt:  ai  kabir,  tä  ir  kabnam,  ich  esse 
was  du  issest;  ai  firgimun  kabakkä , tä  ir  kabnam,  ich  will 
nicht  die  Speise,  welche  du  issest.  Vielleicht  hängt  es  zu- 
sammen mit  intä,  welches  mir  mit  der  Bedeutung  »dieser, 
diese,  dieses«  angeführt  wurde;  da  es  aber  keine  Objektiv- 
endung annimmt,  so  scheint  es  mehr  indirekte  Fragepartikel 
zu  sein,  »wie«. 

Wenn  in  unseren  Sprachen  dem  Relativum  das  ent- 
sprechende Demonstrativum  unmittelbar  vorhergeht:  »der 

welcher«,  so  wird  dies  im  Kubischen  gleichsam  als  indirekte 
Frage  aufgefafst,  denn  es  wird  dann  das  Pronomen  interroga- 
tivum  gesetzt  und  das  Verbum  ganz  wie  in  der  direkten  Frage 
flektirt;  z.  B.  nai-gä  ai  fa-däwösi,  dummanä,  den  welchen  ich 
küssen  werde,  ergreifet,  14,  44;  (es  wird  gegeben  werden) 
nai-logo  liaddera-ft,  wem  es  bestimmt  ist  10,  40;  tel-latdn  naigiä 
mule-lä  ewir-takkinnä,  von  diesen  (Körnern)  die  welche  auf  den 
Fels  gesäet  sind  4,  16;  nai  mengt  äJiar-ane-fämim , der 
welcher  besteht  bis  zuletzt  13,  13;  nai  ukkig  kunt,  der  welcher 
Ohren  hat  4,  9. 
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In  bei  weitem  den  meisten  Fällen  wird  aber  die  direkte 
Beziehung  des  Relativums  umgangen,  und  andere  Konstruktionen 
treten  dafür  ein,  worüber  unten  in  dem  Abschnitt  über  Syn- 
taktisches mehr  gesagt  wird. 

Interrogatives  Pronomen. 

Das  Pronomen  interrogativum , welches  sowohl  in  der 
direkten  als  in  der  indirekten  Frage  gebraucht  wird,  ist  nai, 
Gen.  naiin , Obj.  naigä,  PI.  naigü.  Z.  B.  nai  eska  sembig  gafrt? 
wer  kann  die  Sünde  vergeben?  2,  7:  nai  alama  kid-dl ? welches 
Zeichen  wird  kommen?  13,  4;  nai  metel-logo?  durch  welches 
Gleichnifs?  4,  30;  naiin  gudral-logo  ir  ing  äwo?  durch  wessen 
Kraft  thust  du  das?  lt,  28. 

Für  nai  wird  auch  zuweilen  das  Arabische  mm  gebraucht: 
bannid  rnina  fakk  unni-lä?  was  für  eine  Rede  (ist)  unter  euch? 
9,  16;  in  mina?  minaiin  elim  miri?  was  (ist)  das?  welches  (ist) 
diese  neue  Lehre?  1,  17.  Hier  ist  vielleicht  minnai  aus  min 
und  nai  zusammengesetzt;  vgl.  min-kellä?  wie  viel? 

Ein  vereinzeltes  Fragewort  tellasi  ? welches  ? findet  sich 
2,  9:  tellasi  in  üivo-latön  sahila?  welches  von  diesen  beiden 
ist  leichter? 

Eine  besondere  Frageform  ist  die  durch  angehängtes  -i, 
-e  oder  le  an  die  Pronomina,  sei  es  mit  oder  ohne  Yerbum: 
ai-le?  ich?,  il-le?  du?,  tal-le?  er?,  man-ne?  jener?,  ü-le?  wir?, 
ul-le?  ihr?,  tel-le?  sie?,  mangü-le?  jene?,  ai-le  urüda  meni? 
bin  ich  klein?,  man-ne  uräda  meno?  war  jener  klein? 

Es  kann  aber  auch  ohne  jedes  Fragewort  gefragt  werden ; 
z.  B.  au?  ich?  14,  19. 
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7.  Das  Verbum. 

Das  Zeitwort  ist  im  Kubischen  besonders  reich  ausgebildet. 
Es  hat  vollständige  Personenendungen.  Die  Personal- 
pronomina können  in  der  Abwandlung  vorangesetzt  werden, 
oder  auch  wegbleiben.  Es  werden  formell  unterschieden:  ein 
Präsens,  drei  Präterit a,  dreiFutura;  eine  pas  sivische, 
eine  interrogative,  eine  condition  ale,  eine  elektive 
und  eine  negative  Formation,  zu  welchen  noch  eine  be- 
sondere auf  das  direkte  im  Akkusativ  Pluralis  stehende  Objekt 
sich  beziehende  Form  hinzutritt,  welche  wir  die  plurale  For- 
mation nennen  und  welche  mit  der  Formation  der  reflexiven 
und  der  intransitiven  Verba  näher  zusammenhängt,  sowie 
endlich  eine  Formation,  welche  sich  gleichfalls  auf  das  Objekt, 
aber  auf  das  indirekte , unserm  Dativ  entsprechende  Objekt, 
bezieht,  und  welche  wir  daher  die  dative  Formation  nennen. 
Der  Imperativ  ist  für  alle  drei  Personen  ausgebildet,  und 
der  Infinitiv,  der  meistens  substantivisch  gebraucht  wird, 
ist  in  verschiedenen  Formen  von  sehr  ausgedehntem  syntak- 
tischem Gebrauch ; auch  haben  die  verschiedenen  Zeiten  ihre 
besondern  Participial -Formen. 

Die  Verbalflexionen,  welche  meist  konsonantisch  anlauten, 
werden  theils  unmittelbar,  theils  durch  i vermittelt,  an  den 
Stamm  gehängt.  Dieses  i trägt  durchaus  den  Charakter  eines 
nur  phonetische  Bedeutung  habenden  Bindevokals.  Eine 
grammatische  Funktion  hat  es  nicht. 

Doch  wird  dieser  Bindevokal  i in  der  ersten  und  zweiten 
Person  Pluralis,  deren  Flexion  einen  dunkeln  Vokal  hat,  auch 
meist,  aber  nicht  nothwendig,  zu  u umgelautet. 

Dies  gilt  nicht  von  dem  o in  der  zweiten  und  dritten 
Person  Sing,  des  Aorist,  welches  nicht  als  umgelauteter  Binde- 
vokal sondern  als  anlautender  Vokal  der  Flexion  behandelt 
wird.  Denn  er  bleibt  konstant  an  seiner  Stelle,  wechselt  nie 
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mit  i,  sondern  ist  im  Gegentheile  der  charakteristische  Laut 
des  Präteritums  in  diesen  Personen,  im  Gegensatz  zu  dem  i 
oder  zum  Ausfall  jeden  Vokals  im  Präsens. 

In  strengen  Gegensatz  der  Flexionen  treten  überhaupt 
nur  Präsens  und  Präteritum,  indem  alle  übrigen  tempora  oder 
modi  durch  besonders  angefügte  oder  eingefügte  Silben  aus- 
gedrückt werden,  welche  auf  frühere  gröfsere  Selbständigkeit 
hinweisen , wenn  auch  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nicht 
überall  mehr  nachgewiesen  werden  kann. 

Betrachten  wir  die  Flexionen  dieser  beiden  Haupttempora, 
ehe  wir  diese  im  Einzelnen  behandeln,  so  werden  wir  die 
Scheidung  von  Stamm,  Bindevokal  und  Flexion  so  aufzu- 
fassen haben. 


gu-e,  gehen 

tog-e,  schlagen 
Präsens. 

kull-e,  1er 

-r 

-i-r 

-i-r 

-nam 

- nam 

-i-nam 

-n 

-i-n 

-i-n 

-rü 

- rü 

-i-ru 

-rökom 

- rökom 

-i-rökom 

-(n)-nan 

-i-n-nan 

Aoristus. 

-i-n-nan 

-s 

-i-S 

-i-s 

-onam 

- onam 

- onam 

-on 

- on 

- on 

-sü 

- sü 

-i-sü 

sökom 

- sökom 

-i-sökom 

-san 

-i-san 

-i-san 

Diese  Flexionen  lassen  durchaus  keine  Verwandtschaft 
mit  den  Personalpronomen  erkennen,  die  man  zunächst,  wie 
sie  in  den  meisten  und  in  der  Aegyptischen  Sprache  vorliegen, 
darin  suchen  möchte.  Ich  wüfste  auch  keine  andere  Be- 
ziehung darin  zu  sehen,  und  ihre  Entstehung  bleibt  daher 
noch  unerklärt. 


7.  Verbum.  — Erste  Konjugation. 
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Der  Parallelismus  in  beiden  Reihen  liegt  namentlich  in 
den  längeren  Formen  deutlich  vor ; im  Präsens  sind  die 
Formen  theils  kürzer,  so  in  der  zweiten  und  dritten  P.  Sing., 
theils  leichter,  indem  die  Liquida  r oder  n durch  das  schwerere 
s im  Präteritum  vertreten  werden. 


Wir  theilen  die  Kubischen  Yerba  in  drei  Konju- 
gationen, je  nach  den  verschiedenen  Verbindungen  des 
Stammes  mit  den  Flexionen. 


I.  Konjugation.  Yerbalstämme,  die  auf  zwei  verschiedene 
oder  einen  Doppel -Konsonanten  endigen,  bieten  die  regel- 
mäfsigste  Abwandlung  dar , indem  die  angefügten  Personal- 
endungen stets  mit  einem  Vokale  beginnen,  der  entweder 
schon  ursprünglich  zur  Endung  gehörte  oder  ihr  als  Binde- 
vokal vorgesetzt  wird.  In  beiden  Fällen  bleiben  Stamm  und 
Endung  unverkürzt. 


Hierher  gehören: 
nadele  fallen 
fedde  bitten 
odde  krank  sein 
daff'e  verderben 
- taffe  anrühren 
*tuffe  speien 
kaffe  verschliefsen 
sugge  rütteln 
dosegge  fliehen 
kidegge  angekleidet  sein 
sukke  niedersteigen 
tokke  schütteln 
kikke  gleichen 
dolle  lieben 
Ferner: 

adwe  sich  fürchten 
*dcrse  predigen 


nalle  verwunden 
halle  lernen 
dumme  nehmen 
*gamme  betrübt  sein 
*limme  versammeln 
enne  tragen 
unne  Frucht  bringen 
bahne  sprechen 
tanne  gehen 
arre  bringen 
itsse  lachen 
hasse  schweigen 
kesse  leiden 
nekette  besorgen. 

agwe  flechten 
emerge  lästern 
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eske  können 
firge  wollen 
finde  ausgraben 
irrte  warten 
iwge  weiden 


karge  reif  sein 
songe  waschen 
wirke  werfen 
gigge  lachen 
torge  hineinfahren 


u.  s.  w. 


II.  Konjugation.  Stämme,  die  auf  einen  einfachen  Kon- 
sonanten oder  auf  einen  Yokal  auslauten.  Bei  diesen  wird 
meistens  die  Flexion  unmittelbar  an  den  Auslaut  des  Stammes 
ohne  Bindevokal  angehängt.  Ist  der  Auslaut  konsonantisch, 
so  kommen  die  manigfaltigen  Assimilationsregeln  zur  Anwen- 
dung. Eine  Ausnahme  tritt  bei  den  auf  g auslautenden 
Stämmen  in  sofern  ein,  als,  wenn  das  den  Plural  des  Ob- 
jektes anzeigende  g hinter  einem  stammhaften  g folgt,  dieses 
letztere  durch  den  zwischengeschobenen  Bindevokal  i vom 
Stamme  getrennt  wird,  ohne  Zweifel  nur  aus  dem  Grunde, 
um  die  Bedeutung  des  zweiten  g durch  eine  Verschmelzung 
mit  dem  ersten  nicht  zu  verwischen.  Es  wird  daher  von  tage, 
rufen,  gebildet  täg-lcenoi  1,  23  neben  täg-igon,  er  rief  sie 
1,  19;  täg-iga,  sie  rufend  3,  23.  6,  7;  und  gog-kaie,  wenn  ich 
opfere  7,  1 1 von  goge ; neben  *neg-ige,  befreie  uns,  Yat.  Uns., 
von  *nege,  ar.  nagä. 


Hierher  gehören: 

klde  anziehn 
füge  schütten 
gage  fürchten 
göge  knirschen 
käge  tragen 
ige,  sagen 
öge  rufen 
töge  schlagen 
wige  rufen 


dage  schmecken 
tage  rufen 
näle  fluchen 
dene  geben 
gälte  kaufen 
güne  sehen 
gaure  überschreiten 
öse  austreiben 
äive  thun; 


7.  Verbum.  — Zweite  Konjugation. 
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ferner  die  verba  intransitiva  und  reflexiva: 

äge  sitzen  nere  schlafen 

däre  vorhanden  sein  äne  leben 

töre  hineingehen  tige  sich  setzen ; 


ferner  mit  kurzem  Wurzelvokal: 


dabe  wälzen 
kabe  essen 
ede  nehmen 
(jade  saugen 
fage  theilen 
muge  lassen 
age  beifsen 
nege  befreien 

dazu  die  verba  intransitiva: 
fale  herausgehen 
kune  hinuntergehen 

und  die  enklitischen  Verba: 
-ile  nennen 


goke  dursten 
nale  sehen 
kune  haben 
mene  sein 
one  weinen 
gone  bauen 
göre  schwören 
ture  vertreiben; 

kine  leiden 
mire  laufen 

-gene  sein  (s.  W.  B.) 


Dazu  kommen  ferner  die  Erweiterungen  der  einfachen 
Wurzeln  in  -öse , welches  fast  jeder  Stamm  annehmen  kann, 
wie  tcge , tögöse,  schlagen;  nale,  nalöse,  sehen;  nere , nerose , 
schlafen;  die,  dlöse,  sterben;  gagöse,  sich  umwenden;  Imssöse, 
schweigen:  denenöse,  niederfallen;  simarköse,  sich  betrüben; 
gnrrose,  sich  freuen  u.  s.  f. ; in  -ede:  nale,  nalede,  sehen; 
sokke,  sokkede,  nehmen;  nie,  niede,  trinken  u.  v.  a. ; in  -aiie 
von  Adjektiven : ns,  üsane,  schlecht  werden ; mdü,  nulüane,  weifs 
werden;  auch  dauwu,  dauwune  (neben  dauwirane ) gröfser 
werden;  nassiraiie,  lang  werden  u.  a.;  ferner  eine  grofse  An- 
zahl mehrsilbiger  aus  dem  Arabischen  aufgenommener  Wurzeln, 
wie:  *ämine,  glauben;  */ eherne  und  fehmede,  verstehen;  *agibe, 
erstaunen;  *gaddime,  bringen  ; Hallige,  scheiden ; Halabe,  bitten; 
* gabile , entgegenkommen;  *nahabe,  berauben;  endlich  eine  kleine 
Anzahl  mehrsilbiger  acht  Kubischer  Wörter,  wie:  orrige,  zer- 
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reifsen;  issige,  fragen;  kallile,  bekränzen;  kerkere,  zittern; 
kilkile , kitzeln;  masake,  würzen;  unide,  antworten;  gelewe, 
waschen. 


Neben  die  konsonantisch  auslautenden  Stämme  tritt  dann 
noch  eine  kleinere  Anzahl  von  vokalisch  auslautenden,  wie 


fle  sein 

die  sterben 

nie  trinken 

güe  hineingehen 

küe  herausziehen 

daue  küssen 

fäie  schreiben 

wäie  fliegen 

weie  gesund  werden 

feie  auf  keimen 


keie  wachsen 
gebbaie  verrathen 
Hebaie  suchen 
*nefaie  nützen 
*seraie  säen 

*gamaie  sich  versammeln 
*täwaie  gehorchen 
*hasaie  verspotten 
*gerie  lesen 
*taie  befolgen. 


Aufserdem  sind  nun  noch  diejenigen  Zeitwörter  besonders 
zu  erwähnen,  welche  in  ihrer  Eigenschaft  als  verba  intransitiva 
im  Plural  so  flektirt  werden,  wie  wenn  sie  ein  Objekt  hätten, 
das  im  Plural  steht.  Der  intransitive  Begriff  wurde  als  eine 
Art  Keflexivum  aufgefafst  und  darum  in  der  Form  diesem 
gleichgestellt.  Hierher  gehören  die  Worte:  äge  bleiben,  däre 
vorhanden  sein,  töre  hineingehen,  fede  hinausgehen,  fie  sein, 
die  sterben. 


III.  Die  dritte  Konjugation  umfafst  die  zahlreiche  Klasse 
der  abgeleiteten  Verba,  die  in  -ire  oder  -kire  endigen.  Beide 
Endungen  geben  dem  einfachen  Stamme  eine  kausative  Be- 
deutung (s.  unten)  und  weisen  ohne  Zweifel  schon  deshalb 
auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  hin.  Diese  Verba  folgen 
fast  durchgängig  der  Abwandlung  des  Verbums  kire  kommen, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  das  letztere  in  den  Personal- 
endungen des  Plurals  die  eben  erwähnten  Formen  gewisser 
verba  intransitiva  annimmt,  eine  Bildung,  welche  bei  den  durch- 
gängig transitiven  Verben  dieser  Konjugation  nur  eintritt,  wenn 


7.  Verbum.  — Dritte  Konjugation. 
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sie  sich  auf  ein  im  Plural  stehendes  Objekt  beziehen.  Der 
formale  Unterschied  von  den  beiden  ersten  Konjugationen  be- 
steht darin,  dafs,  bei  Anfügung  der  Personenendungen,  das  r 
von  iri  entweder  ausfällt  und  das  vorausgehende  i in  e ver- 
wandelt, oder  von  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird. 
Es  wird  also  von  tögire  zerbrechen  gebildet:  cd  töger  ich  zer- 
breche, ir  tögenani  du  zerbrichst,  ai  tögiddil  ich  werde  zer- 
brechen etc.,  für  tögirir,  tögirnam,  tögirclil  etc.  Die  Konjugation 
theilt  auch  die  Eigenthümlichkeit  mit  kire  kommen,  dafs  die 
Formen,  welche  g einschieben,  so  gebildet  werden,  als  wäre 
der  Stamm  nicht  kire  sondern  kare,  also  kagginnan  sie  kommen, 
tögagginnan  sie  zerbrechen  sie,  statt  kigginnan,  tägig  ff  innan, 
während  tire  geben,  ai  ter  etc.  bildet,  aber  nicht  an  der  Ver- 
änderung von  i in  a Theil  nimmt. 

Es  gehören  hierher : 


fäivire  tödten 
ukkire  hören 
tögire  zerbrechen 
kargire  kochen 
sukkire  herunterbringen 
tigire  verdecken 
usire  schlagen 


auwire  ausbreiten 
adivire  bedrohen 
udire  setzen,  legen 
fasire  schlagen 
idire  schicken 

Dann  die  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen: 
Hahire  reinigen  *fessire  auslegen 

* gaire , verändern  u.  a. 

Sowie  ferner  die  mit  - kire  gebildeten: 


kassire  spinnen 
uffire  graben 
ikkire  verbieten 
okkire  setzen 
uskire  setzen,  legen 
dummire  brennen 
ewire  säen 
kessire  zürnen 
korgire  zerbrechen 
ugörire  vergessen 
gägire  bedrohen 
irbire  wissen. 


wvrakire  entfernen 
nulükire  weifs  machen 
fikkakire,  aufwecken 


kullikire  lehren 
edkire,  ekkire,  bringen 
u.  a, 
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Endlich  sind  auch  hierher,  nicht  zur  II.  Konj.,  die  ein- 
fachen Stämme 

kire  kommen  tire  geben 

zu  ziehen. 

Wir  werden  nun  die  Formationen  im  Einzelnen  vorführen, 
und  für  jedes  Tempus  oder  jeden  Modus  einige  Beispiele  der 
verschiedenen  Konjugationen  vergleichen. 

A.  AKTIVUM. 

Präsens. 

Die  erste  Konjugation,  deren  Stämme  auf  zwei  Kon- 
sonanten auslauten,  bildet  das  Präsens  in  folgender  Weise. 
tokke,  schütteln 

ai  tokk-ir,  ich  schüttle  ü tokk-irü,  -urü,  tokkur,  wir  schütteln 

ir  tokk-inam,  du  schüttelst  ur  tokk-irökom  -urokom,  ihr  schüttelt 
tar  tokk-in,  er  schüttelt  ter  tokk-innan,  sie  schütteln. 

Bemerkungen. 

1.  In  der  3.  P.  Sing,  wird  das  schliefsende  n in  der  ge- 
wöhnlichen Bede  nur  wenig  gehört,  doch  fehlt  es  nie  hei 
deutlicher  Aussprache  und  wird  von  Hassan  immer  geschrieben. 

2.  Die  1.  P.  PI.  lautet  auch  tokkurü,  indem  der  Schlufs- 
vokal  auf  das  vorhergehende  i einwirkt.  Dieser  Schlufsvokal 
wird  aber  selbst  so  schwach  gesprochen,  dafs  er  häufig  voll- 
kommen tonlos  nur  als  w nachgehaucht  wird,  und  kann  dann 
auch  völlig  abfallen,  so  dafs  die  Nebenformen  tokkurw  und 
tokkur  entstehen.  Da  aber  der  ursprüngliche  Auslaut  in  u 
nicht  zweifelhaft  ist,  so  schreiben  wir  diesen,  wenn  er  über- 
haupt gehört  und  geschrieben  wird , mit  einem  besonderen 
Kürzezeichen  tokkurü  (s.  oben  p.  15). 

3.  Auch  in  der  2.  P.  PI.  wird  der  i- Vokal  nicht  selten 
in  u umgelautet:  tokkurokom;  der  Accent  liegt  immer  auf  der 
vorletzten  Silbe. 

4.  Da  in  der  3.  P.  PI.  das  i der  Endung  in  der  Thesis 
steht,  so  ist  cs  schwer  für  das  Ohr  zu  unterscheiden,  ob  das 
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n einfach  oder  doppelt  gesprochen  wird.  Hassan  schreibt  es 
in  der  Regel  einfach,  Mohammed  aber,  welcher  den  Arabisch 
geschriebenen  Text  desselben  in  Lateinische  Buchstaben  um- 
gesetzt und  nicht  selten  Hassan  dabei  berichtigt  hat,  schrieb 
durchgängig  ein  doppeltes  n,  wie  auch  Hassan  diese  Schreibung 
zuweilen  giebt,  z.  B.  sahamöginnan  H.  3,  9;  ftginnan  H.  6,  33 
und  andere.  Auch  in  meinen  Texten  schwankt  die  Auffassung. 
Es  scheint  daher,  dafs  die  ältere  und  korrektere  Form  -innan 
ist,  dafs  aber,  da  das  i stets  in  der  Thesis  steht,  die  Aus- 
sprache -inan  oft  eintritt.  Daher  kommt  es,  dafs  in  der 
II.  Konjugation  hinter  einfacher  Konsonanz  das  i der  3.  Pers. 
PI.  nie  ausfällt,  während  es  in  der  2.  Pers.  Sing,  regelmäfsig 
verschwindet.  Man  sagt  tog-nam  du  schlägst,  aber  stets  toginan 
oder  toginnan  sie  schlagen,  nie  tögnan,  weil  das  Doppel-^ 
der  Stütze  des  i nicht  entbehren  kann.  Es  werden  sich 
später  die  Gründe  herausstellen , warum  wir  sehr  wahr- 
scheinlich anzunehmen  haben,  dafs  der  Plural  -innan  aus 
dem  Singular  -in  vermehrt  durch  die  pluralische  Endung  -nan 
gebildet  ist. 

Zweite  Konjugation.  Stämme  mit  vokalischem  oder 
einkonsonantigem  Auslaut. 

I.  tage,  schlagen. 

ai  tog-ir,  ich  schlage  ü tög-ra  oder  tdg-ur,  wir  schlagen 

ir  tog-nam  ur  tdg-rökom 

tar  tog-in  ter  tog-innan 


2.  tage,  rufen 


ai  täg-ir,  ich  rufe 
ir  täg-nam 
tar  täg-in 


ü täg-ru,  -ur,  wir  rufen 
ur  täg-rökom 
ter  täg-innan 


3.  gune,  sehen 


ai  gün-ir,  ich  sehe 
ir  gün-nam 
tar  gün-in 


ü gün-ru,  -ur,  wir  rufen 
ur  gün-rökom 
ter  gün-innan 
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4. 

äwe,  thun 

ai  äw-ir,  ich  thue 

ü äw-ru,  -ur,  wir  thun 

ir  aw-nam 

ur  äw-rökom 

tar  üw-in 

ter  ciw-innan. 

5. 

kune,  haben 

ai  kun-ir,  ich  habe 

ü kun-nu,  -ur,  wir  haben 

ir  kun-nam 

ur  kun-nökom 

tar  Jcun-in 

ter  kun-innan. 

6. 

nie,  trinken 

ai  m-r,  ich  trinke 

ü ni-ru  wir  trinken 

ir  ni-nam 

ur  m-rökom 

tar  ni-n 

ter  ni-nan  (nt-nnan). 

7. 

faie,  schreiben 

ai  fäi-r,  ich  schreibe 

ü fäi-ru,  wir  schreiben 

ir  fäi-nam 

ur  fäi-rökom 

tar  fäi-n 

ter  fäi-nnan. 

8. 

nale,  sehen 

ai  nä-r,  ich  sehe 

ü nä-ru,  wir  sehen 

ir  nä-nam 

ur  nä-rökom 

tar  na-n 

ter  nä-nan  (na-nnan). 

9. 

die,  sterben 

ai  dt-r,  ich  sterbe 

ü di-g-ru,  -ur,  wir  sterben 

ir  di-nam 

ur  di-g-rokom 

tar  di-n 

ter  di-g-innan. 

10. 

fale,  herausgehen 

ai  fa-r,  ich  gehe  heraus 

ü fag-gu-r,  wir  gehen  heraus 

ir  fa-nam 

ur  fag-gu-rökom 

tar  fä-n 

ter  fag-g-innan. 

11. 

tore,  hineingehen 

ai  tor-ir,  ich  gehe  hinein 

ü tö-g-ru,  - g-ur , wir  gehen  hinein 

ir  tö-nam 

ur  tö-g-rökom 

tar  tor-in 

ter  tö-g-innan. 

7.  Verbum.  — A.  Aktivum,  Präsens. 
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12.  däre,  vorhanden  sein,  da  sein 
ai  dä-r,  ich  bin  da  ü dä-g-ru,  -g-ur,  wir  sind  da 

ir  dä-nam  ur  dä-g-irökom,  dä-g-rökom 

tar  dar -in  ter  dä-g-innan. 

13.  mene,  sein 

ai  men  oder  min,  ich  bin  ü men-nu,  mun-nü,  wir  sind 
ir  men-nam,  min-nam  ur  men-nökom,  min-,  mun- 

tar  (men)  ter  men-nan,  min-nan. 

14.  ttge,  sich  setzen 

ai  tig-ir,  ich  setze  mich  ü tig-gur,  wir  setzen  uns 

ir  tig-nam  ur  tig-girokom 

tar  tig-in  ter  tig-ginnan. 

Bemerkungen. 

1.  Die  vollständige  Form  der  1.  P.  PI.  von  töge  ist  töguru. 
Diese  wird  aber  bald  in  tögru,  bald  in  tögur  verkürzt,  wobei 
das  zweite,  wenn  ein  Yokal  folgt,  vorgezogen  wird. 

2.  In  den  vier  folgenden  Paradigmen  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  stammhaften  g,  n,  w,  n vor  den  folgenden  n und  r 
unverändert  bleiben  und  den  Bindevokal  i nicht  verlangen. 

3.  Die  Form  kun-nökom  ist  nicht  belegt,  aber  zweifellos. 

4.  In  fäie  ist  ai  fä-ir,  ter  fa-innan  ausdrücklich  bezeugt. 

5.  Das  Verbum  nale,  sehen,  bildet  ausnahmsweise  den 
Singular,  indem  es  nal  in  nä  zusammenzieht,  während  man 
vielmehr  nan-nam,  nar-rü,  nar-rokom  erwarten  sollte.  Bei 
Hassan  sind  die  Formen:  nänam,  nürokom,  nänan  zu  belegen, 
bei  Ali  nur.  Die  folgenden  Paradigmen  sind  Intransitiva. 
(s.  darüber  unten.) 

6.  Bei  fale  tritt  derselbe  Fall  ein,  wie  bei  nale;  da  es 

aber  ein  Intransitivum  ist,  so  nimmt  der  Plural  g an,  und  macht 
aus  fal-gur:  faggur  etc.  Wenn  die  3.  P.  PI.  die  Bedeutung 
des  Infinitivs  annimmt,  so  ist  kein  Gruud  für  eingeschobenes 
g;  es  heifst  daher:  fanan-gä  firgon,  er  wollte  hinaus- 

gehen 6,  49. 
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7.  Die  2.  P.  Sing,  von  töre  wird  auch  tön-nam  geschrieben 
bei  Mohammed:  fa-tönnam,  du  wirst  eingehen  9,  44.  46.  Der 
wurzelhaft  lange  Vokal  unterscheidet  diesen  Fall  von  nä-nam. 
Man  könnte  aus  demselben  Grunde  auch  töggar  etc.  schreiben; 
ich  ziehe  aber  tögur  etc.,  mit  gänzlichem  Ausfall  des  r,  vor. 
Dagegen  ist  bei  güe,  die  u.  a.  nur  die  einfache  Konsonanz, 
di-gur,  möglich. 

8.  Von  düre  finden  sich  bei  Hassan  die  Formen : dar 

14,  49:  dänam  12,  14;  darin  2,  19.  3,  22  u.  a.;  dägirokom 

9,  40 ; Particip ; däggikü  4,  1 5 neben  dägikü  11,9  und  dägiikü 

2,  25.  13,  16;  bei  Ali:  darin  8,  18;  daginnan  14,  7. 

9.  Von  mene  ist  der  Stamm  ohne  Zweifel  men,  und  so 
erscheint  er  immer,  wenn  auf  ihn  a oder  ein  Konsonant 
folgt.  Die  1 . und  2.  P.  S.  pflegen  aber  auch  min  und  minnam, 
die  3.  P.  PI.  öfters  rninnan  zu  lauten;  für  die  1.  und  2.  PL 
kommt  auch  nicht  selten  munnu,  munnokom  vor,  Umlaute, 
die  durch  den  dunkeln  Vokal  der  Endung  hervorgerufen 
sind;  mennam  steht  14,  70.  — Die  3.  P.  S.  kommt  überhaupt 
nicht  vor,  sondern  wird  überall,  wo  sie  zu  erwarten  wäre,  ein- 
fach ausgelassen.  Das  -ir  der  1.  P.  S.  fällt  ab;  das  r der  1. 
und  2.  P.  PI.  wird  zu  n assimilirt,  wie  bei  kune,  -gene.  — Vor 
mene  nimmt  das  vorausgehende  Nomen,  dem  es  sich  als  dem 
zugehörigen  Prädikat  anschliefst,  immer  die  Endung  -a  an: 
tellatön  weramennam,  du  bist  einer  von  ihnen  14,  70;  dna 
mennü,  wir  sind  viele  5,  9;  gern  dimerüwa  menkon,  sie  war 
zwölfjährig  H.  5,  42. 

10.  tige,  sich  setzen,  nimmt  als  reflexivum  im  Plural  g 
an  (s.  unten),  ohne  das  vorausgehende  g zu  verändern.  Die 
zusammenstofsenden  g und  g vermischten  sich  für  mich  in  der 
Aussprache  von  Ali,  sind  aber  dem  Nubischen  Ohr  durchaus 
geläufig;  denn  Hassan  hält  beide  Laute  in  der  Schrift  stets 
auseinander,  und  unterscheidet  sie  von  gg , die  viel  häufiger 
erscheinen.  Auf  diesem  Umstande  beruht  daher  der  Unter- 
schied der  Formen : tög-gur,  tög-girokom,  tög-ginnan  (oder  tö-gur, 
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tö-girökom,  to-ginnan ),  wir,  ihr,  sie  gehen  hinein,  von  töre, 
und  tög-gur , tög-girökom,  tög-ginnan,  wir,  ihr,  sie  schlagen 
(mehrere),  von  töge. 

Dritte  Konjugation,  Verba  auf  -ire  oder  -kire. 


1.  tögire,  2 
ai  töge-r,  ich  zerbreche 
ir  töge-nam 
tar  töge-n 

2.  kullikire, 
ai  kullike-r,  ich  lehre 
ir  kullike-nam 
tar  kullike-n 

3.  tire, 

ai  te-r,  ich  gebe 
ir  te-nam 
tar  te-n 

4.  kire, 

ai  her  oder  kir,  ich  komme 
ir  kt-nam, 
ar  kl-n, 


erbr  e che  n. 

ü töge-rü,  wir  zerbrechen 
ur  töge-rökom 
ter  töge-nan. 

z erb  re  che  n. 

ü kullike-rü,  wir  zerbrechen 
ur  Jcullike-rökom 
ter  kullike-nan 

geben. 

ü te-rü,  wir  geben 
ur  te-rökom 
ter  te-nan. 

kommen. 

ü kag-g-ur,  wir  kommen 
ur  kag-gu-rökorn,  kag-gi-rökom 
ter  kag-g-innan. 


Bemerkungen. 

1.  Als  ursprüngliche  Präsensformen  von  ukkire  würden 
anzusehen  sein:  ai  ukkirir,  ir  ukkirnam,  tar  ukkirin;  üitkkirurü, 
ur  ukkirirökom , ter  ukkirinnan.  Danach  sollte  man  als  zu- 
sammengezogene Formen  erwarten:  ukktr , ukkinnam , ukkin, 
ukkirrü,  ukkirrokom,  ukkTnan. 

So  finden  wir  auch  die  erste  und  dritte  Person  S.  von 
kire:  ai  ktr,  tar  km,  obgleich  neben  kir  auch  ker  vorkommt. 
Die  Abweichung  in  den  jetzt  regelmäfsigen  Formen  ist  daher 
als  Ausnahme  bemerkenswerth,  deren  Grund  aber  sogleich 
angegeben  werden  wird. 

Lcpsius,  Nubischc  Grammatik. 


f) 
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2.  In  der  3.  P.  PL  könnte  man  auch  ukkennan,  tennan  u.  s.  w. 
erwarten ; es  ist  mir  aber  diese  Schreibung  bei  Hassan  nicht 
vorgekommen. 

3.  In  kullikire  und  den  ähnlichen  Bildungen  ist  keine 
unmittelbare  Zusammensetzung  mit  kire  vorhanden,  sondern 
eine  besondere  Erweiterung  der  Wurzel,  wie  sowohl  der  Binde- 
vokal -i  (nicht  -a),  als  die  vom  selbständigen  kire,  kommen, 
ganz  verschiedene  Bedeutung  lehrt,  die  wir  oben  angegeben 
haben.  Dafs  wir  aber  in  den  Formen  auf  -ire  nur  eine  Ver- 
kürzung von  -kire  durch  Ausfall  des  k vor  uns  haben,  ist 
auch  schon  oben  angedeutet  worden. 

4.  Den  Singularformen  von  kire:  ai  ktr,  ir  kinam,  tar  km 
würde  zunächst  der  Plural : kiru,  kirökom,  kman  entsprechen.*) 
Statt  dessen  wird  aber  das  g des  Intransitivums  (s.  unten) 
eingeschoben,  und  zwar  so,  dafs  gleichzeitig  im  Stamme  a 
statt  i erscheint,  kaggur , kaggurökom , kagginnan  statt  kiggur, 
kiggurökom,  kigginnan.  Das  weist  entschieden  darauf  hin, 
dafs  das  Wort  ursprünglich  kare  nicht  kire  lautete,  und  da- 
durch erklärt  sich  auch  die  oben  erwähnte  auffallende  Zu- 
sammenziehung von  ir  in  e,  die  sonst  nirgends  wiederkehrt. 
Es  ist  eben  noch  eine  Nachwirkung  des  ursprünglichen  ar 
dieses  Stammes.  Man  hätte  nun  erwarten  können,  dafs  ar 
zu  ä würde,  wie  ir  zu  % ; das  e aber,  welches  statt  dessen  ein- 
tritt,  ist  gleichsam  ein  Kompromifs  zwischen  ä und  %.  Dafs 
in  diesem  Punkte  kein  Unterschied  zwischen  den  Verben  auf 
-ire  und  -kire  ist,  weist  wiederum  darauf  hin,  dafs  auch  -ire 
aus  einer  früheren  Form  -are  hervorging  und  beide  Bildungen, 
-ire  und  -kire  einen  gemeinschaftlichen  Ursprung  in  einem 
noch  früheren  -kare  haben.  Unverändert  ist  das  a,  wie  wir 
weiterhin  sehen  werden,  noch  erhalten  in  den  entsprechenden 
Formen,  welche  eintreten,  wenn  das  Objekt  im  Plural  steht: 

*)  In  der  That  findet  sich  ausnahmsweise  im  Futurum  II  fa-kinan, 
sie  werden  kommen,  13,  8;  und  in  der  von  der  3.  P.  PI.  abgeleiteten 
Form  des  Infinitivs  länan-gä  8,  34. 
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ukkaggir,  ich  höre  sie  (mehrere),  ukkaggur , wir  hören  sie, 
ukkagginnan,  sie  hören  sie  etc.  oder  kullikaggir , kullikagginom, 
kullikaggirökom.  Dafs  in  ktr,  kmam,  km  ein  l eingetreten 
ist  statt  e wie  in  ter , tenam,  ten,  dafür  hat  der  Umstand 
wohl  mitgewirkt , dafs  man  einen  Unterschied  begünstigte 
zwischen  dem  selbständigen  kirc.  kommen,  und  der  Stamm- 
erweiterung -kire. 

Aorist. 

Das  Kubische  hat  ein  doppeltes  Präteritum,  ein  erzählen- 
des, welches  ich  hier  Aorist  nenne,  und  ein  reines  Perfektum, 
beide  im  Gebrauche  den  entsprechenden  griechischen  Formen 
ungefähr  gleichartig. 

Erste  Konjugation. 

tokke,  schütteln. 

ai  tokk-is,  tokk-os,  ich  schüttelte  ü tokk-isü,  tokk-ns,  wir  sch. 
ir  toklc-onam  ur  tokk-isökom,  -usökom 

tcir  tokk-on  ter  tokk-isan. 

Der  dunkle  Yokal  der  Flexionen  ist  in  der  1.  P.  S.  fast 
ganz  verdrängt,  kommt  aber  doch  zuweilen  noch  zum  Vor- 
schein. So  wurde  mir  angegeben:  aitgos,  ich  sagte;  ai  sedigos, 
ich  glaubte;  ai  kunos,  ich  hatte;  ai  kiros  (für  ai  kis ),  ich 
kam  u.  a.  Im  Kenus  scheint  es  das  Gewöhnliche  zu  sein. 
In  der  2.  und  3.  P.  S.  tritt  der  dunkle  Vokal  regelmäfsig,  in 
den  übrigen  oft  ein;  nur  für  die  3.  P.  PI.  kann  ich  es  nicht 
nachweisen.  In  allen  Flexionen,  aufser  der  2.  und  3.  P.  Sg., 
ist  s der  charakteristische  Buchstabe,  im  Gegensätze  zum  r des 
Präsens. 

Zweite  Konjugation. 

1.  tage,  schlagen. 

ai  tög-is,  ich  schlug  ü tög-us,  wir  schlugen 
ir  tog-onam  ur  tög-usokom,  tög-sökom 

tar  tog-on  ter  tog-isan , tög-san. 

0* 
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ai  täg-is , ich  rief 

2.  täge , rufen. 

ü tag-us,  wir  riefen 

ir  täg-onam 

ur  täg-usökom 

tar  täg-on 

ter  täg-isan. 

ai  ni-s,  ich  trank 

3.  nie,  trinken. 

ü nl-sü,  wir  tranken 

ir  ni-onam 

ur  nl-sökom 

tar  rii-on 

ter  nl-san. 

4. 

fäie,  schreiben. 

ai  fäi-s,  ich  schrieb 

ü fäi-sü,  wir  schrieben 

ir  fäi-onam 

ur  fäi-sokom 

tar  fäi-on 

ter  fäi-san 

ai  na-s,  ich  sah 

5.  nale,  sehen. 

ü nas-sü,  wir  sahen 

ir  nal-onam 

ur  nas-sokotn 

tar  nal-on 

ter  nas-san. 

ai  näl-ir,  ich  fluchte 

6.  näle,  fluchen. 

ü näl-us,  wir  fluchten 

ir  näl-onam 

ur  nal-usökom 

tar  näl-on 

ter  näl-isan  (näl-san?) 

ai  di-s,  ich  starb 

7.  die,  sterben. 

ü dl-gus,  wir  starben 

ir  dt-onam 

ur  dl-gusökom,  dl-sökom 

tar  di-on 

ter  dl-gisan,  dlsan. 

8.  fale,  h 

ai  fa-s,  ich  ging  heraus 
ir  fal-onam 
tar  fal-on 


rausgehen. 

ü fag-gus,  wir  gingen  heraus. 
ur  fas-sökom 
ter  fas-san. 


9.  töre, 

ai  tör-is,  ich  ging  hinein 
ir  tör-onam 
tar  tör-on 


hineingehen. 

ü tö-gus,  wir  gingen  hinein 
ur  tö-gusokom,  tö-sökom 
ter  tö-gisan,  tö-san. 
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10.  däre,  da  sein. 

ai  dä-s,  ich  war  cla  ü dü-gns,  wir  waren  da 
ir  där-oncm  ur  dä-gusökom,  dä-sökom 

tar  där-on  ter  dä-gisan,  dä-san 


11. 

ai  me-s,  ich  war 
ir  men-onam 
tar  nien-on 


mene,  sein. 

ü mes-su  (men-sü),  wir  waren 
ur  mes-sökom  (men-sökom) 
ter  mes-san  (men-san). 


Bemerkungen. 

1.  Yon  tögis  kann  der  Bindevokal  vor  dem  s der  2.  und 
3.  P.  PL  auch  ausfallen,  ohne  dafs  das  stammhafte  g dadurch 
alterirt  wird. 

2.  Yon  tage  fällt  aber  der  Bindevokal  nicht  aus.  Sonst 
würden  die  Formen  tag-sökom  und  täg-san  entstehen,  welche 
nach  den  euphonischen  Kegeln  zu  täsökom,  tasan  werden 
würden.  Um  daher  das  stammhafte  g zu  erhalten,  tritt  der 
Bindevokal  ein. 

3.  Das  im  Plural  der  Intransitiva  aber  eingeschobene 
-g-  kann  sich  überall  vor  - sokom , -san  mit  dem  s zu  £ ver- 
binden, oder  auch  durch  den  Bindevokal  getrennt  bleiben. 
Wir  finden:  dw-gi-san , sie  starben  12,  22:  kidda-disan , sie 
ertranken  5,  13.  Bei  töre  und  däre  fällt  auch  aufserdem  das 
r aus  und  bei  fale,  wird  das  l assimilirt,  so  dafs  aus  tör-g-san, 
dar-g-san:  tö-san,  dä-san,  aus  fal-g-san:  fassan  wird. 

4.  Bei  nale  und  fale  ist  aufserdem  die  Verkürzung*  in  der 
1 . P.  Sg.  ai  nas,  ai  fas,  anzumerken. 

5.  Hassan  assimilirt  nicht  selten  auch  nach  langen  Vo- 
kalen : fa-ton-nam,  du  wirst  hineingehen,  für  tör-nam ; dag-gikü 
für  där-gikü.  ln  anderen  Fällen  läfst  er  aber  den  ersten  der 
beiden  Konsonanten  ganz  fallen.  Ich  ziehe  die  letztere  Schrei- 
bung vor  und  schreibe:  tö-gus,  dä-gus. 

6.  Statt  messu,  messdkom,  messan  kommt  dialektisch  auch 
mensu,  mensökom,  mensan  vor;  und  so  wurden  mir  auch  von 
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-gessu,  -gessökom , -gessan  die  älteren  Nebenformen:  -gensu, 
-gensökom,  -gensan  angegeben. 

7.  Weder  mene  noch  -gene  nehmen  im  Plural  das  neutrale 
g an.  Doch  scheint  das  Verbum  menge,  bestehen,  sowohl  der 
Form  als  der  Bedeutung  nach  auf  mene  zurückzugehen. 


Dritte  Konjugation. 

1.  ukkire,  hören. 

ai  ukk-is,  ich  hörte  ü ukkis-su,  wir  hörten 

ir  ukkir-cmam  ur  ukkis-sokom 

tar  ukkir-on  ter  ükis-san. 


2.  fäwire,  tödten. 

ai  fäwi-s,  ich  tödtete  ü fäwis-su,  fäwr-us,  wir  tödteten 

ir  fäwr-onam  ur  füwis-sökom,  fäwr-isokom 

tar  fäwr-on  ter  fäwis-san , fawr-isan. 


3.  kullikire,  lehren. 

ai  kulliki-s,  ich  lehrte  ü kullikis-sU,  wir  lehrten 

ir  kullikir-onam  ur  kullikis-sokom 

tar  kullikir-on  ter  kullikis-san. 


ai  ti-s,  ich  gab 
ir  tir-onam 
tar  tir-on 


4.  tire,  geben. 

ü tis-su,  wir  gaben 
ur  tis-sökom 
ter  tis-san. 


ai  ki-s,  ich  kam 
ir  hir-onam 
tar  kir-on 


5.  kire,  kommen. 

ü kag-gus,  wir  kamen 
ur  kas-sökom 
ter  kas-san. 


6.  kinkir 

ai  kinki-s,  ich  liefs  k. 
ir  kinkir-onam 
tar  kmkir-on 


, kommen  lassen. 
ü kinkis-sü,  wir  liefsen  k. 
ur  kinkis-sökom 
ter  kmkis-san  3,  31. 
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Bemerkungen. 

1.  In  der  1.  P.  Sg.  fällt  überall  das  r des  Stammes  aus. 
Statt  dessen  erhält  die  Endung  den  Accent,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  der  entsprechenden  Form  des 
Simplex,  wenn  dieses  vorhanden  ist.  So  heifst  ai  nafts , ich 
war  verborgen,  von  näfe,  und  ai  nafi's,  ich  verbarg,  von 
näfire;  ai  (jägis,  von  gäge,  ich  fürchtete,  ai  gägis  von  gägire, 
ich  bedrohte  u.  a. 

2.  Nur  vor  -onam  und  -on  erscheint  der  Stamm  voll- 
ständig; im  Plural  wird  durchgängig  das  r des  Stammes  dem 
s der  Flexion  assimilirt. 

3.  Von  fäwire  wird  die  2.  und  3.  P.  Sg.  fäwronam,  fäwron 
gebildet  mit  Ausstofsung  des  i.  Dasselbe  geschieht  bei  allen 
Stämmen  mit  einfacher  Konsonanz,  also  tögron , adron , ewron 
von  tögire,  zerbrechen,  udire,  setzen,  ewire  säen;  doch  finde 
ich  ausnahmsweise  idiron  von  tdire,  senden,  nie  idron. 

4.  Bei  den  Verben  in  -kire  wird  der  Plural  regelmäfsig 
gebildet,  nicht  mit  eingeschobenem  g wie  bei  hire , kommen. 
Bei  letzterem  wird  der  Plural  von  der  Wurzel  kare  mit  Ein- 
schiebung des  intransitiven  g gebildet  und  aus  einem  ursprüng- 
lichen kar-g-us,  kar-g-isökom , kar-gisan  wird  mit  Ausstofsung 
des  i:  kag-gas,  kas-sökom,  kas-san,  wie  es  die  Assimilations- 
regeln verlangen. 

5.  Statt  der  angeführten  Formen  des  Aorist  wird  sehr 
häufig  die  verlängerte  Form  in  -öse  gebraucht : diöson  für  dion, 
er  starb ; neröson  für  ncron,  er  schlief ; udrösan  für  udissan,  sie 
legten ; ai  kirös  für  ai  kis.  Ich  war  daher  lange  geneigt,  dies 
für  eine  besondre  Formation  des  Präteritums  zu  halten,  ob- 
gleich nirgends  ein  Unterschied  der  Bedeutung  zu  bemerken 
war.  Die  einfache  Form  in : sogorti  nigis  falon,  der  böse  Gleist 
fuhr  heraus,  1,  26.  sagt  genau  dasselbe,  wie  die  schwerere  Form 
in:  saitcin  falöson  der  Satan  fuhr  heraus  7,29.  Es  wird  aber 
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unten  nachgewiesen  werden,  dafs  -öse  nur  eine  Erweiterung  des 
Stammes  ist.  Sie  wurde  besonders  gern  für  den  Aorist  ver- 
wendet, vielleicht  nur  um  diesem  den  Präsensformen  gegenüber 
etwas  mehr  Gewicht  zu  geben. 

6.  In  km-kire,  kommen  lassen,  verglichen  mit  kire,  kommen, 
tritt  die  Bedeutung  von  - kire  in  Zusammensetzungen  besonders 
deutlich  hervor,  und  die  Form  des  ersten  Theils  kin-,  welche 
noch  das  alte  Infinitive  (s.  unten)  von  kirin,  kiren,  kire  bewahrt 
hat,  zeigt,  dafs  wir  im  ersten  Theile  der  Zusammensetzungen 
mit  -kire  ohne  Zweifel  überall  eine  zum  Grunde  liegende 
Infinitivform  annehmen  müssen.  — 

Perfektu  m. 

Das  Perfektum  wird  nicht  selten  in  der  Bedeutung  des 
Aorist  gebraucht.  Es  wird  gebildet  durch  die  Einschiebung 
der  Silbe  ken  zwischen  Stamm  und  Flexion,  mit  oder  ohne 
den  Bindevokal  i.  Die  an  - ken - angehängten  Flexionen  sind 
die  des  Aorist,  und  diese  treten  entweder,  wenn  sie  mit  Yokal 
beginnen,  einfach  hinten  an,  oder,  wenn  sie  mit  s beginnen, 
verwandeln  sie  das  vorausgehende  n in  s. 

Neben  ken  erscheint  aber  zuweilen  auch  kon , z.  B.  ed-konon, 
er  heirathete  6,  17;  ed-kossan,  sie  heiratheten  12,  23;  kekeggi- 
konon,  er  zerrifs  sie  5,4;  vgl.  5,  15:  kir-konon  er  kam  9,  13; 
tiggi-konon  5,  26;  so  dafs  neben  einander  stehen  die  Flexionen: 


ai  ...  -kes 

und 

-kos 

ir  ...  -kenonam 

« 

-kononam 

tar  . . . -kenon 

« 

-konon,  -kon 

ü ...  -kessit 

« 

-kossü 

ur  ...  -kessökom 

« 

-kossökom 

ter  . . . -kessctn 

« 

-kossan. 

In  der  dritten  P.  Sg.  wird 

statt 

-kenon  oder  - konon  auch 

die  verkürzte  Form  -kon  gebraucht: 

düra-kon,  es  war  vorhan- 

den  Hass.  4,  36.  37.  8,  7. 

15, 

40 ; nera-ft-kon  er  war 

7.  Verbum.  — A.  Aktivum,  Perfektum. 
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schlafend  H.  4,  38  ; menhon,  II.  5,  2 u.  a.  Von  töre  wird  ge- 
bildet: ai  tö-hes  oder  tök-hes,  und  im  Plusquamperf.  tö-kenkos; 
von  tage:  tög-kes,  und  im  Plusquamperf.  tög-kenkos. 

Dieser  Rückschlag  zum  dunkeln  Yokal  führt  darauf,  dafs 
wir  hierin  den  Stamm  von  kune,  haben,  zu  erkennen  haben. 
Es  war  also  das  Perfektum  ursprünglich  eine  zusammen- 
gesetzte Form,  wrie  in  unsern  Sprachen.  Daher  kommt  es 
auch,  dafs  vor  dieser  Endung  zuweilen  der  Stamm  nicht  wie 
gewöhnlich  den  Bindevokal  -i  hinter  sich  nimmt,  sondern  die 
Participialform  -a,  wodurch  die  Flexion  wieder  mehr  als 
selbständiges  Yerbum  vom  Stamme  abgelöst  wird,  z.  B. 
banna-kenon  H.  5,  23  neben  banni-kessan  H.  15,  31;  tigga- 
konon  5,  26 ; igatigga-kenon  II.  2,  2 neben  iga-tiggi-kenon 
H.  4,  33.  15,  14;  midda-konon , es  wurde  voll  H.  4,  37; 

kidegga-konon  5,  15.  Weiterhin  werden  wir  den  Stamm  kan 
noch  deutlicher  hervortreten  sehen. 

In  der  ersten  Konjugation  wird  gebildet  von: 
tokke,  schütteln 

ai  tokki-kes,  -kos,  ich  habe  gesch.  ü tokki-kessü,  wir  haben  g. 
ir  tokki-kenonam  nr  tokki-kessökom 

tar  tokki-kenon  (-kon)  tcr  tokki-kessan. 

Die  Yerkürzung  der  dritten  P.  Sg.  -kenon  zu  -kon  kann 
ich  in  dieser  Konjugation  nicht  belegen,-  das  ist  aber  kein 
Grund,  sie  auszuschliefsen. 

Die  verschiedenen  Personenendungen  bleiben  in  der 
zweiten  Konjugation  unverändert,  da  k sich  nie  einem  voraus- 
gehenden Konsonanten  assimilirt.  Dagegen  wird  der  aus- 
lautende Konsonant  des  Stammes  häufig  dem  k der  Endung 
assimilirt,  zuweilen  aber  auch  durch  einen  eintretenden  Yokal 
geschützt. 

toge,  schlagen 

ai  tög-kes,  ich  habe  geschlagen  ü tög-kessu,  wir  haben  g. 
ir  tög-kenonam  ur  tög-kessokom 

tar  tög-kenon  (-kon)  ter  tög-kessan. 


Hassan  pflegt  jedoch  das  g des  Stammes  ganz  fallen  zu 
lassen  und  schreibt  tö-kes , i-kes,  z.  B.  %-kenon  H.  4,  26.  30. 
5,  28.  8,  32 ; i-kessan  H.  3,  30 ; während  ich  nach  Ali  notirt 
habe  im  Plusqu.  ig-kenkonon  14,  44. 

güne  sehen:  ai  gün-kes. 

tage,  rufen:  täg-kes.  Doch  finde  ich  in  meinem  Texte  tägi- 
kenoi  1,  23  und  tägi-gon  1,  19,  woraus  auf  tägi-kes  zu 
schliefsen  wäre. 

äwe,  thun:  üw-kes  H.  16,  20. 

nah,  fluchen.  Ob  dieses  nak-kes  bildet,  oder  was  mir  wahr- 
scheinlicher ist,  näl-kes,  bleibt  dahin  gestellt. 

nale,  sehen:  nak-kes  5,  16. 

fale,  herausgehen : fak-kes. 

töre , hineingehen:  tö-kes  H.  4,  37  oder  tör-kes,  Mohamm. 
ibid.  Vielleicht  wurde  auch  töra-kes  gesagt,  da  Has- 
san stets  von 

däre,  vorhanden  sein,  dära-kes,  dära-kon  bildet  H.  4,  36.  37. 
8,  7.  15,  40.  Es  scheint,  dafs  man  das  wurzelhafte  r 
fester  halten  wollte,  und  daher  die  ältere  Form  in  -a 
wählte. 

güe  hineingehen:  gü-kes. 

fic  sein:  fi-kes,  5,  15;  fi-kon  statt  fi-kenon  Hass.  4,  38. 

kabe  essen:  kab-kes. 

kune,  haben:  kun-kes ; kun-kenon  5,2.  7,  25;  kun-kessan  9,  4. 

mene,  sein:  men-kes,  menkonam,  menkon,  menkessü,  etc.  Die 
kurze  Form  menkon  ist  bei  Hassan  die,  wie  es  scheint, 
allein  übliche  H.  5,  2.  42.  7,  26.  9,  33.  14,  66  u.  a. 
Eine  Form  menkonan  für  menkossan  findet  sich  ver- 
einzelt bei  Hassan  12,  20:  enga  koloda  menkonan 

(Moh. : menkonnan) , es  waren  sieben  Brüder.  Doch 
sind  mir  auch  die  längeren  Formen : ir  menkenonam, 
u.  s.  f.  angegeben  worden. 

In  der  dritten  Konjugation  wird  durchgängig  das  r des 
erweiterten  Stammes  dem  folgenden  k assimilirt: 
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ukkire,  hören. 

ai  ukkik-kes,  ich  habe  gehört  ü ukkik-kessu,  wir  haben  geh. 
ir  tikkik-kenonam  ur  tikkik-kessökom 

tar  ukkik-kenon  ter  ukkik-kessan. 

kiillikire,  lehren : kullikik-kes. 

Ebenso  bilden  auch: 
tire,  geben:  ai  tik-kes 
kire,  kommen : ai  kik-kes;  ü kiggi-kessu. 

Plusquamperfektum. 

Dies  wird  durch  die  Anfügung  von  -kenkes  gebildet.  Also 
tokke,  schütteln. 

ai  tokki-ke likes,  kenkos,  ich  h.  gesch.  ü tokki-kenkessü,  wir  h.  g. 
ir  tokki-kenkenonam  ur  tokki-kenkessökom 

tar  tokki-kenkenon  ter  tokki-kenkessan. 

Es  ist  dies  also  nur  eine  Verdoppellung  der  Perfekt- 
flexion, und  wenn  diese,  wie  wir  vermutliet  haben,  auf  die 
Wurzel  kune,  haben,  zurückgeht,  so  bedeutet  das  ursprüng- 
liche kunkun  gehabt  haben,  eine  sehr  natürliche  Form,  um 
das  Plusquamperfektum  damit  zu  bilden. 

Auch  hier  tritt  der  dunkle  Yokal  nicht  selten  noch  her- 
vor, besonders  im  zweiten  Theile,  wo  er  sogar  die  Kegel  zu 
sein  scheint;  z.  B . gebbai-kenkossan  15,  10;  tik-kenkonon  14,44; 
ig-kenkonon  ibid. 

Was  die  übrigen  Konjugationen  betrifft,  so  treten  hier 
dieselben  Variationen  der  Verbindungen  der  Stämme  mit  den 
Flexionen  wie  bei  dem  Perfektum  ein,  bedürfen  also  keiner 
besonderen  Aufführung. 

Futurum. 

Wir  unterscheiden  ein  Futurum  I und  II,  obgleich  ein 
Unterschied  der  Bedeutung  nicht  vorhanden  ist.  Das  erste 
wird  durch  besondere  Flexionen  bezeichnet,  das  zweite  nimmt 


II.  Formenlehre. 


92 

die  Flexionen  des  Präsens  an , setzt  aber  die  Silbe  fa-  vor 
den  Stamm. 

Es  kann  wohl  kein  Zweifel  sein,  dafs  das  Futurum  I die 
ältere  Formation  ist.  Sie  schliefst  sich  dadurch,  dafs  sie  ihre 
Bedeutung  an  die  Besonderheit  der  Flexion  knüpft , den 
übrigen  einfachen  Tempusbildungen  an.  Das  Futurum  II  er- 
scheint dagegen  als  eine  durch  Zusammensetzung  herbei- 
geführte Modifikation  des  Präsens.  Es  giebt  keine  zweite 
Verbal-  oder  Nominalabwandlung,  welche,  wie  diese,  durch 
eine  Anfügung  vor  dem  Stamme  bewirkt  würde.  Sie  läfst 
sich  nur  einigermafsen  mit  der  manchen  Zeitwörtern  Vor- 
gesetzten Silbe  ä g-  oder  ä-  vergleichen,  welche  dem  Verbum 
den  Begriff  des  Bleibens,  der  Dauer,  des  Pflegens  zufügt  und 
ohne  Zweifel  als  eine  Abkürzung  für  äga,  Partizip  von  üge, 
sitzen,  verweilen,  pflegen,  zu  fassen  ist:  äg-kabin,  er  pflegt  zu 
essen;  ai  ärimmun  ich  bin  nicht  immer  14,  7.  Ebenso  scheint 
mir  fa-  aus  fala,  fal,  abgekürzt  zu  sein,  von  fale  hervorgehen, 
kommen  (s.  unten). 

Futurum  I. 

Die  Flexionen  des  Futurums  nehmen  zwei  verschiedene 
Formen  an,  je  nachdem  der  Stamm  auf  einen  Konsonant 
oder  einen  Vokal  endigt. 

A.  bei  konsonantischem  Auslaut  der  Wurzel. 

tokke,  schütteln. 

ai  tokk-al,  ich  werde  schütteln  ü tokk-allü,  wir  werden  sch. 

ir  tokk-allam  ar  tokk-allokom 

tar  tokk-arin  ter  tokk-allan,  tokk-arinnan. 

Belegen  kann  ich  für  die  3.  P.  PI.  nur  die  erste  Form 
in  -allan,  z.  B.  gig-g-allan,  sie  werden  spotten  10,  34;  tög-allan, 
sie  werden  schlagen  ibid. ; doch  wurde  mir  auch  die  zweite 
angegeben,  und  zwar  mit  dem  Accent  auf  der  vorletzten 
Silbe;  sie  würde  der  3.  P.  Sg.  entsprechen  und  regelmäfsiger 
gebildet  sein  als  die  erste  Form. 
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Ebenso  werden  nun  sämmtliche  Yerba  der  1.  und  2.  Konju- 
gation mit  konsonantisch  auslautendem  Stamme  gebildet : tög-al, 
täg-al,  *fehem-al,  kun-al . Ausgenommen  sind  nur  die  Yerba, 
deren  Stamm  auf  r oder  l auslautet;  diese  nehmen  die  zweite 
Form  an;  s.  unten.  Dagegen  nehmen  auch  die  Yerba  der 
dritten  Konjugation,  wenn  das  g der  Pluralform  eintritt,  hinter 
diesem  die  erste  Form  (-cd)  an. 

Wenn  der  Stamm  mit  dem  Diphthong  -ai  schliefst,  wie  in 
den  p.  74  angeführten  Y erben,  so  wird  das  kurze  i wie  ein 
Konsonant  behandelt  und  nimmt  die  Endung  -dl  hinter  sich. 
Wenigstens  finde  ich  10,  33  die  Form  gebbai-allan,  sie  werden 
überantworten,  von  gebbaie. 

B.  Wenn  der  Stamm  auf  einen  Yokal  endigt,  oder  auf 
r oder  l,  so  erscheinen  die  folgenden  Formen: 

me,  trinken. 

ai  ni-dil,  ich  werde  trinken  ü ni-dillü,  didlu,  wir  w.  tr. 
ir  ni-dinnam  ur  m-dillökom 

tar  ni-din  ter  m-dinnan. 

ukkire,  hören. 

ai  ukkid-clil,  ich  werde  hören  ü ukkid-dillü,  wir  werden  h. 
ir  ukkid-clinnam  ur  ukkid-dillokom 

tar  ukkid-din  ter  ukkid-dinnan. 

kullikirc , lehren. 

ai  kullikid-dil,  ich  werde  lehren  ü kullikid-dillü,  w.  werden  1. 
ir  kidlikid-dinnam  ur  kullikid-diUokom 

tar  kidlikid-din  ter  kullikid-dinnan. 

tire,  geben. 

ai  tid-dil,  ich  werde  geben  ü tid-dillü,  wir  werden  geben 
ir  tid-dinnam  ur  did-dillokom 

tar  tid-clin  ter  did-clinnan. 

nale,  sehen. 

ai  nad-dil,  ich  werde  sehen  ü nad-dillu,  wir  werden  sehen 
ir  nad-dinnam  ur  nad-dillokom 

tar  nad-clin  ter  nad-dinnan. 
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Nimmt  ein  solches  Yerbum  das  g des  Plurale  (s.  unten) 
an,  so  tritt  es  dadurch  in  die  Kategorie  A.  Also: 
ai  ukkid-dil,  ich  werde  ihn  hören 
ai  ukkigg-al , ich  werde  euch  hören. 

Da  nun  gewisse  Yerba  intransitiva  in  derselben  Weise 
das  (j  im  Plural  annehmen,  gleich  als  ob  es  Reflexiv  a wären, 
so  wTerden  diese  im  Singular  nach  Form  B.,  im  Plural  nach 
Form  A.  konjugirt,  z.  B. 

kire,  kommen. 

ai  kid-dil,  ich  werde  kommen  ü kagg-allü,  wir  werden  kom. 
ir  kid-dinnam,  ur  kagg-allökoni 

tar  kid-din,  ter  kagg-allan. 

fale,  hervorkommen. 

ai  fad-dil,  ich  werde  hervorkommen  ü fagg-allü,  wir  w.  hervork. 
ir  fad-dinnam  ur  fagg-allökom 

tar  fad-din  ter  fagg-allan. 

Yon  kune,  haben,  bildet  sich  ai  kun-al,  ich  wTerde  haben. 
Yon  mene,  sein,  wTird  das  Futurum  nicht  gebraucht. 

Dafs  die  auf  r oder  l auslautenden  Stämme  der  zweiten 
Form  folgen,  auch  wrenn  ein  langer  Yokal  vorausgeht,  wie  in 
dtlre,  vorhanden  sein,  töre,  hineingehen,  nale,  fluchen,  kann 
ich  aus  dem  Marcus  allerdings  nicht  belegen.  Doch  wuirden 
mir  von  töre  die  Formen  ai  tö-dil,  tö-dinnam , tö-din,  also  mit  aus- 
geworfenem  r angegeben  (Plur. : tö-gallü,  tö-gallökom,  tö-gallan). 

Ueberall  wo  das  dativische  -tir-  (s.  unten)  vor  die  Endung 
tritt,  wird  in  allen  Konjugationen  die  zweite  Form  gebraucht 
und  das  r von  tir  dem  folgenden  d assimilirt ; also : ai  tg-al, 
ich  werde  sagen,  ai  iga-tid-dil,  ich  werde  dir  sagen. 

Ein  Unterschied  der  Bedeutung  ist  zwischen  diesen  beiden 
Formen  in  -al  und  -dil  in  keiner  Weise  vorhanden;  vielmehr 
folgt  die  Anwendung  der  einen  oder  andern  Form  lediglich 
den  angegebenen  Lautverhältnissen.  Daraus  scheint  mit  Noth- 
wendigkeit  hervorzugehen,  dafs  beiden  eine  gemeinschaftliche 
Urform  zu  Grunde  liegt. 


7.  Verbum.  — A.  Aktivum,  Futurum  t.  05 

Betrachten  wir  die  Form  A.  so  ist  es  zunächst  nicht  schwer, 
die  nächst  frühere  Form  in  folgender  Weise  herzustellen : 
tög-alir  wurde  zu  tög-al 

tög-alnam  wurde  zu  tög-allam 

tög-arin  blieb  tög-orin 

tög-alru  wurde  zu  tög-allü 

tog-alrökom  wurde  zu  tög-allokom 
tög-alnan  wurde  zu  tög-allan 
oder 

tög-arinnan  blieb  tög-arinnan. 

Hier  haben  wir  in  der  3.  P.  Sg.  und  PL  ar  statt  nl,  und 
da  in  diesen  beiden  Personen  der  Yokal  i darauf  folgte,  der 
keine  Veranlassung  geben  konnte,  ein  ursprüngliches  l in  r 
zu  verwandeln,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Form  ar 
die  ältere  war,  und  dafs  das  al  der  übrigen  Personen  daraus 
entstanden  ist.  Das  ist  in  der  1.  P.  Sg.  begreiflich,  da  man 
in  tög-arir  wohl  die  beiden  r vermeiden  wollte,  und  die  Ver- 
wandtschaft von  r und  l überall  sichtbar  ist;  vgl.  wel,  einer, 
neben  wer  u.  a.  Man  verwandelte  also  das  erste  r zu  l : 
tögalir  und  liefs  später  die  letzte  Silbe  -ir  weg,  wie  in  men 
für  menir,  so  dafs  tögal  übrig  blieb. 

Ebenso  verwandelte  man  das  ursprüngliche  ar  von  -arru 
und  - arrökom , um  es  von  der  Endung  getrennt  zu  halten,  in 
-alrü,  - alrokom , und  nachdem  das  l überhaupt  dem  Futurum 
zu  eigen  gegeben  war,  wurde  nicht  nur  -allü  und  -allökom, 
sondern  auch  -allam  und  neben  der  früheren  Form  -arinnan, 
-arinan,  -arnan  auch  -allan  beliebt.  Auch  in  der  Form  B 
liegt  die  nächstfrühere  Bildung  noch  deutlich  vor: 


m-dilir 

wurde 

zu 

ni-dil 

nt-dilnam 

» 

» 

ni-dinnam 

ni-dilin 

» 

» 

nl-din 

m-dilru 

» 

» 

ni-dillü 

ni-dilrokom 

» 

» 

rn-dillokom 

m-dilnan 

» 

» 

m-dinnan. 

yr> 
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Es  liegt  also  allen  Personen  die  gemeinschaftliche  Silbe 
dil  zum  Grunde.  Sollen  nun  die  beiden  Formen  ar  und  dil 
auf  einen  Ursprung  zurückgehen , so  bleibt  nur  die  Annahme 
übrig,  dafs  d ursprünglich  in  beiden  Formen  vorhanden  war, 
sich  aber  nur  nach  dem  Yokal  erhielt,  nach  dem  Konsonant 
dagegen  ausfiel,  und  dafs  auch  in  -dil  ein  ursprüngliches  r zur 
Charakteristik  des  Futurums  in  -l  überging.  Dafs  die  Form  -dil 
ursprünglich  nicht  nur  hinter  auslautendem  Yokal  des  Stammes, 
sondern  auch  hinter  auslautendem  Konsonant  vorhanden  war, 
geht  deutlich  daraus  hervor,  dafs  sie  sich  hinter  den  schwachen 
Konsonanten  r und  l erhielt,  weil  ihr  Anlaut  d diese  zu  assi- 
miliren  vermochte;  es  ist  sonst  kein  Grund  abzusehen,  warum 
man  nicht  auch  tir-al,  nal-al  gesagt  hätte.  Es  fiel  nur  hinter 
solchen  Konsonanten  ab,  die  es  nicht  bewältigen  konnte; 
also  tög-(d)al,  neben  lci(r)-dcd,  kid-dal,  kid-dil. 

Abschwächung  von  « zu  i ist  häufig  im  Kubischen,  wie 
wir  schon  kire  auf  einen  älteren  Stamm  kare  zurückzuführen 
hatten,  und  wie  namentlich  im  Kenus  diese  Abschwächung 
dialektisch  ganz  gewöhnlich  ist.  So  fremdartig  sich  also  auch 
zunächst  die  Formen  -ar  oder  -al  und  -dil  gegenüberzustehen 
scheinen,  so  läfst  sich  doch  der  gleiche  Ursprung  — und  ein 
solcher  mufste  hier  vorhanden  sein  — nur  in  einem  beiden 
zum  Grunde  liegenden  dar  finden.  Was  den  Abfall  von  d 
in  (d)al  betrifft , so  werden  wir  bald  einem  sehr  ähnlichen 
Falle  begegnen,  bei  der  Passiv-Form  -dane. 

Dazu  kommt  aber  noch  der  fernere  Umstand,  dafs  mir 
von  Ahmed  aus  Derr  auch  noch  eine  weitere  Formation  des 
Futurums  angegeben  wurde  in  der  specielleren  Bedeutung: 
»ich  will,  ich  habe  vor  etwas  zu  thun«.  Diese  lautete  so: 

ai  tögale  dar,  ich  will  schlagen  ii  tögale  dägur,  wir  wollen  schl. 
ir  tögale  dänarn  ar  tögale  dägrökom 

tar  tögale  darin  ter  tögale  däginnan. 


7.  Verbum.  — A.  Activum:  Futurum  I.  II. 
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Hier  ist  tögale  der  Infinitiv  des  Futurum,  und  däre  heifst 
»sein,  da  sein«.  Das  Compositum  besagt  also  »ich  bin  da, 
ich  bin  bereit  zu  schlagen«.  Es  wiederholte  sich  demnach 
später  dieselbe  sprachliche  Operation  noch  einmal  und  erklärt 
das  vermuthete  ursprüngliche  Futurum  tog-dar  für  töge  dar 
noch  deutlicher. 

Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig,  solchen  Umbildungen 
und  etymologischen  Prozessen,  wo  sie  im  Nubischen  noch  zu 
erfassen  sind,  nachzugehen,  weil  sie  einerseits  bemerkens- 
werthe  Analogien  in  den  Veränderungen  unserer  eigenen 
Sprachen  mit  jenen  so  fern  stehenden  aufweisen,  andererseits 
die  grofse  Flüssigkeit  und  leicht  eintretende  starke  Differenzi- 
rung  der  Formen  aus  phonetischen  Anlässen,  die  den  Sprachen 
jener  uncivilisirten  und  viel  beunruhigten  Völker  eigen  ist, 
bezeugen. 

Futurum  II. 

wird  durch  die  Vorsetzung  von  fa-  vor  die  Präsensformen 
gebildet,  welches  vor  Verben,  die  mit  einem  Vokal  anlauten, 
zu  f-  verkürzt  werden  kann. 

ai  fa-tokkir,  ich  werde  schütteln 
• ir  fa-tokkinam 
tar  fa-tokkin 

ü fa-tokkirü,  wir  werden  schütteln 
ur  fa-tokkir  okom 
ter  fa-tokkinnan 

äwe  thun 

ai  fa-äwir  oder  f-äwir,  ich  werde  thun 
ir  fa-äivinam,  f-üwinam. 

etc. 

Als  Beispiele  für  den  Hiat  vgl.  fa-iikkmvun  er  hört  nicht 
H.  4,  12;  fa-elokom  ihr  werdet  finden  11,  2 ; fa-edminnan  sie 
werden  nicht  heirathen ; fa-amvelaninnan  sie  werden  die  ersten 
sein  10,  31 ; fa-arra-ter  ich  werde  dir  bringen  H.  9,  10.  fa-agri 

Lepsius,  Kubische  Grammatik.  7 
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werde  ich  bleiben?  9,  19;  für  das  Auswerfen  des  a:  f-awT? 
wird  er  thun?  12,  9;  ai  f-ider  ich  werde  senden  1,  2 u.  v.  a. 

Dafs  die  Silbe  fa-  aus  fala-  Participium  von  fale,  Vorgehen, 
entstanden  zu  sein  scheint,  wurde  schon  bemerkt.  Auf  eine 
noch  bewahrte  gröfsere  Selbständigkeit  des  fa-  weist  auch  der 
Umstand  hin,  dafs  zwischen  dasselbe  und  den  Stamm  zuweilen 
andre  Wörter  eingeschoben  werden,  z.  B.  ai  fa  nkkä  ademirm 
saiäda-kagg ir-c n i,  denn  ich  werde  euch  zu  Menschenfischern 
machen  1,  17;  fa  kir  katisgin,  er  wird  kommen  und  euch 
taufen  1,  8 (wird,  kommend,  euch  taufen);  ukhä  fa  ekkagga 
gebbaiginnan  kellä,  wenn  sie  euch  werden,  herausführend, 
überantworten  13,  11. 

Die  Bedeutung  des  Fut.  II  wird  sich  daher  früher  von 
der  des  Fut.  I so  unterschieden  haben,  dass  das  letztere  über- 
haupt die  Zukunft  anzeigte,  das  erstere  (Fut.  II)  den  Willen 
und  die  unmittelbare  Bereitschaft  etwas  zu  thun  mehr  betonte, 
ähnlich  wie  sich  je  vais  vous  dire  von  je  voas  dirai  unter- 
scheidet. Ai  ikkä  tögal,  ich  werde  dich  schlagen  (wenn  die 
Zeit  kommt),  ai  fa(la)  ikkä  tögir,  ich  gehe  vor  und  schlage 
dich,  ich  bin  im  Begriff  dich  zu  schlagen,  ich  will  und  werde 
dich  sogleich  schlagen.  Jetzt  aber  ist  dieser  Unterschied  im 
Gebrauch  nicht  mehr  zu  bemerken.  Unter  ganz  gleichen 
Umständen  wechseln  oft  beide  Futura  in  ein  und  demselben 
Satze;  z.  B.  ivagti  we  kiddin , eine  Zeit  wird  kommen,  nogodo 
fa-sokkitakkin,  der  Bräutigam  wird  weggenommen  werden,  tar 
ivagtiga  misseg  ennallan,  dann  werden  sie  fasten  2,  20.  Im 
Allgemeinen  ist  das  Futurum  II,  als  das  später  ausgebildete, 
jetzt  mehr  im  Gebrauche  als  das  Futur.  I.  Es  scheint,  dafs 
in  negativen  Sätzen  Futur.  I gar  nicht  oder  sehr  selten 
gebraucht  wird. 

Futurum  exactum. 

Für  dieses  Tempus  wurde  mir  die  Verbindung  des  Futurum 
II  mit  dem  Aorist  angegeben: 
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ai  fa-tokk-is,  ich  werde  geschüttelt  haben 
ir  fa-tokk-onam 
tar  fa-tokk-on 

ü fa-tokk-ur,  wir  werden  geschüttelt  haben 
ur  fa-tokk-usökom 
ter  fa-tokk-isan. 

Doch  kann  ich  diese  Formen  nicht  belegen.  Yielmehr 
wird  in  den  vorliegenden  Texten  in  den  Fällen,  wo  man  es 
zu  finden  erwarten  könnte,  nämlich  in  konditionellen  Sätzen, 
in  der  Regel  das  Präsens  gebraucht,  z.  B.:  in  kämil  kimmen- 
kani , bevor  dieses  alles  kommt,  für:  gekommen  sein  wird 
13,  30. 

B.  PASSIVUM. 

Das  Passivum  wird  meist  durch  Anfügung  von  -takk  an  den 
Stamm  vor  den  Personenendungen  gebildet.  Doch  schreibt 
dafür  Hassan  nach  seinem  etwas  südlicheren  Dialekte  immer 
-dakk-.  Eine  zweite  Form  schiebt  statt  dessen  - dan - ein. 

Bildung  mit  -takk-,  -dakk-. 

Präs  en  s. 

ai  tokki-takkir,  oder  -dakkir,  ich  werde  geschüttelt 
ir  tokki-takkinam 
tar  tokki-takkin 

ü tokki-takkur,  wir  werden  geschüttelt 
ur  tokki-takkirökom 
ter  tokki-takkinnan. 

Die  Endung  hat  das  Eigentümliche , dafs  sie  keinen 
Stammauslaut  verändert.  Wir  finden  daher  in  der  II.  Kon- 
jugation: ai  tög-takkir,  ich  werde  geschlagen  13,  9;  gerrib- 
takkon,  er  wurde  versucht ; näl-takkin,  er  wird  verflucht  16,  16; 
und  ebenso  in  der  III.  Konjugation:  fa-ekkir-takkirökom , ihr 
werdet  gebracht  werden  13,  9;  ukkir-takkon,  es  wurde  gehört 
1 , 11;  tir-takkin,  es  wird  gegeben  4,  24.  25 ; fa-nal-takkummun, 
es  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19. 
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Es  hat  daher  auch  keine  Schwierigkeit,  die  übrigen 
Tempora  des  Passivs  zu  bilden.  Die  Endung  -takk-  wird 
flektirt,  wie  wenn  takke  ein  selbständiges  Yerbum  wäre. 
Aorist:  ai  tokki-takkir,  ich  wurde  geschüttelt. 
Perfectum:  ai  tokki-takkikes,  ich  bin  geschüttelt  worden. 
PI  usquampc  rfect:  ai  tokki-takkikenkes , ich  war  ge- 
schüttelt worden. 

Futurum  I.:  ai  tokki-takkal , ich  werde  geschüttelt 

werden. 

Futurum  II.:  ai  fa-tokki-takkir,  dass. 

Beispiele : 

fa-tög-takkirokom , ihr  werdet  geschlagen  werden  13,  9; 
in  fa-tir-tak-karin  ukkä,  dieses  wird  euch  gegeben 
werden  13,  11. 

Bildung  mit  - dan -. 

ai  tokki-danir,  ich  werde  geschüttelt 
ir  tokki-daninam 
tar  tokki-danin 

ü tokki-danur,  wir  werden  geschüttelt 
ur  tokki-danrökom 
ter  tokki-daninnan. 

ai  tög-danir,  ich  werde  geschlagen 
ai  fäwir-danir,  ich  werde  getödtet 
ai  tir-danir,  ich  werde  gegeben 
ai  nal-danir,  ich  werde  gesehen 
ai  dolli-dahir,  ich  werde  geliebt 
ai  dolli-danal,  ich  werde  geliebt  werden, 
u.  s.  w. 

Diese  Form  des  Passivs  ist  seltner  als  die  erste ; doch 
fehlt  es  nicht  an  Belegen:  unne  ukkä  tir-danin,  die  Erkennt- 
nis wird  euch  gegeben  4,  11;  in  fa-äs-danin,  der  wird  ge- 
messen werden  4,  24;  habar  ukkir-danon,  die  Nachricht  wurde 
gehört,  man  erfuhr  2,  1 : tarn  in  gudsakir-daneiä , dein  Name 
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werde  geheiligt  Y.  U. ; haiir-danösan,  sie  wurden  in  Verwunde- 
rung gesetzt  9,  15;  ai  haiir-daha-ftr,  ich  bin  in  Verwunderung 
gesetzt  8,  2.  Daneben  sagt  Hassan:  ter  liaiir-dakka-ftsan,  sie 
waren  in  Verwunderung  gesetzt  H.  10,  32  oder  bei  Ali:  t&n 
Jiaiir-takka-flsan ; liaiir-dakkisan,  sie  wurden  in  Verwunderung 
gesetzt  H.  16,  14  ; gamai-dakkisan,  sie  versammelten  sichH.  4,  1 ; 
irki  kämil  gamai-takkon , die  ganze  Stadt  versammelte  sich 
1,  23;  tallo  tir-danoi,  (die  Weisheit)  die  ihm  gegeben  wurde 
6,  2;  äwo-dano-km  eddi  tan-nogo,  (die  Wunder)  die  von  seiner 
Hand  verrichtet  wurden  6,  2 ; tög-dan-sökom , ihr  wurdet  ge- 
schlagen, Ali;  tög-dan-öson,  er  wurde  geschlagen. 

Die  passivische  Bedeutung  leuchtet  in  allen  diesen  Bei- 
spielen ein.  Andrerseits  erinnert  die  Form  -dane  sogleich  an 
die  Verba  in  -äne,  welche  von  Nominalstämmen  abgeleitet 
werden,  und  die  Bedeutung  von  »werden,  zu  etwas  werden« 
erhalten.  Der  Unterschied  von  -deine  und  -aiie  ist  nur  der, 
dafs  jenes  an  Verbal-,  dieses  an  Nominalstämme  tritt,  und 
auch  dieser  Unterschied  verwischt  sich  im  Nubischen  sehr 
leicht,  weil  Participium  des  Präsens  und  Adjectivum  vielfach 
dieselbe  Endung  haben  und  oft  auch  in  der  Bedeutung  kaum 
zu  unterscheiden  sind.  So  heifst  *nadif  ncidifa,  rein;  davon 
das  Verbum  *nadife,  reinigen,  nadif-takke,  gereinigt  werden 
1,  41;  wofür  auch  nadif-dane  gesagt  wird;  vom  Adjectiv  aber 
wird  gebildet  nadif-ane,  rein  werden,  z.  B.  nadifanöson , er 
wurde  rein  1,  42.  Die  Begriffe  von  nadif-dane , gereinigt 
werden,  und  nadif-ane,  rein  werden,  liegen  sich  aber  so  nahe, 
dafs  es  oft  gleichgültig  ist,  welche  Form  gebraucht  wird,  wie 
auch  im  deutschen  Verbum  »werden«  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Begriffe  ausgedrückt  ist.  Ja  es  kommt  auch  vor,  dafs 
sowohl  die  Form  -takke  als  die  Form  dane  auf  Nomina  ange- 
wendet wird.  So  wurde  mir  angegeben : ai  melik-takkir  oder 
-danir,  ich  bin  zum  König  gemacht ; ai  melik  dana-fir,  ich  bin 
derjenige,  der  zum  Könige  gemacht  worden  ist.  Wie  wieder 
andererseits  öfters  die  Form  in  -ane,  wenn  sie  mit  -fle,  sein, 
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verbunden  wird,  wie  ai  nadif-ana-fi , ich  bin  rein  geworden 
(nicht  »ich  bin  rein  werdend«)  passive  Bedeutung  annimmt, 
wie  die  von  tög-takka-fir , ich  bin  einer  der  geschlagen  wurde, 
ich  bin  ein  geschlagener. 

Die  Vermuthung  liegt  daher  nahe,  dafs  -dane  und  -ane 
ursprünglich  identisch  waren.  Die  ursprünglich  nur  passivische 
Bedeutung  von  -dane  erweiterte  sich  und  wurde  auf  jeden  be- 
liebigen Nominalstanim  übertragen,  warf  aber  gleichzeitig  bei 
der  letzteren  Funktion  das  d vorn  ab  und  wurde  zu  ane,  in 
derselben  Weise,  wie  wir  im  Futurum  I die  Endung  -al  auf 
ein  ursprüngliches  -dal  oder  -dar  zurückführen  mufsten  und 
wie  nach  noth wendiger  Annahme  die  Yerbalbildung  der  III.  Kon- 
jugation in  -ire  durch  Abfall  des  k aus  -kire  entstand.  Dabei 
erwähne  ich  auch,  dafs  das  Hervortreten  des  d in  beiden  For- 
mationen ohne  Zweifel  mit  der  viel  allgemeineren  verbalen 
Fortbildung  in  -de  zusammenhängt,  von  der  wir  unten  noch 
besonders  sprechen  werden,  wie  in  sokke , sokkede  forttragen; 
nie,  niede,  trinken  u.  s.  w.  Dann  bleibt  als  charakteristisches 
Zeichen  für  das  futurische  Werden  das  aus  -r  entstandene  -l, 
-al  und  für  das  passivische  auf  Yerba  oder  Nomina  bezogene 
Werden  -n,  -an  übrig. 

Es  ist  schliefslich  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Passivum 
häufig  wie  auch  in  andern  Sprachen  durch  die  3.  P.  PI.  des 
Activum  ausgedrückt  wird:  aigä  töginnan,  sie  schlagen  mich, 
man  schlägt  mich,  ich  werde  geschlagen.  Darauf  beruht  der 
häufige  Gebrauch  von  -innan,  »sie  nennen«,  (von  -ile  s.  unten) 
statt  »genannt«:  we  davon  JBarraba-innan,  es  war  einer,  sie 
nennen  ihn  Barrabas,  statt:  »genannt  Barrabas«. 

C.  VERBUM  INTERROGATIVUM. 

Es  giebt  eine  Anzahl  Fragepartikeln,  welche  gewöhnlich 
dem  Subjekt  vorausgehen,  und  die  interrogativen  Flexionen 
des  Yerbums  verlangen.  Diese  letzteren  können  aber  auch 
ohne  jede  vorausgehende  Fragepartikel  eintreten  und  drücken 
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dann  für  sich  allein  die  Frage  aus;  wie  wir  dasselbe  auch 
bei  der  konditioneilen  Partikel  - Jon  sehen  werden  (s.  unten). 

Alle  interrogativen  Flexionen  endigen  in  lange  Yokale 
die  nicht  wie  die  Flexionen  des  Conditionale  abgeworfen 
werden  können.  Diese  langen  Yokale  werden  entweder  an 
die  entsprechenden  einfachen  Flexionen  angehängt,  wie  ai 
tokkir,  ich  schüttele:  tokkir-e,  schüttle  ich?;  oder  ein  aus- 
lautender kurzer  Yokal  wird  verlängert,  wie  in  ü tokkuru,  wir 
schütteln:  tokkuru , schütteln  wir?;  oder  endlich  er  verbindet 
sich  mit  einer  gleichzeitigen  Kontraktion  der  Flexion,  z.  B.  ur 
tokkirokom  oder  tokkurökom,  ihr  schüttelt,  wird  zu  tokkirö  oder 
tokkuru,  schüttelt  ihr? 

Im  ersten  dieser  drei  Fälle  wird  in  der  Pegel  -ä  angehängt: 
tokkin,  er  schüttelt,  tokkin-ä,  schüttelt  er?  hillin,  es  ist  erlaubt, 
Jiillin-ä,  ist  es  erlaubt  ? H.  3,  4.  tokkinnan,  sie  schütteln,  tokk- 
innan-ä,  schütteln  sie  ? Dieses  interrogative  -ä  wird  aber  auch 
an  Worte  die  nicht  Yerba  sind,  angehängt  und  dann  meistens 
an  das  letzte  Wort  des  ganzen  Satzes,  z.  B.  Iuhannin  gatäs 
semältön-ä,  wallä  ademiri-latön-ä?  (Ist)  des  Johannes  Taufe  vom 
Himmel,  oder  (ist  sie)  von  den  Menschen?  11,  30;  elgön  ai 
unni  kagor-ä?  (ist)  euer  Herz  noch  immer  hart?  8,  17;  sikkir 
tar  tan-gar-ä?  wie  (ist)  er  denn  sein  Sohn?  12,  37.  süra  nain-ä 
wessen  (ist)  das  Bild?  12,  16.  in  minä?  wer  ist  dies?  1,  27. 
Dafür  tritt  häufig  auch  -i  ein:  ah?  ich?  14,  19;  il-le  Messihi? 
bist  du  der  Messias?  14,  61.  naiä  im?  wer  ist  dies?  4,  41; 
siddotön  in  hihna-t?  in  guwwängt?  woher  diese  Weisheit?  diese 
Kräfte?  6,  2.  minai  in  elim  miri?  was  ist  diese  neue  Lehre? 
1,  27.  nai-le  an-eni,  nai-le  an  engakkm?  wer  (ist)  meine  Mutter, 
wTer  meine  Brüder?  3,  33.  Nur  in  der  ersten  Pers.  Sing,  der 
Yerba  tritt  auch  e statt  ä ein:  dollir,  ich  liebe,  dollir-e  oder 
dolliri,  liebe  ich?  Yon  mene,  sein,  wird  gebildet  menne,  bin 
ich?  (für  menre?) 

Wir  erhalten  für  das  Präsens  in  der  ersten  Konjugation 
die  Formen: 
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ai  tokki-re?,  tokki-ri?  schüttle  ich? 
ir  tokki-nä?  schüttelst  du? 
tar  toklci-na?  schüttelt  er? 
ü tokku-rü?  oder  - rö ? schütteln  wir? 
ur  tokki-rö?  oder  -rü?  schüttelt  ihr  ? 
tcr  tokki-nnanä?  schütteln  sie? 

Die  Pronomina  können  auch  wegfallen,  müssen  aber  ge- 
setzt werden,  wenn  ein  Fragewort  zugefügt  werden  soll,  zum 
Beispiel  -Je: 

ai-le  tokki-re?  schüttle  ich? 
il-le  tokki-nä? 
tal-le  tokki-nä? 

ü-le  tokku-rü?,  tokki-rö?  schütteln  wir? 
ul-le  tokki-rö? 
tel-le  tokki-nnanä? 

Beispiele : 

ai  ud-dan  fa-ägri?,  wejde  ich  bei  euch  sein?  9,  19;  ai 
fa-sabrirl?,  werde  ich  leiden?  ir  nerinä ? du  schläfst?  14,  37  ibid. 

Hier  sind  die  2.  und  3.  P.  Sg.  identisch:  tokkinä,  indem 
in  der  2.  P.  tokki-nä  die  Silbe  -nam  in  -nä  zusammengezogen, 
in  der  3.  an  tokkin  das  fragende  -ä  einfach  angehängt  wird: 
tokkin-ä.  Ebenso  fallen  die  1 . und  2.  P.  PI.  zusammen,  indem 
der  Yokal  der  ersten  tokki-rü,  tokku-rü  verlängert  wird  zu 
tokki-rö,  tokku-rü,  in  der  2.  tokku-rökom  zusammengezogen  wird 
zu  tokku-rö. 

Meistens  wird  aber  eine  noch  kürzere  Frageform,  ge- 
braucht, in  welcher  die  ursprünglichen  Endungen  durch  die 
Eile  zu  dem  fragenden  Auslaute  zu  kommen  noch  mehr  zu- 
sammengezogen werden  oder  ganz  ausfallen: 

ai  tokki-ä?  schüttle  ich?  ü tokku-ivä?  schütteln  wir? 
ir  tokk-i?  ur  tokki-rö? 

tar  tokk  %?  ter  tokkinnä? 
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Hier  fallen  im  Singular  alle  Konsonanten  der  Flexion  aus. 
Im  Plural  wird  in  der  ersten  Person,  welche  -ä  hinter  sich 
nimmt,  aus  tokhurüä  oder  tokhurwä  durch  Auswerfung  des  r 
vor  w:  tokku-wä.  Statt  -ä  findet  sich  auch  -I  z.  B.  m da f firm, 
sollen  wir  verderben?  4,  38.  Ferner:  ur  sikkir  fa-fehemu-rü, 
wie  werdet  ihr  verstehen?  4,  13;  firgurü?  wollt  ihr?  4,  30. 
menö?  seid  ihr?  7,  18.  vgl.  8,  17.  18.  In  der  Dritten  wird 
aus  tokkinnan-ä:  tokkinnä.  Nur  die  2.  P.  PI.  nimmt  keine 
weitere  Yeränderung  an. 

Beispiele  sind:  mingä  feddiä?  was  soll  ich  fordern?  6,  24. 
ai  ming  äivi-ä,  was  soll  ich  thun?  10,  17;  banni-ä,  spreche  ich?; 
hi-ä  komme  ich?;  sikhir  i gi,  wie  sagst  du?  5,  31.  mingä 
firg-i,  was  willst  du?  1,  24.  5,  31.  14,  12.  (neben  ir  firginä 
6,  37);  sikhir  tar-i?,  wie  verjagt  er?  3,  23;  igaden-i  du  nennst 
mich?  10,  18;  ming  äw-i  was  thut  er?  8,  36;  nai  eska  gafr-l 
wer  kann  vergeben?  2,  7;  min  där-%  was  ist  vorhanden ? 5,  7; 
vgl.  7,  12.  Und  in  der  1.  P.  Plur.:  maskä  äwu-wä,  wallä  üsk 
äwu-wä?  sollen  wir  Gutes  thun  oder  Schlechtes  thun?  3,4; 
weikiw-ivä,  wallä  fäwiw-wä?  sollen  wir  heilen  oder  sollen  wir 
tödten,  ibid.  (denn  das  r der  dritten  Konjugation  wird  assi- 
milirt);  sikhir  fäwrö-wä?  wie  sollen  wir  ihn  tödten?  3,  6;  takhä 
tiiv-wä  ivallä  timmuw-wä,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen 
wir  ihm  nicht  geben?  12,  14;  ui  tiggu-wä  kabanaiä?  sollen 
wir  zu  essen  geben?  6,  37.  Diese  Formen  stehen  statt  der 
ursprünglichen  awurü-ä,  fäwrösurü-ä,  tirü-ä , timmunü-ä,  tig- 
( jurü-ä . Ferner:  tel-lim  misseg  enninnä,  warum  halten  sie 
Fasten?  2,  18;  minä  äw-innä,  warum  thun  sie?  2,  24. 

Einmal  findet  sich  auch  die  1.  P.  S.  zu  -c  zusammen- 
gezogen, und  dann  noch  durch  das  verstärkende  i vermehrt: 
agar  sille  aü  kattigä  fa-kabei,  wo  wTerde  ich  das  Lamm  essen? 
14,  14;  wo  man  kabir-e  oder  habi-ä,  von  habe  essen  erwarten 
sollte.  Diese  Form  kömmt  aber  ohne  Zweifel  nicht  von  habe, 
sondern  von  der  Nebenform  kabire  her,  welche,  aufsej*  im  In- 


1(X) 


II.  Formenlehre. 


finitiv  nicht  gebräuchlich  ist  (S.  Wörterbuch),  obgleich  auch 
hier  die  regelmäfsige  Form  leabe-re  gewesen  wäre. 

Tn  der  z w e i t e n Konjugation  schliefsen  sich  die  Flexione 
an  den  Konsonant  des  Stamms  unmittelbar  an,  z.  B.  von: 

töge,  schlagen: 

ai-le  tög-rc  (ri)?,  schlage  ich?  ü-le  tög-rü?,  schlagen  wir? 
il-le  tög-nä?  ul-le  tög-rö? 

tal-le  tog-nä?  tel-le  tög-nanä ? 

In  der  dritten  Konjugation  treten  die  Flexionen  an  den 
Stamm,  indem  dessen  Endung  ir  in  e zusammengezogen  wird; 
also  von: 

tögire,  zerbrechen 

töge-re?,  schlage  ich?  töge-rü?,  schlagen  wir? 

töge-nä  ? töge-rö  ? 

töge-nä  ? töge-nanä  ? 

Doch  findet  sich  in  der  3.  Pers.  S.  auch  -e  für  e-nä,  z.  B. 
surä-kä  sufran  tauwo  uddc  ivel?  setzt  einer  das  Licht  unter  den 
Tisch?  4,  21. 

Yon  kire,  kommen,  sind  verschiedene  Formen  in  Gebrauch : 
ai  ke-rc?  oder  ki-re?  oder  ki-ä?,  komme  ich? 
ir  ke-nä?  oder  ki-nä? 
iar  ke-nä ? oder  kJ-nä?  oder  kl? 
ü kaggu-rü?  kommen  wir? 
ur  kaggu-rö? 
ter  kaggi-nanä? 

Yon  tire,  geben,  wird  gebildet: 
ai  te-re?  oder  ti-ä?,  gebe  ich  ? ü te-rü?  oder  tiw-wa?,  geben  wir  ? 
ir  te-nä ? ur  te-rö? 

tar  te-nä?  ter  te-nanä? 

nie,  trinken 

ai  nl-re  oder  ni-ä?,  trinke  ich  ? n ni-rü  ?,  trinken  wir? 
ir  ni-nä?  ur  ni-rö? 

tar  nl-na?  ter  m-nanä? 
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nale,  sehen 


cd  nä-re ?,  sehe  ich? 
ir  nä-nä? 
tar  nä-nä? 


ü nä-rü?,  sehen  wir? 
ur  nä-rö? 
ter  nä-nanä? 


Bemerkens werth  ist  nun,  dafs  die  Frage -Partikel  -le  nicht 
nur  an  die  persönlichen  Pronomina  angehängt,  sondern  auch 
hinter  das  die  Participalform  annehmende  Yerbum  gesetzt 
werden  kann,  worauf  dann  immer  statt  der  Flexionen  das  selb- 
ständige, aber  enklitische,  Yerbum  -gene  in  der  interrogativen 
Form  gesetzt  wird,  in  folgender  Weise: 


ai  kaba-le-gem?  bin  ich  essend  ? 
ir  kaba-le-genT?  bist  du  essend? 
tar  kaba-le-geni?  ist  er  essend? 
ü kaba-le-genü?  sind  wir  essend? 
ur  kaba-le-genö ? seid  ihr  essend? 
ter  kaba-le-genä?  sind  sie  essend? 


Dadurch,  dafs  hier  auch  die  erste  P.  S.  aus  -geniri  zu 
-gern  zusammengezogen  wird,  werden  alle  drei  Personen  Sing, 
identisch. 

Auch  die  Einschiebung  von  -gön-,  und,  verlangt  die  An- 
fügung von  -gene;  daher:  tal-lmü  kaba-gön-gem , ma-gön-gem, 
warum  ifst  und  trinkt  er?  2,  16.  (Ueber  -gene  s.  unten  und 
Wörterbuch.) 

In  derselben  Weise  wird  -gene  auch  mit  Adjektiven  ver- 
bunden, z.  B.  ir  nassira-le-geni , wallä  üräda?  bist  du  grofs 
oder  klein?  Ebenso  wird  aber  auch  mene,  sein,  gebraucht, 
z.  B.  ur  nassira-le-minnö,  wallä  üräda-le-minnö?  seid  ihr  grofs 
oder  klein? 

Der  interrogative  A or i st  bildet  in  den  drei  Konjugationen 
die  folgenden  Formen: 


tokke,  schütteln 


ai  tokki-se  oder  -st,  schüttelte  ich? 
ir  tokko-nä?  oder  tokk-ö? 
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tar  tokko-nä?  oder  tokk-ö? 
ü tokku-sü ? oder  -sö?,  schüttelten  wir? 
ur  tokku-sö? 
ter  tokki-sanä? 

tögc,  schlagen 
ai  tög-se ? schlug  ich? 
ir  tög-onä?  oder  tög-ö? 
tar  tög-onä?  oder  tög-ö? 
ü tög-sü?  oder  -sö?,  schlugen  wir? 
ur  tög-sö?  oder  -sü? 
ter  tög-sanä? 

fäwire,  tödten 
ai  fäwi-se?  tödtete  ich? 
ir  fäwr-onä?  oder  fäwr-ö? 
tar  fäwr-onä?  oder  fäwr-ö? 
ü fäwrusö?  oder  -sü?,  tödteten  wir? 
ur  fäwrusö?  oder  -sü? 
ter  fäwri-sanä? 

Beispiele:  nallonä,  sahst  du?  13,  2;  il-lim  aigä  mugösö, 
warum  hast  du  mich  verlassen?  15,  34;  ing  äw-ö,  thust  du 
dies  ? 11,  28.  15,  14;  nai  taffö,  wer  rührte  an  5,  30  ; siddo-tön 
in  kirö,  woher  kam  es  6,  2;  tal-lim  kufrösö?  warum  lästerte 
er?  2,  7;  illirn  gadrösö,  warum  bemühtest  du  ihn  5,  35;  minä 
ul-lim  ingä  Jiaminsü?  warum  dachtet  ihr  dieses?  2,  8;  minkelligä 
gamikissü?  wieviel  sammeltet  ihr?  8,  19. 

Bildung  mit  -gene: 

ai  nala-le-gessi? , sah  ich? 
ir  nala-le-genö? 
tar  nala-le-genö? 

ü nala-le-gessü?  oder  -gensü?,  sahen  wir? 
ur  nala-le-gessö?  oder  -gensö? 
ter  nala-le-gessü ? oder  gensä? 

z.  B,  ur  irbirada-le-gessü? , wufstet  ihr?  H.  10,  42. 


7.  Verbum.  — C.  Interr ogati vum:  Perfect.  Fut.  T.  II. 
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Perfectum. 

ai  tokki-kese ? habe  ich  geschüttelt? 
ir  tokki-kenö? 
tar  tokki-kenö? 

ü tokki-kessü? , haben  wir  geschüttelt? 
ur  tokki-kessö? 
ter  tokki-kessana  ? 

Futurum  I. 

ai  tokk-ale?  werde  ich  schütteln? 
ir  tokk-aüä? 
tar  tokk-ari? 

ü tokk-allü?,  werden  wir  schütteln? 
ur  tokk-cdlö? 

ter  tokk-allanä?  (oder  -allä?) 

z.  B.  iden  nainaii-arl?  wessen  wird  das  Weib  sein?  12,  23; 
tg  ad  enge , ison  in  kämil  kacjgallä,  sage  uns,  wann  alle  diese 
Dinge  geschehen  werden?  13,  4.  Dies  ist  indirekte  Frage,  in 
der  Form  aber  (s.  unten)  identisch  mit  der  direkten. 

Futurum  II. 

ai  fa-tokki-re?  oder  -ri?  werde  ich  schütteln? 
ir  fa-tokki-nä?  oder  fa-tokki? 
tar  fa-tokki-nä?  oder  fa-tokki? 

ü fa-tokku-rü?  oder  fa-tokki-rü ?,  werden  wir  schütteln? 
ur  fa-tokki-rö?  oder  -tokku-rü? 
ter  fa-tokki-nnan  ä ? 

z.  B.  isonane  f amint  ai  fci-ägri,  wie  lange  werde  ich  bleiben 
9,  19;  ai  fa-sabrirl?  werde  ich  leiden?  ibid. ; sikkirrä  fa-gmu ? 
wie  wirst  du  bauen?  15,  29;  mingä  fa-äwi?  was  wird  er 
thun?  12,  8;  nai  kid-kä  fa-dabbali?  wer  wird  den  Stein 
wälzen?  16,  3;  agar  sille  fa-kabet , wo  wird  er  essen?  14,  14 
(für  kaberi );  sikkir  fa-feJienmrü?  wie  werdet  ihr  verstehen  ? 4,  13. 
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Passiv  um. 

ui  tokki-takkire , werde  ich  geschüttelt? 
u.  s.  w. 

Die  übrigen  Formen  werden  nun  leicht  gebildet. 

Ueber  die  verneinende  Frage,  und  über  die  Frageform 
mit  -le-gene  und  -ile  s.  unten. 

Es  ist  nun  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Yerbum  in  der 
indirekten  Frage  ganz  ebenso  behandelt  wird,  als  ob  die 
Frage  direkt  wäre.  Die  direkte  und  indirekte  Frage  sind  daher 
oft  nicht  zu  unterscheiden,  wenn  die  indirekte  nicht  durch 
das  angehängte  - ion , -iä  (s.  unten)  zu  erkennen  ist. 

Beispiele:  isonancf-fämim  nögodo  ted-danägl,  eskimminnan, 
so  lange  der  Bräutigam  bei  ihnen  weilt,  können  sie  nicht  2,  19; 
issigon,  tar  urti  wekä  nänä-ion,  er  fragte,  ob  er  etwas  sähe, 
8,  23.  Hier  kann  nä-nd  (für  nal-nä , von  nale,  sehen),  auch 
heifsen  »siehst  du?«  oder  »sieht  er?«;  das  Pronomen  tar  und 
die  Endung  -ion  zeigen  aber,  dafs  die  dritte  Person  in  in- 
direkter Frage  steht;  tgon,  kitti  tanga  taffi-kaie,  fa-weiös-re-ion, 
sie  sagte,  wenn  ich  sein  Kleid  anrührte,  so  würde  ich  ge- 
sund werden  5,  28;  nr  geria-kumminö , Dawüd-lim  äw-ö,  habt 
ihr  nicht  gelesen,  was  David  that,  2,  25;  nai  ukkä  irgaggö, 
wer  euch  darreichte  9,  41;  igatiggon,  maskenne  minkeilig  lesü 
tan-döro  äivatik-kenö,  er  sagte,  was  für  Gutes  ihm  Jesus  ge- 
than  hatte,  5,  20 ; issigon,  tar-on  dwsa-kokkam,  er  fragte , ob 
er  schon  gestorben  wäre  15,  44;  igadenge,  ison  in  kämil 
kaggallä,  nai  alama  kidd-t,  ison  in  kämil  halsarl , sage  uns, 
wann  dieses  Alles  kommen  wird,  (und)  welches  Zeichen  kom- 
men wird,  (woraus  zu  sehen)  wann  dieses  Alles  vollendet  wird, 
13,  4.  Hier  sind  drei  indirekte  Fragen  in  der  Form  des 
Futurum  I,  alle  drei  verschieden,  aber  ebenso  lautend,  wie  sie 
in  der  direkten  Frage  erscheinen  würden.  Auffallend  und 
ungenau  ist  nur,  dafs  er  zuerst  in  kämil  als  Plural  nimmt, 
da  kaggallä  nur  die  Frageform  für  die  3.  P.  PL  kaggallan 
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sein  kann,  wie  das  (j  lehrt,  während  der  Singular  kiddi  (von 
kiddin,  er  wird  kommen)  sogleich  folgt,  und  halsart  wieder 
die  3.  P.  Sg.  (von  lialsarin)  ist.  Das  Futurum  II  steht  in : 
wel  irbummun , ison  fa-kt,  niemand  weifs,  wann  (der  Tag) 
kommen  wird  13,  32. 

D.  VERBUM  CONDITION  ALE. 

Für  die  verschiedenen  Zeiten  giebt  es  eine  besondere 
Bedingungsform.  Diese  folgt  immer  hinter  der  enklitischen 
Partikel  -Ion,  -lom  oder  -on,  om,  wTenn,  ob;  welche  sich  in 
beiden  Formen  mit  allen  Pronomen  verbinden  kann.  Doch 
kann  diese  Partikel  auch  wegbleiben  und  durch  die  konditionalen 
Flexionen  des  Yerbums  allein  vertreten  werden,  ohne  dafs 
sich  der  Sinn  ändert;  ebenso  wie  dies  bei  den  Fragepartikeln 
(s.  oben)  der  Fall  ist. 

Präsens. 

ai-on  tokki-kaie,  wenn  ich  schüttle,  schüttelte 
ir-on  tokki-kan , -kam 
tar-on  tokki-kan,  -kam 

ü-lon  tokki-kaw,  -kawöT-,  kawt,  wenn  wir  schütteln,  schüttelten 
ur-on  tokhi-kaio,  -kawöt,  -kawt 
ter-on  tok-ki-kawdnnt. 

Oder  auch  ohne  -om. 

ai  tokki-kaie,  wenn  ich  schüttle  oder  schüttelte 
ir  tokki-kam  etc. 

Beispiele : we-lon  tg-kant  oder  H.  tgatiggi-kan,  wenn  (euch) 
einer  sagt  13,  2t  ; ü-lon  banni-kawt,  wenn  wir  sagen  H.  11,  32, 
oder  ü-lon  banni-kaiv  dass.  H.  11,  31;  ur-on  fa-kutti-kawt, 
wenn  ihr  stehen  werdet  H.  11,25;  und  ohne  die  Konjunktion : 
ur  nak-kaw  ingä,  wenn  ihr  dieses  sehet  H.  13,  29;  kik-kan, 
wenn  er  kommt  13,  36;  nak-kawt,  imkik-kam,  w'enn  ihr  sehet, 
(und)  wenn  solches  kommt  13,  29.  In  der  Bedeutung  »ob«: 
issigsan,  okka-ft-kant , sie  fragten  ob  es  erlaubt  wäre  10,  2. 
Yon  mene,  sein,  wurde  mir  men-kaie  angegeben. 
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Perf  ectum. 

ai-on  tokki-kokkaie,  wenn  ich  geschüttelt  hätte 
ir-on  tokki-kok-kan  oder  -harn 
tar-on  tokki-kok-kan  oder  -kanl 

ü-lon  tokki-kok-kaiv  oder  -kawt,  wenn  wir  geschüttelt  hätten 
ur-on  tokki-kok-kaw  oder  -kaivi 
ter-on  tokki-kok-kawdn  oder  -kawanni 

z.  B.  iden-gä  mugös-kok-kani , wenn  er  ein  Weib  hinterlassen 
hat  12,  19;  issigon,  tar-on  dwsa-kokkani,  er  fragte,  ob  er  ge- 
storben wäre  15,  44.  Yon  mene  wurde  mir  men-kok-kaie 
angegeben. 

Das  konditionelle  Futurum  I.  kann  ich  nicht  belegen. 
Es  würde  lauten : 

ai-on  tokk-ari-kaie 
ir-on  tokk-ari-kani 
etc. 

Futurum  II. 

ai-on  fa-tokki-kaie , wenn  ich  schütteln  werde  oder  würde 
ir-on  fa-tokki-kan 
tar-on  fa-tokki-kan 

etc. 

z.  B.  fa-eski-kan,  wenn  es  möglich  sein  wird  13,  22;  fa-nak- 
kawi,  wenn  ihr  sehen  werdet  13,  14. 

Die  übrigen  Tempora  lassen  sich  leicht  bilden. 

Pas  sivum. 

ai-on  tokki-takki-kaie,  wenn  ich  geschüttelt  werde,  würde 

etc. 

In  dieser  Formation  ist  der  meistens  angehängte  lange 
Endvokal  in  sofern  charakteristisch,  als  dadurch  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  der  interrogativen  Formation  ausgedrückt  ist, 
welche  gleichfalls  einen  langen  Yokal  an  die  gewöhnlichen 
bejahenden  Formen  anhängt;  s.  oben.  Doch  ist  dieser  kon- 
ditionelle lange  Endvokal  keineswegs  unerläfslich ; er  fällt 
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nicht  selten,  wie  wir  gesehen  haben,  ganz  ab.  Dieselbe  Be- 
griffsverwandtschaft ist  durch  das  Bestreben  ausgesprochen, 
die  Flexionen  stark  zu  kontrahiren. 

Dafs  diese  Kontraktionen  die  2.  und  3.  Pers.  Sing.,  und 
die  1.  und  2.  Pers.  Plur.  identisch  machen,  theilt  diese  For- 
mation gleichfalls  mit  der  interrogativen. 

Es  scheint,  dafs  wir  eine  besondere  Wurzel  kan  vor  uns 
haben,  welche  sich  in  der  Verbindung  mit  -gön,  kan-gön  (s. 
Wört.-B.),  erhalten  hat,  und  dann  mit  dem  Genitiv  eines 
vorausgehenden  Substantivs  in  der  Bedeutung  »zur  Zeit,  im 
Fall«  verbunden  zu  werden  pflegt,  bei  Verben  aber  etwa  die 
folgenden  älteren  Formen  vermuthen  läfst : 

-kanir  abgekürzt  zu  -kai 

- kannam  » » -kan 

- kanin  » » - kan 


-kanurü  » » -kawü,  kaw 

-kanurokom  » » -kaivü,  kaiv 

-kanunnan  » » -kawän, 

wobei  die  3.  P.  PI.  allerdings  die  auffallendste  und  am  schwer- 
sten erklärliche  Veränderung  erlitten  hätte  (die  ich  übrigens 
auch  nicht  belegen  kann). 

Das  Präteritum  hat  dieselben  Endungen  mit  Vorgesetztem 
-kok-,  welches  ohne  Zweifel  wieder  auf  die  Wurzel  -kun,  haben, 
zurückgeht,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfekt-  und  Plusquam- 
perfekt-Formen (s.  oben). 

In  den  übrigen  Konjugationen  würden  die  Flexionen 
ebenso  an  den  Stamm  gefügt  werden,  wie  die  Flexionen  des 
Perfektums  in  -kes  etc. 


E.  ELECTIVUM. 

Eine  besondere  Verbalform  wird  durch  ein  eingeschobenes 
-en-  gebildet,  welches  namentlich  im  Präteritum  nicht  selten 
gebraucht  wird,  mit  der  Bedeutung  »ich  hätte  gekonnt«  (wenn 
ich  gewollt  hätte).  In  unserm  Texte  kommt  die  Form  nur 

Lepsin s,  Nubisehe  Grammatik. 
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einmal  vor:  gänös-en-kossan,  sie  hätten  verkaufen  können  14,  5. 
Es  wurden  mir  aber  die  entsprechenden  Formen  angegeben 
von  gänöse,  verkaufen,  welche  auf  unser  Paradigma  tokke  über- 
tragen, so  lauten  würden : 


Präsens. 

ai  tokk-en-ir,  ich  könnte  schütteln 
ir  tokk-en-inam 
tar  tokk-en-in 

ü tokk-en-urü,  wir  könnten  schütteln 
ur  tokk-en-irökom 
ter  tokk-en-innan 


Perfe  ctum. 

ai  tokk-en-kos,  ich  hätte  schütteln  können 
ir  tokk-en-konam 
tar  tokk-en-konon 

ü tokk-en-kossu,  wir  hätten  schütteln  können 
ur  tokk-cn-kossökom 
ter  tokk-en-kossan. 

Das  Futurum  I.  wird  schwerlich  im  Gebrauche  sein; 
statt  dessen  würde  man  das  Futurum  II.  bilden:  ai  fa-tokk- 
en-ir,  ich  werde  oder  würde  schütteln  können.  Ebenso  lassen 
sich  die  Passiv-Formen  und  andere  danach  bilden. 

Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  -en-  weifs  ich 
nichts  zu  sagen. 

Ebenso  wenig  machen  die  übrigen  Konjugationen  Schwierig- 
keiten. In  der  I.  Konjugation  würde  der  Bindevokal  i aus- 
fallen : in  der  III.  Konjugation  würde  das  stammhafte  r überall 
zum  Yorschein  kommen;  also  ai  ukkir-en-ir,  ich  könnte  hören. 

Passivum:  ai  tokki-takk-en-ir , ich  könnte  geschüttelt 
werden. 

Interrogativum:  ai  tokk-en-re ?f  könnte  ich  schütteln? 
(oder  vielleicht  richtiger  tökk-en-ne?') 
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F.  NEGATIVUM. 

Es  wird  immer  nur  das  Yerbum  negirt.  Wörter  für 
»niemand,  nichts,  nimmer,  nein«  u.  a.  giebt  es  nicht.  Nur 
wird  immun  (»ist  nicht«)  gelegentlich  für  »nicht«  gebraucht, 
z.  B.  6,  8:  gattin  enna-taman , kiskä  immun,  kabakkä  immun, 
songirkä  immun,  irgend  etwas  nehmet  nicht  (mit  euch), 
Tasche  nicht,  Speise  nicht,  Geld  nicht,  vgl.  2,  17.  1,  22. 
14,  2 und  11,  13. 

An  die  Negation,  als  deren  Stamm  mun  oder  min  an- 
gesehen werden  darf,  treten  die  Personenendungen,  so  dafs 
beides  zusammen  als  ein  besonderes  Yerbum  angesehen  werden 
könnte,  wenn  nicht  die  unmittelbare  oder  durch  den  Binde- 
vokal i bewirkte  Yerbindung  mit  dem  Yerbalstamme  lehrte, 
dafs  die  Formen  im  Sprachgefühl  als  Flexionen  aufgefafst 
werden. 

Act  ivum. 

Im  Präsens  lauten  sie  unveränderlich : 

- mun  -munu 

- minam  -munökom 

-mun  - minnan . 

Hassan  schreibt  meist  - minan . Das  n von  -mun  wird  sehr 
schwach  gehört,  so  dafs  es  oft  ganz  fallen  gelassen  wird. 

Der  Stamm  nimmt  entweder  i oder  u hinter  sich,  oder 
verändert  den  Auslaut  nach  den  phonetischen  Regeln. 

tokke,  schütteln 

ai  tokku-mun  (oder  tokki-),  ich  schüttle  nicht. 

ir  tokki-minam 

tar  tokku-mun  (tokki-) 

ü tokku-munü  (tokki-mun),  wir  schütteln  nicht 
ur  tokku-munökom  (tokki-) 
ter  tokki-minnan. 


8* 
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Yon  tage,  schlagen,  wird  gebildet: 
ai  tög-mun,  ich  schlage  nicht 
etc. 

Yon  ukkire,  hören: 

ai  nkkum-mun,  ich  höre  nicht 
ir  ukkim-minam 
tar  ukkum-mun 

u ukkum-munu,  wir  hören  nicht 
ur  ukkum-munökom 
ter  ukkim-minnan 

(vgl.  irbum-mun  13,  32.  14,  68.  71.  von  irbire,  wissen,  statt 
irbir-muri). 

Y on  kire,  kommen  : 

ai  kim-mun,  ich  komme  nicht 
ir  kim-minam 
tar  kim-mun 

ü kaggu-munü,  wir  kommen  nicht 
ur  kaggu-munökom 
' ter  kaggu-minnan. 

Ebenso  tritt  Assimilation  ein  in  kabe,  essen;  nah,  sehen; 
fale,  herausgehen. 

ai  kam-mun,  ich  esse  nicht 
ü kam-munü  etc.  (7,  4) 
ai  nam-mun,  ich  sehe  nicht 
ü nam-munü  etc.  (4,  12) 
ai  fam-mun,  ich  gehe  nicht  heraus 
ü faggu-munü  etc.  (9,  29). 

Yon  däre,  vorhanden  sein,  fällt  das  r aus : 
ai  da-mun  (H.  1,  22.  8,  3) 
ii  dagu-munu  etc. 

obwohl  Hassan  gelegentlich  auch  däm-mun  schreibt  (11,  23). 

Eine  eigentümliche  Yeränderung  nimmt  das  Yerbum  mene, 
sein,  an,  wenn  es  in  die  negative  Form  tritt.  Diese  lautet: 
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ai  im-mun,  ich  bin  nicht 
ir  im-minam 
tar  im-mun 

ü im-munü,  wir  sind  nicht 
ur  im-munökom 
ter  im-minnan  (10,  8). 

Der  Stamm  men  oder  min  würde  zunächst  erwarten  lassen 
ai  mim-mun,  aus  min-mun  assimilirt;  dann  ist  aber  das  anlau- 
tende m abgeworfen  worden,  wie  dies  in  Zusammensetzungen 
auch  bei  andern  Buchstaben  vorkommt  (s.  p.  96  und  unten). 

Der  w-Yokal  von  mun  wird  also  zu  i in  der  2.  P.  sg.  und 
3.  PL:  tög-minam,  tög-minnan;  zuweilen  auch  in  der  2.  PL: 
tög-minokom  für  tög-munökom.  Wo  der  w-Yokal  steht,  pflegt 
auch  der  vorausgehende  Bindevokal  sich  aus  i zu  u umzulauten  • 
z.  B.  marku-mun,  er  raubt  nicht  3,  27 ; mugu-munökom  ihr  lafst 
nicht  7,  12;  ai  eska  tiggu-mun  ich  kann  euch  nicht  geben  10, 
40;  fa-nal-takku-mun  er  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19.  20. 
Bei  den  Yerben  auf  -ire  dringt  der  Umlaut  auch  über  das  zu 
m assimilirte  r zurück ; irbum-mun  er  weifs  nicht  4,27.  13,32, 
für  irbir-mun ; ai  irbum-mun  ich  weifs  nicht  14,  68.  7 1 ; ü irbum- 
munu  wir  wissen  nicht  11,  33. 

Dagegen  wird  der  Stammvokal  selbst  nicht  alterirt.  irida- 
kim-mun,  er  macht  nicht  unrein  7,  15.  kim-mun,  er  kommt  nicht 
H.  10,  45.  Yor  -minam  und  -minnan  bleibt  aber  auch  der 
Bindevokal  unverändert:  ägilli-minam  du  bedenkst  nicht  8,  33  ; 
ukkim-minnan,  sie  hören  nicht  4,  12.  Ebenso,  wenn  -minökom 
für  -munökom  steht;  irbim-minökom  10,  38.  12,  24. 

Da  die  2.  P.  Sg.  und  die  3.  P.  Pl.  stets  den  UYokal 
zeigen,  und  in  der  1.  und  2.  P.  Pl.  das  u,  wie  in  tokkurü, 
tokkurökom,  auch  Reflex  der  Endung  sein  kann,  so  ist  der 
tt-Yokal  nicht  nothwendig  charakteristisch  für  diesen  Stamm. 

Damit  kommt,  dafs  es  einen  alten  negativen  Aorist  mes 
gegeben  zu  haben  scheint,  der  aber  nur  noch  Spuren  im  Plus- 
quamperfectum  zurückgelassen  hat. 
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Statt  des  Aorist,  dessen  früheres  Vorhandensein  wir 
vermuthen  dürfen  (s.  weiter  unten  p.  120.),  tritt  nämlich  das 
Perfectum  ein,  welches  zugleich  Aoristbedeutung  hat. 
Dieses  lautet  von  tokke,  schütteln: 

ai  tokka-kmn-mun,  ich  habe  nicht  geschüttelt 
ir  tokka-kum-minam 
tar  tokka-kum-mun 

ü tokka-kum-munu,  wir  haben  nicht  geschüttelt 
ur  tokka-kum-minökom 
ter  tokka-kum-minnan. 

Es  tritt  hier  also  nicht  der  Bindevokal  i ein,  wie  im 
Präsens  ai  tokki-mun,  sondern  die  Endung  -a,  dieselbe,  welche 
wir  unten  als  eine  Art  Participial-Endung  wiederfinden  werden, 
und  welche  überall  eine  losere  Verbindung  zwischen  dem 
Verbalstamme  und  seinem  Komplement  anzeigt  als  der  Ver- 
bindungslaut -i.  (s.  unten:  Participium,  und:  Syntaktisches.) 

In  der  II.  und  III.  Konjugation  pflegt  dieses  -a  abzufallen 
wie  dies  auch  bei  jenen  Participien  häufig  der  Fall  ist.  Von 
kire,  kommen,  wird  daher  gebildet: 

ai  kir-kum-mun,  ich  bin  nicht  gekommen 

ir  kir-kum-minam 

tar  kir-kum-mun  (13,  7) 

ü kagga-kum-munu,  wir  sind  nicht  gekommen. 
ur  kagga-kum-minökom 
ter  kagga-kum-minnan 

Ebenso  wird  gesagt: 

ekkir-kum-mun  (4,  7);  irbir-kum-minnan  14,  40.  H.  7,  24. 
widkirtir-kum-mun  14,  61.  15,  5.  ketif-kum-mun  5,  3;  el-kum- 
mun  11,  13;  där-kum-inun  8,  1.  14;  aber:  äwa-dena-kum-minnan 
5,  26;  fehema-kum-minnan  6,  52;  eska-kum-mun  7,  24.  Läge 
hier  eine  eben  so  innige  Flexionsverbindung  vor,  wie  z.  B.  im 
bejahenden  Perfekt,  so  würde  Assimilation  eintreten  und  irbir- 
kummun  würde  zu  irbik-kummun  werden,  wie  aus  irbir-kenon 
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irbik-kenon  wird.  Gleichwohl  ist  auch  hier  der  Flexionsbegriff 
so  sehr  in  das  Sprachgefühl  übergegangen,  dafs  wir  um  diesen 
auszudrücken,  auch  hinter  -a  den  Bindestrich  wie  hinter  -i 
beibehalten. 

Der  Stamm  von  mene,  sein,  bleibt  hier,  abweichend  vom 
Präsens,  unverändert. 

ai  men-kum-mun 
ir  men-Jcum-minam 
tar  men-kum-mun  (6,  31) 
u.  s.  w. 

Das  verneinende  Plusquamperfectum  fügt  wie  das 
bejahende,  noch  die  Silbe  ken  hinter  dem  Stamme  zu: 
ai  tokki-ken-kum-mun , ich  hatte  nicht  geschüttelt 
ir  tokki-ken -kum-n linam 

u.  s.  w. 

z.  B.  aigä  dummi-ken-kumminökom  ihr  hattet  mich  nicht  er- 
griffen 14,  49;  el-ken-kum-minnan , sie  hatten  nicht  gefunden 
14,  55;  gallan-ken-kum-mun,  war  nicht  gleich  gewesen  14,  59. 
Yon  kire  wird  gesagt : ai  kik-ken-kummun  (nicht  ai  kir-ken- 
kummun ). 

Es  kann  nun  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  nicht  nur  dieses 
ken , wTie  wir  dies  oben  p.  89  gefunden  haben,  auf  den  Stamm 
kun,  haben,  zurückgeht,  sondern  auch  das  mit  der  Negation 
verbundene  kum-,  dessen  m nur  dem  folgenden  m von  mun 
assimilirt  ist.  Wie  wir  also  oben  die  bejahende  Plusquam- 
perfektform tokki-kenkes  zurückgeführt  haben  auf  ein  ursprüng- 
liches tolcki-kun-kun-s , so  liegt  hier  dem  negativen  tokki-ken- 
kum-mun  ein  tokki-kun-kun-mun  zum  Grunde : »ich  geschüttelt 
gehabt  habe  nicht«.  Es  ist  demnach  auch  nicht  nöthig  das 
u von  kum  als  umgelautet  durch  mun  zu  erklären,  da  es  nur 
der  von  kun  hier  erhaltene  Stammvokal  war.  Dies  geht  auch 
daraus  hervor,  dafs  in  kum-minam  und  kum-minnan  der  u Vokal 
bestehen  bleibt  14,  40.  6,  52. 
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Nun  findet  sich  aber  statt  der  gewöhnlichen  Plusquam- 
perfektform vereinzelt  auch  statt  ku/m-minnan  die  Form  kom- 
messan , z.  B.  ter  in  bannitta  fchemi-ken-kom-messan,  sie  hatten 
diese  Bede  nicht  verstanden  9,  32.  Ebendahin  gehört  auch 
die  Perfektform  von  kun,  haben,  (jügä  kun-kum-mes-sln-nogo, 
weil  es  keine  Wurzel  hatte  4,  6.  In  der  letzteren  Stelle 
steht  mes-sln  für  men- sin.  In  beiden  Fällen  haben  wir  also 
die  Wurzelform  men  statt  mun,  und  im  ersteren  die  Aorist- 
form der  3.  P.  PI.  messan , ganz  ebenso  wie  von  mene,  sein: 
messan,  sie  waren. 

Dieses  weist  unverkennbar  auf  eine  ungebräuchlich  ge- 
wordene einfache  Aoristform  von  mun  hin,  die  wir  oben  ver- 
mifst  haben,  und  für  welche  in  der  Begel  die  Perfektform 
eintritt.  Wenn  wir  die  übrigen  Formen  ergänzen,  so  erhal- 
ten wir: 

ai  tokkümes,  ich  schüttelte  nicht 
ir  tokki-menonam 
tar  tokki-menon 

ü tokki-messu,  wir  schüttelten  nicht 
ur  tokki-messökom 
ter  tokki-messan 
in  der  Perfectform: 

ai  tokka-kum-mes,  ich  habe  nicht  geschüttelt 
ir  tokka-kmn-menonam 
tar  tokka-Jcum-menon 

ü tokka-kum-messü,  wir  haben  nicht  geschüttelt 
ur  tokka-kum-messökom 
ter  tokka-kum-messan 
und  als  Plusquamperfectum : 
ai  tokki-ken-kum-mes 

etc. 

Es  ist  dies  also  genau  dieselbe  Abwandlung  des  negativen 
- mes , wie  die  des  positiven  mes,  ich  war,  von  mene,  sein. 
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Denselben  hellen  Yokal  der  Negation  finden  wir  wieder 
in  der  negativen  Frage  -me  oder  -ml,  in  der  negativen  indirek- 
ten Frage  und  conditionellen  Form  -men-,  so  wie  im  negativen 
Infinitiv  -mene. 

In  diesen  Formen  tritt  allerdings  der  lange  Yokal  e ein, 
statt  des  kurzen  e von  mene,  sein;  so  dafs  hierin  der  ursprüng- 
liche Wurz  eiunterschied  gelegen  haben  könnte  zwischen  men, 
sein,  und  men , nicht  sein.  Doch  würde  sich  das  lange  e in 
den  wenigen  besonderen  Formen,  in  denen  es  hervortritt,  auch 
durch  die  conditionelle  oder  fragende  Bedeutung  derselben 
erklären  lassen,  welche  auch  abgesehen  von  der  Negation 
den  langen  Yokal  verlangen;  vgl.  die  Yerbalformen  in  -eni, 
-äni,  -öni  und  die  Frageform  tokkir-e ■?  tokkina?  tokku-rö? 
Auch  steht  der  Infinitiv  stets  in  einem  Abhängigkeitsverhältnifs. 

Es  kommt  hinzu,  dafs  wir  auch  in  der  Präsensform  von 
mene,  (s.  oben  p.  79.  80.)  nicht  nur  den  hellen  Yokal  e oder  i, 
sondern  auch  den  dunkeln  u vor  den  dunkeln  Personalendungen 
in  mun-nu  und  mun-nökom  gefunden  haben;  so  dafs  der  Wechsel 
von  i oder  e mit  u oder  o überall  nur  phonetischer,  nicht 
stammhafter  Natur  zu  sein  scheint,  wie  wür  auch  im  Stamme 
kun,  haben,  die  abgeschwächte  Form  ken  gefunden  haben. 

Es  stellt  sich  demnach  die  befremdliche  Erscheinung 
heraus,  dafs  die  Wurzel  men  (men)  in  gleicher  Abwandlung 
sowohl  sein  als  nicht  sein  bedeutet.  Das  würde  begreif- 
licherweise sprachlich  unerträglich  sein,  wenn  nicht  auf  an- 
derem Wege  dafür  gesorgt  wäre,  dafs  eine  Yerwechselung 
nicht  möglich  ist.  Denn  mene,  sein,  ist  stets  ein  freistehendes 
Yerbum,  welches  nur  mit  Adjektiven  oder  Substantiven  ver- 
bunden wird,  z.  B.  üsa-mennan,  sie  sind  traurig  3,  5 ; tel-latön 
tvera-mennam , du  bist  einer  von  ihnen  14,  70;  ter  saiäda- 
messan,  sie  waren  Fischer  1,  16.  Der  negative  Stamm  da- 
gegen steht  nie  frei,  und  wird  stets  nur  an  Yerbalstämme 
als  Flexion  angehängt.  In  dem  Satze : tarln  wera-messln- 
nogo,  weil  er  allein  war  (4,  10),  heilst  messin-nogo  weil  er 
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war;  dagegen  in:  cjüga  kun-kum-mcs-sin-nogo , weil  es  keine 
Wurzel  hatte  (4,  6)  heifst:  messin-nogo  weil  es  nicht  war 
(Wurzel  habend);  hier  ist  wera  Nomen,  kune  Yerbum. 

Dennoch  ist  die  Gleichheit  der  beiden  Stämme  auffallend, 
und  es  bleibt  immerhin  möglich,  dafs  für  den  Stamm  men,  sein, 
ursprünglich  der  helle  Yokal  karakteristisch  war  und  er  nur 
vor  den  dunkeln  Personenendungen  u annahm,  und  umgekehrt, 
dafs  der  Stamm  der  Negation  den  dunkeln  Yokal  u hatte,  der 
sich  nur  in  einzelnen  Fällen  zu  e oder  i abschwächte. 

Wir  finden  den  letzteren  auch  auf  m (oder  am)  beschränkt 
in  gewissen  Frageformen  (s.  unten),  wobei  es  dahin  gestellt 
bleiben  mufs,  ob  dieses  m der  eigentliche  Urlaut  der  Negation 
war,  und  mun  seine  Erweiterung,  oder  ob  es  der  Rest  des 
letzteren  nach  Abfall  der  Endung  war.  Dabei  erwähne  ich 
auch  der  Stelle  9,  18:  Tgatiggis  ösösana-iä,  meskissan,  ich  sagte 
zu  ihnen,  sie  sollten  ihn  austreiben,  sie  konnten  es  nicht. 
Da  eske  »können«  heifst,  so  scheint  hier  m-eske  »nicht  können« 
zu  bedeuten;  dann  wäre  das  Vorgesetzte  m die  Negation.  Da 
mir  aber  keine  zweite  Stelle  dieser  Art  vorgekommen  ist,  so 
bleibt  mir  die  Erklärung  zweifelhaft;  man  könnte  meskissan 
mit  *meskm,  arm,  schwach,  vielleicht  zusammenbringen  und 
übersetzen:  »sie  waren  schwach«,  sie  hatten  nicht  die  Kraft, 
vermochten  nicht,  es  zu  thun. 

Das  verneinende  Futurum  I kann  ich  nicht  nachweisen; 
doch  würde  es  zu  bilden  sein: 

ai  tokkaru-mun,  ich  werde  nicht  schütteln 
ir  tokkari-minam 
tar  tokkaru-mun 

ü tokkaru-munu,  wir  werden  nicht  schütteln 
ur  tokkari-minökom  (-u-munökom) 
ter  tokkari-minnan. 

Das  verneinende  Futurum  II  ist 

ai  fa-tokku-mun,  ich  w*erde  nicht  schütteln 


u.  s.  w. 
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z.  B.  ai  fa-ni-mun,  ich  werde  nicht  trinken  14,  25;  fa-sämahgu- 
mun , er  wird  sie  euch  nicht  vergehen  11,  26;  vgl.  1 1,  33.  13,  31. 

Das  verneinende  Futurum  exactum  ist:  ai  fa-tokka- 
kummun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  haben ; z.  B.  fa-hissa- 
kumminnan  sie  werden  nicht  geschmeckt  haben  9,  1. 

Das  verneinende  Passivum  bildet  im: 

Präs  ens: 

ai  tokki-takku-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt 
u.  s.  w. 

Perfectum  (auch  mit  Aorist-Bedeutung): 
ai  tokki-takka-kum-mun,  ich  bin  nicht  geschüttelt  worden 

u.  s.  w. 

z.  B.  ademiri  äw-takka-kum-minnan , die  Menschen  sind  nicht 
gemacht  worden  2,  27. 

Plus  quamp  erfectum: 

ai  tokki-takki-ken-kum-mun , ich  war  nicht  geschüttelt  worden 

u.  s.  w. 

z.  B.  nal-takki-ken-kmn-mun,  es  war  nicht  gesehen  worden  13,  19. 

Futurum  I : 

ai  tokki-takkari-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 

Futurum  II: 

ai  fa-tokki-takku-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 
z.  B.  fa-tir-takku-mun , es  wird  nicht  gegeben  werden  3,  12;  fa- 
nal-takku-mun,  es  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19;  vgl.  13,  20. 

Futurum  exactum: 

ai  fa-tokki-takka-kum-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  worden 

sein  u.  s.  w. 

Verneinendes  Interrogativum. 

Hier  wird  in  der  Regel  die  angehängte  Negation  selbst 
flektirt,  ähnlich  wie  bei  den  positiv  fragenden  Flexionen, 
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Präsens. 

ai  tökki-mi?  schüttle  icli  nicht 
ir  tokki-mi?  -mini?  15,  4. 
tar  tokki-mT? 

ü tokki-munii?  schütteln  wir  nicht 
ur  tokki-munü  ? (-minö) 
ter  tokki-minnä  ? 

Die  Vorgesetzten  Pronomina  bleiben  häufig  weg.  Frage- 
wörter können  gesetzt  werden  oder  wegbleiben;  z.  B.  ir  wek 
äw-ml,  du  thust  nichts?  4,  38;  gattin  ir  banni-mi?  du  sagst 
nichts?  14,  60;  nam-nü?  siehst  du  nicht?  H.  4,  38;  we  bäl 
in-nä  dä-mi?  hast  dukeine  Sorge?  4,  38;  fäia-fi-mi?  ist  nicht 
geschrieben  ? 11,17;  cska  fikka-tig-mT,  ist  es  nicht  möglich  zu 
wachen?  14,  37;  Miriamin  töda  im-mi?  ist  er  nicht  Maria’s 
Sohn?  6,  3;  ur  (jilli-minö?  erinnert  ihr  euch  nicht?  8,  18; 
nam-munü?  seht  ihr  nicht?  8,  18  ; iikkim-munü?  hört  ihr  nicht? 
ibid. ; ur  (jilli-minö?  bedenkt  ihr  nicht?  ibid. ; fehemu-munü? 
ihr  versteht  nicht?  8,21;  misseg  enni-minnä?  sie  fasten  nicht? 
2,  18;  ü-logo  im-minna?  sind  sie  nicht  bei  uns?  6,  3;  limi 
äw-minna?  warum  thun  sie  nicht?  7,  5. 

Perfectum. 

ai  tokka-kum-mi?  hast  du  nicht  geschüttelt?  u.  s.  w. 
z.  B.  nala-kum-mi?  hast  du  nicht  gesehn?  H.  5,  31;  ur  geria- 
kum-minö?  habt  ihr  nicht  gelesen?  2,  25 ; fehema-kum-munü? 
habt  ihr  nicht  verstanden?  7,  18;  ur  irbira-kum-minö ? habt 
ihr  nicht  erkannt?  8,  17. 

Plus  quamperfec  tum. 

ai  tokki-ken-kum-mi?  hatte  ich  nicht  geschüttelt?  u.  s.  w. 
z.  B.  ti-lim  cski-ken-kum-munö  ? warum  hatten  wir  nicht  ge- 
konnt (austreiben)?  9,  28;  td-lim  ämin-ken-kum-munü?  warum 
hattet  ihr  nicht  geglaubt?  11,  31. 


7.  Verbum.  — F.  Negativum:  Interrogati vum. 
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Futurum  I. 

ai  tokkari-mT?  werde  ich  nicht  schütteln?  u.  s.  w. 

Eine  andere  Form  der  negativen  Frage  ist  mir  noch  an- 
gegeben worden,  die  ich  aus  unserem  Texte  nicht  belegen 
kann  (s.  unten  beim  Yerbum  - gene ).  Es  wird  die  Negation 
in  der  abgekürzten  Form  -m,  zwischen  dem  Yerbum  mit  Parti  - 
cipialendung  und  -gene,  eingeschoben. 

ai  tokka-m-genl,  schüttle  ich  nicht  ? 
ir  tokka-m-gem  (genamt)? 
tar  tokka-m-gem  ? 

ü tokka-m-genü  (genül)?  schütteln  wir  nicht? 
ur  tokka-m-genö  (-genökomt)? 
ter  tokka-m-gennä  ? 

In  der  negativen  indirekten  Frage  erscheint  die  Ne- 
gation in  der  Form  men  oder  min.  Ich  finde  davon  die  fol- 
genden Formen: 

nai  kum-mini,  der,  welcher  nicht  hatte  4,  25;  nai  üg  tissig- 
mtnl,  wer  uns  nicht  hafst  9,  40;  nai  ümina-kum-mmi , wer 
nicht  geglaubt  hat  16,  16.  Als  abhängige  Frage  ist  auch  ge- 
fafst:  issigon,  il-lim  wtd-kim-mmt,  er  fragte,  warum  antwortest 
du  nicht?  15,  4 (wenn  hier  nicht  -ml  zu  schreiben  ist).  Hier- 
her gehört  auch,  indem  die  direkte  Frage  doch  vom  Yoraus- 
gehenden  als  abhängig  gedacht  ist:  takkä  tiwwä,  wallä  tim - 

mewwä,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen  wir  nicht  geben? 
12,  14.  Doch  ist  wohl  tim-meivivä  zu  schreiben,  assimilirt 
aus  tir-menü-ä. 


Das  verneinende  Conditionale. 

Zwischen  dem  Stamme  und  der  konditionalen  Flexion 
wird  die  Negation  in  der  Form  men  oder  -min-  wie  bei  der 
indirekten  Frage,  eingeschoben. 
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Präsens. 

ai  tokki-men-kaie,  wenn  ich  nicht  schüttle  oder  schüttelte 
ir  tokki-men-kam 
tar  tokki-men-kam 

ü tokki-men-kawT,  wTenn  wir  nicht  schüttelten 
ur  tokki-men-kawT 
ter  tokki-men-kawänm 

z.  B.  in  Icämil  kim-men-kam,  wTenn  (bevor)  alles  dieses  nicht 
kommt  13,  30;  deggi-men-kani , wenn  er  nicht  händigt  3,  27; 
ur  on  metelka  äga-fehemi-men-kawi,  wenn  ihr  das  Gleichnifs 
nicht  versteht  4,  13;  wekü  ulckä  giblig-men-kawanni,  ter-on 
ukka  ukkig-men-kawanm , wenn  jemand  euch  nicht  aufnimmt, 
(und)  sie  euch  nicht  hören  6,  11;  tar  dummi-men-kan , (dafs) 
er  nicht  empfinge  10,  30. 

Per  fectum. 

ai  tokka-kum-men-kaie,  wenn  ich  nicht  geschüttelt  hätte  u.  s.  w. 
Futurum  I. 

ai  tokkari-men-kaie , wenn  ich  nicht  schütteln  werde  oder 
würde  u.  s.  w. 


Futurum  II. 

ai  fa-  tokki-men-kaie , wenn  ich  nicht  schütteln  werde  oder 
würde  u.  s.  w. 

z.  B.  ur-on  fa-tarak-men-kaw , wenn  ihr  nicht  vergeben  wer- 
det, H.  11,  26. 

Futurum  exactum: 

ai  fa-tokki-kum-men-kaie,  wenn  ich  nicht  geschüttelt  haben 
werde  u.  s.  w. 

Präsens  Passivi: 

ai  tokki-takki-men-kaie , wenn  ich  nicht  geschüttelt  werde 


u.  s.  w. 


7.  Verbum.  — F.  Negativum:  Condition.  Elect.  — G.  Plurale.  127 


Prater.  Passivi: 

ai  tokki-takka-kum-men-kaie , wenn  ich  nicht  geschüttelt 
worden  wäre  u.  s.  w. 

z.  B.  unni-takka-kum-men-kani , wenn  er  nicht  geboren  wor- 
den wäre  14,  21. 

Das  negative  Electivum  wird  wahrscheinlich  lauten: 
ai  tokk-em-mun,  ich  könnte  nicht  schütteln;  ist  aber  nicht 
zu  belegen. 

Eine  der  kubischen  Sprache  durchaus  eigenthümliche 
Formation  ist  diejenige,  welche  zwischen  Stamm  und  Per- 
sonenendungen Laute  aufnimmt,  welche  sich  lediglich  auf  das 
Objekt  des  Yerbums  beziehen.  Es  findet  dies  in  zwei 
Fällen  statt,  die  unter  sich  aber  sehr  verschiedener  Art  sind. 
Wir  nennen  sie  Yerbum  plurale  und  Yerbum  dativum. 
Dem  ersteren  schliefst  sich  die  Formation  des  Yerbum  re- 
flexivum  und  intransitivum  an. 

G.  VERBUM  PLURALE. 

Wenn  sich  das  Yerbum  auf  einen  Plural  des  direkten 
Objekts  (accus.)  bezieht,  so  wird  hinter  dem  Stamm  -g-  ein- 
geschoben, welches  entweder  hinter  zwrei  Stamm-Konsonanten 
ein  i vor  sich  nimmt,  oder  bei  einfach  auslautendem  und  bei 
vokalischem  Auslaut  der  Wurzel  diesem  unmittelbar  angefügt 
wird. 

Präs  e ns. 

ai  tokki-cj-ir,  ich  schüttle  sie  (mehrere) 
ir  tokki-g-nam 
tar  tokki-g-in 

ü tokki-g-ur,  wir  schütteln  sie 
ar  tokki-g-rokom 
ter  tokki-g-innan 
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ai  tög-gi-r,  ich  schlage  sie,  von  töge 
ir  tög-gi-nam 
tar  tög-g-in 

ü tög-g-ur,  wir  schlagen  sie 
ur  tög-gi-rökom 
ter  tög-g-innan 

ai  nag-g-ir,  ich  sehe  sie,  von  nale 
at  tägi-g-ir,  ich  rufe  sie,  von  tage 
ai  fäwag-g-ir,  ich  tödte  sie,  von  fawire 
z.  B.  tägiga  6,  7:  tög-g-innan  H.  13,  9;  fäwag-g-innan  13,  12. 

Ao  ris  t. 

ai  tokki-g-is,  ich  schüttelte  sie 

ai  tög-g-is,  ich  schlug  sie 

ai  tig-g-is,  ich  gab  sie 

ai  nag-g-is  oder  nale-g-is,  ich  sah  sie 

ai  fäwag-g-is,  ich  tödtete  sie 

ai  fäi-g-is,  ich  schrieb  sie 

z.  B.:  Jcullikag-g-on , er  lehrte  sie  6,  6;  idag-g-on,  er  sendete 
sie  6,  7 ; fäwag-g-on,  er  erstickte  sie  H.  4,  7 ; nale-g-on , er 
sah  (Alles)  8,  25,  seltener  neben  der  gewöhnlichen  Form  nag-gon 
1,  16.  19;  aiukkcL  gatisgis,  ich  taufte  euch  1,  8;  wekügä  f'äwrösan 
(statt  fäwrögsari)  einige  tödteten  sie  12,  5. 

P er  f ec  tum. 

ai  tokki-g-kes,  ich  habe  sie  geschüttelt 
ai  tög-gi-kes  (v.  töge),  ich  habe  sie  geschlagen 
ai  nag-gi-kes  (v.  nale),  ich  habe  sie  gesehen 
ai  ukkag-gi-kes  (v.  ukkire),  ich  habe  sie  gehört 
ai  tig-gi-kes  (v.  tire),  ich  habe  sie  gegeben 
ai  m-g-kes  (v.  nie),  ich  habe  sie  getrunken. 

Plusquamperfectum. 
ai  tokki-g-kenkes,  ich  hatte  sie  geschüttelt. 


7.  Yerhum.  — G.  Plurale. 
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Futurum  I. 

cd  tokki-g-al,  ich  werde  sie  schütteln 
ai  fäwig-g-al,  ich  werde  sie  tödten 
ai  nag-g-al,  ich  werde  sie  sehen 
z.  B.  tar  fäwrö-g-arin,  er  wird  sie  tödten  12,  9. 

Interrogativum. 

cd  tokki-g  re?  schüttele  ich  sie? 
ir  tög-g-onä?  schlugst  du  sie? 

Conditionale. 

ai-oni  tokki-g-kaie,  wenn  ich  sie  schüttle 
ir-oni  tokki-g -kam,  wenn  du  sie  schüttelst 
ai-oni  tög-gi-kaie,  wenn  ich  sie  schlage 
z.  B.  we-lon  ukka  igatig-gi-kan,  wenn  einer  zu  euch  sagt  13,  21. 

Electivum. 

ai  tokki-g -mir,  ich  könnte  sie  schütteln. 

N e gativu  m. 

ai  tokki-g-mun , ich  schüttle  sie  nicht 

ai  tokki-ga-kummun,  ich  schüttelte  sie  nicht 

ai  tokki-g-ken-kwnmun,  ich  hatte  sie  nicht  geschüttelt 

ai  tokki-g-ari-man,  ich  werde  sie  nicht  schütteln 

ir  tokki-g-nn , schüttelst  du  sie  nicht? 

ai-oni  tolcki-g-men-kaie,  wenn  ich  sie  nicht  schüttle. 

H.  VERBUM  REFLEXIVUM  UND  INTR ANSITIVUM. 

AndasYerbum  plurale  schliefst  sich,  der  Form,  wie  dem 
Begriffe  nach,  unmittelbar  die  Bezeichnung  an,  welche  das 
Yerbum  reflexiv  um  im  Plural  annimmt;  denn  auch  dieses 
schiebt  hinter  dem  Stamme  ein  -g  ein.  Der  Grund  ist  hier 
leicht  ersichtlich,  weil  in  der  That,  wenn  das  Subjekt  ein  Plu- 
ral ist,  auch  das  ihm  gleiche  Objekt  ein  Plural  ist;  daher  die- 
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selbe  Regel  eintritt,  wie  wenn  Subjekt  und  Objekt  verschie- 
dene Gegenstände  sind  ; z.  B. 

m ai-üngü  tog-gur,  wir  schlagen  uns  selbst 
ur  ai-unnigä  tög-gurokom,  ihr  schlagt  euch  selbst 
ter  ai-tennigä  tög-ginnan,  sie  schlagen  sich  selbst. 

Hier  ist  zwar  ai,  das  Herz,  formell  ein  Singular,  denn 
man  sagt  nicht:  ai-ünigügä,  -unnigügä,  -tennigägä;  dem  Sinne 
nach  sind  aber  die  Personen,  welche  durch  ai-üni  bezeichnet 
werden,  in  der  Mehrheit.  Es  heifst  also : 
ai  tig-ir,  ich  setze  mich 
ir  tlg-nam,  du  setzest  dich 
tar  tig-in,  er  setzt  sich 
ü tlg-gur,  wir  setzen  uns 
ur  tig-gurökom,  ihr  setzt  euch 
ter  tig-ginnan,  sie  setzen  sich; 

z.  B.  tigö-gisan  taia  täianä,  sie  setzten  sich  truppweise  6,  40; 
teri  tigö-gisan  sufrä-lä,  sie  setzten  sich  an  den  Tisch  14,  18; 
kawarti  sukka-tTg-ginnan,  die  Yögel  setzen  sich  nieder  4,  32. 

Aorist:  ü tig-gns , wir  setzten  uns 

Perf. : ü tig-gikessü,  wir  haben  uns  gesetzt 

Plusqu. : ü tig-gikenkessü,  wir  hatten  uns  gesetzt 

Futur. : ü tig-gallü,  wir  werden  uns  setzen 

Interrog.:  ü tigi-g-rü? , setzen  wir  uns? 

Condit. : ü-lon  tigi-g-kawi,  wenn  wir  uns  setzten 

Elect.:  ü tig-g-en-urü,  wir  könnten  uns  setzen 

Negat. : ü tigi-g-munü,  wir  setzen  uns  nicht. 

Auch  das  Yerbum  Intransitivum  schiebt  im  Plural  g 
ein.  Das  kann  nur  auf  der  Anschauung  beruhen,  dafs  auch 
der  intransitive  Zustand  sich  selbst  zum  Objekt  habe  und 
in  sofern  gleichsam  ein  Reflexivum  sei;  wie  denn  auchYerba 
wie  »sich  freuen,  sich  betrüben,  sich  verwundern«  dem  Sinne 
nach  mehr  zu  den  intransitiven  als  zu  den  reflexiven  gehören; 
also:  simarkösan  (für  simarkögsan ),  sie  betrübten  sich  10,  41; 


7.  Verbum. 


H.  Reflexivum  und  Intransitivum. 
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gurrö.san,  sie  freuten  sich  14,  11;  gägö-ga , sich  verwundernd 
2,  12.  Ebenso  werden  aber  auch  die  entschiedenen  verba 
intransitiva  behandelt,  also: 

äge,  sitzen 

Präs,  ai  ägir , ich  sitze  ü äg-gur,  wir  sitzen 

ir  ägnam , du  sitzest  ur  äg-gurökom,  ihr  s. 

tar  ägin,  er  sitzt  ter  äg-ginnan,  sie  s. 

kire,  kommen 

ai  kür,  ich  komme  n kag-gur,  wir  kommen 

ir  kinam,  du  k.  ur  kag-gurökom,  ihr  k. 

tar  kin,  er  k.  ter  kag-ginnan , sie  k. 

fie,  sein 

äi  fir,  ich  bin  ü fl-g-ru,  wir  sind 

ir  finam,  du  b.  ur  fi-g-rokom,  ihr  seid 

tar  fin , er  ist  ter  ft-g-innan , sie  sind. 

däre,  vorhanden  sein 

ai  dar,  ich  bin  vorhanden  ü dä-gur,  wir  sind  vorhanden 

ir  dänam,  du  bist  v.  ur  dä-grokom,  ihr  seid  v. 

tar  darin,  er  ist  v.  ter  dä-ginnan , sie  sind  v. 

Aorist:  ü äg-gus,  wir  safsen 

Perf. : ü äg-gikessu , wir  haben  gesessen 

Plusqu.:  ü äg-gikenkessu,  wir  hatten  g. 

Fut.:  ü äg-gallu,  wir  werden  sitzen 

Interrog. : ü ägi-grü?,  werden  wir  sitzen? 

Kondit. : ü-loni  äg-gikawi,  wenn  wir  sitzen 

Elekt. : ü äg-gen-uru,  wir  könnten  sitzen 

Negat.:  ü äg-gu-munu , wir  sitzen  nicht. 

Beispiele:  fa-f ag-ginnan,  sie  werden  erscheinen  13,  22;  fa- 
dulumanö-ginnan , sie  werden  finster  werden  13,  24;  fa-tur- 
takkö-ginnan,  sie  werden  zerstreut  werden  14,  27;  hairdanö-ga, 
verwundert  seiend  1,27;  nassiranö-ga , grofs  werdend  4,  7 ; 
äg-girü,  wir  sitzen  10,  37;  nerafi-grui,  schlafend  (PI.)  13,  36; 
denge  äg-girui , gieb  uns  dafs  wir  sitzen  10,  37;  mir ö Han  (für 
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mirö-g-san ),  sie  liefen  6,  33;  ter  Imssösan,  sie  schwiegen  3,  4; 
dereüösan , sie  fielen  nieder  3,  11;  tiJia-flsan , sie  waren  ver- 
wundert 6,  51;  gama-fi-gisan,  sie  waren  versammelt ; du  kag- 
gallan,  viele  werden  kommen  13,  6.  Auch  das  Passivum  kann 
als  Intransitivem  behandelt  werden;  daher  -takke,  -tcikköse  das 
eingeschobene  g annehmen  kann.  So  erklärt  sich:  semb  im 
gafri-takkösan,  deine  Sünden  sind  dir  vergeben  2,  5 (für  -tak- 
kö(s)gsan)  verschieden  von  gafri-takkinnan,  werden  dir  vergeben, 
oder  gafri-takkissau , sind  dir  vergeben  worden. 

Zuweilen  tritt  g auch  im  Singular  ein,  wenn  das  Objekt  dem 
Sinne  nach  ein  Collectivum  ist,  z.  B.  urti  tue  dungi-gon,  di-gon, 
einiges  (von  der  Saat)  verwelkte  (und)  starb  4,  6;  nebtd  fa-fög- 
takki-gin,  der  "Wein  (kollektiv)  wird  gegossen  werden  2,  22,  wie 
man  auch  sagt:  nebittä  udag-ginnan,  man  fafst  den  Wein  2,22. 

Auffallend  ist  es  nun  aber,  dafs  es  auch  Intransitiva  giebt, 
welche  nicht  so  behandelt  werden  und  kein  g einschieben, 
z.  B.  wird  von  Hassan  und  Ali  von  noge , gehen,  gebildet 
nogscm,  sie  gingen,  s.  W.  B.,  nicht  nossan  (nogsan);  tannisan 
(nicht  tannissan)  von  tanne,  wandeln,  neben  tanna-fisan  2,15; 
fa-guninnan,  sie  werden  sich  bewegen  13,  25. 

I.  VERBUM  DATIVUM. 

Den  anderen  Fall,  wo  die  Formation  des  Yerbums  eine 
Beziehung  zum  Objekt  ausdrückt,  betrifft  diejenigen  Yerba, 
welche  entweder  allein  oder  neben  dem  direkten  Objekt,  unserm 
Akkusativ,  ein  indirektes  Objekt,  unsern  Dativ,  zu  sich 
zu  nehmen  pflegen,  wie  dies  namentlich  bei  den  Yerben  des 
Gebens  geschieht.  Die  Beziehung  des  Objekt -Dativs  wird 
am  Yerbum  durch  eingeschobenes  den  oder  tir  ausgedrückt, 
und  wir  nennen  daher  diese  Formation  verbum  dativum,  wie 
auch  der  Name  des  ccisus  dativus  der  Nomina  vom  Geben 
hergenommen  ist. 

Wir  haben  gesehen,  dafs  im  Nubischen  Akkusativ  und 
Dativ  des  Objekts  ein  und  dieselbe  Flexion  -gä  erhalten. 


7.  Verbum.  — I.  Dativum. 


133 


Auch  wird,  wenn  beide  von  einem  Verbum  abhängen,  kein 
Unterschied  in  der  Wortstellung  gemacht;  denn  es  geht  bald 
der  Akkusativ  dem  Dativ  voraus,  bald  umgekehrt,  und  bald 
steht  das  Verbum  vor  bald  hinter  seinem  Objekt.  Das  würde 
natürlich  leicht  Verwirrung  herbeiführen.  Diesem  wird  aber 
durch  folgenden  Gebrauch  gröfstentheils  abgeholfen. 

1.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  1.  Pers.  Sing, 
ist,  wird  hinter  dem  Verbalstamme,  welcher  die  Form  in  -a 
annimmt,  -den-  mit  den  Personenendungen  angefügt. 

Präsens: 

ir  aigä  oder  ir  gafra-äen-inam,  du  vergiebst  mir 

ur  gafra-den-nökom,  ihr  vergebt  mir. 

Aorist: 

tar  gafra-den-on,  er  vergab  mir. 

Perfe  ctum: 

ur  gafra-den-kessökom,  ihr  habt  mir  vergeben. 

Futurum  I: 

ter  gafra-den-allan,  sie  werden  mir  vergeben. 

Passiv: 

gafri-takka-den-in,  es  wird  mir  vergeben. 

Interrogativ: 

ir  gafra-den-ina?  oder  den-i?  vergiebst  du  mir? 

ur  gafra-den-usö ? , vergabt  ihr  mir? 
z.  B.  mina  il-lim  aigä  masa  tga-den-i ? warum  sagst  du  zu  mir 
(nennst  du  mich)  gut?  10,  18. 

Conditionale : 

ir-oni  gafra-den-kam,  wenn  du  mir  vergiebst. 

Eie  c t ivum  : 

ir  gafra-den-en-inam,  du  könntest  mir  vergeben. 
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N egativu  m : 

ir  gafra-dem-mun,  du  vergiebst  mir  nicht. 
ur  gafra-den-ari-minokom,  ihr  werdet  mir  nicht  vergeben. 
ir  gafra-dem-mi,  vergiebst  du  mir  nicht? 
ir-oni  gafra-dem-men-kani,  wenn  du  mir  nicht  vergiebst. 

Infinitiv: 

gafra  -dene,  oder  -den  mir  vergeben. 

Imperativ: 
gafra-dene,  vergieb  mir. 
gafra-denanä,  vergebt  mir. 

2.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  1.  Person 
Pluralis  ist,  wird  deng-  mit  den  Personenendungen  zugefügt. 

Präsens : 

ir  üga  gafra-deng-inam,  du  vergiebst  uns. 

Aorist: 

tar  üga  gafra-deng-on,  er  vergab  uns. 
z.  B.  Miisä  fäia-deng-on,  Moses  schrieb  uns  vor,  12,  19. 

Perfectum: 

ur  gafra-dengi-kessökom,  ihr  habt  uns  vergeben. 

Futurum  I: 

ter  gafra-deng-allan,  sie  werden  uns  vergeben. 

Interrogativum: 
ur  gafra- dengi-rö?  vergebt  ihr  uns? 
ügä  gafri-takka-deng-in,  wird  es  uns  vergeben? 

Negativum: 

tar  ügä  gafra-dengi-mun,  er  vergiebt  uns  nicht. 

Imp erativu s : 

gafra-deng-e  sembi  angü-gä,  vergieb  uns  unsre  Sünden  Y.  U. 
iga-denge,  sage  uns  13,  4.  äwa-denganä,  bereitet  uns  14,  15. 


7.  Verbum.  — I.  Dativum. 
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3.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  2.  oder  3.  Pers. 
Sing,  ist,  so  wird  tir-  mit  seinen  phonetischen  Veränderungen 
zugefügt. 

Präsens: 

ai  (ikkä,  takkä,  idengä)  tga-ter  (für  -tir-ir)  ich  sage  (dir,  ihm, 
der  frau). 

ir  takkä  oder  ir  tga-te-nam,  du  sagst  (ihm) 
tar  tga-te-n,  er  sagt  (dir,  ihm) 
ü tga-te-ru,  wir  sagen  (dir,  ihm) 
ur  tga-te-rdkom,  ihr  sagt  (ihm) 
ter  Tga-te-nan,  sie  sagen  (dir,  ihm) 
z.  B.  muallim  ikk  iga-te-n,  der  Meister  sagt  dir  14,  14. 

Aorist: 

ai  tga-tis,  ich  sagte  (dir,  ihm) 
ir  tga-tir-onam,  du  sagtest  (ihm) 
tar  tga-tir-on,  er  sagte  (dir,  ihm) 
ü iga-tis-sü,  wir  sagten  (dir,  ihm) 
ur  iga-tis-sokom,  ihr  sagtet  (ihm) 
ter  tga-tis-san,  sie  sagten  (dir,  ihm) 

Perfectum: 
ai  tga-tik-kes,  du  hast  (ihm)  gesagt. 

Plusquamperfectum: 
ir  iga-tik-ken-konam,  du  hattest  (ihm)  gesagt. 

Futurum  I: 

tar  tga-tid-din,  er  wird  (dir,  ihm)  sagen. 

P a s s i v u m : 

igi-takka-te-n,  es  wird  (dir,  ihm)  gesagt. 

Interr  ogativum: 
ai  Iga-te-re ?,  sage  ich  ihm  ? 
ir  tga-tir-onam?,  sagtest  du  (ihm)? 
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Negativum: 

ai  tga-tim-mun ? ich  sage  (dir,  ihm)  nicht. 
ir  iga-tim-menonam,  du  sagtest  (ihm)  nicht. 
ur  7 ga-tir-hiimmindkom,  ihr  habt  (ihm)  nicht  gesagt, 
z.  B.  widkir-tir-kum-mun,  er  antwortete  (ihm)  nicht  14,  61. 

4.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der2.  oder  3. Per- 
son Pluralis  ist,  so  wird  tigg  (aus  tirg  entstanden)  zugefügt. 

Präsens: 

ai  (ukkä,  tekkä,  ademirlgä)  iga-tiggir,  ich  sage  (euch,  ihnen, 
den  Leuten) 

z.  B.  ai  ukk  iga-tiggir,  ich  sage  euch  3,  28. 

Aorist: 

ir  tya-tiggonam,  du  sagtest  (ihnen) 
z.  B.  talämidig  iga-tiggon,  er  sagte  zu  den  Jüngern  3,  9.  11,  29; 
tar  tekka  banna-tiggon , er  sagte  zu  ihnen  12,  1;  idir-tiggon 
takkä,  er  sendete  ihn  (ihnen)  H.  12,  16. 

Perfectum: 

tar  iga-tiggikenon,  er  hat  (ihnen)  gesagt. 

Futurum  I : 

ü Tga-tigg-allü,  wir  werden  (ihnen)  sagen. 

Passivum: 

tgi-takka-tigg-in,  es  wird  (ihnen)  gesagt. 

Interrogativum: 

tar  iga-tiggi-re?  sagt  er  (ihnen)?  ter  iga-tiggi-sanä?  sagten 
sie  (ihnen)  ? ur  tga-tigg-allö  ? werdet  ihr  (ihnen)  sagen  ? 

N e gativum: 

ai  iga-tiggi-mun,  ich  sage  (ihnen)  nicht 

ur  iga-tigga-kumminokom , ihr  sagtet  (ihnen)  nicht 

ter  iga-tigga-kumminnan,  sie  haben  (ihnen)  nicht  gesagt. 


7.  Verbum.  — I.  Dativum. 
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Wenn  wir  von  dem  zugefugten  g absehen,  welches  ein- 
tritt,  wenn  das  Objekt  im  Plural  steht,  und  also  identisch  ist 
mit  dem  g des  Yerbum  plurale,  so  reduciren  sich  die  obigen 
4 Fälle  auf  2.  Es  wird  entweder  -den-  (-deng-)  zugefügt,  wenn 
sich  der  Dativ  auf  die  1.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht, 
oder  es  wird  -tir-  (-tigg-)  zugefügt,  wenn  sich  der  Dativ  auf 
die  2.  oder  3.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht.  Der  Stamm 
des  Verbums  nimmt  die  allgemeine  Yerbalform  in  -a  an,  und 
die  Formen  -den  und  -tir  treten  dann  mit  den  gewöhnlichen 
Personalflexionen  etwa  wie  ein  Hülfsverbum  hinzu. 

Und  in  der  That  finden  wir  auch  beide  Stämme  als  selb- 
ständige Verba,  von  denen  offenbar  die  in  Rede  stehende 
Form  der  verba  dativa  hergenommen  ist.  Die  Verba  clene  und 
tire  heifsen  beide  »geben«,  aber  mit  dem  eigentümlichen 
Unterschiede,  dafs  das  erstere  sich  immer  auf  die  erste,  das 
letztere  immer  auf  die  zweite  oder  dritte  Person  bezieht. 

Z.  B.  kabire  keffaig  ügä  denge,  gieb  uns  genügend  Brod, 
V.  U. ; denge  ägirui,  gieb  dafs  wir  sitzen  10,  37;  Gaisarkä 
awaittä  u tikkawöt,  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12, 
14;  tiranä  Gaisarkä  Gaisarniga,  gebet  dem  Kaiser  was  des 
Kaisers  ist  12,  17;  igon  kabirekkä  burügä  tiranaion  er  befahl 
Speise  dem  Mädchen  zu  geben  5,  43;  kämilka  Jiakimig  tiggi- 
kenon,  sie  hatte  Alles  den  Aerzten  gegeben  5,  26. 

Die  beiden  Verba  dene  und  tire  sind  also  die  beiden  ein- 
zigen verba  dativa,  welche  die  obige  Bildung  nicht  annehmen, 
weil  sonst  nur  eine  Wiederholung  entstanden  wäre,  indem  die 
dative  Bedeutung  in  die  Stämme  selbst  gelegt  worden  ist. 
Denn  dene  heifst  »mir«  oder  »uns  geben«;  tire  »dir,  ihm,  euch, 
ihnen  geben«.  Es  ist  dies  etwa  mit  den  deutschen  Wörtern 
»her«  und  »hin«  und  in  gewissen  Grenzen  mit  »kommen«  und 
»gehen«  zu  vergleichen.  Beide  Gegensätze  bezeichnen  eine 
Bewegung,  aber  das  eine  »zu  mir  her«,  das  andre  »zu  einem 
Andern  hin«.  Die  Anwendung  aber  dieser  beiden  Verba  bei 
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ihrer  Zusammensetzung  mit  andern  Yerben  ist  eben  so  frei, 
wie  wir  schon  die  andre  Verbindung  der  Verbalstämme  mit 
kire,  kommen,  gefunden  haben. 

Die  Uebersicht  der  Verbindungen  von  dene  und  tire  mit 
dem  Pronomen  ist  nun  diese: 


| ai  aigä  den-ir, 

[ai  ügä  dengir, 
ai  ikkä  (takkä)  ter, 
ai  ukkä  (tekkä)  tiggir, 

ich  gebe  mir] 
ich  gebe  uns] 
ich  gebe  dir  (ihm) 
ich  gebe  euch  (ihnen) 

ir  aigä  deninam, 
ir  üga  denginam, 
ir  takkä  tenam, 
ir  tekka  tigginam, 

du  giebst  mir 
du  giebst  uns 
du  giebst  ihm 
du  giebst  ihnen 

tar  aigä  denin, 
tar  ügä  dengin, 
tar  ikkä  (takkä)  ten, 
tar  ukkä  ( tekkä ) tiggin, 

er  giebt  mir 
er  giebt  uns 
er  giebt  dir  (ihm) 
er  giebt  euch  (ihnen) 

[ü  aigä  denirü, 

[ü  ügä  dengirü, 
ü ikkä  (takkä)  terü, 
ü ukkä  (tekkä)  tiggirü, 

wir  geben  mir] 
wir  geben  uns] 
wir  geben  dir  (ihm) 
wir  geben  euch  (ihnen) 

ur  aigä  dennökom, 
ur  ügä  dengiroköm, 
ur  takkä.  terökom, 
ur  tekkä  tiggirökom, 

ihr  gebt  mir 
ihr  gebt  uns 
ihr  gebt  ihm 
ihr  gebt  ihnen 

ter  aigä  deninnan, 
ter  ügä  den  ginn  an, 
ter  ikkä  (takkä)  tenan, 
ter  ukkä  (tekkä)  tigginnan, 

sie  geben  mir 
sie  geben  uns 
sie  geben  dir  (ihm) 
sie  geben  euch  (ihnen) 

7.  Verbum.  — K.  Imperativus. 
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Zu  den  Verben,  welche  in  dieser  Weise  mit  dem  Dativ 
verbunden  werden,  gehören  unter  andern : widkire,  antworten 
11,  29.  30;  gafre,  vergeben,  V.  U. ; arre,  bringen,  H.  12,  15; 
tge,  sagen,  mittheilen  13,  4 ; nadlfe,  reinigen  1 , 40  ; faxe,  schreiben, 
vorschreiben  12,  19;  xdire,  senden,  H.  1,  8;  äwe,  thun,  be- 
reiten 9,  37 ; fedde,  bitten,  5,  10. 

K.  IMPERATIVUS. 

Sing.  2.  ir  tokk-e,  tokk-e,  tokik-eiä,  schüttle 
3.  tar  tokk-eiä,  er  soll  schütteln 

Pural.  2.  ur  tokk-anä,  tokk-an,  tokk-anaiä,  schüttelt 
3.  ter  tokk-anaiä,  sie  sollen  schütteln. 

Die  2.  Person  Sing,  hängt  -e  an  den  Stamm.  Es  finden 
sich  allerdings  zahlreiche  Fälle,  in  welchen  sich  -e  zu  -e  ver- 
kürzt, z.  B.  neben  deng-e,  gieb  uns  H.  10,  37;  nal-e,  siehe 
H.  1,  44;  güe,  gehe  H.  1,  44;  3,3;  schreibt  derselbe  Hassan: 
merre,  schneide  ab  H.  9,  43;  fale,  gehe  aus  H.  1,  25.  Auch 
würde  der  Umstand  für  den  kurzen  Vokal  sprechen,  dafs  er 
häufig  ganz  abfallen  kann,  z.  B.  hallis,  hilf,  15,  30;  hussös, 
schweige  1 , 25 ; falös,  gehe  aus,  ibid. ; merrös,  schneide  ab, 
9,  43.  Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  der  lange  Vokal 
der  ältere  und  gesetzmäfsigere  ist,  da  Verkürzungen  stets 
leichter  mit  der  Zeit  einzutreten  pflegen,  als  Verlängerungen. 
Auch  findet  sich  das  Abwerfen  langer  Vokale  in  manchen 
andern  Fällen  die  bereits  erwähnt  sind. 

Ebenso  wirft  auch  die  2.  P.  Plur.  -anä  häufig  den  End- 
vokal -ä  ab,  z.  B.  neben  gün-anä  sehet  zu  13,  5;  dummanä, 
kab-ana,  nehmet  (und)  esset  14,  22;  nal-anä,  fikka-txg-anä, 
sall-anä  sehet  zu,  wachet  (und)  betet  13,  33  findet  sich  wieder 
fikka-txg-an  wachet  13,  35;  gü-an,  gehet  hinein,  14,  13;  nal-an, 
sehet  zu  13,  23. 

Die  3.  P.  Sg.  und  PI.  geht  aus  der  2.  P.  Sg.  und  PI. 
hervor.  An  den  verkürzten  Endvokal  der  2.  P.  wird  -iä  oder 
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-ion  angehängt,  also  -e-iä,  e-ion;  PI.  -ana-iä,  -ana-ion ; z.  B.  tar 
eresmatiggon  dimer-üogä,  tad-dan  tannana-iä,  er  ordnete  zwölf,  sie 
sollen  mit  ihm  gehen  3,  14.  Ueber  diese  Endung,  die  in  der 
Regel  die  Abhängigkeit  von  dem  vorausgehenden  Satze  an- 
deutet s unten  (Konjunktionen).  Im  Singular  erhält  dann  stets 
c den  Accent,  was  wieder  auf  die  ursprüngliche  Länge  dieses 
Yokals  hinzudeuten  scheint. 


Beispiele : tans  in  gudsakirdane-iä,  mulk  inni  kire-iä,  dein 
Name  werde  geheiligt,  dein  Reich  komme  Y.  U. ; sukka-kire-iä, 
er  steige  herab  15,  32;  ai-tcingä  liagire-iä,  enne-iä,  kire-iä,  er 
achte  sich  gering,  trage,  komme,  8,  34;  vgl.  1,  44;  4,  9.  13;  und 
im  Plural:  näf ana-iä,  sie  sollen  fliehen  13,  14;  idikkenon,  dum- 
mana-iä,  er  hatte  gesendet,  dafs  sie  ihn  ergreifen  sollten  6, 
1 7 ; tiggon,  uskir-tiggana-ion,  er  gab  ihnen,  dafs  sie  ihnen  vor- 
legen sollten  6,  41  ; Jgatiggon  tigögana-ion,  er  befahl  ihnen,  sie 
sollten  sich  lagern. 

Dieselbe  Endung  wird  aber  auch  zuweilen  an  die  2.  Per- 
son gehängt,  z.  B. : Müsä  tgon,  kermige-iü  ibö-gön,  in-en-gön-gä, 
Moses  sagte:  ehre  deinen  Yater  und  deine  Mutter  7,  10; 
tgatiron,  abäg  an-na  kire-iä,  er  sagte  zu  ihm,  folge  mir  nach 
2,  14  vgl.  3,  5. 

Daher  kommt  es,  dafs  es  zuweilen  ungewifs  bleibt,  ob 
man  die  zweite  oder  dritte  Person  zu  verstehen  habe,  z.  B. 
tägon,  fale-ion,  er  rief,  komme  heraus,  oder:  dafs  er  heraus- 
komme, 3,  3;  ai  kis  taga  tiggalle-iä,  tübana-iä,  ich  kam  ihnen 
zuzurufen:  thut  Bufse,  oder:  dafs  sie  Bufse  thun  sollten  2, 
1 7 : tga-tiggon,  tannana-ion  fale  ive-lä,  er  sagte  zu  ihnen,  gehet 
in  eine  Wüste,  oder:  dafs  sie  gehen  sollten  6,  31. 

In  der  1 . P.  PI.  die  sonst  nicht  vorzukommen  pflegt,  finde 
ich  einmal  die  Endung  -iä  an  die  entsprechende  Form  des 
Futurums  angehängt,  mit  Yeränderung  des  ü in  o:  fa-güro-iä, 
lafst  uns  gehen  1,  38. 


7.  Verbum.  — L Imperativus. 
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Der  negative  Imperativ  hat  anscheinend  nichts  mit 
dem  Stamme  mun  zu  thun,  sondern  fügt  an  das  Yerbum, 
welches  stets  mit  der  Endung  -a  (nicht  i),  oder  auch  ohne 
dieselbe  vorausgeht,  -tarn  oder  -tarne,  im  Plural  -taman  oder 
-tamanci,  bei  Hassan  meist,  aber  nicht  immer,  -tamman,  -tawmanä 
geschrieben  mit  doppeltem  m.  Den  Endvokal  schreibt  er  bald 
lang  - tamme , z.  B.  assiba-tamme , quäle  mich  nicht  H.  5,  7; 
tdagga-tamme  schicke  uns  nicht  fort  H.  5 , 10;  bald  auch 
kurz,  z.  B.  aigä  masa  tga-tamme,  nenne  mich  nicht  gut,  Hass. 
10,  18. 

2.  P.  Sg.  tokka-tam,  -tarne 

3.  » » tokka-tame-iä, 

2.  » PI.  tokka-tdman,  -tdmanä 

3.  » » tokka-tdmana-ia. 

Beispiele:  banna-tam,  sprich  nicht  1,  44;  vgl.  10,  19; 

udagga-tame,  führe  uns  nicht,  Y.  U. ; güga-tamman , fürchtet 
nicht  H.  6,  50;  mirga-tamanä , wehret  ihnen  nicht  H.  10,  14; 
wekä  Jga-tit-tammanä,  saget  es  niemand  H.  8,  30. 

Sehr  häufig  wird  aber  der  Imperativ  als  abhängig  auf- 
gefafst , und  nimmt  daher  die  Endung  -ia , -ion  nach  sich ; 
z.  B.  ai  ikk  iga-ter  gü-tameia,  ich  sage  dir,  gehe  nicht  hinein 
9,  25;  takkä  fedda-tiron,  ügä  turga-tameia,  er  bat  ihn,  treibe 
uns  nicht  aus  5,  10;  %gon,  gäga-tammeia,  er  sagte:  fürchte  dich 
nicht  H.  5,  36;  iga-tiron,  gü-tameion,  er  sagte  zu  ihm:  gehe 
nicht  hinein  8,  26;  amargon  dumma-tamanaia , er  gebot  ihnen, 
nehmet  nicht  H.  6,  8. 

Diese  Form  ist  die  regelmäfsige , wenn  die  3.  Person 
steht:  sallanä,  kit-tameici , betet,  er  solle  nicht  kommen  13,  18; 
banna-tamana-iä,  sie  sollten  nicht  sprechen  3,  12;  9,  9. 

L.  INFINITIVUS. 

Der  Infinitiv  wird  im  Kubischen  meistens  als  ein  Sub- 
stantiv behandelt,  mit  seinen  verschiedenen  Kasusendungen, 


112 


II.  Formenlehre. 


doch  so,  dafs  ihm  die  verbale  Kraft  ein  Objekt  zu  regieren 
nicht  entzogen  wird. 

Seine  einfachste  Form  im  Präsens  ist  die  des  Nomina- 
tivs, welche  ein  kurzes  e hinter  dem  Stamme  annimmt;  also 
tokke,  schütteln,  ukkire,  hören;  z.  B . kabire  dür-kummun  tel-logo 
zu  essen  war  nicht  da  für  sie  8,  t.  2;  oder  mit  angehängtem 
-i : sille  in  üwo-latön  saliila,  aim  mohlek  Igatirc-l , was  ist 
leichter  von  beiden,  dafs  ich  zum  Gichtbrüchigen  sage  (eig. : 
mein  zum  G.  sagen)  oder  u.  s.  w.  2,  9;  masa  immun,  irin  in 
engan  idengä  dumme-i  es  ist  nicht  gut,  dafs  du  deines  Bruders 
Weib  nehmest  6,  18. 

Es  geht  aber  namentlich  aus  der  Akkusativform  unzweifel- 
haft hervor,  dafs  hinter  dem  -e  ein  Konsonant  abgefallen  ist, 
denn  die  Form  des  Objektivs  ist  nicht  tokke-gä,  sondern  stets 
tokkek-ka,  z.  B.  ai  firgir  irm  arra-denek-kä , ich  will  dafs  du 
mir  gebest  (dein  Mir-geben)  6,  25 ; irbim-minökom  wagtin  fa- 
kirek-kä,  ihr  wifst  nicht,  wann  die  Zeit  kommt  13,  33;  ai 
fa-äivir  irm  nadiftakkek-kü,  ich  werde  machen  dafs  du  gereinigt 
werdest  1,  41,  vgl.  ferner  6,  37.  10,  35.  14,  12.  7,  24.  10,  38. 

Das  doppelte  k und  der  Accent  weisen  entschieden  auf 
eine  Assimilation  hin,  und  dann  bietet  sich  wohl  nur  die  An- 
nahme eines  assimilirten  n dar.  Obgleich  ich  daher  nach  der 
Aussprache  Ali’s  anfangs  schwankte,  ob  ich  in  den  Kompo- 
sitionen mit  dem  Infinitiv  einfache  oder  doppelte  Konsonanz 
zu  schreiben  hatte,  wTas  nach  kurzem  Yokal  immer  schwer  zu 
entscheiden  ist,  und  dann  im  Manuskript  die  einfache  meist 
vorgezogen  habe,  so  dürfte  es  doch  richtiger  sein  die  doppelte 
Konsonanz  überall  wieder  herzustellen.  Vielleicht  ist  deshalb 
auch  zu  schreiben:  urin  güef-fämim  bis  ihr  geht  6,  10;  nalef- 
fämini  bis  sie  sehen  9,1:  iiin  ikkä  fedden-nagittani , wie  wir 
dich  bitten  10,  35;  terin  eska  fehemen-nagittam,  wie  sie  es 
verstehn  konnten  4,  33.  Dagegen  erscheint  n nicht  doppelt 
wrenn  ein  Genitiv-w  hinzutritt,  z.  B.  burü-n  äge-n  agar-rä  (statt 
ügen-iri)  wo  das  Mädchen  lag  5,  40  (an  dem  Orte  des  Liegens 
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des  Mädchens) ; tcirin  töre-n  agar-rä,  wo  er  hineingeht  14,  1 4 : 
kabire-n  wagti  men-kummun,  sie  hatten  nicht  Zeit  zu  essen  6, 
31  (statt  kabiren-in);  kabire-n  siballa  kattigä , damit  du  das 
Lamm  essest  14,  12;  dersi-n  siballä,  Predigens  wegen  1,  38. 
Wenn  hier  das  Grenitiv-w  nicht  zugleich  durch  das  ursprüng- 
liche Infinitiv-n  noch  gestützt  würde,  so  würde  das  erstere 
assimilirt  werden:  kabires-siballä,  derses-siballä. 

Aufser  dieser  kürzesten  Form  in  -cn  oder  -e  besteht  noch 
eine  längere  auf  - nan  oder  - innan . Diese  unterscheidet  sich 
von  der  kürzeren  dadurch,  dafs  sie  gebraucht  wird,  wenn  das 
Subjekt  nicht  wechselt.  Aufserdem  wird  diese  längere  Form 
in  der  Objektiv-Form  mit  -gä  gebraucht;  z.  B.  agar-kä  kabin- 
nan-ga  märisan , Raum  zu  essen  entbehrten  sie  3,  20 ; ai  firgir 
issigginnan-gä , ich  will  euch  fragen  11,  29;  siddo  firgi  Hin 
güek-kä,  hadderinnan-gä  kabiren  siballa  kattigä,  wo  willst  du, 
dafs  wir  hingehen,  um  zu  bereiten  Essens  halber  das  Lamm 
14,  12.  Hier  ist  das  Subjekt  von  firgi  verschieden  von  dem 
in  güe,  das  von  güe  aber  dasselbe  wie  von  liadderinnan-gä ; 
eska-kummun  irki-l  günan-gä , er  konnte  nicht  in  die  Stadt 
gehen  1,  45;  nai  ukkik-kuni  ukkenan-gä,  wer  Ohren  hat  zu 
hören  4,  9.  23.  7,  16;  eska-kummun  ai-tan-gä  nafinan-gä,  er 
konnte  sich  nicht  verbergen  7,  24;  gäg-san  issiginnan-gä,  sie 
fürchteten  sich  zu  fragen  9,  32;  bedaion  ividkirösinnan-gä , er 
begann  zu  antworten  8,  32;  naiä  dauwiraninnan-gä  firgi,  wer 
grofs  werden  will  10,  43;  tebbaion  sikkir  takkä  hüninnan-gä, 
er  suchte,  wie  er  ihn  verriethe  14,  11.  Auch  passivisch  wird 
gesagt : firgin  möndaninnan-gä,  er  will  verrathen  werden  8,  3 1 ; 
ebenso:  3,21.  6,  19.  14,6.  8.  11,  29.  Yon  kire  wird  kinan, 
von  fale  fänan  gebildet;  id  firgi  abäg  an-nä  kinan-gä,  einer 
der  mir  nachfolgen  will  8,  34;  firgon  fänan-gä,  er  wollte 
vorübergehen  6,  49;  ul-latön  naiä  auwel-unnaninnan-gä  firgi 
wer  von  euch  der  erste  unter  euch  werden  will  10,  44. 

Der  Bildung  nach  scheint  die  kürzere  Form  -en  dem 
Singular,  - innan  dem  Plural  des  Präsens  zu  entsprechen. 
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Auch  findet  sich  statt  -an  nicht  selten  -in,  z.  B.  dersin-siballä 
Predigens  wegen  1,  38;  ein  därin-nogö,  weil  er  viel  hatte  10,  22; 
irin  firgin-nagitta,  wie  du  willst  14,  36;  und  -in  ist  die  regel- 
mäfsige  Form  vor  -tarn  (s.  unten).  Doch  ist  jetzt  wenigstens 
von  einer  entsprechenden  Bedeutung  des  Singulars  oder 
Plurals  nichts  mehr  zu  erkennen. 

Den  Infinitiv  des  Aorist  haben  wir  ohne  Zweifel  in  der 
häufig  gebrauchten  Yerbalendung  -sin  zu  sehen,  in  welcher 
wir  hinter  dem  aoristischen  s das  n der  allgemeinen  Infinitiv- 
form, das  wir  im  Präsens  nur  vermuthen  konnten,  überall  er- 
halten finden,  weil  es  sich  hier  auf  den  langen  Yokal  l stützen 
konnte.  Z.  B.  irbircdon  tarln  cav-sin-gä,  sie  wufste  was  sie 
gethan  hatte  5,  33  (sie  kannte  ihr  Gethan-haben) ; terln  banni- 
sin-nogo , weil  sie  sagten  (wegen  ihres  Gesagt-habens) ; tig-sln- 
wcigtigä,  als  er  sich  gesetzt  hatte  2,  14  (zur  Zeit  seines  Sich- 
gesetzt-habens).  In  den  beiden  letzten  und  vielen  ähnlichen 
Fällen  ist  -sin  der  Genitiv  des  Infinitivs,  welcher  eigentlich 
-sln-in  lauten  müfste ; die  beiden  n sind  aber  in  eins  zusammen- 
gezogen, wie  dies  schon  oben  im  Präsens  bemerkt  wurde. 

Wie  im  Aorist  von  bannis  der  Infinitiv  bannis-ln  gebildet 
wird,  so  im  Perfectum  von  fannikes,  ich  bin  hungrig  ge- 
worden : fannikes-ln,  z.  B.  tafln  fannikesln-nä,  als  er  hungrig 
geworden  war  2,  25  (bei  seinem  Hungriggewordensein) ; güga 
kun-kum-mes-ln-nogo,  weil  es  keine  Wurzel  hatte  4,  6 (wegen 
seines  keine  -Wurzel  - gehabt  - habens). 

Der  Infinitiv  des  Futurum  hängt  an  die  Futurform  ein 
-e,  wie  im  Präsens , aber  vermehrt  durch  die  Zufügung  von 
-ion,  -iä,  oder  auch  nur  -ä:  tokkalleion,  tokkalleiä,  tokkalleä 
Doch  tritt  hier  ein  anderer  Gebrauch  ein,  der  mit  der  Infinitiv- 
bedeutung unserer  Sprachen  mehr  übereinstimmt.  Er  verliert 
den  substantivischen  Charakter,  nimmt  keine  Casus-Endung, 
noch  die  Yerbindung  mit  Postpositionen  an,  sondern  bleibt 
unverändert  und  drückt  einen  Zweck  und  insofern  eine  gewollte 
futurale  Bedeutung  aus,  wo  wir  »um  zu«  mit  dem  Infinitiv 
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des  Präsens  gebrauchen;  z.  B.  güon  gerigalle-ä,  er  ging  sie 
zu  belehren  1,  21;  kironam  ügä  hassirgalle-iä,  du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24;  güon  sallalle-iä,  er  ging  zu  beten  6,  46; 
batilösokom  äwalle-ia,  ihr  habt  verworfen  um  zu  thun  7,  9; 
gebbaison  Iesügä,  töga  salbösalle-iä , er  übergab  Jesum,  dafs 
sie  ihn  schlügen  und  kreuzigten  15,  15;  neben:  miäd  wek 
äivsan  songirk  cirralle-ä,  sie  versprachen  Geld  zu  bringen 
14,  11;  kiron,  sökä  timalle-ä,  er  kam  die  Schrift  zu  erfüllen 
14,  49;  takkä  ken  kusmdlle-ä,  um  ihn  zu  salben  16,  1 ; sahmisan, 
takkä  taffdlle-ä,  sie  drängten  um  ihn  zu  berühren  3,  10;  ai 
kis,  tägitiggalle-iä,  ich  kam,  um  ihnen  zuzurufen  2,  1 7 ; faggisan 
gü  nadille-iä  in  habarkä,  sie  gingen  hinaus  um  die  Geschichte 
zu  sehen  5,  14;  takkä  feddon,  ai-dan  tigalle-iä,  er  bat  ihn  mit 
ihm  zu  bleiben  5,  18. 

Der  Infinitiv  des  N e gativum  fügt  -mene  an  den  Stamm ; 
z.  B.  tarin  äiu-mene-logo  gelli  wekä,  weil  er  nichts  thut  9,  39; 
irbim-mene-logo,  denn  ihr  wifst  nicht  13,  33.35;  där-kum-mene - 
Togo,  weil  er  nicht  hatte  4,  5;  im  Genitiv  -menen,  -menin: 
kabire  tel-log  dä-menen  siballä,  denn  sie  hatten  nichts  zu  essen 
8,  2;  tarin  kir-kum-menen  siballä,  weil  er  nicht  kommt  9,  38; 
dirbad  iviga-menin  gabilä  H.  14,  72;  dirbanondi  Jiatra  üivogä 
wig-menini  auwel-lä  14,  30. 


M.  PARTICIPIUM. 

Was  wir  mit  unserm  Participium  vergleichen  können, 
wird  im  Nubischen  am  häufigsten  durch  ein  an  den  Yerbal- 
stamm  angehängtes  -a  ausgedrückt,  welches  hinter  einem 
auslautenden  Yokal  oder  einfacher  Konsonanz  auch  abfallen 
kann;  z.  B.  sädö  kira,  bannon,  hinausgehend,  sprach  er  1,  45; 
Gelil-lä  kir,  gatistakkon,  nach  Galiläa  kommend,  wurde  er 
getauft  1 , 9.  Dieselbe  Form  bleibt  auch  im  Plural : mirra 
güsan,  eilend  gingen  sie  hinein  1,  36.  Nicht  selten  sind  beide 
Formen  unmittelbar  auf  einander  folgend:  eddi  tangä  idir, 

Lepsius,  Kubische  Grammatik.  jj() 
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tciffösa,  Tgatiron,  seine  Hand  gebend,  ihn  berührend,  sagte  er 
zu  ihm  1,  41. 

Es  giebt  aber  noch  eine  andere  Participialform,  welche 
unserm  Begriff  mehr  entspricht.  Diese  wird  im  Nominativ 
Singularis  des  Präsens  durch  ein  an  den  Stamm  gefügtes  i 
gebildet,  meist  mit  der  Bedeutung  eines  Relativsatzes,  z.  B. 
torba-mesärci  we  galagä,  äg-eivei,  gleich  einem  Landmanne, 
welcher  säet  4,  26  (statt  ewir-i) ; ademiri-log  där-i,  eskitak- 
kummun,  wras  bei  den  Menschen  ist,  wird  nicht  ermöglicht  10,  27. 

In  den  übrigen  Zeiten  bleibt  der  temporale  Theil  der 
Flexionen  stehen,  die  Personalendungen  aber  werden  ab- 
geworfen, und  statt  dessen  im  Nomin.  Sing.  -i  angehängt. 
tokk-i,  schüttelnd 
tokko-i,  geschüttelt  habend 
tokki-keno-i,  geschüttelt  habend 
tokkar-i,  schütteln  werdend 
tokki-takki,  geschüttelt  werdend 
tokki-täkko-i,  geschüttelt  worden  seiend 
tokki-takkar-i,  geschüttelt  werden  werdend, 
z.  B.  Serif  we  irno-i  nörin  mulukka,  firgon , ein  Edler,  der  da 
wartete  auf  das  Reich  Gottes,  verlangte  15,  43;  sö  tinnnöson, 
banno-i , die  Schrift  erfüllte  sich,  welche  sprach  15,  28;  idi 
nälgo-i,  der  Mann,  der  ihnen  fluchte  7,  10;  id  wei,  sogorti 
negis  wekä  kunkeno-i,  tagikeno-i,  ein  Mann,  der  einen  bösen 
Geist  hatte  und  schrie  1 , 23.  Iehüda  Ishariüti,  takkä  hünöl- 
gön-gä,  und  den  Judas  Ischariot,  der  ihn  verrieth  3,  19. 

Im  Objektiv  und  im  Plural  werden  die  entsprechenden 
Endungen  angehängt , aber  in  der  Form  ~kä  und  -kü  statt 
-gä  und  -gü. 

tokki-kä,  tokki-kü  oder  -km 
tokko-kä,  tokko-kü,  oder  -km 
tokkikeno-kä,  -kü,  oder  -km 
tokkari-kä,  -kü,  oder  kui 


u.  s.  w. 
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gelbon  iden  äwo-kä  tlrä , er  wandte  sich  zu  dem  Weibe, 
die  es  gethan  hatte  5,  32;  ittä  nassan  meliktakka-fl-keno-kä, 
sie  sahen  den  Mann,  der  besessen  gewesen  war  5,  15;  güngon 
ägi-kü-gä,  er  sah  sie  sitzend  H.  3,  34;  kabokül  dure-digga 
messan,  die  gespeist  hatten  waren  fünftausend  6,  44.  8,  9; 
diik-kön  ur  ukkiro-kü-ga  fa- tirtakkin , viel  wird  euch,  die  ihr 
gehört  habt,  gegeben  werden  4,  24. 

Die  Endungen  -kä,  -kü  setzen  mit  Nothwendigkeit  den 
Ausfall  eines  vorausgehenden  Konsonanten  voraus,  welcher 
zunächst  dem  k assimilirt  wurde.  Wir  würden  demnach  ein 
doppeltes  k zu  schreiben  haben : tokkik-kä,  tokkik-kü,  und  in 
der  That  hat  Mohammed,  welcher  den  arabischen  Text  des 
Hassan  umgeschrieben  hat,  überall  zwei  k geschrieben.  Es 
ist  ganz  derselbe  Fall,  wie  wir  ihn  oben  (p.  142)  beim  In- 
finitiv gefunden  haben.  Doch  liegt  hier  der  Fall  in  sofern 
etwas  anders,  als  im  Infinitiv  die  Silbe  vor  der  Endung  immer 
den  Accent  erhält:  kabirekkä,  essen;  irbirekkä,  erfahren. 
Dagegen  geht  im  Participium  immer  eine  tonlose  Silbe 
voraus:  tokki-kä,  äwo-kä.  Ein  doppeltes  k ist  dann  für  das 
Ohr  vom  einfachen  kaum  zu  unterscheiden.  Daher  kommt  es, 
dafs  ich  in  meiner  Urschrift  auch  stets  einfaches  k geschrieben 
habe,  wie  ich  es  hörte;  und  da  auch  Hassan  überall  nur 
einfaches  k schreibt,  so  scheint  es  mir  zweckmäfsiger,  diese 
Schreibung  beizubehalten.  Der  Ausfall  eines  Konsonanten  ist 
dadurch  nicht  weniger  deutlich  angezeigt. 

Der  verloren  gegangene  Konsonant  konnte  auch  hier  ohne 
Zweifel  nur  n sein,  und  wenn  wir  ihn  wiederherstellen,  so 
erhalten  wir  durchgängig  die  Endung  der  dritten  Person  Singu- 
laris:  tokkin-i,  tokkon-i,  tokkikenon-T,  tokkarin-i,  u.  s.  w.  Wenn 
wir  damit  Zusammenhalten,  was  oben  über  die  Infinitivformen 
tokkin  und  tokkinnan  gesagt  wurde,  so  scheint  es,  dafs  das 
schliefsende  n ursprünglich  eine  sehr  allgemeine  Yerbalendung 
war,  welche  sowohl  im  Infinitiv  als  im  Participium  und  in  der 
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dritten  Person  Sing,  und  Plur.  zwar  sich  besonders  fixirte  und 
erhielt,  nicht  aber  von  der  letzteren  nothwendig  ausging. 

Nicht  selten  wird  statt  des  einfachen  Participiums  ein  mit 
-ft  zusammengesetztes  gebraucht  von  fle,  sein,  z.  B.  turba 
mule-l  finda-fi  we-lä,  in  ein  in  den  Fels  gehauenes  Grab  15, 
46;  aigä  cimina-ft,  an  mich  glaubend  9,  42.  Mit  dieser  Form 
wird  gern  ein  mehr  adjektivischer  Sinn  verbunden,  z.  B.  dto} 
gestorben,  dta-ft , todt,  dta-flgikü,  die  Todten,  12,  27.;  kösa- 
ftgikü,  die  Reichen  12,  41;  odda-ftgikü,  die  Kranken  H.  16,  18. 

Das  Participium  wird  oft  dem  Yerbum  nachgesetzt,  und 
hat  dann  noch  mehr  die  Bedeutung  eines  Relativsatzes:  ittä 
nassan  saitani-ltön  meliktakka-fikenokü , den  Mann  sahen  sie, 
der  vom  Teufel  besessen  gewesen  wTar  5,  15. 


N.  ÜBER  DIE  ENKLITISCHEN  VERBA. 
-gene,  -ile  und  -Mn. 


In  die  II.  Konjugation  gehören  der  Form  des  Stammes 
nach  die  beiden  enklitischen  Yerba  -gene,  sein,  und  -ile,  heifsen. 


Das  erste  von  beiden  hat  folgende  Formen : 


Präsens : 


Aorist: 


ai  . . . -genir 

ir  ...  -geninam  oder  gennam 

tar  . . . -genin 

ü ...  -genur 

ur  . . . -genökom 

ter  . . . -geninnan  (oder  gennan?) 

ai  ...  -ges 

ir  ...  -genonam 

tar  . . . -genon 

ü ...  -gensü  oder  gessü 

ur  . . . -gensökom  oder  gessökom 

ter  . . . -gensan  oder  gessan. 
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ai  . . . 

, -gen-al 

ir  . . , 

. -gen-allcim 

tar  . . 

. - gen-arin 

ü . . . 

, -gen-allü 

ur  . . . 

. -gen-allökom 

te  r . . , 

. -gen-allan. 

Man  würde  diese  Formen  auf  den  ersten  Anblick  nur  für 
Flexionsendungen  halten.  Der  eigenthümliche  Gebrauch  der- 
selben weist  ihnen  aber  eine  gröfsere  Selbständigkeit  zu,  so 
dafs  sie  auch  als  ein  besonderes  Yerbum  aufgefafst  werden 
können. 

Die  Bedeutung  ist  »sein«  in  allgemeinster  Beziehung,  und 
es  ist  etwa  in  der  Weise  als  ein  Hülfszeitwort  anzusehn,  wie 
wenn  wir  sagen  wollten  »er  liebend  ist«  statt  »er  liebt«.  In 
der  That  geht  immer  ein Yerbal stamm  voraus,  an  den  es  sich 
anschliefst,  nie  ein  Nomen,  welches  vielmehr  mit  mene,  sein, 
konstruirt  wird.  Es  wird  aber  mit  diesem  Yerbalstamme  nicht, 
wie  die  Flexionen,  durch  den  Bindevokal  i,  oder  durch  un- 
mittelbare Anfügung  verbunden,  sondern  der  Stamm  nimmt 
die  schon  öfter  besprochene  Endung  -a  an.  Und  auch  mit 
dieser  tritt  es  nicht  in  unmittelbare  Berührung,  sondern  ist 
von  ihr  stets  durch  ein  kleines  Zwischenwort  getrennt. 

Die  Ausdrucksweise  wird  nämlich  nur  dann  gebraucht, 
wenn  gewisse  kleine  Partikeln  mit  dem  Yerbum  verbunden 
sind,  welche  unmittelbar  hinter  dem  Yerbalstamme  ein- 
geschoben werden.  Das  Yerbum  - gene  tritt  dann  an  die  Stelle 
der  Flexionen. 

Yon  solchen  zwischengesetzten  Partikeln  sind  besonders 
drei  aufzuführen:  -gön,  -le,  und  die  zu  -m  verkürzte  Negation. 

Die  Partikel  -gön  »und«  verbindet  in  der  Pegel  nur  No- 
mina, und  wird  dann  hinter  beiden  oder  mehreren  zu  ver- 
bindenden Gliedern  wiederholt  wie  im  Lateinischen  - que , -que. 
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Sie  pflegt  aber  nicht  flektirte  Yerba  zu  verbinden*),  sondern 
diese  folgen  sich  unverbunden,  z.  B.  tar  bcdaion,  gorron,  er  be- 
gann (und)  schwur  14,  wenn  nicht  das  erste  die  Participial- 
form  -a  annimmt.  Soll  die  Verbindung  dennoch  durch  -gön 
ausgedrückt  werden,  so  tritt  diese  Partikel  hinter  den  die 
Endung  -a  annehmenden  Verbalstamm,  und  dann  folgen  die 
flektirten  Formen  von  -gene.  So  sagt  Hassan  14,  71  : lana- 
nön-genon,  gora-nön-genon , er  verwünschte  sich  und  schwur. 
So  2 , 16:  tal-limi  äg-kaba-gön-geni , nia-gön-gem  makasT-gön 
aibi-gön-dani?  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern 
und  Sündern?  Ebenso  wird  verfahren  wenn  das  Fragewort 
-le  eingeschoben  wird,  z.  B.  15,  44:  Bilätus  agibon,  tar  diösa- 
le-gem,  Pilatus  verwunderte  sich  (fragte  verwundert),  ob  er 
(schon)  gestorben  sei,  oder  direkt  fragend:  »ist  er  schon  ge- 
storben?« Dazu  wurde  mir  angeführt:  ir  uräda-le-geni , bist 
du  klein?  woraus  zu  sehen  ist,  dafs  auch  Adjectiva  an  die 
Stelle  des  Verbalstamms  treten  können.  Ebenso  endlich  findet 
sich  dieselbe  Konstruktion  bei  der  negativen  Frage,  indem 
dann  die  Negation  durch  ein  zwischengesetztes  -m-  ausgedrückt 
wird.  So  wurde  mir  angegeben : tar  tokka-m-geni,  schüttelt  er 
nicht?  (statt  tar  tokki-mi?).  Doch  kann  ich  diese  Konstruktion 
aus  dem  Marcus  nicht  belegen.  — Die  Formen  selbst  von 
-gene  sind  dieselben  wie  bei  mene,  sein. 

Das  Verbum  -ile  bedeutet:  nennen,  heifsen.  In  unserm 
Texte  findet  sich  nur  das  Präsens : 


ai  . 

. . -il,  ich  nenne 

ir  . 

. . -innam 

tar  . 

. . -in 

ü . 

. . -illü,  wir  nennen 

ur  . 

. . -illökom 

ter  . 

. . -innan. 

*)  Ich  finde  nur  eine  Ausnahme  in  igatissan  kämilk  äwkessan-gön 
cilimkessan-gön,  sie  sagten  Alles,  was  sie  gethan  und  gelehrt  hatten  6,  30. 
Auch  begegnet  hei  Hassan  einmal:  wigon  dlikkä  falöson-nön,  er  schrie 
laut  und  fuhr  aus  H.  1,  25. 
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Doch  sind  mir  auch  die  folgenden  Formen  genannt 


worden : 

Aorist  : 

ai 

. . -iis,  -is,  ich  nannte 

ir 

. . -ionam 

tar 

. . -ion 

ü 

. . -issu  oder  i-us  (?),  wir  nannten 

ur  . 

. . -issökom  oder  iusökom  (?) 

ter  . 

. . -issan  oder  iisan  (?) 

Perf. 

ai  . 

. . -ikkos,  - ikkes , ich  habe  genannt 

ir  . 

. . -ikkononam 

tar  . 

. . -ikkon 

ü 

. . -ikkossu,  wir  haben  genannt 

ur  . 

. . -ikkossökom 

ter  . 

. . -ikkossan 

Futur  I: 

ai  iddil,  ich  werde  nennen  u.  s.  w. 

Der  Infinitiv, 

wenn  er  je  im  Gebrauch  war,  mufste  wohl 

-ile  lauten. 

Yom  Aorist 

wurden  mir  die  Formen  -iis,  -ionam,  -ion 

ausdrücklich  angegeben.  Die  übrigen  ergehen  sich  danach. 

Das  Objekt,  welches  genannt  wird,  geht  immer  unmittel- 
bar vorher,  z.  B.  we  däron  Bärdbbä-innan , es  war  einer  da, 
sie  heifsen  ihn  Barabbas  15,  7,  d.  h.  es  war  einer  Namens 
Barabbas;  tans  in-gä  nai-inna?  deinen  Namen,  welchen  nennst 
du?  5,  9,  d.  h.  wie  ist  dein  Name?  wie  heifst  du?  S.  andre 
Beispiele  im  W.  B. 

Endlich  führe  ich  hier  noch  das  unveränderliche  - lin  an, 
welches  auch  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  »sein«  ist  und 
das  Wort,  mit  dem  es  verbunden  ist,  als  Prädikat  bezeichnet, 
z.  B.  in  dis-lin,  dieses  ist  das  Blut  14,  24;  ai  Mesih-lin,  ich 
bin  der  Messias  13,  6;  ir  an-gal-lin,  du  bist  mein  Sohn  1,  11 ; 
auch  in  der  Vergangenheit : sän  tus-kitti-lin,  es  war  die  dritte 
Stunde  15,  25.  Es  ist  also  die  allgemeinste  verbale  Copula 
zwischen  Subjekt  und  Prädikat,  wobei  das  Subjekt  gar  nicht 
besonders  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
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0.  VERBALE  STAMMERWEITERUNGEN. 

Die  Nubische  Sprache  hat  eine  Anzahl  Stamm  er  Weite- 
rungen, welche  ursprünglich  alle  ihre  bestimmt  unterschie- 
dene Bedeutung  haben  mufsten.  Jetzt  ist  diese  nur  theil- 
weise  noch  zu  erkennen. 


1.  Die  Yerba  in  -ire,  welche  unsere  III.  Konjugation 
bilden , haben  häufig  noch  die  einfache  Form , aus  der  sie 
hervorgegangen  sind,  neben  sich  im  Gebrauch.  Die  erweiterte 
Form  pflegt  dann  im  Gegensatz  zu  der  entsprechenden  ein- 
fachen eine  kausative  Bedeutung  anzunehmen;  z.  B. 


adwe , fürchten 
gäge,  sich  verwundern 
gade,  saugen 
guge,  heifs  sein 
karge,  reif  sein 
kawe,  offen  sein 
kose,  satt  sein 
kune,  hinuntergehen 
nafe , verborgen  sein 
sukke,  heruntersteigen 


adwire , fürchten  machen,  bedrohen 

gägire,  in  Verwunderung  setzen 

gadire , säugen 

gugire,  verbrennen 

karg  ire,  kochen 

kawire,  öffnen 

kösire,  sättigen 

kunire,  begraben 

näfire , verbergen 

sukkire , herunterbringen. 


Yon  andern  kennen  wir  allerdings  die  einfachen  Formen 
nicht,  wie  von  udire , setzen;  ukkire,  hören;  tigire,  verhüllen; 
okkire,  setzen  u.  a.  Es  ist  selten,  dafs,  wenn  beide  Formen 
vorhanden  sind,  sie  den  genannten  Unterschied  der  Bedeutung 
nicht  zeigen,  wie  töge,  schlagen,  tögire,  zerbrechen. 

2.  Statt  der  Endung  -ire  tritt  auch  sehr  häufig  die  En- 
dung -kire  mit  gleicher  Bedeutung  ein;  z.  B. 

gune,  sich  bewegen  gunikire , schütteln 

*game,  Zusammenkommen  gamikire,  versammeln 
kabe,  essen  kabkire,  zu  essen  geben 

kullire,  lernen  kullikire,  lehren 
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hatte,  aufstehn 
nadde,  fallen 
simarke,  traurig  sein 
ukkire,  hören 
wide,  zurückkehren 
weie,  gesund  sein 


kuttikire,  aufrichten 
naddikire,  zerstören 
simarkikire,  betrüben 
ukkikire,  hören  machen 
widkire,  antworten 
weikire,  heilen. 

Zuweilen  sind  auch  die  Formen  in  -ire. und  in  -kire  neben- 
einander vorhanden,  z.  B.  gadire,  oder  gadikire,  säugen,  von 
gade,  saugen. 

Dieselbe  Begriffsveränderung  bewirkt  kire  auch,  wenn  es 
mit  dem  Nomen  verbunden  wird,  welches  dann  in  der  Regel 
die  Endung  -a  annimmt,  z.  B.  mit  Adjektiven: 

irid,  unrein  irida-kire,  verunreinigen  10,  15 

uräd,  klein  uräda-kire,  verbergen  13,  20 

wir,  fern  wira-kire,  entfernen 

nulü,  weifs  nulü-kire,  weifs  machen  9,  3 ; 

oder  auch  mit  Substantiven,  wie 

saiäd,  der  Fischer  saiäda-kire,  zu  Fischern  machen. 


Diese  Verbindungen  mit  -kire  werden  genau  so  abgewandelt, 
wie  das  selbständige  Zeitwort  kire,  kommen,  und  es  kann 
kein  Zweifel  sein,  dafs  das  letztere  dem  ersteren  selbst  zum 
Grunde  liegt,  trotz  seiner  verschiedenen  Bedeutung,  wie  wir 
schon  auf  eine  in  ähnlicher  Weise  fernerliegende  Verwendung 
von  tire,  geben  (s.  oben  p.  137),  ge stofs en  sind. 


Von  game,  zusammen  kommen,  ist,  wie  schon  bemerkt, 
gamikire,  versammeln,  gebildet.  Davon  ist  gamä  kire  zu  unter- 
scheiden, mit  langem  ä,  wo  kire  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
»kommen«  behält:  »zusammen  kommen,  in  Menge  kommen«. 


Beachtenswerth  ist  nun  die  mit  -kire  zusammengesetzte 
Form,  welche  das  Wort  kire,  kommen,  selbst  annimmt,  nämlich 
km-kire , »kommen  machen,  kommen  lassen«,  z.  B.  auivö  idir, 
takkä  kin-kissan,  sie  schickten  hinein  und  liefsen  ihn  kommen 
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3,  31  ; cibäg  fnn-nä  km-kagga-kummun,  hinter  ihm  liefs  er  nie- 
mand kommen  (nachfolgen)  aufser  5,  37.  Man  sollte  nämlich 
statt  dessen  kir-kire  erwarten.  Statt  des  einfachen  Stammes 
kir  tritt  hier  aber  die  Form  km  ein.  Als  3.  Person  Sing. 
Präs,  kin-kirin  hat  diese  Form  hier  keinen  Sinn.  Ich  erinnere 
aber  daran,  dafs  der  Infinitiv  nach  unserer  Vermuthung  ur- 
sprünglich gleichfalls  kiren,  kirin  gelautet  haben  mufs.  Das 
macht  die  Komposition  offenbar  viel  begreiflicher  und  der  Fall 
selbst  bestätigt  demnach  nur,  was  wir  oben  über  diese  Yer- 
balformen  in  -n  gesagt  haben.  Dann  kann  es  aber  auch  kein 
Zweifel  sein,  dafs  dieselbe  Komposition  mit  dem  Infinitiv  des 
Hauptverbums  allen  übrigen  Formen  in  -kire  gleichfalls  zum 
Grunde  liegt,  und  dafs  diese  nur  später  das  -n  des  Infinitivs 
und  endlich  auch  das  übrig  bleibende  i oder  e nach  einfacher 
Konsonanz  abgeworfen  haben,  so  dafs  aus  kullin-kire:  kullikire, 
aus  kabin-kire:  kab-kire  gebildet  wurde. 

Endlich  ist  es  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  auch  die  ein- 
fache Form  in  -ire  aus  früherem  - kire , mit  Auswerfung  des 
k entstanden  ist.  Darauf  weist  sowohl  die  übereinstimmende 
Flektirung  als  die  völlig  gleiche  Bedeutung  entschieden  hin. 


3.  Eine  häufige  Weiterbildung  geschieht  durch  Anfügung 
von  -ane  an  Nominalstämme.  Diese  Endung  bezeichnet,  dafs 
der  Gegenstand  das  wird,  was  das  Nomen  besagt;  z.  B.  mit 
Adjektiven : 


*daif,  schwach 
daawir,  -ur,  grofs 

nadif,  rein 
nassir,  lang 
nulü,  weifs 
oloiv,  mager 
üs,  schlecht 
möl,  nahe 


daifane,  schwach  werden 
dauwirane,  auch  dauwune , grofs  oder 
gröfser  werden 
nadlfane,  rein  werden 
nassirane,  lang  werden 
nulüane,  weifs  werden 
oloivane,  mager  werden 
üsane,  schlecht  werden 
mölane,  sich  nähern 
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z.  B.  sera  feia  damviranin,  der  Same  geht  auf  und  wird  gröfser 
4,  27;  vgl.  9,  35.  10,43  oder  dauwuranösin,  danwunösin  4,  32. 
2,21.  4,8;  fagid  tan  ünanarin,  sein  Erbe  wird  unser  werden 
12,  7;  fegiransm-nä,  als  es  Morgen  wurde  15,  1;  wagtanef- 
fämini,  bis  es  Zeit  wird  1 4,  32 ; iden  nainanan,  wessen  wird 
sie  die  Frau  werden  12,  23;  isonanef-fämim  ai  ud-dan  fa-ägrl? 
wie  lange  werde  ich  bei  euch  sein?  9,  19  (eigentl. : bis  zum 
Wie-lange-werden  soll  ich  bei  euch  sein) ; isonanef-fämim  ägi, 
so  lange  er  bleibt  2,  19. 

Wenn  wir  die  Bildung  in  -ane  mit  der  Bildung  des  Passivs 
durch  angehängtes  -takke  oder  -dane  vergleichen , so  ist  eine 
Beziehung  zwischen  beiden  nicht  zu  verkennen.  Die  erstere 
sagt  dasselbe  vom  Nomen  aus,  was  die  letztere  vom  Yerbum. 
Ebenso  drückt  auch  im  Deutschen  dasselbe  Wort  »werden« 
beide  Beziehungen  aus,  die  von  -ane  beim  Nomen  und  die 
von  -dane  beim  Yerbum.  Wer  geschlagen  wird,  wird  ein 
Geschlagener.  Die  Yermuthung  dürfte  sich  daher  wohl  em- 
pfehlen, dafs  auch  der  Form  nach  sich  die  Endung  -ane  aus 
-dane  gebildet  habe,  durch  Abwertung  des  d,  wie  wir  im 
Futurum  -al  aus  -dal  (-dil),  und  so  oben  -ire  aus  -küre  ent- 
stehen sahen. 


gal,  gleich 
*auwel,  der  erste 
*äJiir,  der  letzte 
ün,  unser 
iggir,  ein  andrer 
fegir,  der  Morgen 
ivallo,  morgen 
*aser,  Nachmittagszeit 
*wagt,  die  Zeit 
nai-n,  wessen 
ison,  wie  lange 


galane,  gleich  werden 
auwelane,  der  erste  werden 
ähirane,  der  letzte  werden 
ünane,  unser  werden 
iggirane,  ein  anderer  werden 
fegirane,  Morgen  werden 
walloane,  morgen  werden 
aserane,  Nachmittag  werden 
tvagtane,  Zeit  werden 
nainane,  wessen  werden 
isonane,  wie  lange  werden; 
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4.  Eine  sehr  gewöhnliche  Erweiterung  der  Verbalstämme 
ist  die  in  -öse  (s.  oben  p.  87).  Sie  kann  sich  fast  mit  jedem 
Yerbum  verbinden,  auch  mit  demPassivum  -takk-öse,  z.  B.  1,15. 
2,  5.  9,  ohne  dafs  sich  eine  bestimmte  Veränderung  der  Be- 
deutung nachweisen  liefse.  Es  scheint,  dafs  sie  nur  den  Nach- 
druck vermehrt,  mit  welchem  ein  Wort  oder  eine  Form  ge- 
braucht werden  soll,  oder  dafs  nur  der  Tonfall  den  Sprechenden 
veranlafst,  das  Yerbum  mit  oder  ohne  diese  schwerere  Endung 
zu  gebrauchen,  so  willkürlich  bedient  man  sich  derselben  an- 
scheinend und  nicht  selten  in  einem  und  demselben  Satze. 
Am  häufigsten  erscheint  sie  im  Aorist;  doch  sind  auch  die 
Beispiele  für  andere  Zeiten,  wie  auch  für  den  Imperativ  nicht 
selten.  Die  Konjugation  ist  dieselbe  wie  die  des  Verbums 
öse,  austreiben,  mit  dem  sie  jedoch  nichts  zu  thun  haben  kann. 
Noch  häufiger  ist  die  Bildung  im  Kenus. 

Beispiele:  feiin  kellä,  keiösin , dauwuranösin , auirigä 

dummigin , wenn  es  aufgeht,  so  wächst  es,  wird  gröfser,  ge- 
winnt Zweige  4,  32;  kiddirösinnan , sie  stürzen  (ihn)  9,  42; 
tgon : hussa,  tal-latön  falös,  er  sagte:  schweige  und  fahre  aus 
von  ihm  1,  25;  tnerrös,  haue  ab  9,  43.  45.  47;  kiddöse  bahar-rä, 
stürze  dich  ins  Meer  11,  23;  Iesü  siniarköson,  Jesus  war 
traurig  1.  41;  tilg  dukkösa,  tibitta  udröson,  sigir  middöson,  tar 
neröson,  ein  Wind  erhob  sich  und  warf  Wellen,  das  Schiff 
wurde  voll  (und)  er  schlief  4,  37;  abras  takkä  mugöson , tar 
nadlfahöson , der  Aussatz  verliefs  ihn,  er  wurde  rein  1,  42; 
üd-derson,  saitämg  säd  ösögon,  er  predigte  und  trieb  die  Teufel 
aus  1,  39;  ter  hussösan , sie  schwiegen  3,  4;  derehösan,  sie 
fielen  nieder  3,  11;  kämiltakköson  seman , es  ist  vollendet 
worden  die  Zeit  1,  15;  sembl  inkul ' gafritakkösan,  deine  Sünden 
sind  vergeben  worden  2,  5.  9;  gamai  wekä  äwösan,  sikkir 
fäwröivaiä  (fäwrö(s)waiä) , sie  hielten  einen  Rath , wie  sie  ihn 
tödteten  3,  G;  nassan,  tar-oni  ingä  iveiikirö-kan,  sie  sahen,  ob 
er  diesen  heilen  würde  3,  2 ; wähinösarin,  er  wird  es  bewahren 
8,  35;  fa-wittanösin,  er  wird  von  Sinnen  kommen  3,  21. 
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Es  ist  eigentümlich,  dafs  gäne  (wie  auch  gänede)  kaufen 
und  gänöse  verkaufen  heifst,  z.  B.  ösgon  gänösikü-gön  gänikü- 
gön  haikal-lä  menokü-gä,  er  trieb  aus  die  Verkaufenden  und 
die  Kaufenden,  die  im  Tempel  waren  11,  15;  ganösenkossan, 
man  hätte  es  verkaufen  können  14,  5 ; kabakkä  gänanaiä, 
dafs  sie  Brod  kaufen  6,  36;  Ir  firginä,  mn  kabakkä  gänekkä, 
willst  du,  dafs  wir  Brod  kaufen  6,  37 ; tar  kittän  ivekä  gänon, 
er  kaufte  eine  Leinwand  15,  46.  Dagegen  steht  10,  21  : 
kämilkä  g&nge,  verkaufe  Alles,  auch  bei  Hassan,  was  wohl  auf 
einem  Irrthum  beruht,  da  der  Fall  allein  steht. 

Diese  Beispiele  lehren,  dafs  die  Form  in  den  meisten 
Fällen  im  Präteritum  gebraucht  wird.  Präsens  und  Futurum 
sind  seltner,  fehlen  aber  nicht.  Das  Participium  erscheint 
mehrmals,  und  öfters  der  Imperativ.  Aufscrdem  scheint  die 
Form  ausschliefslich  auf  die  dritte  Person  Sing,  und  Plur. 
beschränkt  zu  sein.  Es  ist  mir  kein  Fall  für  die  erste  und 
zweite  Person  bekannt.  Wie  diese  Eigentümlichkeiten  zu  er- 
klären sind,  bleibt  dahin  gestellt.  Die  Form  der  ersten  Person 
des  Aorist  in  -os  statt  in  -is  hat  hiermit  nichts  zu  thun.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dafs  das  s von  ös  vor  k,  g , t ausfällt,  wie 
in  ösö-gon  \,  39  für  ösös-gon,  und  weiikirö-kan  3,  2 für  - kirös - 
kan;  degirötira,  bindend  9,  42.  Im  Plural  des  Aorist  wird 
dann  aus  -ögsan  regelmäfsig  -ösan. 

5.  Ebenso  scheinbar  bedeutungslos  ist  die  Erweiterung* 

O O 

des  Stammes  durch  Zufügung  von  -ede  oder  -ade.  So  finden 
sich  in  gleicher  Bedeutung : 

eie  und  elede,  finden 
merge  » mergede , gürten 
merre  » merrede,  abhauen 
enne  » ennede,  nehmen 
*fehme  » fehmede,  verstehen 
nale  » nalede,  sehen 
dabale  » dabalede,  ab  wälzen 
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sabge  und  sabgede,  vorausgehen 
küsse  » kussede,  öffnen 
ewire  » ewrede,  säen,  pflanzen 

gäne  » gänede,  kaufen 

udire  » udrede,  tragen 

nie  » niede,  trinken 
*hallege  » liallegade,  umgeben 
dumme  » dummade,  nehmen 
sokke  » sokkade,  forttragen 
er  ge  » ergade,  folgen. 

Beispiele:  elsan  9,  8,  eledsan  1,  37;  merrös  9,  43,  merredon 
14,  47;  ennanä  6,  9,  enneda  2,  9;  *felieman  7,  14,  fehmedon 
2,  8;  nala  15,  32,  naleda  14,  69;  fa-dabali  16,  3,  dabaleda 
16,  4;  sabgigkenon  H.  10,  32,  sabgedon  H.  14,  8;  udron  7,  33; 
udredon  1,  6;  dummon  9,  27,  dummadon  8,  32,  dumneda 
5,  41  u.  a. 

Es  ist  das  Präsens  und  besonders  häufig  das  Participium 
des  Präsens  und  der  Aorist,  auch  der  Imperativ  nachzuweisen, 
woraus  ohne  Zweifel  auf  eine  volle  Konjugation  zu  schliefsen  ist. 

Nicht  selten  finden  sich  nun  auch  mehrere  der  aufge- 
führten Yerbalerweiterungen  gehäuft,  z.  B. 

-ir-ös  in  adw-ir-ös-a , bedrohend  1,  25;  kidd-ir-ös-innan, 
man  stürzt  (ihn)  9,  42. 

-ir-ed  in  ew-r-ed-ägon,  er  pflanzte  12,  1. 

-aii-ös  in  wir-an-ös-on , er  entfernte  sich  3,  7 ; nadif-an- 
ös-on,  er  wurde  rein  1,  42. 

-ir-an-ös  in  dauw-ir-an-ös-in,  es  wächst  4,  32. 


8.  Konjunktionen. 

Unsre  Konjunktionen  werden  im  Nubischen  fast  aus- 
schliefslich  durch  angehängte  Partikeln  vertreten.  Eine  einzige, 
die  selten  genug  erscheint,  wird  selbständig  dem  Yerbum 
vorausgestellt,  nämlich 


8.  Konjunktionen:  -eni,  (-öni,  -äni). 
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ken,  damit. 

Diese  Partikel  erscheint  in  folgenden  Stellen:  cd  ming 
äwiü,  äni  daiman-gä  Jcen  fagginnan-gä,  was  soll  ich  thun,  damit 
ich  das  ewige  Leben  erbe  10,  17;  sid-dotön  kabakkä  fa-elü, 
telckä  ken  kösagginnangä  woher  werden  wir  Brod  nehmen  um 
sie  zu  sättigen,  8,  4;  gänisan  gatti-gä,  takkä  ken  kusmalleä,  sie 
kauften  Spezerei,  um  ihn  zu  salben  16,  1 ; sämahanä,  ken  uf- 
fäb  fa-sämahnäni , vergebet,  damit  euer  Yater  vergebe  II,  25, 
sukka  kireiä,  ü-gön,  nala,  ken  äminallöni,  er  steige  herab,  da- 
mit auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32. 

Es  geht  aus  diesen  Beispielen  hervor,  dafs  ken  keine  wirk- 
liche Konjunktion  in  unserm  Sinne  ist,  da  das  zugehörige 
Yerbum  sich  nicht  in  einen  besondern  Modus  abwandelt, 
sondern  immer  im  Infinitiv  steht.  Diesem  wird  im  ersten  und 
zweiten  Beispiele  noch  die  Endung  des  Objektivs  -gä  zugefügt 
(s.  unten);  im  dritten  der  Infinitiv  des  Futurum  in  der  für 
dieses  gewöhnlichen  Form  - alleä ; in  den  beiden  letzten 
Fällen  steht  gleichfalls  der  Infinitiv  des  Futurum  (I  und  II) 
aber  mit  den  Endungen  -äni  und  -öni,  welche  für  sich  allein 
auch  schon  die  Absicht  »dafs,  damit«  ausdrücken,  so  dafs  die 
Partikel  in  allen  Fällen  auch  wegbleiben  kann,  ohne  dafs  der 
Sinn  dadurch  verändert  wird. 

-eni  (-öni,  -äni),  damit. 

Die  den  Personen  des  Yerbums  angehängte  Partikel  -eni 
hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  freistehende  ken,  welches, 
wie  wir  gesehen  haben,  aufserdem  auch  noch  zugefügt  werden 
kann.  Es  erinnert  an  das  im  Electivum  (s.  oben)  erscheinende 
en,  welches  aber  vor  den  Personalendungen  eingeschoben  wird. 

Die  Partikel  -eni  hat  die  Eigenthümlichkeit , dafs  ihr 
anlautender  Yokal  je  nach  den  vorausgehenden  Personal- 
endungen verändert  wird.  Ich  finde  als  die  mir  angegebenen 
Formen : 
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ai  tokk-eni,  oder  tokkin-eni,  damit  ich  schüttle 
ir  tokkinam-cm 
tar  tokkin-üni 

ü tokk-öm,  damit  wir  schütteln 
ür  tokkökom-enl 
ter  tokk-änT 

oder  da  das  Yerbum  vor  dieser  Partikel  meist  im  Futurum 
steht,  entweder 

ai  fa-tokk-enl, 

oder 

ai  tokkal-em,  damit  ich  schüttle 
ir  tokkallam-em 
tar  tokkat-äm 

ü tokkatt-öni,  damit  wir  schütteln 
ur  tokkatlokom-öni 
ter  tokkall-äni. 

Ich  kann  allerdings  diese  Formen  aus  unserm  Text  nicht 
alle  Belegen,  namentlich  nicht  die  der  2.  Pers.  Sing,  und 
Plur. , bei  denen  man  eine  gröfsere  Kontraktion  erwarten 
sollte.  Ohne  Zweifel  ist  die  Form  -Öni  durch  den  dunkeln 
Yokal  der  vorangehenden  Endung  veranlafst,  wenn  für  tok- 
kallü-eni:  tokkatl-öni , und  hinter  -okom  auch  -öm  erscheint. 
Ebenso  erklärt  sich  tokk-ani  oder  tokkatt-äm  aus  dem  ab- 
geworfenen a von  tokkinnan,  tokkattan.  Dagegen  ist  die  3.  Pers. 
Sing,  tokkin-äm  oder  tokkal-äni  auffallend.  Sie  ist  auch  nur 
durch  11,  25:  ken  uf-fäb  fa-sämehn-äni,  damit  euer  Yater  ver- 
gebe , belegt , und  an  dieser  Stelle , freilich  in  missverstan- 
denem Zusammenhänge  hat  Hassan  gafratiggall-eni.  Für  die 
übrigen  Formen  ist  anzuführen  : abäg  an-nä  kaggan , ai  fa  nkkä 
ademirin  saiüda-kaggir-eni,  folget  mir  nach,  damit  ich  euch  zu 
Menschenfischern  mache  1,  17;  ir  mingä  firgi  üwatiddil-em, 
was  willst  du  dafs  ich  dir  thuen  soll  10,  51:  dinär  ivek  arran, 
fa-när-em,  gebet  einen  Denar,  dafs  ich  ihn  sehe  12,  15;  ü gä 


8.  Konjunktionen:  - ani ; -Ion,  -on. 
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mugöge  torgeggall-öm,  erlaube  uns  dafs  wir  hineinfahren  5,  12; 
tannana-ion  fale  we-lä,  kidekkä  tigall-öni,  gehen  wir  in  eine 
Wüste,  damit  wir  ein  wenig  ruhen  6,  31;  kuttan  nogcdl-öm , 
erhebt  euch,  dafs  wir  Weggehen  14,  42  ; igatiggon,  güdill-öni,  er 
sagte,  gehen  wir  4,  35 ; $ \okka-kireiä,  ü-gön  ncda  ken  äminall- 
öni,  er  steige  herab,  damit  auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32; 
törga-tamanaion  häga  iveka  enninnan-äm,  sie  sollen  nicht  hinein- 
gehen, um  etwas  zu  holen  13,  15;  igon,  mugösanä  naddill-önl, 
er  sagte,  haltet  an,  damit  wir  sehen  15,  36. 

-G>n%,  denn. 

Eine  von  der  vorhergehenden  durchaus  abweichende  Be- 
deutung » denn « , hat  das  angehängte  -am  in  den  folgenden 
Stellen:  hussa  tlgan,  ai-lin-äni,  bleibet  ruhig,  denn  ich  bin  es 
6,  50;  sukkigga-taman,  nörin  mulki  ten-döro-äm , stofset  sie 
nicht  weg,  denn  Gottes  Reich  (ist)  ihnen  10,  14;  gäga-tamana, 
in  ingir-fm-äni,  fürchtet  nicht,  denn  es  ist  so  13,  7 ; tgatigganä 
talämidi  tangügä,  tar  urrag  unni-lä  güdin-äni,  saget  es  seinen 
Jüngern,  denn  er  wird  vor  euch  hergehen  ! 6,  7;  kaba  tel-logo 
dämun-äni,  denn  sie  haben  kein  Brod  6,  36  (was  Ali  nach- 
träglich in  dämun-sibal-lä  verändert  hat).  Bei  Hassan  scheint 
die  Form  überhaupt  nicht  vorzukommen. 

-Ion,  -on  oder  -lon%,  -on%,  wenn,  ob 
(s.  oben  p.  111) 

werden  immer  mit  der  besonderen  konditionalen  Form  des 
Yerbums  verbunden,  aber  nicht  an  das  Yerbum,  sondern  an 
das  Subjekt  des  Satzes  angehängt. 

Die  vollere  Form  -Ion  ist  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche, 
und  das  l erinnert  an  das  interrogative  l in  -lo,  -lim.  Es  hat 
sich  hinter  den  Yokalen,  mit  Ausnahme  des  diphthongischen 
ai,  erhalten,  während  es  nach  Konsonanten  abgeworfen  wird. 
Die  Yerstärkung  durch  % ist  häufig,  aber  nicht  wesentlich. 

Beispiele:  ü-lon  Igatikkawöl,  wenn  wir  sagen  11,  31.  32: 
naddillöm,  Etiä-lon  kir  sukkikani,  wir  wollen  sehen,  ob  Elias 


Lepsin  8,  Nubische  Grammatik. 
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kommt  15,  36;  nassem , tar-oni  ingä  wei-kirö-kan , sie  sahen, 
ob  er  ihn  heilen  würde  3,  2 ; ir-onl  firgi-kawöi,  wenn  ihr  wollt 
14,  7;  tar-oni  Mesili,  wenn  er  der  Messias  (ist)  15,  32;  ai- 
oni  id-dan  di-kaie-gön , wenn  ich  auch  mit  dir  sterben  sollte 
14,  31.  — Ausnahmsweise  steht  bei  H.  7,  1 1 : ädem-lon,  wenn 
jemand.  Bei  we-lon , wenn  einer,  könnte  es  zweifelhaft  sein, 
ob  nicht  wel-on  zu  schreiben,  da  wel  für  wer  oder  we  oft  ge- 
braucht wird ; da  aber  nie  wer-on  geschrieben  wird , und  der 
Abschreiber  von  Hassan  meist  wel-lon  schreibt,  der  also  Assi- 
milation des  r zu  l annahm,  und  -Ion  die  ursprüngliche  Form 
ist,  so  haben  wir  ohne  Zweifel  we-lon  zu  schreiben,  wenn 
wir  nicht,  mehr  aus  etymologischen  als  aus  phonetischen 
Gründen,  wel-lon  schreiben  wollen.  Ueber  den  Abfall  des  l 
vgl.  oben  p.  155. 

-tan,  -tani,  indem,  während. 

Das  an  das  Yerbum  angehängte  -tan,  verstärkt  -tarn, 
läfst  sich  in  der  Regel  durch  »indem«  oder  »nachdem«  über- 
setzen. Es  wird  dadurch  die  Gleichzeitigkeit  oder  ein  gröfserer 
Gegensatz  zu  dem  Hauptverbum  ausgedrückt,  als  es  durch 
das  einfache  Participium  oder  ein  Relativum  geschehen  würde. 
In  der  Form  erinnert  es  an  die  relative  Partikel  tä,  welche 
aber  frei  steht. 

Das  Yerbum,  an  welches  es  antritt,  hat  immer  die  Form 
der  3.  Pers.  Sg.  Da  dies  aber  auch  der  Fall  ist,  wo  man 
andere  Personenendungen  erwarten  müfste,  so  halte  ich  diese 
Form,  wie  in  andern  ähnlichen  früher  besprochenen  Fällen, 
vielmehr  für  einen  Infinitiv  mit  nominaler  Bedeutung, 
s.  oben  p.  143,  so  dafs  dann  die  eigentliche  Bedeutung  sein 
würde : bei,  in,  nach.  Man  würde  es  für  eine  Participialform 
halten  können,  wenn  nicht  Fälle  vorkämen,  wo  das  Subjekt 
wechselt,  z.  B.  16,  14:  dime-werana  sufra-l  ägin-tani,  ai-tangä 
amantiggon , als  sie  zu  elf  zu  Tische  safsen,  zeigte  er  sich 
ihnen. 


8.  Konjunktionen:  -tan;  -aia,  -aion;  -iä,  ion.  163 

Beispiele  : auwö  kiron,  arragin-täni,  sie  kam  hinein,  indem 
sie  tanzte  6,  22;  iden  kiron,  gesas  wekä  kägin-tam,  ein  Weib 
kam,  indem  sie  ein  Gefäfs  trug  14,  3;  tar  nogafin-tän, 
nalon,  indem  er  vorüberging,  sah  er  2,  14;  mand  ägin-tän 
kidaggikonon , indem  er  da  safs,  war  er  angekleidet  5,  15; 
nogafin-tän  nassem,  indem  sie  vorübergingen,  sahen  sie  11,20; 
ergisan  gägin-täm,  sie  folgten,  indem  sie  sich  fürchteten  10,32; 
weküi,  mand  ägin-täni,  igatissan,  einige,  indem  sie  da  safsen, 
sagten  zu  ihnen  11,  5 ; wilittü  unni-men-tän , da  sie  keine 
Kinder  hatte  H.  12,  19.  Ebenso  in  aoristischer  Form:  firgireion, 
kiron-täm , eddi  ingä  döro-tan-nä  okkiron-täni , an  asi  weiöseiä, 
wolle  dafs,  nachdem  du  kamst,  und  deine  Hand  über  sie  aus- 
strecktest, meine  Tochter  gesund  werde  5,  23. 

-aiä,  -aion;  -iä,  -ion,  dafs. 

Um  die  Abhängigkeit  eines  Satzes  vom  vorausgehenden 
auszudrücken , wird  die  Endung  -aiä  oder  ohne  Unterschied 
der  Bedeutung  und  anscheinend  nach  Willkür  -aion  ange- 
gehängt ; in  der  Kegel  an  das  Yerbum;  wo  dieses  fehlt,  auch 
an  andere  Worte.  Es  wird  den  verschiedenen  Personalendungen 
zugefügt  ohne  diese  zu  verändern,  und  ist  wesentlich  dieselbe 
Endung,  die  wir  bereits  oben  hinter  dem  Imperativ  (p.  139) 
und  Infinitiv  Fut.  I.  (p.  144)  in  derselben  Bedeutung,  aber  in 
den  kürzeren  Formen  -iä,  -ion  und  -ä  gefunden  haben. 

Beispiele:  bannisan , in  as  diöson-aiä,  sie  sagten,  deine 
Tochter  ist  gestorben,  oder,  dafs  deine  Tochter  gestorben  sei 
5,  35;  irbiron,  gnivwa  wekä  dafföson-aiä , er  merkte,  dafs  er 
eine  Kraft  verlor  5,  30  ; Tginnan,  Eliä  fa-kin-aiä , sie  sagen, 
dafs  Elias  kommen  werde  9,  11;  gillin,  kaba  ü-log  dämun-aiä , 
er  denkt  daran,  dafs  wir  kein  Bfod  haben  8,  16;  ukkir-danon, 
nogid-dö-aiä,  es  wurde  bekannt,  dafs  er  im  Hause  (sei)  6,  24; 
sikkir  tgi,  naia  im  aigä  taffoi-iä?  wie  sagst  du:  wer  ist  der, 
der  euch  angerührt  hat?  5,  31;  igsan,  sogorti  nigis  tal-logo-iä, 
sie  sagten , dafs  ein  böser  Geist  mit  ihm  (sei)  3,  30 : tgsan, 

11* 


II.  Formenlehre. 


164 

Bäilsubül  tal-logo-iä , sie  sagten,  dafs  Beeisebub  mit  ihm  (sei) 
3,  22 ; ü-lon  Tga-tik-kawoi,  ädemirl-latön-aiä,  wenn  wir  ihm  sagen, 
dafs  sie  von  den  Menschen  (sei)  11,32;  issigon , tar  urti  wekä 
nän-aion , er  fragte,  ob  er  etwas  sehe  8,  23 ; tgatiron,  Iühan- 
nän  urk-aion.  sie  sagte,  des  Johannes  Haupt  (solle  sie  fordern) 
6,  24  : Iginnon,  Elm-lin-aiä,  sie  sagen,  dafs  du  Elias  seist  8.  28. 

-gä,  dafs. 

Dieselbe  Abhängigkeit  des  einen  vom  anderen  Satze, 
wird  nicht  selten  so  ausgedrückt,  dafs  der  ganze  abhängige 
Satz  wie  ein  Nominal-Objekt  angesehen  wird,  durch  schliefs- 
liche  Zufügung  von  -gä , ohne  die  Personalendung  zu  ver- 
ändern; z.  B.  irberökom,  daiiwiri  meliktakkösan-ga , ihr  wifst, 
dafs  die  Grofsen  zu  Königen  gemacht  wurden  10,  42;  irberökom, 
ädemin  töd  giidrcig  kunin-gä,  ihr  wifst,  dafs  des  Menschen  Sohn 
Macht  hat  2,  10;  irberu,  inin  allegatta-inin-gä,  wir  wissen,  dafs 
du  die  Wahrheit  sprichst  12,  14;  nalon,  kiha-flginnan-gä , er 
sah,  dafs  sie  müde  waren  6,  55 ; ukkissan,  siddö  menon-gä,  wo 
sie  hörten,  dafs  er  sei  6,  55.  Dafs  dieses  -gä  auch  noch  zum 
Ueberflufs  hinter  dem  Infinitiv  und  ken  zugefügt  werden  kann, 
haben  wir  bereits  oben  gesehen  (p.  159). 

Es  werden  aber  auch  die  Präpositionen  -logo,  -lä, 
-kel-lä,  u.  a.  nicht  nur,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  mit  dem 
Infinitiv  verbunden,  welcher  dann  als  nomen  verbale  behandelt 
wird,  sondern  auch  mit  den  entsprechenden  Personen  des 
Yerbum,  wodurch  sie  zu  Konjunktionen  werden,  z.  B. 

-logo,  dann,  w^eil  (bei). 

kämil  nassan-nogo,  denn  Alle  sahen  ihn  6,  50 ; tar  gudra- 
logo  allimgon-nogo,  denn  er  lehrte  mit  Macht  1,  22. 

-lä,  während,  als  (in). 

ä-kabsan-nä,  während  sie  afsen  14,  22;  Gudsin  möl-la 
kaggisan-nä,  als  sie  in  die  Nähe  von  Jerusalem  kamen  11,  1. 


Paradigma  der  Verbalformen.  A.  Activum. 


165 


-ke  l-lä , als. 
nassan-kel-lä,  als  sie  sahen  2,  16. 

-siballä,  weil. 

esku  kaggiminnan  sibal-lä,  weil  sie  nicht  zu  ihm  kommen 

konnten  2,  4. 

In  solchen  Fällen  steht  häufig  das  Präsens  statt  des 
Präteritums:  dlia  mennan-nogo,  denn  es  waren  viel  2,  4;  ter 
saiäda  mennan-nogo,  denn  sie  waren  Fischer  1,  16  (vgl.  6,  34). 


Paradigma  der  Verbalformen. 

Wir  lassen  nun  noch  das  Paradigma  eines  Zeitworts  der 
ersten  Konjugation  zur  leichtern  Uebersicht  der  sämmtlichen 
Verbalformen  folgen,  die  oben  nicht  vollständig  erscheinen. 

Bolle,  lieben. 

A.  ACTIVUM. 

Präsens. 

ai  doll-ir,  ich  liebe  ü doll-irü,  -urü,  -ur,  wir  lieben 

ir  doll-inam,  du  liebst  ur  doll-irökom,  -urökom,  ihr  liebt 

tar  doll-in,  er  liebt  ter  doll-innan , sie  lieben. 

Aoristus. 

ai  doll-is,  oder:  ai  doll-ös , ich  liebte 

ir  doll-onam  ir  doll-ösonam 

tar  doll-em  tar  doll-öson 

ü doll-isü,  - usü , -us,  ü doll-ösü,  wir  liebten 

ur  doll-isökom,  -usökom  ur  doll-ösokom 

ter  doll-isan  ter  doll-ösan 
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ai  dolli-kes 
ir  dolli-kenonam 
tar  dolli-kenon 


Perfectum. 

oder  dolli-kos,  ich  habe  geliebt 
-kononam 
-konon 


ü dolli-kessü 
ur  dolli-kessökom 
ter  dolli-kessan 


-kossü,  wir  haben  geliebt 

-kossökom 

-kossan 


Plus  quam  perfectum. 

ai  dolli-kenkes  oder  -kenkos,  ich  hatte  geliebt 
ir  dolli-kenkenam  -konam 

tar  dolli-kenkenon  -konon 


ü dolli-kenkessü 
ur  dolli-kenkessökom 
ter  dolli-kenkessan 


-kossü,  wir  hatten  geliebt 

-kossökom 

-kossan. 


Futurum  I. 

ai  doll-al,  ich  werde  lieben  ü doll-allü,  wir  werden  lieben 

ir  doll-allam  ur  doll-allökom 

tar  doll-arin  ter  doll-allan 

Futurum  II. 

ai  fa-doll-ir,  ich  werde  lieben  ü fa-doll-urü,  wir  werden  1. 
ir  fa-doll-inam  ur  fa-doll-ir ökom 

tar  fa-doll-in  ter  fa-doll-innan. 

Futurum  exactum. 

ai  fa-doll-is,  ich  w.  gel.  h.  U fa-doll-us,  wir  w.  gel.  haben 
ir  fa-doll-onam  ur  fa-doll-isökom 

tar  fa-doll-on  ter  fa-doll-isan. 

B.  PASSIVUM. 

Präs  ens. 

ai  dolli-takkir,  -dakkir,  -danir,  ich  werde  geliebt 

ir  dolli-takkinam  etc.  -daninam 

tar  dolli-takkin)  -danin 
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ü dolli-takkur,  dakkur,  -danur,  wir  werden  geliebt 
ur  dolli-takkirökom  etc.  -danrökom 
ter  dolli-takkinnan,  -daninnan. 

Aoristus. 

ai  dolli-takkis,  -dakkis,  -danis,  ich  wurde  geliebt 
ir  dolli-takkonam  etc.  etc. 
tar  dolli-takkon 

ü dolli-takkus,  wir  wurden  geliebt 
ur  dolli-takkusökom 
ter  dolli-takkisan 


Perfectum. 

ai  dolli-takki-,  dakki-,  -dani-kes,  ich  bin  geliebt  worden 
ir  dolli-takki-kenonam  etc.  etc. 
tar  dolli-takki-kenon 

ü dolli-takki-kessü,  wir  sind  geliebt  worden 
ur  dolli-takki-kessökom 
ter  dolli-takki-kessan 

PI  us  qu  a mp  e r f e c t um. 

ai  dolli-takki-,  dakki,  -dani-kenkos,  ich  war  geliebt  worden 
ir  dolli-takki-kenkonam  etc. 
tar  dolli-takki-kenkon 

ü dolli-takki-kenkossü,  wir  waren  geliebt  worden 
ur  dolli-takki-kenkossökom 
ter  dolli-takki-kenkossan. 

Futurum  I. 

ai  dolli-takk-,  dakk-,  daii-al,  ich  werde  geliebt  werden 
ir  dolli-takk-allam 
tar  dölli-takk-arin 

ü dolli-takk-alln,  wir  werden  geliebt  werden 
ur  dolli-takk-allökom 
ter  dolli-takk-allan. 
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Futurum  II. 

ai  fa-dolli-takkir,  -dakkir,  - danir , ich  werde  geliebt  werden 
etc.  (s.  Präsens). 

Futurum  exactum. 

ai  fa-dolli-takk-is,  -dakkis,  -danis,  ich  w.  gel.  worden  sein 
etc.  (s.  Perfectum). 


C.  INTERROGATIVUM. 

Präsens  Activi. 

ai  oder  ai-le  dolli-re?,  liebe  ich? 
ir  oder  il-le  dolli-nä?, 
tar  oder  tal-le  dolli-nä?, 

ü oder  ü-le  dolli-rü?,  -irö?,  lieben  wir? 
ur  oder  ul-le  dolli-rö?,  -urö?, 
ter  oder  tel-le  doll-innana? , 

oder  in  kürzerer  Form: 

ai  dolli-ä ?,  liebe  ich?  ü dollu-wä?  lieben  wir? 
ir  doll-l?  ur  dolli-rö? 

tar  doll-l?  ter  doll-innä? 

oder  mit  -gene: 

ai  dolli-le-genl?,  liebe  ich?  ü dolli-le-genü?  lieben  wir? 
ir  dolli-le-genl?  ur  dolli-le-genö? 

tar  dolli-le-genl?  ter  dolli-le-genä? 


Aoristus  Activi. 


ai  dolli-se?,  -sl?, 
ir  doll-onä?,  doll-ö? 
tar  doll-onä?,  doll-ö? 
ü dollu-sü?,  -so?, 
ur  dollu-sö? 
ter  dolli-sana? . 


oder  dolli-le-gesl? , liebte  ich? 
dolli-le-genö? 
dolli-le-genö? 

dolli-le-gessü? , -gensü?,  liebt,  wir? 
dolli-le-gessö? , -gensö  ?, 
dolli-le-gessa? , -gensä? 


Paradigma.  G.  Interrogativuni. 
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ai  dolli-kese?, 
ir  dolli-kenö? 
tar  dolli-kenö? 

ü dolli-kessü? 
ur  dolli-kessö? 
ter  dolli-kessanä? 


Perfectum  Activi. 

oder  dolli-le-gen-kese? , habe  ich  geliebt? 
dolli-le-gen-kenö  ? 
dolli-le-gen-kenö  ? 

dolli-le-gen-kessü? , haben  wir  geliebt? 
dolli-le-gen-kessö[? 
dolli-le-gen-kessana  ? 


Plus quamper fectum  Activi. 

ai  dolli-kenkese? , hatte  ich  geliebt? 

etc.  (s.  Perfectum). 


Futurum  I.  Activi. 


ai  doll-ale?, 
ir  doll-allä? 
tar  doll-ari? 


oder  dolli-le-gen-ale? , werde  ich  lieben? 
dolli-le-gen-allä  ? 
dolli-le-gen-an  ? 


ü doll-allü?,  dolli-le-gen-allü  ? werden  wir  lieben? 

ur  doll-allö?  dolli-le-gen-allö? 

ter  doll-allanä?  dolli-le-gen-allanä? 


Futurum  II.  Activi. 

ai  fa-dolli-re?,  werde  ich  lieben? 

etc.  (s.  Präsens). 


Futurum  exactum  Activi. 

ai  fa-dolli-se?  werde  ich  geliebt  haben? 
etc.  (s.  Aorist). 


Pas  sivum. 

ai  dolli-takki-re  ? , werde  ich  geliebt? 
etc.  Für  die  übrigen  Tempora  vgl.  das  Aktiv. 
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II.  Form  eil  lehre. 


D.  CONDITION  ALE. 
Präs  ens  Activi. 


ai  dolli-kaie , wenn  ich  liebte 
ir  dolli-kan,  -kani 
tar  dolli-kan,  -kani 

ü dolli-kaw,  -kaivöi,  -kawi,  wenn  wir  liebten 
ur  dolli-kaw,  -kawöi,  -kawi 
ter  dolli-kawan,  -kawanni. 

Perfectum  Activi. 

ai  dolli-kokkaic,  w.  ich  gel.  hätte  ü dolli-kokkawi  w.  w.  geh  h. 
ir  dolli-kokkani  ur  dolli-kokkawi 

tar  dolli-kokkani  ter  dolli-kokkawanni. 

Futurum  I.  Activi. 

ai  dollari-kaie,  wenn  ich  h würde  n dollari-kawi,  w.  wir  1.  w. 
ir  dollari-kani  ur  dollari-kawi 

tar  dollari-kani  ter  dollari-kawanni 


ai  dolli-takki-kaie,  wenn  ich  geliebt  würde 
Perfectum  Passivi. 

ai  dolli-takki-kokkaie,  wenn  ich  geliebt  worden  wäre 
Futurum  I.  Passivi. 

ai  dolli-takkari-kaie,  wenn  ich  geliebt  werden  würde 


ai  doll-en-ir,  ich  könnte  lieben  ü doll-en-urü  wir  k.  lieben 


Futurum  II.  Activi. 
ai  fa-dolli-kaie,  wenn  ich  lieben  würde 
etc.  (s.  Präsens). 


Präsens  Passivi. 


E.  ELECTIVUM. 
Präsens  Activi. 


ir  doll-en-inam 
tar  doll-en-in 


ur  doll-en-irdkom 
ter  doll-en-innan 
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Perfectum  Activi. 
ai  doll-en-kes , ich  hätte  lieben  können 

Futurum  I.  Activi. 
ai  dollal-en-ir , ich  würde  lieben  können 

* 

Präsens  Passivi. 

ai  dolli-takk-en-ir,  ich  könnte  geliebt  werden 
Perfectum  Passivi. 

ai  dolli-takk-en-kes,  ich  hätte  geliebt  werden  können 
Futurum  I.  Passivi. 

ai  dolli-takk-en-al , ich  würde  geliebt  werden  können 

Int  errogativum. 
ai  doll-en-ire? , könnte  ich  lieben? 

etc. 

F.  NEGATIVUM. 

Präsens  Activi. 

ai  dollu-mun,  -i-mun,  i.  1.  nicht  ü dollu-munü,  -mun,  wir  1.  nicht 
ir  dolli-minam  ur  dollu-munokom,  -i-minökom 

tar  dollu-mun,  - i-mun  ter  dolli-minnan. 


Aorist  (nicht  mehr  in  Gebrauch). 
ai  dolli-mes,  ich  liebte  nicht  ü dolli-messu,  wir  liebten  nicht 
ir  dolli-menonam  ur  dolli-messökom 

tar  dolli-menon  ter  dolli-messan . 


ai  dolla-kum-mun, 


Perfectum  Activi. 
oder  dolla-kum-mes,  ich  habe  nicht  gel. 


■ir  dolla-kum-minam 
tar  dolla-kum-mun 
ü dolla-kum-munü , 
ur  dolla-kum-minökom 
ter  dollä-Icum-minnan 


dolla-kum-men  onam 
dolla-kum-menon 

dolla-kum-messü,  wir  h.  nicht  geliebt 

dolla-kum-messökom 

dolla-kum-messan, 
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II.  Formenlehre. 


Plusquamperfectum  Activi. 
ai  dolli-ken-kum-mun,  ich  hatte  nicht  geliebt 
ir  dolli-ken-kum-minam,  du  hattest  nicht  geliebt 


Futurum  I.  Activi. 

ai  doll-aru-mun , ich  w.  n.  1.  ü doll-aru-munü,  wir  w.  n.  1. 


Futurum  II.  Activi. 
ai  fa-dollu-mun,  ich  werde  nicht  lieben 

Futurum  exactum  Activi. 
ai  fa-dolla-kummun,  ich  werde  nicht  geliebt  haben 

Präsens  Passivi. 

ai  dölli-takku-mun,  ich  werde  nicht  geliebt 
Perfectum  Passivi. 

ai  dolli-takka-kum-mun,  ich  bin  nicht  geliebt  worden 

Plusquamperfectum  Passivi. 
ai  dolli-takki-ken-kummun,  ich  war  nicht  geliebt  worden 


ai  dolli-takkari-mun,  ich  werde  nicht  geliebt  werden 
Futurum  II.  Passivi. 

ai  fa-dolli-takku-mun,  ich  werde  nicht  geliebt  werden 

etc. 

Präsens  interr ogativum  negativum. 
ai  dolli-mi?  oder  dolla-m-geni? , liebe  ich  nicht? 

ir  dolli-mi?  dolla-m-geni? 

tar  dolli-mi?  dolla-m-geni? 


etc. 


ir  doll-ari-minam 
tar  doll-aru-mun 


ur  doll-aru-munokom 
ter  doll-ari-minnan. 


Futurum  I.  Passivi. 


Paradigma.  F.  Negativum. 
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ü dollu-munü?  oder  dolla-m-genü?  lieben  wir  nicht? 

ur  dolli-minö ?,  dollu-munü?  dolla-m-genö? 
ter  doüi-minnä?  dolla-m-genna? 


Perfe  ctum 

ai  dolla-kummi? 
ir  dolla-kummi ? 
tar  dolla-kummi  ? 

n dolla-kum-munü  ? 
ur  dolla-kum-minö? 
ter  dolla-kum-minnä  ? 


interrogativu ni  negativum. 

oder  dolla-m-gesl? , habe  ich  nicht  gel.  ? 
dolla-m-genö  ? 
dolla-m-genö? 

dolla-m-gessü ?,  -gensü ? 
dolla-m-gessö  ?,  -gensö  ? 
dölla-m-gessä? , -gensü? 


Plusquamperfectum  inter r ogativum  negativum. 

ai  dolli-ken-kum-ml?  hatte  ich  nicht  geliebt? 
etc. 

oder:  ai  dolla-m-gen-kese?  dass. 

Futurum  I interro gativum  negativum. 
ai  dollari-ml?  werde  ich  nicht  lieben? 
oder:  ai  dolla-m-gen-ale?  dass. 

Futurum  II  interr ogativum  negativum. 
ai  fa-dolli-ml?,  werde  ich  nicht  lieben? 
oder:  ai  fa-dolla-m-genl?  dass. 

Passivum  int err ogativum  negativum. 
ai  dolli-takki-ml? , werde  ich  nicht  geliebt? 
etc.  etc. 


Conditionale  negativum. 

Präsens  Activi. 

ai  dolli-men-kaie,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte. 
ir  dolli-men-kanl 
tar  dolli-men-kanl 
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II.  Formenlehre. 


ü dolli-men-kawi,  wenn  wir  nicht  lieben  oder  liebten 
ur  dolli-men-kawi 
ter  dolli-men-kawanni 

Perfectum  Activi. 

ai  dolla-kum-men-kaie,  wenn  ich  nicht  geliebt  habe  oder  hätte 
Futurum  I.  Activi. 

ai  dollari-men-kaie,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder  würde 
Futurum  II.  Activi. 

ai  fa-dolli-men-kaie,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder  würde 
Präsens  Passivi. 

ai  dolli-takki-men-kaie , wenn  ich  nicht  geh  werde  oder  würde 
Perfectum  Passivi. 

ai  dolli-takka-kum-men-kaie,  wenn  ich  nicht  geliebt  worden 

bin  oder  wäre 

Futurum  I.  Passivi. 

ai  dolli-takkari-men-kaie,  wenn  ich  nicht  geliebt  werden 

werde  oder  würde. 

G.  VERBUM  PLURALE. 

Präsens. 

ai  dolli-g-ir,  ich  liebe  (mehrere) 
ir  dolli-g-nam 
tar  dolli-g-in 

ü dolli-g-ur,  wir  lieben  (mehrere) 
ur  dolli-g-rökom 
ter  dolli-g-innan 

Aorist. 

ai  dolli-g-is,  ich  liebte  (mehrere) 
ir  dolli-g-onam 
tar  dolli-g-on 


Paradigma.  G.  Verbum  Plural e. 
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ü dolli-g-us,  wir  liebten  (mehrere) 
ur  dolli-g-usöJcom,  dolli-sökom 
ter  dolli-g-isan,  dolli-san. 

Perfectum. 

ai  dolli-g-kes,  ich  habe  geliebt  (mehrere) 

Plusquamperfectum. 
ai  dolli-g-kenkes,  ich  hatte  geliebt  (mehrere) 

Futurum  I. 

ai  dolli-g-al,  ich  werde  lieben  (mehrere) 
Futurum  II. 

ai  fa-dolli-g-ir , ich  werde  lieben  (mehrere) 
Futurum  exactum. 

ai  fa-dolli-g-is,  ich  werde  geliebt  haben  (mehrere) 

Interrogatiyum.  Präsens. 
ai  dolli-g-re?,  liebe  ich  (mehrere)? 
ir  dolli-g-na  ? 
tar  dolli-g-na? 

ü dolli-g-rü?,  lieben  wir  (mehrere)? 

ur  dolli-g-rö? 

ter  dolli-g-innanä? 

oder 

ai  dolli-g-iä?,  liebe  ich  (mehrere)? 
ir  dolli-g-i? 
tar  dolli-g-t? 

ü dolli-g-ivä?  lieben  wir  (mehrere)? 
ur  dolli-g-rö? 
ter  dolli-g-innä? 
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11.  Formenlehre. 


Inter  rogativ  um.  Aorist. 
ai  dölli-g-ise,  dölli-se?  liebte  ich  (mehrere)? 
ir  dolli-g-onä  ? 
tar  dolli-g-ona? 

ü dolli-g-isü,  dolli-sü?  liebten  wir  (mehrere)  ? 

ur  dolli-g-isd,  dolli-sö  ? 

ter  dolli-g-isanä,  dolli-sanä? 

Interrogati  vum.  Perfectum. 
ai  dolli-g-kesP ?,  habe  ich  geliebt  (mehrere)? 

Interrogati  vum.  Futurum  I. 
ai  dölli-g-ale?  werde  ich  lieben  (mehrere)? 

C onditionale.  Präsens. 
ai  dolli-fj-Jcaie,  wenn  ich  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Con  ditional  e.  Perfectum. 
ai  doili-g-liol  kaie,  wenn  ich  geliebt  habe  oder  hätte  (mehrere) 

Conditi onale.  Futurum  I. 
ai  dollari-g-kaie,  wenn  ich  lieben  werde  od.  würde  (mehrere) 

Electivum.  Präsens. 
ai  dolli-g-en-ir,  ich  könnte  lieben  (mehrere) 

Electivum.  Perfectum. 
ai  dolli-g-kes-en-ir,  ich  hätte  lieben  können  (mehrere) 

Electivum.  Futurum  I. 
ai  dolli-g-al-en-ir,  ich  werde  lieben  können  (mehrere) 

Negativum.  Präsens. 
ai  dolli-g-mun,  ich  liebe  nicht  (mehrere) 

Negativum.  Perfectum. 
ai  dolli-ga-kum-mun,  ich  habe  nicht  geliebt  (mehrere) 


Paradigma.  G.  Verbum  Plurale.  H.  Reflexivum. 
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Negativum.  Plusquamperfectum. 
ai  dolli-g-ken-Jcum-mun,  ich  hatte  nicht  geliebt  (mehrere) 

Negativum.  Futurum  I. 
ai  dolli-g-ari-mun,  ich  werde  nicht  lieben  (mehrere) 

Negativum  interroga tivum.  Präsens. 
ai  dolli-g-mi,  liebe  ich  nicht  (mehrere)? 

Negativum  interr ogativum.  Perfectum. 
ai  dolli-ga-kum-mi,  habe  ich  nicht  geliebt  (mehrere)? 

Negativum  interr  ogativum.  Plusquamperfectum. 
ai  dolli-g-kenkum-mi,  hatte  ich  nicht  geliebt  (mehrere)  ? 

Negativum  interrogativum.  Futurum  I. 
ir  dolli-g-ari-mt,  wirst  du  nicht  lieben  (mehrere)? 

Negativum  conditio nale.  Präsens. 
ai  dolli-g-men-kaie,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Negativum  condi ti onale.  Perfectum. 
ai  dolli-g-men-kokkaie,  wenn  ich  nicht  geliebt  habe  oder 

hätte  (mehrere) 

Negativum  conditionale.  Futurum  I. 
ai  dolli-g-ari  men-kaic,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder 
würde  (mehrere). 


H.  REFLEXIVUM. 


Präs  e ns. 

ai  ai  angä  dollir,  ich  liebe  mich  selbst 

ir  ai  ingä  dollinam,  du  liebst  dich  selbst 

tar  ai  tangä  dollin,  er  liebt  sich  selbst 


ü ai  üngä  dolli-g-ur,  wir  lieben  uns  selbst 

ur  ai  unnigä  dolli-g-rokom,  ihr  liebt  euch  selbst 
ter  ai  tennigä  dolli-g-innan,  sie  lieben  sich  selbst 


Lepsius,  Nubische  Grammatik. 


12 
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II.  Formenlehre. 


Ebenso  bilden  alle  übrigen  Tempora  ihren  Plural  wie  im 
Y erb  um  plurale. 

Da  dolle  kein  Intransitivum  ist,  so  ist  hier  auf  die  Formen 
von  äge,  sitzen,  p.  131  zu  verweisen;  und  ebenso  für 

I.  VERBUM  DATIVUM 

auf  die  Formen  von  gafre,  vergeben,  Ige,  sagen,  p.  133.  135, 
und  von  dene,  tire,  geben,  p.  138. 

K.  IMPERATIVUS. 

Activum. 

Sg.  1. 

2.  ir  (oder  ohne  ir)  doll-e,  doll-e,  doll-eiä,  liebe 

3.  tar  (oder  ohne  tar)  doll-e-ia,  er  soll  lieben. 

PI.  1. 

2.  ur  (oder  ohne  ur ) doll-anä,  doll-an,  doll-anaiä,  liebet 

3.  1er  (oder  ohne  ter)  doll-ana-iä,  sie  sollen  lieben. 

Pas  sivum. 

Sg.  1.  - 

2.  dolli-takk-e,  - takk-eiä , werde  geliebt 

3.  dolli-takk-iä,  er  soll  geliebt  werden. 

PI.  1.  — 

2.  dolli-takk-anä,  - takk-ana-iä , werdet  geliebt 

3.  dolli-takk-ana-iä,  sie  sollen  geliebt  werden. 

Plurale. 

Sg.  1. 

2.  dolli-g-e,  liebe  (mehrere) 

3.  dolli-g-e-iä,  er  liebe  (mehrere). 

PI.  1. 

2.  dolli-g-anä,  (liebet  mehrere) 

3.  dolli-g-ana-iä , sie  sollen  lieben  (mehr). 


Paradigma.  K.  Imperativus.  L.  Infinitivus. 
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Negativum. 

Sg.  I. 

2.  dolla-tame,  -tarn,  liebe  nicht 

3.  dolla-tame-iä,  er  liebe  nicht 

PI.  1. 

2.  dölla-tam-an-ä,  -taman,  liebet  nicht 

3.  dolla-tam-ana-icL,  sie  sollen  nicht  lieben. 


Negativum  plurale. 


Sg.  1. 

2.  dolli-g-tame,  liebe  nicht  (mehrere) 

3.  dolli-g-tame-iä,  er  liebe  nicht  (mehrere) 


PI.  1.  

2.  dolli-g-tamanä,  liebet  nicht  (mehrere) 

3.  dolli-q-tamana-iä,  sie  sollen  nicht  lieben  (mehrere). 


L.  INFINITIVUS. 
Präsens  Activi. 
dolle,  dollin,  dollinnan,  lieben. 


Aoristus  Activi. 
dolli-sin,  geliebt  haben. 

Perfectum  Activi. 
dolli-kes-sm,  geliebt  haben. 

Futurum  I.  Activi. 
doll-alle,  doll-alleä,  lieben  werden. 

Präsens  Passivi. 

dolli-takhe,  dolli-taJck-innan,  geliebt  werden. 

Aoristus  Passivi. 
dolli-takki-sm,  geliebt  worden  sein. 

Perfectum  Passivi. 
dolli-takkes-sm,  geliebt  worden  sein. 

12* 
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II.  Formenlehre.  M.  Participium. 


Negativum  Activi. 
dolli-mene , nicht  lieben. 

Negativum  Passivi. 
dolli-takki-mene,  nicht  geliebt  werden. 

Plurale. 

dolli-g-e,  dolli-g-innan,  lieben  (mehrere). 

M.  PARTICIPIUM. 

Präsens  Activi. 

doll-a,  doll-i,  liebend;  Obj.  dolli-kä;  Plur.  dolli-kü. 

Aoristus  Activi. 

doll-o,  doll-oi,  geliebt  habend;  Obj.  dollo-kä\  PI.  dollo-kü. 
Perfectum  Activi. 

dolli-keno,  -kenoi,  geliebt  habend;  Obj.  dolli-keno-kä ; PI. 
dolli-keno-kü. 

Futurum  I.  Activi. 
dollar-a,  -i,  lieben  werdend. 

Präsens  Passivi. 
dolli-takk-a,  -1,  geliebt  werdend. 

Aoristus  Passivi. 
dolli-takk-ot,  geliebt  worden  seiend. 

Futurum  Passivi. 

dolli-takkar-a,  geliebt  werden  werdend. 

Plurale. 

dolli-tj-a,  -1,  liebend  (mehrere). 


III.  Syntaktisches.  1.  Der  einfache  Satz. 
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III.  SYNTAKTISCHES. 

Es  schien  zweckmäfsig,  Vieles,  was  sonst  zur  Syntax  gehören 
würde,  schon  in  der  Formenlehre  vorwegzunehmen,  da  der  syn- 
taktische Gebrauch  nicht  selten  die  Forniation  erst  verstehen  lehrt. 
Im  folgenden  stelle  ich  nur  die  wesentlichsten  Punkte  zu- 
sammen, die  früher  nicht  wohl  zur  Sprache  kommen  konnten, 
oder  bringe  das  früher  Gesagte  unter  allgemeinere  Gesichts- 
punkte. 

1.  Der  einfache  Satz. 

Einzelne  Ausrufe  oder  Anrufe  wie  wo!,  oh!;  wäiä!,  wehe!; 
nör !,  Herr;  an  as-töd ! meine  Tochter!,  also  die  Interjektionen 
und  Vokative  bilden  noch  keinen  Satz.  Um  einen  solchen 
vollständig  zu  machen,  dazu  gehört  ein  Subjekt  und  ein  verbal 
damit  verbundenes  Prädikat.  Ob  Subjekt,  Prädikat  und  Verbum 
durch  drei  verschiedene  Worte  ausgedrückt  werden  oder  nur 
dem  Begriffe  nach  vorhanden  sind,  ist  nicht  wesentlich.  In 
der  zweiten  Person  des  Imperativ  wird  das  Subjekt  ir,  ur,  du, 
ihr,  in  der  Kegel  weggelassen,  nicht  selten  aber  auch  gesetzt; 
ur  tiggan  kabanaiä,  gebet  zu  essen  6,  37.  ur  takk  ukkiran, 
höret  ihn  9,  7 ; in  der  dritten  immer,  wenn  es  nicht  aus  dem 
Zusammenhang  zu  ergänzen,  oder  ein  persönliches  Pronomen 
ist,  welches  nicht  besonders  ausgedrückt  zu  werden  pflegt: 
kireia,  er  komme,  nicht  tar  kireia. 

Das  Subjekt  kann  auch  sonst  ganz  ausfallen,  z.  B.  kiron 
es  geschah,  2,  15.  4,  4;  hillincL? , ist  es  erlaubt?  H.  3,  4. 
Wenn  es  ein  persönliches  Pronomen  ist,  so  pflegt  es  nicht  zu 
erscheinen : iga-tiggon,  er  sagte  zu  ihnen ; agarkä  märisan,  sie 
hatten  nicht  Raum  3,  20;  wird  aber  nicht  selten  auch  gesetzt : tar 
dersa-tiggon,  er  predigte  ihnen  2,  1 3 ; ter  tal-lo  güsan  sie  gingen 
zu  ihm,  3,  13;  uri  äwrokom,  ihr  thut  7,  8.  Auch  in  der  Frage 
wird  das  Pronomen  bald  vorgesetzt:  ir  firginä?  willst  du?  6, 
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37;  ÜT  tigguw-wä?  sollen  wir  geben?  ibid. ; ai  ming  äwiä?  was 
soll  ich  thun?  10,  17;  bald  weggelassen:  minga  feddiä?  was 
soll  ich  fordern?  6,  24.  ming  ü-log  firgl,  was  willst  du  mit 
uns?  I,  24. 

Andrerseits  kann  auch  der  Yerbalausdruck  ganz  fehlen  und 
mufs  dann  zu  dem  Prädikat  hinzugedacht  werden,  z.  b.  Nai-le 
an  eni,  nai-le  an  engakkü,  wer  (ist)  meine  Mutter,  wer  (sind) 
meine  Brüder?  3,  33;  in  minä?  wer  (ist)  das?  1,  27;  ail ? 
(bin)  ich  (es)?  14,  19;  masa?  ist  es  gut?  12,  14;  ir  nörin 
töda,  du  (bist)  Gottes  Sohn  3,  11.  In  der  3.  Pers.  Sg.  Präs, 
ist  der  Wegfall  die  Regel,  und  das  Yerbum  mene,  sein,  welches 
sonst  viel  als  einfache  Copula  gebraucht  wird,  kommt  in  dieser 
Person  gar  nicht  vor ; also : ir  wera  tel-latön  mennam,  du  einer 
von  ihnen  warst  14,  70;  ü dlia  mennü,  wir  sind  viele  5,  9; 
aber:  Bdilsnbül  tal-logo,  Beelzebub  (ist)  mit  ihm:  masa,  ülindo 
tigögikawoi , (es  ist)  gut,  wenn  wir  hier  uns  niederlassen. 
Doch  pflegt,  wenn  das  Prädikat  ein  Substantiv  ist,  dafür  die 
verbale  Form  -lin  einzutreten:  ini  urrag  ingllni-lin,  dieses 
ist  der  Anfang  des  Evangeliums  1,  1 ; tar  Ellä-lin,  es  ist 
Elias  6,  15.  In  der  3.  Pers.  Plur.  wird  mennan  (sie)  sind, 
nicht  ausgelassen. 

Wenn  das  Subjekt  vom  Yerbum  getrennt  ist,  so  geht  es, 
wenn  es  ein  Pronomen  ist,  dem  Yerbum  immer  voran:  ai  när, 
ich  sehe;  ir  hironam,  du  kamst.  Wenn  es  ein  andres  Sub- 
stantiv ist,  so  geht  es  in  der  Regel  auch  voraus : Müsd  tgon, 
Moses  sagte  7,  10;  hissi  we  ukkirtakhon , eine  Stimme  wurde 
gehört,  1,  11.  Doch  ist  die  Umstellung  nicht  ausgeschlossen; 
Jcassan  tal-logo  ädemirl  wekül,  es  kamen  zu  ihm  einige  Leute  2,  3 ; 
tal-log  naldansan  Ella  Müsü-dani,  mit  ihm  wurden  gesehen 
Elias  und  Moses  9,  4 ; issigsan  talämldl  in  bannitta,  es  fragten 
die  Jünger  (über)  dieses  Wort  10,  10;  Iga-tiggon  Iesü,  es 
sprach  zu  ihnen  Jesus  10,  38;  kiron  inhabari  Hlrüdes-logo,  es 
kam  diese  Geschichte  zu  Herodes  6,  14.  Diese  Fälle  sind  aber 
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verhältnifsmäfsig  selten  und  sind  zum  Theil  wohl  durch  die 
Wortstellung  im  Original  der  Uebersetzung  veranlafst. 

Wenn  das  Yerbum  ein  Objekt  hat,  so  ist  die  Kegel, 
dafs  dieses  dem  Yerbum  voran  geht.  Diese  Wortstellung 
ist  für  die  Kubische  Sprache  charakteristisch:  tar  tiripp  tden, 
er  die  Sichel  sendet  4,  29;  talämidi  tangüg  ögir , (er)  seine 
Jünger  rufend  12,  43;  Samängä  naggon,  den  Simon  sah  er 
1,  16;  du  takkä  gisma-tissan,  viele  ihn  bedroheten  10,  48. 

Der  umgekehrte  Fall,  wo  das  Objekt  hinter  dem  Yerbum 
steht,  ist  bei  weitem  seltener:  tar  fessiron  kämilkä , er  erklärte 
Alles  4,  34;  ai  f-ider  malaik  angä,  ich  werde  senden  meinen 
Engel  1,  2;  Iühannä  udredon  kitti  wekä,  Johannes  trug  ein 
Kleid  1,  6;  Müsä  tgon,  kermigeiä  ibö-gön  in  en-gön-gä,  Moses 
sagte,  ehre  deinen  Yater  (und)  deine  Mutter,  cf.  15,  23. 
mergedon  mergirkä,  er  gürtete  um  einen  Grürtel  1,6.  cf.  1,  10. 
14.  2,  24  ; 3,  14  u.  a. 

Das  persönliche  Pronomen  hält  sich  wieder  am 
strengsten  an  die  Hauptregel  und  steht  als  Objekt  ohne 
Ausnahme  vor  dem  Yerbum.  ai  ukkä  gatisgis,  ich  euch 
taufte  1,  8;  sogorti  takk  tdiron  fale-lä,  der  Geist  ihn  trieb  in 
die  Wüste  1,  12;  ir  kironam  ügä  hassirgalleiä . du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24. 

Wenn  zwei  Objekte,  ein  direktes  (Akkusativ)  und  ein  in- 
direktes (Dativ)  mit  dem  Yerbum  verbunden  werden,  so  pflegen 
beide  dem  Yerbum  voraus  zu  gehen.  Meistens  nimmt  dann  das 
direkte  Objekt  den  ersten,  das  indirekte  den  zweiten  Platz  ein ; 
z.  B.  ai  alleg  ukkä  tgatiggir,  ich  wahrhaftig  euch  sage,  14,  9; 
tgon  kabirekkä  burügä  tiranaion , er  sagte,  sie  sollten  Speise 
dem  Mädchen  geben  5,  43;  genenagä  iggi  wekügä  tiddin,  er 
wird  den  Garten  andern  geben  12,  9.  Doch  finden  sich  auch 
Abweichungen  von  dieser  Kegel:  Gaisarkä  aivaitta  tikkawöi , 
wasa?  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben,  (ist  es)  gut? 
12,  14;  auch  mit  Vorgesetztem  Yerbum:  tirana  Gaisarkä 
Gaisarnigä  gebet  dem  Kaiser  (was)  des  Kaisers  (ist),  12,  17; 
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ingllka  allimgana  halig  kamilka,  das  Evangelium  lehret  der 
ganzen  Welt  16,  15. 

Ueberhaupt  ist  die  bei  weitem  häufigste,  also  regelmäfsige 
Wortstellung  die,  dafs  das  Yerbum  zuletzt  im  Satze  steht. 
Aufser  dem  Objekt  oder  den  Objekten  gehen  ihm  auch  die 
andern  Zusätze  verschiedenster  Art  in  der  Regel  voran,  ob- 
gleich diese  Regel  keineswegs  streng  ist,  sondern  viele  Ab- 
weichungen gestattet. 

Sie  wird  aber  ohne  Ausnahme  festgehalten  in  Bezug  auf 
die  Participia  in  -a,  die  nicht  selten  in  gröfserer  Anzahl  mit 
dem  verbum  finitum  verbunden  und  ihm  dann  immer  voraus- 
geschickt,  werden:  abras-log  od  wei  tal-lo  kira , takkä  fcdda, 
seidösa,  igatiron , ein  am  Aussatz  kranker  zu  ihm  kommend, 
ihn  bittend,  knieend,  sagte  zu  ihm  1,  40;  tar  mando  gü,  Iü- 
hannän  urkä  merida  liabsi-lä,  ur  tangä  sahen  we-lä  okkirösa, 
ekkiron,  burüg  tiron,  er,  hingehend,  des  Johannes  Haupt  ab- 
schneidend im  Grefängnifs , sein  Haupt  auf  eine  Schüssel 
setzend,  brachte  es,  gab  es  dem  Mädchen  6,  28. 

2.  Abhängigkeit  der  Nomina  unter  sich. 

Innerhalb  des  einfachen  Satzes  finden  nun  wieder  engere 
Verhältnisse  zwischen  einzelnen  Redetheilen  statt. 

Hierher  gehört  zunächst  das  Verhältnis  des  Adjektivs  zu 
seinem  Substantiv.  Ihre  Stellung  zu  einander  ist  die,  dafs 
das  Substantiv  dem  Adjektiv  immer  vorausgeht:  kid 
nulü,  Stein  weifs  = der  weifse  Stein ; Mann  ein  = ein  Mann. 
Ebenso  werden  auch  die  Pronomina  posse  ssiva  nach- 
gesetzt: nör  an,  Herr  mein,  d.  i.  mein  Herr.  Nur  die 
Verwandtschaftsnamen  machen  hierbei  eine  durchgängige 
Ausnahme,  indem  diese  das  Pronomen  vor  sich  nehmen:  an 
en,  meine  Mutter,  in  gar,  dein  Sohn  (s.  oben  p.  62  ff.).  Das 
erklärt  sich  daraus,  dafs  das  possessive  Pronomen  aus  dem 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomen  hervorgegangen  ist, 
welcher  seine  richtige  Stelle  vor  dem  regierenden  Substantiv 
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hat:  mei  mater,  tui  filius.  Diese  Genitivformen  erhielten  sich 
bei  den  Yerwandtschaftswörtern,  weil  diese  auch  sonst  an 
einem  alterthiimlichen  Gebrauch  fester  zu  halten  pflegen. 
Nachdem  aber  im  allgemeinen  Sprachgebrauch  diese  Genitive 
die  Bedeutung  eines  Possessivpronomens  angenommen  hatten, 
erhielten  sie  adjektivische  Natur  und  wurden  daher  nach  der 
adjektivischen  Regel,  mit  jener  Ausnahme,  ihrem  Substantiv 
nachgesetzt;  wie  sie  auch  sonst  in  Bezug  auf  die  Flexion 
ganz  den  adjektivischen  Formen  folgen. 

Wenn  zwei  Substantive  im  Yerhältnifs  der  Apposition 
stehen,  so  wird  das  dem  Hauptworte  folgende  appositum 
ganz  wie  ein  Adjektiv  behandelt.  Iühannä  megmedäni, 
Johannes  der  Täufer  6,  14;  und  wenn  es  ein  Beiname  ist,  so 
wird  im  vorliegenden  Texte  nicht  selten  der  arabische  Artikel 
el-  vorgesetzt;  Iesü  el-mesih  H.  1,1;  Ialiüdti  el-Ishariüti  14,  10. 

Wenn  zwei  Substantive  im  Abhängigkeitsverhältnifs  stehen, 
so  wird  dieses  durch  den  Genitiv  ausgedrückt,  welcher  die 
Flexion  -n,  -in  annimmt.  Dieser  Genitiv  geht  immer 
voran,  und  wenn  mehrere  Genitive  vorhanden  sind,  so  geht 
immer  der  zuletzt  abhängige  Genitiv  allen  andern  voran  z.  B. 
im  nörin  tödin  ingilin  urragi-lin,  dieses  Gottes  Sohnes  Evan- 
geliums Anfang  ist  1,  1,  im  Gegensatz  zu  unsrer  gerade  um- 
gekehrten Wortstellung:  dieses  ist  der  Anfang  des  Evan- 
geliums des  Sohnes  Gottes;  nörin  mulkin  sirrin  unne  ukkä 
tirdanin,  Gottes  Reiches  Geheimnisses  Erkenntnifs  euch  ge- 
geben wird  4,  11. 

Es  giebt  allerdings  auch  Genitive,  welche  dem  Haupt- 
worte nachgesetzt  werden.  In  diesem  Falle  verwandelt  sich 
die  Genitivendung  -n  oder  -in  in  -ni  oder  -ni;  das  heilst, 
das  angehängte  -i  oder  -i  weist  zurück  und  vertritt  gleichsam 
das  Pronomen  in  adjektivischer  oder  appositioneller  Bedeutung: 
Iühanncin  talcomdi-gön,  farisigü-ni-gön  die  Schüler  des  Johannes 
und  die  der  Pharisäer  2,  18;  tirana  Gaisarkä  Gaisar-ni-gä, 
gebet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers,  das  Kaiserliche,  12,  17. 


3.  Die  Yerb  in  dun  g durch  »und«. 

Wenn  zwei  Substantive  mit  einander  verbunden  werden, 
so  pflegt  die  Partikel  -gön  an  jedes  von  beiden  angehängt  zu 
werden,  wie  das  lateinische  -que:  mekasl-gön,  aibi-gön,  Zöllner 
und  Sünder  2,  15.  Wird  zu  dem  Substantiv  ein  Adjektiv, 
oder  eine  Apposition,  oder  ein  ähnlicher  Zusatz  gesetzt,  so  wird 
die  Partikel  hinter  den  Zusatz  gesetzt:  Samän-gön  Andaräwis 
tar  engak-kön,  Simon  und  Andreas  sein  Bruder  1,  16;  Jcähinm 
dauwiri-gön  gamäd  kamü-gön,  die  Hohenpriester  und  die 
ganze  Yersammlung  14,  55.  Die  Partikel  wird  so  oft  wieder- 
holt, als  zu  verbindende  Glieder  vorhanden  sind:  Miriam 

Magdaläni-gön,  Miriam  Iagübn  en-gön,  Sälüme-gön  Maria  Mag- 
dalena und  Maria  des  Jacob  Mutter  und  Salome,  16,  1.  In 
dieser  Weise  werden  3,  17  — 19  zehn  Glieder  aneinander  ge- 
fügt. Zuweilen  fällt  die  Partikel  ganz  aus:  tar  naggärin, 
Miriamin  töda  immT,  ist  er  nicht  des  Zimmermanns  (und)  der 
Maria  Sohn?  6,  3. 

Bei  Adjektiven  ist  diese  Unverbundenheit  die  Begel:  in 
ginsi  engini,  nabegatti,  dieses  ehebrecherische  (und)  sündige 
Geschlecht  8,  38. 

Nur  sehr  ausnahmsweise  erhält  das  zweite  Glied  allein 
die  Partikel:  takkci  gurrikiron  sufra-l  ägikü-gön-gä  es  erfreute 
ihn  und  die  zu  Tische  safsen  6,  22,  wobei  die  Ausnahme  dadurch 
herbeigeführt  zu  sein  scheint,  dafs  das  erste  Glied  takkä  als 
Pronomen  dem  Yerbum  vorgesetzt,  das  zweite  Glied  ihm 
nachgesetzt  wurde. 

Ebenso  selten  werden  ganze  Sätze  durch  -gdn  verbunden : 
allimsan,  nör-kön  ted-dani  üwon,  sie  lehrten  und  der  Herr  wirkte 
mit  ihnen  16,  20;  cf.  4,  24.  12,  31.  In  der  Begel  hat  ein- 
faches -gön  die  Bedeutung  von  »auch«,  z.  B.  mando-gön  dersin 
siballä,  um  auch  dort  zu  predigen  1 , 38;  cf.  2,  2.  16,  13. 
5,  3 u.  a. 
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Beraerkenswerth  ist  die  Stelle  des  Nomen,  an  welcher  die 
verdoppelte  Partikel  -gön  zugefügt  wird.  Wenn  dieses  nämlich 
flektirt  wird,  so  wird  die  Partikel  gewissen  Flexionen  ange- 
hängt, andern  dagegen  geht  sie  voraus.  Der  Singularform,  mit 
oder  ohne  -i,  wie  auch  den  verschiedenen  Pluralendungen 
-gü,  - ngl  wird  sie  angehängt;  der  Flexion  des  Genitivs 
aber  -in  und  der  des  Akkusativs  oder  Dativs  -gä  wird  sie 
vorgesetzt.  Also:  ivagti-galä-gön  gägi-gön,  Theuerung  und 
Schrecken  13,  8;  irki-gü-gön  sügi-gön,  Städte  und  Märkte  6,  36; 
mulengi-gön  tek-kü-gön,  Berge  und  Gräber  5,  5.  Aber:  Iüdä- 
-gön  Samän-gön-in-enga,  des  Judas  und  des  Simon  Bruder  6,  3. 
Sür-kön,  Saidä-gön-in  barri , das  Land  von  Tyrus  und  Sidon 
7,  31  ; Samän-gön,  Andaräwis-kön-in  nög,  des  Simon  und  des 
Andreas  Haus  1,  29.  kekcggikonon  alli-gön,  tirissl-gön-gä , er 
hatte  zerrissen  die  Stricke  und  die  Ketten  5,  4;  Samän-gön, 
Andaräwis  tan  engak-kön-gä  naggon,  er  sah  den  Simon  und  den 
Andreas,  seinen  Bruder  1,  16. 

Es  wird  hier  also  ein  Unterschied  gemacht  zwischen  den 
Pluralendungen,  welche  als  untrennbar  vom  Stamme  ange- 
sehen werden,  und  den  Flexionen  der  casus  obliqui,  welche 
als  selbständiger  und  daher  trennbar  vom  Stamme  erscheinen. 

Wenn  Yerba  in  gleicher  Weise  verbunden  werden  sollen, 
so  findet  in  der  Regel  einfache  Nebeneinandersetzung  statt: 
tar  bedaion,  gorron,  er  begann  (und)  schwur  14,  71;  ul-lim 
tvigrü,  onrü?,  warum  schreit  ihr  (und)  weinet  5,  39;  nörkä 
hamdösan,  igsan , Gott  priesen  sie  (und)  sprachen  2,  12; 
ä-derson,  saitämg  säd  ösögon,  er  predigte  (und)  trieb  die  Teufel 
aus  1,  39;  Iesü  takkä  gäkiron,  takka  nogaion  Jesus  bedrohete 
ihn  (und)  trieb  ihn  weg  1,43;  dambig  sokkassan,  sukkisan 
angar egä,  sie  deckten  das  Dach  ah  (und)  liefsen  das  Bett 
hinab  2,  4. 

Wenn  aber  in  seltneren  Fällen  Yerba  dennoch  durch  die 
Partikel  -gön  verbunden  werden  sollen,  so  tritt  die  Eigem 
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thümlichkeit  hervor,  dafs  diefse  Partikel  nicht  an  die  Flexion 
des  Yerbuins  angefügt  wird,  sondern  an  den  Stamm  des  Zeit- 
worts (s.  oben  p.  150).  Hinter  -gön  folgt  dann  die  Flexion,  deren 
Trennbarkeit  vom  Stamme  ihre  relative  Selbständigkeit  be- 
zeugt, und  in  diesem  Falle  um  so  mehr,  weil  die  hinter  -gön 
folgenden  Yerbalformen  nicht  mehr  die  gewöhnlichen  sind, 
wie  sie  ohne  eingeschobenes  -gön  erscheinen  würden,  sondern 
durch  ein  besonderes  Hülfsverbum  -gene  mit  der  Bedeutung 
»sein,  esse«  ersetzt  werden,  welches  eine  eigene  Wurzel  zu 
haben  scheint  und  ganz  wie  ein  selbständiges  Yerbum  z.  B. 
wie  mene,  welches  auch  »sein«  bedeutet,  oder  kune  haben, 
behandelt  wird.  Der  Yerbalstamm,  an  welchen  sich  die  Par- 
tikel -gön  zunächst  anschliefst,  endigt  dann  immer  in  a,  welches 
zugleich  als  allgemeinste  Participialform  aufgefafst  werden 
kann,  im  Grunde  aber  nur  einen  Abschlufs  der  Yerbalwurzel 
bildet.  Also : lana-iiön-genon,  cjora-nön-genon,  er  verwünschte 
sich  und  schwur  II.  14,  71:  tal-liml  äg-kaba-gön-gem,  ma-gön- 
-geni  mekasi-gön  aibi-gön-dani?  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit 
den  Zöllnern  und  Sündern?  2,  16.  Auch  mit  verschiedenem 
Subjekt,  wo  dann  das  erste  -gön  an  das  Nomen  gehängt  wird: 
serä-nön  feiin,  nera-nön-genin,  die  Saat  geht  auf  und  er 
schläft  II.  4,  27.  Dies  geschieht  auch  ausnahmsweise  bei 
gleichem  Subjekt:  tak-kön  giblinnan,  unna-nön-gennan , sie 
nehmen  es  auf  und  bringen  Frucht  H.  4,  20.  kon  tan-nön-gä 
tigissan,  latma-nön-gensan , sie  bedeckten  sein  Gesicht  und 
schlugen  ihn  H.  14,  65.  Ebenso  vereinzelt  bleibt  das  erste 
-gön  ganz  weg : tga-tiron,  daua-nön-genon , er  sprach  zu  ihm 
und  küfste  ihn  H.  14,  45. 

4.  Beschränkter  Gebrauch  der  Flexionen. 

Während  in  andern  Sprachen  die  zu  einem  Substantivum 
gehörigen  Adjectiva  oder  Participia  sämmtlich  in  gleicher 
oder  doch  entsprechender  Weise  flektirt  zu  werden  pflegen,  wird 
im  Nubischen  nur  das  letzte  von  allen  so  zusammengehörigen 
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Wörtern  flektirt.  Alle  übrigen  erscheinen  nur  in  ihrer  Wurzel- 
form, mit  oder  ohne  den  phonetischen  Abschlufs  durch  -i. 

Man  sagt  also  im  Plural  sönnör  wekü,  nicht  sönnör-kü 
we-kü,  einige  Schriftgelehrte  2,  6;  sogorti  nigis-kü,  die  bösen 
Geister  5,  13;  kitti  nassik-kü,  lange  Kleider  12,  38. 

Eine  Ausnahme  davon  bilden  nur  die  Pronomina  posses- 
siva,  welche  meistens,  obgleich  nicht  immer,  eine  Pluralform 
vor  sich  nehmen:  Mräni  tanni-gü,  seine  Schüler,  H.  2,  23. 

з,  7.  9.  14  u.  a.;  aber  daneben  auch  hirän  tanni  H.  2,  15; 

и.  a.  (s.  oben  pag.  34).  Der  Grund  hiervon  ist  wohl  der, 

dafs  diese  Possessiva  eigentlich  Genitive  sind  (s.  ob.  pg.  55. 
56)  und  erst  später  adjektivische  Bedeutung  und  Formen  ange- 
nommen haben.  Weniger  ist  der  Grund  einzusehen,  warum 
zuweilen  auch  kämil,  du,  wekü  die  Pluralform  vor  sich  nehmen. 
Bemerkenswerth  ist  aber,  dafs  in  allen  Fällen  das  voraus- 
gehende Substantiv  nie  die  Pluralform  in  -gü  annimmt,  sondern 
in  so  dafs  es  gleichsam  nur  als  eine  verstärkte  Singular- 

form erscheinen  könnte.  Fälle  wie  Sanadikkü  kassan  ial-logo 
aminoküi  die  Sadducäer  kamen  zu  ihm,  welche  glauben,  12, 
18,  wo  das  Yerbum  zwischen  Substantivum  und  Participium 
steht,  gehören  nicht  hierher. 

Derselbe  Fall  findet  nun  auch  bei  der  Genitivendung 
-n  oder  -in  statt,  welche  bei  mehreren  zusammengehörigen 
Hominibus  nicht  ebenso  oft  wiederholt,  sondern  nur  dem 
letzten  derselben  angehängt  wird.  Es  heifst  also  ginsi  (nicht 
ginsin)  Icämilin-döro,  für  alle  Leute  11,  17;  dir  tannin  ser, 
seines  Schuhes  Kiemen  1 , 7 ; nahär  wekü-n  bädi-lä,  nach 
einigen  Tagen  2,  1 ; sogorti  nigis-kü-n-döro , über  die  bösen 
Geister  6,  7;  korre  tann-in  n ah üri-s-sibal lä,  seines  Geburtstages 
wegen  6,  21;  talämldi  tanm-w  wekü,  einige  von  seinen 
Jüngern  7,  2. 

Ebenso  endlich  ist  es  bei  der  Endung  des  Objektivs  -gä: 
dinni  we-kä  kuniröson,  eine  Kelter  grub  er  1 2,  1 ; nor  in-gä 
dolle,  deinen  Herrn  liebe  12,  30;  sogorti  gudsi-gä  den  heiligen 
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Geist  3,  29;  und  im  Plural:  kitti  nassikkü-gä,  lange  Kleider, 
12,  38 ; senib  unnigü-gä,  eure  Sünden  1 1 , 26,  ädemiri  sembi-gä 
die  sündigen  Menschen  2,  17,  ädemiri  tad-dan  dägo-kü-gä  die 
Leute,  die  bei  ihm  waren  2,  26;  oder  wenn  mehrere  Nomina 
dem  letzten  vorausgehen,  z.  B.  sogorti  nigis  we-kä,  einen  un- 
reinen Geist  1,  23;  kitti  nassi  nulü  we-kä  udir  kägin,  ein 
langes  weifses  Kleid  trug  er  16,  5. 

Durch  diese  Aneinanderreihung  der  reflektirten  Stämme 
bis  zu  der  nur  dem  letzten  Stamm  angefügten  Flexion  wird 
das  Substantivum  mit  seinen  Adjektiven,  welche  selbst  wieder 
beliebig  durch  Zusätze  erweitert  werden  können,  gleichsam  zu 
einem  einzigen  Worte  grammatisch  zusammengezogen,  wie 
wir  etwa  ausnahmsweise  sagen:  »eine  schwarz  - weifs - rothe 
Fahne«. 

Im  Nubischen  ist  es  aber  eine  charakteristische  Eigen- 
tümlichkeit der  Sprache,  die  sich  daher  auch  nicht  auf  das 
Nomen  beschränkt,  sondern  in  analoger  Weise  auch  beim 
Verbum  wiederkehrt. 

Denn  so  müssen  wir  die  Redeweise  auffassen,  die  uns 
zunächst  als  eine  Häufung  von  Participialkonstruktionen  er- 
scheint. 

Wenn  nämlich  eine  Anzahl  von  Zeitwörtern  hintereinander 
folgt,  welche  in  andern  Sprachen  entweder  einfach  neben 
einander  gesetzt,  oder  durch  »und«  verbunden  werden,  so  wird 
die  schwerfällige  oben  angeführte  Wiederholung  der  Ver- 
bindungspartikel -gön,  welche  zugleich  das  besondere  Hülfs- 
verbum  -gene  hinter  sich  erheischt,  meistens  vermieden.  Man 
setzt  vielmehr  die  Verba  entweder  unverbunden  neben  einander, 
oder  man  bedient  sich  besonders  gern  einer  Zusammenfassung 
mehrerer  Verba,  von  denen  die  früheren  ohne  eigentliche 
Flexion  bleiben  und  nur  das  letzte  die  für  alle  zugleich  gül- 
tige gemeinsame  Flexion  erhält. 

Wie  nämlich  beim  Nomen  überall  wo  keine  Flexion  er- 
forderlich ist,  ein  wurzelabschliefsendes  -i  eintreten  kann, 
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welches  zugleich  der  gewöhnlichste  Bindevokal  zwischen 
Stamm  und  Flexion  ist,  so  tritt  beim  Yerbum  gern  ein  ab- 
schliefsendes  -a  an  die  Wurzel,  wenn  diese  unflektirt  bleiben 
soll,  während  die  Flexion,  wo  sie  eintritt,  wie  beim  Nomen, 
auch  durch  i angeknüpft  wird. 

Dieses  die  Verbalwurzel  abschliefsende  -a  tritt  nun  überall 
ein  als  Stellvertreter  der  ausfallenden  Verbalflexion,  die  erst 
mit  dem  letzten  Verbum  verbunden  wird.  Statt  also  zu 
sagen:  tar  bedaion,  gorron,  er  begann  (und)  schwur,  14,  71, 
ist  es  gewöhnlicher  zu  sagen:  tar  bedaia  gorron,  er,  beginnend, 
schwur.  So  oddi  wei  tal-lo  kira,  takkä  fedda,  seidösa,  iga-tiron, 
ein  Kranker  zu  ihm  kam,  bat  ihn,  kniete  nieder,  und  sagte 
zu  ihm  1,  40;  kutta,  fers  ingä  sokkada,  nög  in-nä  noge,  stehe 
auf,  nimm  dein  Bett  und  gehe  nach  deinem  Hause  2,  11; 
kämil  kaba  kösösan,  alle  afsen  und  wurden  satt  6,  42;  oder 
auch  ohne  das  -a,  welches  fast  nur  einen  phonetischen  Werth 
hat,  besonders  wenn  die  Wurzel  auf  -r  auslautet:  talämidi 
tangüg  ögir,  iga-tiggon,  er  riefseine  Schüler  und  sagte,  12,43. 
sogorti  nigis  takkä  gunikir,  dnkkä  wiga,  falon,  der  böse  Geist 
schüttelte  ihn,  schrie  stark,  und  fuhr  aus,  I,  26;  abäk  an-nä 
kir,  salib  in-gä  sokkede,  folge  mir  und  trage  dein  Kreuz  10, 
21  ; cf.  15,  36. 

In  dieser  Weise  werden,  analog  der  oben  angeführten 
Vereinigung  mehrer  Nomina,  vermittelst  einer  gemeinschaft- 
lichen Nominalflexion,  auch  mehrere  V erba  gewissermafsen  zu 
einem  einzigen  verbunden  durch  die  erst  am  Schlüsse  folgende 
Verbalflexion.  Diese  Aneinanderreihung  mehrerer  Verbal- 
wurzeln hat  nicht  die  Bedeutung  — und  dadurch  unterscheiden 
sie  sich  von  unsern  Participien  — dafs  die  unflektirten  Verba 
dem  flektirten  letzten  Verbum  untergeordnet  würden  (wie 
ja  auch  das  unflektirte  Substantivum  nicht  dem  flektirten  Ad- 
jectivum  untergeordnet  wird),  sondern  sie  behalten  alle  das 
gleiche  Gewicht,  wie  es  in  unsrer  Sprache  durch  die  Ver- 
bindungspartikel »und«  unter  alle  vertheilt  wird. 
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5.  Abneigung  gegen  Satz  ver  z weigung  durch 
Relativp ronomina  und  Konjunktionen. 

Die  Sprache  geht  vom  einfachen  Satze  aus,  in  welchem, 
wenn  er  vollständig  zum  Ausdruck  gelangt,  Subjekt,  Prädikat 
und  Yerbum  finitum  unterschieden  wird.  Jeder  von  diesen 
drei  Theilen  kann  sich  in  mannigfaltiger  Weise  erweitern, 
und  so  kann  ein  ausführliches  Gedankenbild  entstehen,  ohne 
dafs  die  enge  Form  des  einfachen  Satzes  aufgegeben  wird. 
Die  Bildung  von  Nebensätzen,  die  sich  aus  dem  Hauptsatze, 
wie  Aeste  aus  einem  Stamme,  entwickeln,  und  von  denen  jeder 
wieder  ein  besondres  aber  dem  Hauptsatze  untergeordnetes 
Subjekt,  Prädikat  und  Yerbum  hat,  gehört  schon  einer  höheren 
Stufe  der  Sprachbildung  an,  die  man,  der  einfachen  Satz- 
bildung gegenüber,  etwa  mit  der  dikotyledonen  Pflanzenbildung, 
der  monokotyledonen  gegenüber,  vergleichen  könnte.  Die 
höchste  Ausbildung  dieser  vollkommneren  Stufe  sehen  wir  in 
dem  reichgegliederten  kunstvollen  Periodenbau  der  klassischen 
Sprachen. 

Die  Nubische  Sprache  steht  noch  fast  ausschliefslich 
auf  der  früheren  Stufe.  Sie  vermag  nur  wenige  vollständige 
Nebensätze  zu  bilden.  Dagegen  ist  sie  reich  an  Mitteln,  den 
einfachen  Satz  zu  erweitern  und  in  seine  beschränkte  Gliede- 
rung Alles  aufzunehmen,  was  in  unsern  Sprachen  durch  ab- 
hängige Sätze  ausgedrückt  zu  werden  pflegt. 

Ich  kenne  nur  zwei  freistehende  Wörtchen,  welche  einen 
Nebensatz  einzuleiten  scheinen.  Das  eine  ist  tä,  welches  bei 
Hassan  nicht  vorkommt,  bei  Ali  aber  in  zwei  Stellen  erscheint. 
In  der  ersten  heifst  es  2.  10 : tä  uk-kön  irberokom,  ademin  töd 
sembi-gafrin  gudrag  kuningä  dunal,  mohleJc  tga-tiron,  als  Ueber- 
setzung  von:  »damit  ihr  auch  wifst,  dafs  des  Menschen 
Sohn  die  Macht  der  Sündenvergebung  auf  der  Erde  hat,  sagte 
er  zu  dem  Gichtbrüchigen«  etc.  Hier  scheint  es  also  unserm 
»damit«  zu  entsprechen.  In  der  andern  2,  26  heifst  es : kaba 
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nmgaddaskä  kabon,  tä  bes  kähini  Jcabinnan,  er  afs  das  Weih-Brod, 
welches  nur  die  Priester  essen;  wo  es  dem  Pronomen  rela- 
tivum  entsprechen  würde  (s.  oben  p.  29).  Schon  die  Ver- 
schiedenheit der  Bedeutungen  »damit«  und  »welches«,  macht 
es  zweifelhaft,  wie  wir  diese  Worte  anzusehen  haben.  Die 
beiden  Stellen  reichen  nicht  hin,  seine  eigentliche  Bedeutung 
und  Anwendung  fest  zu  stellen. 

Die  zweite  freistehende  Partikel  ist  kcn,  welche  in  den 
Stellen,  die  ich  oben  p.  118  zusammengestellt  habe,  die  Be- 
deutung »damit«  hat.  Doch  kann  dieses  Wort  in  allen  jenen 
Stellen  ebensogut  ausfallen,  ohne  dafs  die  Konstruktion  ver- 
ändert würde;  auch  hier  bleibt  daher  die  genauere  Bedeutung 
dahingestellt. 

Die  übrigen  von  mir  als  Konjunktionen  angeführten  Worte 
sind  enklitischer  Natur,  und  es  bleibt  öfters  unsicher,  ob  sie 
im  Kubischen  Sprachgefühl  wirklich  genau  dieselbe  Bolle 
spielen,  wie  die  Konjunktionen  in  unsern  Sprachen. 

Die  Nebensätze  werden  überhaupt  gern  vermieden,  und 
es  geschieht  das  in  verschiedener  Weise. 

Häufig  werden  die  Sätze  ohne  alle  relative  Verbindung 
einfach  neben  einander  gestellt:  kogor  we  fa-kin,  ai  istahal- 
-mun  dir  tannin  ser-kä  kussinnan-gä  es  wird  ein  stärkerer 
kommen,  ich  vermag  nicht  seine  Schuhriemen  zu  lösen  1,7; 
d.  h.  dessen  Schuhriemen  zu  lösen  ich  nicht  vermag;  kassan 
tal-logo  ädemiri  wekül , mohle  wekä  kägsan,  es  kamen  zu  ihm 
Leute,  einen  Gichtbrüchigen  trugen  sie  2,  3;  sön  nör 
wckm  rnand  ägisan,  sannisan  ai  tenni-lä,  einige  Schriftgelehrte 
verweilten  daselbst,  in  ihrem  Herzen  dachten  sie  2,  6;  fa- 
-elökom  kagin  kalissi-gä,  abaden  wcl  takkä  dög-kmnmun,  ihr 
werdet  finden  ein  Füllen,  nie  einer  bestieg  es  11,  25;  wäinan 
üön-nörkügä,  kitti  nassikkügä  adenan,  fürchtet  die  Schriftgelehrten, 
weifse  Kleider  tragen  sie  12,  38 ; ä-messan  engl  ivekü,  nassan 
wirid-dotöm,  es  waren  einige  Weiber,  von  weitem  sahen  sie  zu 
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15,  40:  Igatissan  kümilkä,  äivkessan,  sie  sagten  ihm  Alles,  (was) 
sie  gethan  hatten,  6,  30  (they  told  him  all,  they  had  done). 

Nicht  selten  wird  in  diesen  Fällen  auch  ein  verstärkendes 
und  dadurch  zurückweisendes  -l  an  das  zweite  Yerbum  ange- 
hängt: Samän-gön  Andaräwis-kön-gä  naggon,  sebeka  tennigä 
udrecl  äginnant,  er  sah  den  Simeon  und  den  Andreas,  (welche) 
ihr  Netz  auswarfen  l,  16. 

Noch  häufiger  wird  der  Relativsatz  durch  ein  Parti- 
cipium  ersetzt;  z.  B.  kuhiröson  turba  mule-l  f Inda- fl  wc-lä  er 
begrub  ihn  in  ein  Grab,  »welches  in  den  Fels  gehauen  war« 
15,  46;  gelbon  iden  üwokü  tlrCL , er  wandte  sich  zu  dem  Weibe, 
»welche  es  gethan  hatte«  5,  32. 

Um  die  relative  Bedeutung  noch  mehr  hervorzuheben,  wird 
das  Participium  häufig  noch  durch  ein  zurückweisendes  l 
verstärkt,  z.  B.  serlf  we,  irnoi  nörin  mulukkä,  ein  braver  Mann 
welcher  auf  das  Reich  Gottes  wartete  15,  43;  kabokül,  die 
welche  gespeist  hatten  6,  44.  8,  9 ; cibäg  tan-nä  ergokül,  hidmo- 
km,  die  welche  ihm  gefolgt  waren  und  gedient  hatten  15,41; 
tad-dan  dägikül,  die  welche  bei  ihm  waren  5,  40;  sö  bannol, 
die  Schrift  welche  sagt  15,  28. 

Eine  dem  Nubischen  eigenthümliche  und  sehr  gewöhnliche 
Weise  einen  Relativsatz  zu  umgehen,  besteht  in  einer  be- 
sondern  Verwendung  des  Infinitivs  als  Substantivum, 
z.  B.  nal  sagarci-ga  irln  nalslnl,  sammöson,  siehe  den  Baum 
den  du  verflucht  hast,  er  ist  verdorrt  11,  21  ; eigentlich: 
»siehe  den  Baum  deines  Yerfluchthabens , er  ist  verdorrt«. 
Es  würde  also  streng  genommen  nalsinnl  zu  schreiben  sein, 
da  der  Infinitiv  Präteriti  in  -sin  hier  selbst  in  den  Genitiv  tritt. 

Als  Nomen  kann  dann  der  Infinitiv  auch  einen  Genitiv 
regieren : tellasir  sahila,  ailn  mohlek  lga-tire-1,  was  ist  leichter, 
dafs  ich  zu  dem  Gichtbrüchigen  sage  etc.  2,  9;  wörtlich:  was 
ist  leichter?  mein  zu  dem  Gichtbrüchigen  Sagen,  etc.  Hier 
ist  ahn  der  Genitiv  von  ai,  ich,  abhängig  von  dem  substan- 
tivischen Infinitiv  Iga-tirc,  welcher  zugleich  als  Yerbum  den 
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Dativ  mohlekä  regiert.  Ebenso:  masa  immun,  irlniden-gä  dum- 
me-%,  es  ist  nicht  gut,  dafs  du  das  Weib  nehmest  6,  18;  wört- 
lich: es  ist  nicht  gut  dein  »das -Weib -Nehmen«. 

Sehr  oft  erscheint  der  Infinitiv  im  Akkussativ  mit  an- 
gehängtem -gä,  oder  da  der  Infinitiv  ursprünglich  in  -n  aus- 
ging, -kä  (s.  oben  p.  14.2);  ir  firgina,  mn  denär  imil-üwon 
kdbak-kä  gü  gänek-kä , willst  du,  dafs  wir  gehen  und  für 
200  Denare  Brod  kaufen?  6,  37  ; hier  hängt  der  Infinitiv  fjü  gäne 
(für  güe,  gäne,  gehen  (und)  kaufen  (s.  oben)  direkt  von  firge, 
wollen,  ab,  und  regiert  als  Nomen  den  Genitiv  mn,  unser, 
als  Yerbum  den  Akkusativ  kabakkä,  welcher  letztere  wieder 
den  Genitiv  denär  imil-üwon  (von,  für,  200  Denare)  regiert. 
In  dieser  Weise  wird  firge,  wollen,  immer  konstruirt,  nicht 
mit  dem  einfachen  Infinitiv,  wie  in  unsern  Sprachen,  sondern 
mit  dem  nominalen  Akkusativ  in  -gä:  id,  firgiabäg-an-nä  kinan-gä, 
ein  Mann,  welcher  will  das  Hinter-mir-folgen  8,  34.  Ebenso 
bei  andern  Yerben,  z.  B.  irbim-minokom  ivagtin  fa-kirek-kä, 
ihr  kennt  nicht  das  Kommen  der  Zeit,  d.  i.  ihr  wifst  nicht, 
wenn  die  Zeit  kommt  13,  33;  eskct  kummun  ai-tangä  nafman-gä 
er  konnte  sich  nicht  verbergen,  wörtlich:  er  vermochte  nicht 
das  sich-selbst-verbergen  7,  24.  Die  selbständige  Abzweigung 
eines  Nebensatzes  ist  dem  Nubier  so  fremd,  dafs  auch  wo 
ein  solcher  wirklich  gebildet  ist,  dieser  dennoch  im  Ganzen 
noch  durch  ein  nachgesetztes  -gä  zum  einfachen  Objekt  des 
Hauptverbums  gemacht  wird,  z.  B.  irbim-minokom,  issoni  nör 
fa-kin  — gä,  ihr  wifst  nicht,  wann  der  Herr  kommen  wird  13,  35 : 
wörtlich:  ihr  wifst  nicht,  das  »Wann-wird-der-Herr-kommen.« 

Besonders  häufig  wird  aber  auch  der  Infinitiv  wie  ein 
Nomen  mit  Postpositionen  construirt,  wo  wir  Konjunktionen 
zu  gebrauchen  pflegen;  also  wiederum  eine  Reducirung  der 
verzweigten  Sätze  auf  den  einfachen  Satz.  Das  ist  namentlich 
der  Fall  bei  Postpositionen  oder  gleichwerthigen  Worten, 
welche  einen  Genitiv  verlangen : fagurö,  mando  dersin  sibal-lä, 
lafst  uns  gehen  des  dort  Predigens  wegen,  d.  i.  um  dort  zu 
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predigen  1,38;  töra  güon,  burün  ägen  agar-rä,  er  ging-  hinein, 
wo  das  Mädchen  lag,  wörtlich:  an  den  Ort  des  Liegens  des 
Mädchens  5,40;  tcid-do  tigan,  urln  güe-fämini,  dort  bleibt,  bis 
ihr  weggeht,  wörtlich:  bis  zu  euerm  Weggehn  6,  10;  firgur, 
irtn  äwek-kä , nin  ikkä  ä-feddc-nagittani , wir  wünschen,  dafs 
du  thuest,  wie  wir  dich  bitten;  wörtlich:  wir  wünschen  dein 
Thun,  wie  unser  dich-Bitten  10,  35;  siddö  firgi,  üTn  güek-kä 
hadderinnan-gä  kabiren  sibal-la  kottiga,  wo  willst  du  dafs  wir 
gehen,  und  zubereiten  das  Lamm  um  zu  essen  14,  12;  wört- 
lich: wo  willst  du  unser  Hingehen  zum  Vorbereiten  das  Lamm, 
des  Essens  wegen.  Hier  wird  also  der  Hauptsatz  und  drei 
Nebensätze  in  einen  einzigen  einfachen  Satz  zusammen 
gezogen. 

Noch  häufiger  wird  der  Infinitiv  des  Präteritums  mit  der 
Endung  -stn  mit  Präpositionen  gebraucht : tarTn  bannism-nogo, 
weil  er  gesagt  hatte : wörtlich : wegen  seines  Gesagt-habens 
15,  12;  aitn  kaba  digga  birtisT-lü  (statt  birtisin-nü ),  als  ich  die 
fünf  Brode  gebrochen  hatte;  wörtlich:  bei  meinem  die-fünf- 
Brode-gebrochen-haben  8,  19. 

Doch  werden  die  Präpositionen  zuweilen  auch  zu  wirk- 
lichen Conjunktionen,  so  oft  sie  mit  einem  verbum  finitum 
konstruirt  werden:  Gudsin  möl-lä  kaggisan-nä , als  sie  in  die 
Nähe  von  Jerusalem  kamen  11,  1 ; statt  des  Infinitivs  kaggism- 
nä;  tar  gudra-logo  allimgon-nogo,  denn  er  lehrte  mit  Macht  1,22. 

Ebenso  wird  auch  -gä,  wenn  es  an  ein  verbum  finitum 
angehängt  wird,  in  der  That  im  Sprachgefühl  zur  Konjunktion, 
welche  die  Abhängigkeit  des  Nebensatzes  zum  Hauptsatze 
ausdrücken  soll,  wo  wir  »dafs«  setzen  würden  (vgl.  oben  p.  164); 
irberökom,  dauwirl  mcliktakkösan-gä,  ihr  wifst,  dafs  die  Grofsen 
zu  Königen  gemacht  werden  10,  42,  statt  der  gewöhnlichem 
Infinitivkonstruktion:  irberökom  dauwirm  meliktakkek-kä , ihr 
kennt  das  König-werden  der  Grofsen. 

Gleicherweise  werden  wir  auch  den  angehängten  Partikeln 
-Ion,  -on,  wenn;  -ent,  damit;  -am,  denn;  -tarn,  indem;  -aiä, 
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dafs,  welche  oben  angeführt  worden  sind,  konjunktionale  Be- 
deutung zuschreiben  müssen. 

Es  kann  aber  auch  jede  Andeutung  der  Abhängigkeit 
eines  Satzes  vom  andern,  wegbleiben,  und  beide  Sätze  ein- 
fach nebeneinander  gestellt  werden,  z.  B.  äminikawöi,  takkä 
dummallökom,  wenn  ihr  glaubt,  ihr  werdet  es  erhalten,  für: 
dafs  ihr  es  erhalten  werdet  11,  24;  äminokfü , huttidi  dämun, 
welche  glaubten,  (dafs)  es  gebe  keine  Auferstehung  12,  18; 
ukkissü,  tar  bannon , wir  haben  gehört,  (dafs)  er  sprach  14,  58; 
äminsan  Iühannä  nebi  mas  wer  ä-menon,  sie  glaubten,  (dafs) 
Johannes  sei  ein  Prophet  11,  32;  farm  irbessin  sibal-lä,  takkä 
gebbaikenkossan , denn  er  wufste,  (dafs)  sie  ihn  verrathen 
hatten  15,  10. 


NUBISCHE  TEXTE 


I.  EVANGELIUM  MARCI. 

II.  VATER -UNSER.  (Ev.  Matth.  6,  9-1 
III.  LIEDER. 


I.  DAS  EVANGELIUM  MARGE 


INGIL  IESÜ  MESIHNI-LIN,  MARGOSIN  FAISIN 
NAGITTA. 

I.  Faslin  urr agi-lin. 

1.  Int  urrag  Iesü  Mesih  nörin  tödin  ingilni-lin. 

2.  Nebi  Esaiä  f aisin  nagittä:  »Adi,  ai  f-ider  malaik  angä 
urrag  in-na,  dauig  in-döro  haddereiä«;  3.  hissi  we  tägin  fale- 
-lä : »Hadderan  nörin  dauigü,  sahalan  sikke  tannigä«: 

4.  Iühannä  fale-lä  gatisöga-menon,  a-derson  getasi-ltön 
tüböganaiä,  sernbi  gafritakkanaiä.  5.  Tal-lo  kassan  ädemiri 
kämili  scidö,  Iehüdigün  irkigü-ltöni,  Gudsi-ltön;  kümil  kassan, 
tar  tekkü  gatisgeiä  naher  TJrdunni-lä;  girrösan  sembi  tennigügä. 
6.  Iühannä  ndredon  kitti  weka  kamrin  fägi-ltöni , mergedon  mer- 
girkä  naua-latöni,  kabon  nabak-kön,  sinnän  asel-kön-gä.  7.  Tar 
ä-dersa  iga-tiggon : Abäg  an-na  ai-lekin  kogor  we  fa-kin,  ai 
istahal-mun  dir  tannin  serka  kussinnan-ga.  8.  Ai  ukka  gatisgis 
aman-nogo,  läkin  tar  fa-kir-gatisgin  sogorti  gudsi-logo. 

9.  Wagti  tan-nä  Iesü  Nasira-ltön  GeM-lü  kir , gatistakkon 
lühannä-lotön  Urdunni  naher-rä.  10,  Sa  tan-nä  aman-natön 


fala-kir,  nalon  sernäni  bäb  kauwa-fi,  sogorti  sukka-flkä  ham- 
mam  wo  nagittü.  1 1 . Hissi  we  ukkirtakkon  semä-ltöni:  Ir  an 
gal-lin,  aiin  dolle-lin. 

12.  jStöl-lä  sogorti  takk  idiron  fale-lä.  13.  Tar  fale-lä  mena, 
nahär  erbaingü  gerribtakkon  saitän-notönl : tar  wahesi-dani  dä- 
ron;  malaikangT  takka  äg-hidmisan. 

14.  JVida  luhannän  hüntakkosln-nä , Iesü  kir  Gelil-lä, 
ä-derson  nörin  mulkin  ingilkä.  15.  Igon:  kämiltakköson  semän, 
nörin  miduk  mölanon;  tüban,  äminögan  ingil-logo. 

16.  Wlda  tar  Gelllin  baherin  kid-lä  äg-tana  gridon,  Samän- 
gön,  Andaräwis  tan  engak-kön-gä  naggon,  sebeka  tennigä  ba- 
her-rä  udred  aginnant , tcr  saiäda  messan-nogo.  17.  Iesü  iga- 
tiggon : abäg  an-nä  kaggan;  ai  fa  ukkä  üdemirln  saiäda-kaggir- 
cnt.  18.  Aball a tcr  sebeka  tennigä  mugösa,  abäg  tan-nä  fassan. 
19.  Tad-dotön  kiddekkä  taüa-güa , Iagüb  Sebedjn  töt-tön,  Iä- 
hannä  tan  engak-kön-gä  naggon , sebeka  tennig  sigir-rä  liadder- 
san ; abatla  tägigem.  20.  Tef  fäb  Sebedigä  sigir-rä  hadämi-dan 
mugösa,  falösan  abäg  tan-nä. 

2 1 . ^Kafernähumi-l  nogsan;  tar  gäma-lä  güon  gerigalleä. 
22.  Ter  haiirdanösan  elim  tan-nogo,  tar  gudra-logo  allimgon 
-nogo,  kätebi  tennigä  nagittü  immun.  23.  Gäma  tenni-lä  id  wei, 
sogorti  nigis  ivekü  k unken oJ,  tägkenoi , 24.  Igon:  Ming  ü-log 

firgl,  Iesü  Näsirnii?  ir  kironam  ügä  hassirgdlleiä;  ai  irber , 
ir  minai  inin-gä,  wo  nörin  gudes.  25.  Iesü  takkä  adwirösa  Igon: 
Hussös,  tal-latön  falös!  26.  Sogorti  nigis  takkä  gunikir,  dnkkä 
wiga,  falon.  27.  Kämil  haiirdanöga,  wer  wek  issigissan,  Igsan : 
In  minä?  minai  in  elim  min  ? tar  amrin  gasbi-logo  sogorti  nigis- 
kügä;  ter  takkä  täiinnan.  28.  Habar  tan  falon  Gelllin  irki 
kämil-lä. 

29.  Gäma-ltön  fala,  Samün-gön  Andarüwis-kön-in  nögid-dö 
güon,  Iagüppön  lühannä-gön-dani.  30.  Samänin  engan  iden 
kabkäb-log  odda-fton.  Aball  Jga-tissan  sibat-tan-nä.  31.  Möl 
tan-nä  gü,  dumma,  kuttikiron;  eddi-lo  garra  dummon ; kabka- 
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bi-ltön  weiöson;  kirn,  äg-hidmögon.  32.  Migribid-dö , masan 
tör  güsln  ähir-rä,  egga-kassan  oddi  dlik-kön  meliktakka-f  Igikü- 
gön-gä,  33.  Irki  kämil  gamaitakkon  bäbn  urrag-lä.  34.  Oddi 
dnkkä  nasrögon  orod  tenni  iggir  iggir-rä;  tar  sädö  ösögon 
saitän  dlikkügä,  mugöga-kummun  saitänln  bannekkä,  terln  takk 
irbiressin  sibal-lä. 

35.  Fegir-rä,  masan  gabil-lü,  tar  kutta,  sädö  falöson.  Iesü 
fale  we-lä  nogon  tad-do  sallalleiä.  36.  Betrus-kön , tad-dan 
dägikü-gön  mirra  güsan  abäg  tan-nä.  37.  Eledsan  kel-lä,  iga-tis- 
san : Wcndütini  ikk  ä-tebaiin.  38.  Iga-tiggon : Irki  mölkü-l  fa- 
güroia,  mando-gön  der  sin  sibal-lä;  inm-sibal-l  ai  kis.  39.  Ader- 
son  gämangi  tennigü-lä  Gellt  kümilin-döro,  saitänlg  säd  ösögon. 

40.  Äbras-log  oddi  wei  tal-lo  kira,  takkä  fedda,  segidösa,  Iga- 
tiron : Jr-on  ftrgikanl,  eska  aigä  nadlfa-deninam.  4 1 . Iesü  simar- 
köson,  eddi  tangä  okkir,  taffösci,  Iga-tiron:  Ai  fa-äwir  irln  nadlf- 
takkekkä.  52.  Tarln  ingä  bannisln  kel-lä,  abras  takkä  mugöson, 
tar  nadlfanöson.  43.  Iesü  takkä  gäkiron , takkä  nogaion.  44.  Iga- 
tiron:  Adl,  gattin  we-log  banna-tam ; mandö  güe,  gasis  ikkä  na- 
leiä ; karäma  wekä  goge  weiöstn  sibal-lä,  Müsän  bannisln  nagittä, 
sahäda  tennin  sibal-lä.  45.  Läkin  tarl  sädö  kira,  dlikkä  bannon 
in-natön,  in  habarkä  säd  ösöson;  min- sibal-lä  tar  eska-kunimnn 
kaiiwa  irki-l  günan-gä ; sädö  fale-lä  menon ; ädemirl  agar  kämil - 
latöni  tad-do  güsan. 


II.  Faslin  uwitti-lin. 

1.  JVahär  wekün  bädi-lä  Kafernähumi-l  kiron ; habar  iikkir- 
danon,  nögiddo-diä.  2.  Adern  dll  wekül  gamädana  kassan,  agarkä 
ela-kumminnan,  sädö-gönl ; Iga-tiggon  bannid-ekä. 

3.  Kassan  tal-logo  ädemirl  wekül ; mohle  wekä  kägsan;  tar 
sokkitakkon  ogog  kemso-logo.  4.  Tal -log  eska  kaggiminnan 
sibal-lä,  dlia  mennan-nogo,  dambig  sokkassan,  sukkissan  mobilen 
angar egä  tauwö.  5.  Iesün  amäna  tennig  nassln  kel-lä,  mohlek 
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iga-tiron:  An-ga-töd,  sembing  ingüi  gafritakkösan.  6.  Sön-nör 
weküi  mand  ägisan,  sannisan  ai  tenni-lä : 7.  Tal-lim  ingir 

kufrösö?  Nai  eska  sernbig  gafri,  nörin  gern?  8.  Iesü  aballa 
fehmedon  ai  tan-nä  talmin  tenniga.  Iga-tiggon:  Mina  nl-lim  ai 
unni-l  inga  hamminsü?  9.  Tellasir  in  üwo-latön  sahil,  aiin  mohlek 
iga-tirei:  sembing  ingm  gafritakkösan , wallä : kutta,  fers  ing 
enneda,  noge.  10.  Tä  uk-kön  irberökom,  ädemin  töd  sernbig  gafrin 
gadrag  kunin-gä  duna-l,  molüek  iga-tiron:  11.  Ai  ikk  iga-ter, 

kutta,  fers  inga  sokkada,  nög  in-nä  noge.  1 2.  Tar  aballa  kutta, 
fers  tanga  sokkada,  sädö  falöson  mallen  urragid-do;  kcLmil  gägöga, 
nörkä  hamdösan,  tgsan : Gattin  in  galakkä  ü nal-kummunoiä. 

13.  OOar  baharin  kul-lä-gön  güon , ädern  kämil  tal-log  kas- 
san;  tar  dersatiggon.  14.  Tar  noga-fin-tän,  nalon  Läivi  Halfan 
töttä  diwän  kul-lä.  Iga-tiron:  Äbäg  an-nä  kireiä.  Tar  kutta, 
abäg  tan-nä  falon.  1 5.  Kiron,  nög  tan-nä  sufra-lä  tigsin  wagtigä, 
mekkäsi-gön  aibi-gön  ägisan  sufra-l  Iesü-gön  talamidi  tangü-gön- 
dani ; minä  abäg  tan-nä  du  tanna-fisan.  16.  Sön  nörkü-gön 
Farisigü-gön  nassan  kel-lä,  mekkäsi-gön  aibi-gön-dani  tar  ä-kabini, 
talamidi  tangüg  iga-tissan : tal-limi  ä-kdba-gön-geni  nia-gön-geni 
mekkäsi-gön  aibi-gön-dani?  17.  Tesän  ing  ukkisin kel-lä,  iga-tiggon: 
Kokori  liakimgä  firgiminnan,  läkin  oddi  firginnan ; ai  kis,  ädemiri 
sembigä  täga-tiggalleiä,  tübanaiä,  maskügä  immun. 

18.  Iühannän  talämidi-gön  farisini-gön  misse  diikk  ennin- 
nan:  wekä  kir  iga-tissan:  Minä  Iühannän  talämidi-gön  farisini- 
gön  tel-lim  misseg  enninna,  talämid  ingü-limi  misseg  enniminnä? 
19.  Iesü  iga-tiggon:  Sikkir  ballen  ädemiri  misseg  enninnä,  nogodo 
tenni  elgön  tel-logo  ägini?  Isonahe- fä mini  nogodo  ted-dan  agi, 
ter  misseg  esk  enniminnan.  20.  Läkin  ivagti  we  kiddin,  nogodo 
fa-sokkitakkin , tar  wagtigä  misseg  ennallan.  21.  Wel  ummun 
kitti  fär-rä  uriiga  mirigä  okken,  minä,  uruga  min  fär-ratön 
orrigin,  orridi  dauwunösin.  22.  Wel  ummun  girba  fär-rä  ser- 
betta  udeni;  minä  serbed  girbagä  orrigin,  nehid  f a-fögtakkigin ; 
girba  miri  ive-lä  nebitta  udagginnan. 
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23.  Santen-ukkä  seran  tü-lä  tannon;  talämidi  tangül  gangarl 
wekügä  bissisan.  24.  Farisi  tga-tissan : Adi,  minä  santen-ukkä 
talämidi  ingül  äwinna  gelli  nskä?  25.  Iga-tiggon:  Ur  gerria- 
kumminö , Däüd-lim  äwö,  tarln  fant'iikesln-nä,  tak-kön  tad-dan 
dägokü-gön?  26.  Nörin  nögi-l  güon,  Abiatarin  kahinin  dauwura 
messin  wagtigä,  kaba  mugaddaskä  kabon,  tä  bes  kähim  kabinnan ; 
ademirt  tad-dan  dägokü-gön-g  arra-tiggon.  27.  Iga-tiggon:  Santo 
äwtakkon  ademiris  sibal-lä , ademirt  santes  sibal-lä  üivtakka-kimi- 
minnan.  28.  Ingir-rä  tvtda-gön  ädemin  tödi  santen  nöra. 


III.  Faslin  tu s kitti -lin. 

1 . Tar  tvida  gäma-l  güon;  mandö  äg-menon  id  eddi  tanni 
samma-ft  wei.  2.  Nassan,  tar-oni  inga  tveikirö-kan  sante-lä; 
minä  urt-ekä  tal-log  firgösan.  3.  Id  eddi  tanni  samma-ftkä 
tägon:  Faleion.  4.  Iga-tiggon:  Santen-ulckä  maskä  äwmvä, 
wallä  üsk  äiouwä?  tvekä  weikiwwä;  wallä  fäwiwwä?  Ter  1ms- 
sösan.  5.  Tar  banalen  tan-na  näskä  nagga , simarka  günon, 
säla-fton,  ailt  tennigün  üsa-mennan-nogo,  ittä  iga-tiron : Fdd  ing 
öseion . Tar  öson;  eddi  weia-ftn  üwitti  nagittä.  6.  Farisi 
sädö  falösan;  gü  gamäi  tvekä  äwösan  Htrüdisin  liaddämT-dani , 
sikkir  fäwröwäiä. 

7.  Läkin  Iesü  wtranöson  talämidi  tangü-dani  baherin-döro ; 
ädern  du  abäg  tan-nä  tanna-flsan  Gellli-ltöni , Iehüdä-ltöni,  8.  Gud- 
si-ltöni,  Idümi-ltöni,  Urdunn  abägi-ltön,  ad:  miH  Snri-ltön- 
gön  Saidä-lt<ln-gÖn,  gamäd  damvi,  äwidi  tangügä  ukkirokm , tal-lo 
kassan.  9.  Talämldt-g  Iga-tiggon , sigirg  wekä  dummanaiä,  ädern 
dun  sahema-logo.  1 0.  Minä  diikkügä  weikissln  sibal-lä,  oddi  kätnil 
sahmisan , takkä  taff  'alleä.  1 1 . Sogorti  nigisln  takkä  nassin  kel-lä, 
derenösan,  täga,  iga-tissan:  Ir  nörin  töda.  12.  Tekkä  gisma-tiggon , 
ädemirt-log  banna-tammanaiä. 

13.  Tat  * mule  ive-la  nogon,  ogogirtgä  tagigon,  tarln  firgakkä ; 
tcr  tal-lo  güsan.  14.  Tar  eres)nati(jgon  dimer-üirogä  tad-dan 


20f>  Ev.  Marci  3,  15—3,  35. 

tannanaiä,  idaggallaiä  tekkä  der  sin  sibal-lä,  1 5.  Gudragä  tiggon, 
iveikagganaiä  orottügä,  saitäm-gön-gä  ösganaiä:  16.  Samängä 
tiron  Betrusin  taniskä;  17.  Iagüb  Sebedin  töt-iön , Iühannä 
lag  übin  engak-kön-gä  Buänergesin  im  düdün  tümn  taniskä 
tiggon ; 18.  Andaräwis-kön,  Fil ibbus-kön,  Bartülümä-gön,  Mattl  - 
gön,  Tümä-gön,  Iagüb  Halfan  töt-tön,  Tadä-gön , Samän  Gänäm- 
gön,  19.  Iehüdä-gön  Ishariüti,  takkä  liünoi. 

20.  J\Tögid-do  kässan;  wlda  ädemirt-gön  gamisan ; agarkä 
kabinnan-gä  märisan.  21.  Tauerkm  ukkissan  kel-lü,  gü  dummin- 
nan-gä  firgisan,  terin  bannism-nogo : Fa-ivittanösinaiä. 

22.  Läkin  sön-nör  Gudsi-ltön  tanna-f tgiküi  tgsan:  Bäilsubül 
tal-logo-iä,  saitanin  damvi-logo  saitämgä  sädö  tura  ösgin.  23.  Tar 
tägig,  tgon  metel-logo:  Sikkir  saitäw  we  üwittigä  tiiri?  24.  Mulki 
ive-lon  tar-ai-tan-nä  mohälefanikam,  eska  mengmnun.  25.  Nög  we- 
-lon  tar-ai-tan-nä  mohälefanikam,  eska  mengumun.  26.  Saitän-on 
saitän-nä  äred-kani,  ai-tan-nä  mohälefanikam,  eska  mengumun, 
daffitakkin.  27.  Wel  eska  tömun  sedldin  nög-lä,  kirri  tangä 
marku-mun , urragid-dö  sedittä  degimenkam;  äliir-rog  kirri 
tangä  markin . 28.  Alleg  ai  ukk  iga-tiggir:  Sembi  kämili  ädemiri- 
log  gafritakkinnan,  nörin  emergek-kön.  29.  Läkin  we-lon  sogorti 
gudsigä  emergikam , magfara  dämun  sibat-tan-nä.  30.  Minä 
sogorti  tangä  nigisa-issan. 

31.  Tan  en-gön  tan  engakü-gön  kir,  sädö  mengisan,  auivö 
ulir,  takkä  kinkissan.  32.  Ädemiri  liaualen  tan-nä  hallegada 
aggisan , Iga-tissan : Ad%,  in  en-gön  in  engakü-gön  sädö , ikkä 
flrginnan.  33.  Tekkä  widkir-tigg , ügon:  Nai-le  an  eni,  nai-le 
an  engakm?  34.  Talävmdi  liaualen  tan-nä,  takkä  hallegada  äggi- 
kügä  nagga,  ivid  tgon:  Adi,  in-gön  an  en-nin,  in-gön  an  engakü- 
lin;  35.  Wel  nörin  arädag  äwa,  in-gön  an  engal-lin,  in-gön 
an  essi-lin,  in-gön  an  en-nin. 


Ev.  Marci  4,  1 — 4,  20. 
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TV.  Faslin  kem sitti-lin. 

I.  Widagön  aman-clör  äg-allimgon.  Ädemiri  dn  tcd-logo 
gama-figisan,  inin-döro  sigirin  tü-l  gü  aman-döro  tigö-son ; 
ctdem  kämil  barri-lä  aman  möl-lä  äggisan.  2.  Ä-dersigon  söb 
dn  wekä  metelangi-logo . Bersi  tan-nä  iga-tiggon:  3.  Ukkiranä! 
Adi,  id  wei  sädo  güon  serain  sibal-lä.  4.  Kiron,  tarin  ü-seraism 
wagtigä,  urti  wei  dctui-l  naddon;  kauartl  semä-ltön  kira, 
kabgisan.  5.  Urti  we  mule-l  naddon,  ardin  dii  immene-lä; 
aballa  falöson , tal-log  arid,  älin  där-kommene-logo.  6.  Masa 
faloni,  in  dungigon,  gügä  kun-kummessin-nogo,  digon.  7.  Urti 
we  gindegün  tauwö  naddon ; gindegü  fala  nassiranöga  girsan; 
unn-ekkir-kummun.  8.  Urti  we  arki  was  ive-lä  nadda,  mm- 
-ekkiron,  unnatti  tan  heia,  danwunöson , wet  talätin  gangarlg 
unnon,  wei  sittin  unnon,  ivei  imilwek  nnnon.  9.  Wid  iga-tiggon: 
Nai  ukkig  kirnt  nkkenan-gä,  ukkireion. 

10.  Tarin  wera  messin  wagtigä,  haualen-tangü-gön  dimer - 
üwo-gön  issigsan  im  metelkä.  11.  Iga-tiggon:  Nörin  mulkin 
sirrin  unne  ukkä  tirdanin;  läkin  teri  sädögün-döro , kämil  km 
meteli-logo.  12.  Mängä  kaninnan,  namminnan ; ukkig  kuninnan, 
ukkiminnan ; ter  tübariminnaiä,  sembi  tennigü  fa-gafri- ta kka-tam - 
manaiä.  1 3.  Wula  iga-tiggon : Ur-on  im  metelkä  äga-feJiemimen- 
kawöi,  sikkir  meteli  iggiküg  fa-fehemurü?  14.  Torba  bannitt  äg- 
ewen.  15.  Ter  dauin-döro , tal-lo  bannid  ewirtakkog  ukkissan 
kel-lä,  saitän  aballa  kira,  bannittä  ai-tenni-ltön  sokkcdin.  16.  TVida 
tel-latön  naigm  mule-lä  ewirtakkinnä,  bannitt  ukkissan  kel-lä, 
aballa.  gnrra  dumminnan;  17.  Seran  gü  tel-lo  dämun  ai-ten-nä, 
bäl-tenni  sösara-fin ; sarri-gön  dmd-gön  kaggi-kawanni  bannidis- 
siballä,  aballa  ter  gäginnan.  18.  TVida  ingüi  gindän  tauwö  ewir- 
takko-küi,  bannittä  ukkikkawannt , 19.  Bunan  sarri-gön,  sei 
margägatti-gön , wirkt  iggikü-gön  auwö  gü,  bannittä  girinnan ; 
unnumun.  20.  TVida  ingüi  arki  mas-lä  ewirtakkoküi , bannittä 
ukkikawanni,  erda  dumma,  unninnan,  wei  talätin  gangarigä, 
wei  sittin.  wei  imilwekä . 


20S 


Ev.  Marci  4,  21—4,  41. 


2 1 . Iga-tiggon : Suräggä  dumir,  farassin  tauwö , wallä  stifran 
tauivö  ude  wel?  Lala!  samada  we-lä  uden.  22.  Minä,  gelli 
näfa-fl  mallei  fa-7cauwün,  gelli  sirri  mallei  fa-fän,  23.  Nai 
ukkig  hum,  ukkenan-gä,  ukkireion. 

24.  Wlda  iga-tiggon : maskä  nalan  urin  ukkissingä.  In 
farassi-logo  ur-on  äskawoi,  in  farassi-logo  un-döro  fa-äsdanin ; 
dlikkön  ur  ukkirokügä  fa-tirtakkin.  25.  Nai  kunt,  in-nogo  fa- 
-tir-takkin ; nai  kum-mim,  il-latön  fa-dummitakkin  tarin  kune. 

26.  Igon : Norm  nudle  torba  - mesära  wek-kalagä  äg-ewei, 
27.  Nera-fm,  auak-kön  ugres-kön-gä  kuttin ; sera  feia,dauiviranin ; 
tar  id  irbmnmun.  28.  Arid  tarkö  dessig  arrin,  ähir-rogo  gan- 
gärigä,  ähir-rogo  Ubblngigä  gangarl-lä.  29.  Iivin  kargisin 
kel-lä,  tar  tiripp  iden,  göridin  kissis-siballä. 

30.  Igon:  Nai-logo  nörim  mulukkä  gisinnan  - gä  firgurü? 
Nai  metel-logo  nörim  mulukkä  wesninnan-gä  firgurü?  31.  Are- 
sädin  kogirkä  sabahin.  In  ardi-l  eivirtakkin  ivagtigä,  kudüdin- 
keli  kämil-lekin  duna-l.  32.  Fein  kel-lä,  keiösin,  damvuranösin 
feia-fi  kämil-lekin , auri  dauwirigä  dummigin ; kauarti-gön  semä- 
-Uönnür  tan-nä  sukka-tiginnan. 

33.  Metel  du  in  galag-log  tar  bannittä  banhon,  term  eska 
feliemen-nagittam.  34.  Gattin  metel-kihin  tar  banha-kummun. 
Tar  fessiron  kämilkä  talämldi-logo. 

35.  In  nahär-rä,  auakkä, Tga-tiggon : mugögan  mandön  barri-l 
güdillöni.  36.  Ter  ädemirlg  iga-tissan,  güanaiä;  takkä  dummisan 
sigir-rä;  sigir  iggi  wekm  tal-logo  dägisan.  37.  Tüg  gittiw  we 
dukkösa,  tibittä  sigirin  tü-l  udröson;  sigir  middöson  aman-nogo. 
38.  Tar  sigirin  abäg-lä  mena,  gigir  iven-döro  neröson.  Ter  takkä 
sugga,  tga-tissan:  iä  nör,  ir  weh  äwmi?  we  bäl  in-nä  dann,  m 
ü-daffirm?  39.  Tar  kutta,  tükkä  hedda,  baharkä  tga-tiron: 
Hussös,  mugös . Tüg  mugöson.  Hussi  dauwi  tue  kiron.  40.  Wida 
iga-tiggon:  Sikkir  ur  ä-gägrü?  Sikkir  ul-log  amän  dänii?  41.  Ter 
diikkä  gäga-flgisan,  wer  ivek  iga-tissan:  Naiä  int?  Minä,  tük- 
kön  bahar-kön  hadäm  tanna. 


Ev.  Marci  5,1  — 5,20. 
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Y.  Faslin  digitti-lin. 

1.  T Vida  barr  uwitti-l  molanosan,  G-argasm  barri-la.  2.  Tann 
sigir-ratön  fassin  kel-lä,  meliktakka-fi  we  turba-ltön  mirra  fala, 
tal-log  güon,  sogorti  nigis  wekä  kunkenon.  3.  Turba-l  ägon; 
wel  eska  kettif-kummun,  tirissi-log-göni.  4.  Mina  alli-gön  tirissi- 
gön-nogo  wagti  diikkä  dega-fia,  kekeggikonon  alli-gön  tirissi-gön- 
-gä,  wel  äg-eska  kullikik-kummun.  5.  Tar  wiiani  ugres-kön  auak- 
kön-gä  mulengi-gön  tckü-gön-nä  ägon , wigkenon,  kid-log  ai-tangä 
tögkenon.  6.  Tarin  Iesüg  wirid-dotön  nasstn  kel-lä,  mirra  tal- 
lo  gü  übösa,  diikkä  wiga,  iga-tiron:  7.  Ai-gön  ik-kön  fakki-l 

min  däri,  wo  Iesü , nör  mallen  dauwin  töd?  Ai  ikkä  gorker, 
aigä  üskennegä  äwatam.  8.  Läkin  tar  iga-tiron : Sädö  falös, 
sogorti  nigis,  inidi-ltöni.  9.  Tar  issigon:  Tans  ingä  nai-innä? 
Widkir  igon:  Tans  angä  legün-innan;  minä  ü diia  mennu. 
10.  Takkä  fedda-tiron,  ügä  turga-tameiä  in  irki-ltön.  W.Mando 
mulengin  kul-la  kaderökün  limma  we  äga-detta-kabsan.  12.  Sai- 
täni  kämil  takkä  fedda-tissan : ügä  mügöge  kaderökün  gittan  tü- 
-lä  torgeggallöni.  13.  Aballa  Iesü  mugögon.  Sogorti  nigisküi 
sädö  fala,  gü  kaderökün  gitta-l  torgessan.  Limma  gü  kunösan 
ibirti-logo  baher-lä,  kidda-disan ; düre-üwo  messan. 

14.  Kaderökün  korosiri  doseggisan,  ukkirkaggisan  irki-gön 
Jialä-gön-nä . Ädemiri  sädö  faggisan  gü  naddilleiä  in  Jiabarkä. 
15.  Iesü-logo  kir,  ittä  nassan  saitäni-lton  meliktakka-fikenokä, 
rnand  ägin-tän  kitti  tangügä  kideggikonon , unnegattanöson ; ter 
gäga-figisan.  16.  Ter  nakkenoküi,  igsan  meliktakka-fi-gön  kade- 
rökü-gön-in  Jiabarkä.  17.  Takkä  feddisan:  irk  ün-natön  falöseiä. 
18.  Iesün  sigir-rä  güsin  wagtigä,  meliktakka-fi  takkä  feddon: 
ai-dan  tigalleiä.  19.  Läkin  Iesü  mönösa  iga-tiron:  nög  in-nä 
gü,  ädemiri  ingü-logo  iga-tigge,  maskenne  minkellig  nör  ikkä  äwa- 
tirö,  sikkir  in-döro  arliamkenö.  20.  Fala,  irki  dime-lä  gü,  iga- 
tiggon,  maskenne  minJcellig  Iesü  tan-döro  äwa-ti/ckenö.  Wendütin 
adwon. 


Lepsius,  Nubische  Grammatik. 


14 


210 


Ev.  Marci  5,21  — 5,43. 


21.  Iesünäni  in  barri-l  kissin  wagtigä,  ädern  du  gama 
kassan.  Tar  balierin-döro  menon.  22.  Adi,  wei  tanna-fion 
geräian  dauwiri-ltöni , tanis  tangä  Iäirus-innan ; takkä  nassin 
kel-lä,  güd-do  tigöson.  23.  Takkä  diikkä  fedda,  iga-tiron:  Ann 
asi  sogortin  ähir-rä;  firgireion,  kiron-täni , edd  ingä  döro-tan- 
-nä  okkiron-täni , ann  assi  weiöseiä,  änöseiä.  24.  Tad-dan  güon\ 
ädemiri  du  abäg  tan-nä  kir,  kutrisan. 

25.  Idew-we  mando  ä-menon,  dis  tan  sukka-f  ion  gern  dimer  - 
üwogä.  26.  Diikkä  kesdana-f  ikenon  haktmi-lotöni ; tarin  kun- 
kessin  kämilkä  hakimig  tiggikenon;  gattigä  äwadena-kumminnan ; 
däiman  ä-diianon.  27.  Iesü-latön  ukkisin  kel-lä,  ädemirin  fakki- 
-Itön  gü  ger -tan-nä,  kitti  tangä  taffon.  28.  Igon:  kitti  tangä 
taffikaie,  fa-weiosreion.  29.  Aballa  disim  män  sammöson ; Jiisson 
gitta  tan-nä  weiösin-gä  orodi-ltöni.  30.  Wida  Iesü  irbiron  nebis 
tan-nä  guwwa  ivekä  tal-latön  daffösonaiä , gelba  ädemirig  tirä, 
igon:  Nai  kitt  angä  taffö?  31.  Talämidi  iga-tissan : Nänam 
ädemirin  kutragä?  Sikkir  igi,  naia  ini  aigä  taffoiiä?  32.  Gelbon 
iden  äwokä  tirä.  33.  Iden  gäga  kerkeron,  tarin  äwsing  irbire- 
don;  kira,  ardi-l  üba,  alleg  bannon.  34.  Iga-tiron:  Ann  as-tö! 
amäna  in  ikkä  weikiron;  gü  saläm-logo,  orod  in-natön  weie. 

35.  Tar  in  ingir  äg-igini,  geräian  dawurin  haddämiri-ltön  welmi 
kira,  bannisan:  Inn  as  diösonaiä;  il-lim  muallimgä  gadrösonä? 

36.  Iesü  in  bannittä  fehmeda,  geräian  dauwikkä  iga-tiron:  gäga- 
-tam,  diiän  ämine.  37.  Abäg  tan-nä  kinkagga-kummun  illä 
Betros-kön,  Iagüp-pön,  Iühannä  Iagübn  engak-kön . 38.  Geräian 
dauwirin  nög-lä  kira,  simarkandigä  nalon ; diikkä  äg-onisan, 
wigisan.  39.  Tar  auwö  gü,  iga-tiggon:  Ul-lim  wigrü,  onrü? 
burü  dia-fimun,  nera-fin.  Ter  gurrösan.  40.  Tar  kämilkä 
ösögon,  burüm  fäp-pön  en-gön  tad-dan  dägokü-gön-gä  dummeggon ; 
tora  güon  burün  ägen  agar-rä.  41.  Burüg  eddi-log  dummeda, 
iga-tiron:  Tälitä  kümi,  ini:  Wo  burü,  ai  ikk  iga-ter,  kutte. 
42.  Aballa  burü  kutta,  tannöson ; gern  dimer-üwogä  kunon.  Kämil 
diikkä  agibsan.  43.  Tar  tekkä  diikkä  Jiafadgon,  wei  gattin  irbit- 
-tameiä;  igon  kabirekkä  burüg ä tiranaion,  kabeiä. 


Ev.  Marci  6,1—6, 18. 
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YI.  Faslin  gorgitti-lin. 

1.  Falösa  man-dotöni,  kiron  irki  tan-na , talämidi  abäg 
tan-na  dägisan.  2.  Santen  kissin-nä,  gäma  tenni-lä  allimgon . 
Bii  ing  ukkir , agibsan  elim  tangä,  igsan:  Siddo-tdn  in  gelli 
tal-lo  kirö?  in  hikma  tal-lo  tirdanoi ? in  guwwangi,  äwodanoküi 
eddi  tan-nogo?  3.  Tar  neggärin,  Miriamin  töda  immi?  Iagüppön, 
Iehüdä-gön,  Samän-gön-in  enga?  Tann  essigüi  indö  ü-logo  iniminä ? 
Simarkösan  tan-döro.  4.  Iesü  Tga-tiggon:  Nebi  wei  irki  tan-nd 
ädemiri  tangü-logo  wekä  koffumun.  5.  Mand  eska  gelli  wekä 
äw-kummun;  bes  eddi  tangä  oddi  wekün-döro  okkikokkam,  weiögi- 
san.  6.  Tar  agibon,  ter  äminminnan-aiä;  gü  irkigü-l  tanna 
äg-kullikaggon. 

7 . Fimer-üwon gärkä  tägiga,  idaggon üwo-üwondütim ; gudrag 
tiggon  sogorti  nigiskün-döro.  8.  Amargon  gattin  dauwi-l  enna- 
-taman  g allen  gerkä,  kiskä  immun,  kabakkä  immun,  songirkä 
immun  mergir-rä.  9.  Birküg  ennanaion,  abaia  üwogä  enna - 
-tamanaion.  10.  Iga-tiggon:  Sirr  agar-rä  urin  güe  nögid-do,  tad- 
-do  tigan  urin  güe-fämim.  1 1 . Wekä  ukkä  gibligmenkaivannl, 
ter-on  ukkä  ukkigmenkawanni , ur  sädö  noga,  iskittä  tiffana  dir 
unni-ltöni,  sahäda  tennis  sibal-lä;  ukk  iga-tiggir:  allegä,  iöm  el- 
-gämen-ukkä  Sudüm-gön  Gämärä-gön  masa  tar  irki-lekini. 

12.  Gü  allimgisan  tübanaiä.  13.  Ter  saitäni  dnkkügä  ösö- 
mn,  dnkkügä  nöi-logo  kusma,  weikirösan. 

14.  Kn  * on  in  habari  melik  Hirudis-logo,  tanis  tannin  is-sag 
kauwa-fie-logo.  Tar  igon : Iühannä  el-megmedäni  dloküAtön  falon; 
inin  sibal-lä  in  äividigä  äg-awin.  15.  Weküt  igsan:  Tar  Eliä- 
-linä;  wida  weküi:  tari  nebi-lina,  wallä  nebigü-lton  ive-linä. 
16.  Inga  Hirüdis  ukkissm  kel-lä,  igon:  In  Iühannä-lin,  ail  ur 
tangä  merrisi;  tan  diokü-ltön  falon. 

17.  Minä  Hirüdis  idikkenon,  lühannäg  dummanaiä,  habsi- 
-lä  dumma  udröskenon , Hirüdiä  Filibbos  engan  idenis-sibal-lä; 
mina  tar  idenga  edkonon.  1 8.  Lükin  Iüliannä  Hirüdisk  iga-tiron; 


£v.  Marci  6,  19  — 6,36. 
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masa  immun  irrn  in  engan  idenga  dummer.  19.  Hrrüdiä  üs- 
kenne  tangä  tebaia,  fäwenan-gä  firga,  eska-kummun.  20.  Wrda 
Hrrüdis  lühannäg  gägon,  irbikkessm  sibal-lä,  tar  id  nörin  osi 
wädaha  menon;  ai -tangä  wäina-fl,  takkä  täwaia , frgikenon 
bannid  tangä  ukkenan-gä. 

21.  Wagti  we  kiron,  Hrrüdis  korre  tannin  nahäris-sibal-lä 
ekkiron  asä  wekä  Gelrlin  raisr-gön  säbitr-gön  dauwirr-gön-nogo. 
22.  Auwö  kiron , Hrrüdiän  asi  aragin-tänr,  takkä  gurrikiron, 
sufra-l  ägikü-gön-gä.  Melik  burüg  rga-tiron:  aigä  fedde,  mingä 
firgr , ai  fa-ter.  23.  Tar  gorron  gorti  wekä:  ir  ai-latön  mingä 
firgr,  fa-ter , midk  annin  faggattä  ik-kan-gönr.  24.  Falagütann 
eng  issigon : mingä  tal-latön  feddiä?  Iga-tiron:  Iühannä  el-meg- 
medänin  urkäion.  25.  Aballa  töra  gü  burüi  fedd  rga-tiron:  Ai 
firgir  irrn  aradenekkä  is-säg  Iühannä  el-megmedänin  urkä  sahen 
we-lä.  26.  Melik  simarköson;  lakin  gorti-gön  sufra-l  ägikü-gdn- 
-in  sibal-lä,  frga-kummun  gübinnan-gä.  27.  Aballa  melik  rdiron 
ur-merrrgä , rga-tiron  ur  tangä  ekkrnan-gä.  28.  Tar  mando  gü 
Iühannän  urkä  merrida  habsi-lä,  ur  tangä  sahen  we-lä  okkirösa 
ekkiron,  burüg  tiron;  burü-gon  tann  engä  tiron.  29.  Talämrdi 
tangür  ing  ukkissan  kel-lä,  gü  gitta  tangä  sokkada,  turba  we-lä 
kuhirösan . 

30.  TVrda  rusuli  gama  kassan  Iesu-log,  rga-tissan,  kamil 
äwkessan  - gön , allimkessan-gön.  31.  Iga-tiggon:  Tanna, naion 
fale  we-lä,  ü kötühr,  mandö  kidekkä  trgallönr;  ädemin  du  äga- 
-tanha  gü  kagginnanäm  sibal-lä,  kabiren  wagti  tenna  immrnin- 
-nogo.  32.  Sigir  we-lä  sukkösa  güon  fale  we-lä  tar-kör. 
33.  Ädemin  tekka  nassan  noga-figinnani;  dvt  takkä  irbiressan, 
mirrösan  mando  gama  irki  kämil-latöni , urrag-tan-nä  kagga, 
tal-lo  güsan.  34.  Iesü  fala  naggon  ädern  drikkä,  simarköson 
sibad-tenni-lä ; minä  terr  urtigirr  koros-kinr  galakkä  mennan-nogo; 
srra  nassi  wek  udröson.  35.  Masa  göra  kudüd-tere  mengisin 
kel-lä,  talämrdi  möl-tannä  gü  rga-tissan:  Indo  fale-lin,  masa-gön 
göron.  36.  Il-latön  mugöge  güanaiä  irkikü-gön  sügr-gön-nä , 


Ev.  Marci  6,37  — 6,56. 
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kabaJckä  gänanaiä ; kaba  tel-logo  damun-sibal-lä.  37.  Iesü  wida 
iga-tiggon:  ur  tiggan  kabanaiä.  Ter  takkä  iga-tissan:  ir  firgina 
nln  dinär  imil-üwon  kdbahkä  gü  gänekkä?  üi  tiggmvä  Jcabanaiä ? 
38.  Iga-tiggon:  kaba  minkelli  ul-log  dari?  gü  nalan.  Irbiressan 
kel-lä,  iga-tissan : kaba  digga,  aniss  üwo.  39.  Tar  iga-tiggon  käw,ükä 
tigöganaion  täia  täianä  gid  dessin  tü-lä . 40.  Tigögisan  täia 

täianä , imilwe  imilweranä,  harn  sin  hamsinanä.  41.  Kaba 
diggin-gär-kön  aniss  üwon-gär-kön-gä  dumma,  semäg  günon, 
sulcron,  kabakkä  korgir,  talämidig  tiggon;  ademirig  nskir  tigga - 
naion;  aniss  üwon-gär-kön-gä  diggigon  kämilin-döro.  42.  Kämil 
Jcaba,  kösösan.  43.  Kaban  fursättä,  anissin  fursättä  gamikassan 
sibir  dimer -üwo  middon.  44.  Kaboküi  imil-digga  messan. 

45.  Dannigon  tannanaiä  sigir-rä,  adanaiä  barr  üwitti-lä 
Betsaidä-lä,  ädemirigä  mugögis  - siballä.  4(5.  Mugögisin  kel-lä, 
mule  wekä  güon  salalleiä. 

47.  Mogribid-do  sigir  aman  gaskö  ä-menon , tar  barri-l  tar- 
-kö-töd  ä-menon.  48.  Tar  naion  Icina-figinnan-gä  mugdäfgä  wäwin- 
nan-nä;  tüg  ur  rag -log  dukka-fisin-nogo.  Auan  hagan  kemsitti-l  tar 
tel-log  kir,  aman-döro  tanna-güon.  49.  Tar  möl  tenni-log  fänan-gä 
firgon.  Nassan  kel-lä  aman-nä  tanna-fini,  hammina  takkä  ginaiä, 
tägisan.  50.  Kämil  nassan-nogo,  adwisan:  sä  tan-nä  ted-dani 
banna  iga-tiggon : hussa-tigan;  ai-lin-äni;  gäga-tamman.  51.  Tel- 
-lo  kiron  sigir-rä ; tüg  lmssöson.  Ter  gäga  diikkä,  tiha-fisan. 

52.  Elgön  ter  fehema-kumminnan  kabarin  habarkä,  ai  tenni 
koggora  menon. 

53.  Barr  üwitti-l  kassan  Jcel-lä,  Gänasarin  irki-l  degsan. 

54.  Sigir-ratön  faggisan  wagtigä,  takkä  irbissan.  55.  Kämil 
mirra  irkigü-l  güsan,  oddi  tennigüg  uskirösan  fersi-lä,  ukkissan 
sid-do  menon-gä.  56.  Sid-do  tar  güö  sügi-lä,  irkigü-lä,  benderi-lä, 
oddikügä  egga-güsan  süg-lä;  feddisan , kitti  tannin  taraf  wekä 
taffkirögeiä ; kämil  tenni  taffisan,  iveiögisan. 
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VII.  F aslin  kol oditti-lin. 

1.  Fa  ) *lsi-gon  son-nor  wehu-gon  Gudsi-lton  kir  tal-lo  gusan. 

2.  Talämidi  tannln  wekügä  naggisan  eddi  irld-logo  äg-kabinnanl. 

3.  Farlsl-gön  Iehüdl  kämil -könl  kabakkä  kam-minnan  eddi 

tennig  darba  minkeilig  gellew-men-kawannl.  Ter  ingir-rä  täisan 
dauwirln  bahhisln-gä.  4.  Sügid-dotön  kir  kam-minnan,  eddi 
tennig  gellew-men-kawannl;  wlda-gön  tainnan  in  gallag  diikkä , 
gesäs-gön,  gulla-gön,  terissin  dide-gön,  sufra-gön-döro.  5.  Farisl- 
-gön  sön-nörkü-gön  issigsan:  talämidi  ingü-liml  dauwikkün  kut- 
tubi-l  mengika  äw-minna?  kabinnä  kabakkä  eddi  tenn  ind-logo? 
6.  Tar  ivida  Iga-tiggon:  Esaiä  urragid-do  alleg  ul-log  bannon , wo 
margagattigü , fäisin  nagittä:  ln  ädemiri  aigä  gittikenan  sundi- 
-logo,  läkin  ai-tenni  wlra  ai-latöni . 7.  Tekkä  we  fa-nefagu-mun, 

aigä  hidmanaiä;  terin  äg-kullikagginnas-sibal-lä  elim  ädemirln 
banhida  därokä.  8.  Uri  nörin  banhittä  mugösa,  ädemirln  bah - 
hittä  gidlangl-gön  gesäskü-gön-in  gellewldnigä  äwrökom ; dli  in 
galakk  äwrökom.  9.  Iga-tiggon:  Ur  nörin  banhittä  battilösokom, 
bahhid  unnigä  äivalleiä.  10.  Minä  Müsä  igon,  ibö-gön,  innen- 
-gön-gä  kermigeiä,  idi  taf-fäp-pön,  tann  en-gön-gä  nälgöl  dlöseiä. 
1 1 . Läkin  url  kullikerökom : Wel-on  taf-fäb-logo  wallet  tann  en- 
-nogo  bahhikanl:  »gorbän«  (inl:  goggir)  ailn  in-döro  äwsln,  tar 
mask  äg-äwin.  12.  Gattin  taf-fäppät  tann  engä  muga-kumminö- 
kom  äwinnanaiä.  13.  Uri  korgerökom  nörim  banhittä  bahhid  unni- 
- logo . Äwrökom  dli  in  galaglgä.  1 4.  Tar  ädern  kämilkä  tal-log 
ögir,  Iga-tiggon:  kämil  aig  ukkiran,  feheman.  15.  Ademin  sädö 
däri  auwö  gä-kan,  irlda-kimmun , läkin  ädemin  tü-l  däri,  sädö 
fak-kanl,  irlda-ken.  16.  Nai  ukkik  kunl  ukkenang,  ukkireiä. 

17.  Ädemirl-latön  nögid-do  kissln  kel-lä,  talämidi  tangm  im 
metelk  issigsan . 18.  Iga-tiggon:  uk-kön  dösa-menö?  elgön  fehema- 
kummunü,  kämil  sädö  auwö  gü-kanl,  irlda-kimminl-gä?  19.  Minä 
ai  tan-nä  gä-mun,  läkin  tag  tan-nä;  sädö  gün  dauwi-lä,  kaba 
mallen  gün  agar-rä.  20.  Igon:  Ädemi-ltön  falol  ädemgä  irl- 
da-ken.  21.  Minä  auwö  ai-latöni  sädö  kln  unne  üskül,  säni, 
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engjni,  fäivrid,  22.  markatti,  bahjl,  gesäs,  fesäd,  fäsig,  män- 
gatti,  kufri,  aiin  daugid,  gaheli.  23.  In  kctmil  gelli  üsj  auwo- 
tön  fagginnan,  ademgä  irJda-kenan. 

24.  Kutta  guon  man-dotoni  Sur-gon  Saida-gon-in  irh-lä. 
Nög  ive-lä  kir,  firga-kummun  wen  iakk  irbirekkä;  lakin  eska- 
kummun  ai  tanna  nafenan-gä.  25.  Tal-latöni  iden  wen  ukkis- 
sin  sibal-lä,  burü  wekä  knnkenon,  sogorti  nigis  we  tal-lä  dä-f  Jon ; 
kir,  güd~do  tjgöson.  26.  Iden  Rümia  wera  menon  SJria-Finigia- 
-Itönj.  Takka  feddon:  saitangä  ann  as-tö-latöm  daffirdseion. 

27.  Wula  Iesü  Jga-tiron : urragid-do  nögn  asarJqä  mngögc  kösa- 
naiä;  masa  immun  asarin  kabakka  dumma,  mugrJg  tigginnani. 

28.  Wjda  Jga-tiron:  Allca,  wo  nör!  lakin  mugrl  kudü-tünJ  sufran 
tauwö  kabinnan  asann  birtädigä.  29.  Iga-tiron:  in  bannidis- 
sibal-lä  güe,  saitän  inn  asi-ltön  falöson.  30.  Nög  tan-nä  gu, 
nalon,  saitan  falösikunkenonJ,  burü  fersin-dör  aginl. 

3 1 . l\rln  Sür-kön  Saida-gön-in  barri-ltön  güsJn-nä,  kiron, 
G-elllin  baJierin  kul-lä  beled  dimen-gär-in  kelJn  gaskö. 

32.  Tal -log  mumur  neg  wekä  ekkaggisan,  feddisan  eddi 
tangä  döro-tan-nä  okkireia.  33.  ÄdemirJ-latön  tar-kö  dumma , 
siibä  tangä  udron  ukki  tan-nä,  tuffon,  taffon  nar  tangä.  34.  Semäg 
günon,  sew-udron,  Jga-tiron:  Afätä,  inJ:  kauwidane.  35.  Aballa 
ukki  tannigü  kamvösan , narn  alli  merredanöson,  bannon  masanä. 
36.  Ikkirögon  ädemirJ-logo  banna-tamanaion.  Lakin  tarin  ikkag- 
gisjn-nekin,  diikkä  gü  bannisan.  37.  Äg-agibsan  djikkä,  Jgsan: 
tar  kämilkä  mask  äg-äwin ; negügä  ukkirkirögin , mumurkügä 
bannikirögin. 


VIII.  Faslin  iduitti-lin. 

1.  AdemirJ  dlia  messJn  wagtigä,  kabire  där-kummun  tel- 
-logo,  Iesü  talämidi  tangüg  täga,  Jga-tiggon:  2.  Ai  liaiirdana-fir 
ädemirJn-döro , nahär  tuskog  ai-log  äginnam,  kabire  tel-log  da- 
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menen-sibal-la.  3.  Ai-on  tekkä  kaba  - kihin  mugögikaie  daui-l 
fanna  fa-diginnan ; minä  weküi  wirid-dotön  tahha-fisan.  4.  Talä- 
midi  tangü  wida  iga-tissan:  Sid-dotön  kabakkä  fa-elü  fale-lä, 
tekkä  ken  kösagginnan-gä ? 5.  Issiggon:  kaba  minkelll  id-lo  däri? 
Igson:  koloda.  6.  Iga-tiggon  tigöganaiä,  kaba  kolodin-gärkä 
dumma,  sukron,  birtiga,  talämidig  tiggon,  ädemirm  urrag-lä  uski- 
ranaiä;  teri  uskissan.  7.  Aiiissi  kudü-twM  weküi  däron;  sukra, 
Iga-tiggon , ing  uskiranaiä.  8.  Kaba,  kösösan,  gamikaggisan  bir- 
tattä  sibir  koloda  middon.  9.  Ädemin  dure-kemsa  messan  kabo- 
küi;  tekkä  mugögon. 

10.  Tar  noga  sigir-ra  talanüdi  tangu-dani,  kiron  Dalma- 
niitän  barri-lä.  1 1 . Farlstgü  sädö  kir  bannid  wek  udissan, 
seman  agaib  weka  issigsan  takkä.  12.  Tar  sew-udra  unne  tan- 
na,  igon : Mina  in  gissi  tal-lim  agaippä  issigi?  Ällea  iga-tiggir, 
agaib  fa-tirtakkumun  in  gissi-log. 

1 3.  Tekkä  mugöga,  wida  noga  sigir-rä,  addöson  barr  üwitti-Iä. 

1 4 . Ugöraggakossan  kabakkä  enninnan-gä  ted-dani ; kaba  där- 
-kummnn  we-teren  geri.  15.  Iga-tiggon:  Nalan,  wähinan  fa- 
risln  hamir-ratöni,  Hirüdisin  hannr-ratöni.  16.  Ter  gilla,  iga- 
tissan  wer  ivekä:  Helbet  gillin,  kaba  ü-log  dämunaiä.  17.  Iesü 
ing  irbir,  iga-tiggon,  ul-lim  simarkurü  kaba  ul-log  damenin-nogö? 
ur  elgön  irbir a-kumminö?  unne  elgon  id-lä  dami?  elgön  ai  mini 
kogora?  18.  Mäh  id-log  darin,  elgön  nam-munü?  uklci  td-log 
darin,  elgön  ukkim-munü ? ur  gilli-minö?  19.  Aiin  kaba  diga 
birtisin-lä,  dure-digin-döro , birtädin  sibir  minkeilig  middo  gami- 
kissü?  Iga-tissan:  dimer-üwoiä.  20.  Wida  aiin  kaba  koloda  bir- 
tisin-la  dure-kemson-döro , birtädin  sibir  minkeilig  mido  gami- 
kissü?  Iga-tissan:  kolodaiä.  21.  Iga-tiggon:  sikkir  ur  feliemu- 
-munü? 

TI.  Betsaidä-l  kiron.  Dungi  ivekä  arrösa,  takkä  feddisan 
tafföseiä.  23.  Hungigä  eddi-ltön  dumma,  takkä  irkis  sädö  eg-güon, 
tuff-udron  mähi  tangü-lä,  eddi  tangüg  döro-tan-nä  okkir,  issigon : 
tar  urti  weka  nanäion.  24.  Tar  döro  gühösa,  igon:  Ai  ädern 
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iri  wekügä  när  sidar  nagittani,  tanninnan.  25.  Wida-gön  eddi  tangä 
mäni  tangü-lä  okkiron,  wida-gön  iga-tiron:  A-nänaiä.  Weiöson, 
kämilkä  maskä  naleggon.  26.  Nögi-l  idirösa , iga-tiron : Irkin  tü-l 
qü-tameion,  ädemiri-log  irki-l  banna-tameion. 

27.  Iesü-gön  talämidi-gön  sädö  nogsan  Gaisariä  Filibbusin 
irki-lä.  Baui-lä  talämidi  tangüga  issiga,  iga-tiggon:  In-nai-aiä 
aigä  ademiri  iginna?  28.  Widkissan:  Ikka  iginnan  lühanna 
el-megmedäni-lin-aiä ; wekin  iginnan  Eliä-lin-aiä ; weküi  nebikü- 
-Itönwer-aiä.  29.  Iga-tiggon:  In-nai-aiä  aigaukkön  igrö?  Betros 
widkir  igon:  Ir  Mesihi-lin.  30.  Tar  iga-tiggon:  We-log  tan-döro 
banna-taman. 

31.  Tar  bannittä  äg-bedaion:  Ädemin  töd  firgin  diikkä 
sabrinnan-gä , dauwiri-gön,  kähinin  urkü-gön,  sön-nörkü-gön- 
notöni  möndaninnan-gä,diösinnan-gä , widakuttinnan-gä naliär  tus- 
kon  bädi-lä.  32.  In  bannittä  tar  kamva  bannon.  Betros  takkä 
möl  tan-nä  dummadon,  bedaion  bäl  tangä  tal-läkini  widkir ösin - 
nan-gä.  33.  Läkin  tari  widon,  günon  talämidi  tangügä,  gisma 
Betroskä  iga-tiron : Aigä  mugose,  wo  Saitän,  ä-gilli-minam  nörin 
gelligä,  ädemirin  g eilig ä ä-gillinam.  34.  Ädemiri-gön  talämidi-gön- 
-gä  ögaggon,  iga-tiggon : Id  firgi  abägan-nä  kinan-gä,  lesmin  ai-tangä 
haggireiä,  salib  tangä  tan-döro  enneiä,  abäg  an-nä  kireiä.  35.  We- 
-lon  äni  tangä  wähininnan-gä  firgikani,  tar  takkä  daffirösarin ; 
we-lon  äni  tangä  doffikani  ai-gön  ingil-kön-in  sibal-lä,  tar  takkä 
wähinösarin.  36.  Ming  ciwi  ädemi,  dana  kämilkä  kesbi-kani, 
wida  ai-tangä  birsakiron.  37.  Wallä  ädern  mingä  widkir Ö ai- 
-tannin-döro?  38.  In  ginsi  engini  näbegattin  we-lon  aigä 
istehkani,  wallä  bannid  angä  istehkani,  ädemin  töt-töni  takkä 
fa-istehin,  tarin  kissin-lä  malaika  gudsi-dani  tagwa  tan-nä. 


IX.  Faslin  oskoditti-lin. 

1.  Iga-tiggon:  Allea  iga-tiggir,  weküi  indo  menginnan, 
diakkä  fa-hissa-kumminnan,  terin  nale-fämini  nörin  mulkigä, 
sidda-logo  tanna-fini . 
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2.  JVahar  gorgon  ahir-ra  Iesu  tal-log  dumma  Betros-kon 
Iagüp-pön  Iühannä-gön-gä  eggakiron  mute  nassi  wen-döro  ter 
kötünanä.  Galahon  urrag-tenni-lä.  3.  Kitti  tannigü  nulüahösan 
diikkä  telgi  nagittani,  id-sdbägi  duna-l  dämun,  ingir  nulükira 
gattin  sabgi.  4.  Tcl-log  naldahsan  Elm  Müsä-dani,  bähhid 
wekä  kunkessan  lesü-dani.  5.  Betros  wida  Iesüg  iga-tiron : Wo 
nör,  masa,  üi  indo  tlgögikaivoi , ul  äivcdlöm  gusambe  tuskogä, 
wek  in-döro,  wekä  Musan-döro,  wekä  EUän-döro.  6.  Lakin 
irbir-kummun,  tar  sikkir  Tgsln-gä,  adiva-fisan-n ogo.  7.  Gern  we 
kir  nürakirögon;  hissi  we  gemi-ltön  sukka,  igon:  in  an  gal-lin, 
ur  takk  ukkiran.  8.  Söben  äiiir-rä  güna,  iveka  märisan , Iesü 
tar  kö-töttä  tel-logo  elsan. 

9.  Mule-ltön  sukka,  tauwö  güsan  wagtigä , iga-tiggon  banna- 
-tamanaion  ive-logo  terin  nassin-gä,  tarin  fassin  kela-düwe- 
fäminl  diokü-ltöni.  10.  In  bannitta  unne  tenni-lä  udressan,  is- 
sigsan  wer  wekä:  Minä  im,  diokü-ltön  fa-fäi?  11.  Issiga,  Iga- 
tissan:  Sön-nörkü  iginnan,  Eliä  urraganä  fa-klnaiä,  12.  Wlda 
Iga-tiggon:  Eliä  urraganä  kämilkä  hadderarin ; wida,  ädemintöd 
firgin  dlikkä  sabrinnan-gä , möndaninnan-gä , fäia-fin  nagittä. 
13.  Iga-tiggir:  Eliä  kirkonon  urraganä,  äwatissan  terin  dollism 
nagittä,  fäia-fin  galaga  tan-döro. 

14.  Kira  talämidl  tangü-logo,  ädemiri  dnkügä  ted-dani 
nalon,  sön-nör  wekü-dan  dolgidid-do.  15.  Ädemiri  takkä  nag- 
gisan  kel-lä,  haiirdanösan,  tal-logo  mira  gü,  salämsan.  16.  Issi- 
gon  sön-nörkügä : Bannid  minä  fakk-unni-lä?  17.  Ädemiri-ltön 
we  wida  igon:  Wo  muallim,  ai  an-gakkä  ikkä  käga-tis,  sogorti 
tan  mumura-inin-nogo.  18.  Sogorti  takkä  dummisin  kel-lä,  tok- 
kin,  kerkerin,  nittä  gögiken,  sammösin.  Talämidl  ingü-log  iga- 
tiggis  ösösanaiä,  meskissan.  19.  Wida  iga-tiron:  Wo  ginsi  amän 
kiha!  isonane-fämini  ai  ud-dan  fa-ägri?  isonane-f amini  ai  fa- 
-säbriri  ud-dani?  Ur  gü  takkä  ai-logo  ekkaggan.  20.  Ekkaggisan 
tal-logo.  Aballa,  sogorti,  takkä  nassin  kellä,  tokkon,  wirköson, 
dabalinkiron,  kerkerinkiron.  21.  Issigon  taf-fäppä:  Ison-töni 
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därl  tad-dani ? Igon  unnitakkissln-natöni.  22.  Darba  dlikkä 
Ig-lä,  aman-nä  wirk-udröson ; ir-on  eskikan,  ü-log  ralimeiä,  ügä 
hallisöge.  23 . Iesü  iga-tiron:  Amine  i gelli  kämili  eskidaninnan, 
äminkanl.  24.  Aballa  tödin  fäib  onös  Igon:  Ai  ämina-fir,  wo 
nör  anni , amän  angä  ine.  25.  Iesü  nalon  kel-lä,  ädemirl  limma 
tanna-f Iginnanl,  gisma-tiron  sogorti  nigiskä,  Iga-tiron:  Wo  sogorti 
mumur  neg,  ai  ikk  iga-ter  tal-latön  falöseiä,  wldagön  cjü-tameia 
tal-logo.  26.  Wigon,  tokkon , falöson.  Dlo  nagittä  flon;  dll 
lg san,  dlösonaiü.  27.  Läkin  Iesü  eddi  tangä  dummon,  kutti- 

kiron;  kuttöson.  28.  Tarln  nögid-do  kissln-nä,  issigsan  talmmdi 
tangül:  Ü-lim  eskikenkummunü  ösinnan-gä?  29.  Igon:  In  sikeli 
fam-mun  sallä-gön  misse-gön-ger-rogo. 

30.  Nogsan,  Gehlin  tü-l  grlda  güsan;  tar  firgi-kummun 
tuen  irbirekkä.  31.  Allima  talämldl  tangügä  Iga-tiggon:  Ädemin 
töd  ädemirln  eddl-logo  fa-tirtakkin,  tel-lotön  fa-fäwirtakkin,  fä- 
tvirtakkösa  fa-kuttin  nahärin  tuskitti-lä.  32.  Tarln  bannittä 
fehemikenkommessan,  gägsan  issiginnan-gä. 

33.  Kafernahumi-l  kassan.  Tarln  nögi-l  kissln-nä  issig- 
gon:  Mingä  bannissü  wer  we-dani  daui-lä?  34.  Ter  hussösan,  iver 
we-dan  bannissan  sibal-lä,  fakki  tenni-lä  sil-le  dauwi.  35.  Tar  tlgösa, 
dimer -üwon-gärka  ögir,  Iga-tiggon:  Tar-on  dauwirahinnan-ga 
firgikanl , tar  fa-kudüdahin,  mallen  ähiraha,  malle-log  fa-haddä- 
mahin.  36.  Assar  wekä  dumma,  gaskö  tenni-l  uskiröson,  tad-dani 
battaron;  tekk  iga-tiggon:  37.  We-lön  assar  in  galag  wekä  magämg- 
äiva-tikkanl  tans  an-nä,  tak-kön  aigä  magämg-äwa-denin ; ive-lon 
aigä  magämg-äwa-denkan , tak-kön  aigä  magämg-äwa-dem-mun, 
läkin  takkä,  aigä  idir-denonl. 

38.  Iühannä  wlda  iga-tiron:  Wo  muallim,  wekä  nassii,  sai- 
tänl  wekügä  ösögon  tans  in-nä,  kir-kummun  abäg-ün-nä;  ikkirösü 
in  galakkä  äwa-tameiä,  tarln  abäg-ün-nä  kirknmmenen  sibal-lä. 

39.  Läkin  Iesü  Iga-tiggon : Lesmu-munur  takk  ikkenan-gä;  tarln 
äwmene-logo  gelli  wekä  tans  an-nä,  üs  ivekä  an-döro  banni-kanl. 

40.  Nai  üg  tissig-mlnl,  in  ü-logo.  41.  Nai  ukkä  irgaggö  aman 
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gesäs  wekä  taiis  an-nä,  urin  Mesthna  ines-sibal-lä,  alleg,  ukkä 
iga-tiggir,  fa-agir-kinari-mun.  42.  Nai  gelli  üs  wek  äwi  assar 
aigä  ämina-fi  ive-lä,  tan-döro  genna,  gauin  kid  wekä  ii  tan-nä 
degirö-tira,  aman-nä  kiddirösinnan.  43.  Edd  inn-on  ikkä  simar- 
kikikkant,  merros;  in-döro  masa,  eddi  we-logo  nebiskä  gabilkanT, 
edd  üwo-log  gehennemi-l  igi  däim-lä  güe-lekini,  44.  siddo  wirki 
tenni,  wallä  ig  tenni  fa-dimun.  45.  Oi  inn-on  ikkä  simarkikik- 
-kam,  merrös;  in-döro  masa,  öi  we-logo  nebiskä  gabil-kani,  öi 
üwo-log  gehennemi-l,  tgi  däim-lä  güe - lekinl , 46.  siddo  wirki 
tenni,  wallä  Tg  tenni  fa-dimun.  47.  Man  inn-on  ikkä  simar- 
kikik-kam,  dukkös;  in-döro  masa,  söranösa  nörin  mulki-lä 
gabil-kani,  män  üwo-log  igi  däim-lä  wirkitakköse-lekini,  48.  siddo 
ivirki  tenni,  wallä  ig  tenni  fa-dimun.  49.  Kamil  ig-log  melah- 
takkin,  gogir  kamil  imid-log  melahtakkin.  50.  Imid  masa ; läkin 
imid  üsanokani,  min-nog  melahtakke-le? 


X.  Faslin  dimitti-lin. 

I.  Kutta  kiron  mando-töni  Iehüdigün  barrin  irkigü-logo, 
TJrdunni  ger-rä.  Ädemiri  wida-gön  tal-lo  kassan  gamä,  äg-allim- 
gon  unde  nagittani.  2.  Farisi  tal-lo  kir  issigsan:  Idin-döro 
okka-f i-kani , iden  tan-natöni  bäiösinnani . Ter  takkä  in-nog 
gerribsan.  3.  Wid  iga-tiggon:  Müsä  mingä  kullikaggö?  4.  Igsan: 
Müsä  bannon,  tallägin  sö  wekä  fäieion  talligösin  sibal-lä.  5.  Iesü 
wid  iga-tiggon:  Ai  unnin  kogorkennes  siballa  in  bannittä  iga- 
tiggon.  6.  Läkin  halgin  auwei -latöni  nör  hilgigon  ondi-gön 
karre-gön  wekä.  7.  Inin  sibal-lä  taf  fäp-pön  tan  en-gön-kä 
mugöga,  iden-dan  gamaitakkin.  8.  Üwon-gäri  arrig-werahinnan. 
Ingir-rä  ter  üwo  imminnan,  arrig  wera  mennan.  9.  Nörin  ga- 
mikirögekkä  ädern  eska  bäieggimun.  10.  Nögid-do-gön  issigsan 
talämidi  in  bannittä.  11.  Iga-tiggon:  Nai  bäikirögi  iden  tan- 
natöni,  tar  fellätikenne  iden-döro.  12.  Iden  wei  id  tan-natön 
bäiös-kani,  id  iggi  wekä  ed-kani,  iden-gön  fellätikenne  idin-döro. 
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13.  As  sang  egga-gusan  tal-logo,  tartekka  taffikaggeia.  Tala- 
midi  heddissan  tekkä,  egga-kaggokügä.  14.  Iesü  ingä  nassin 
kel-lä , kessirösa  iga-tiggon:  Mugögana  assarig,  ai-log  kagganaiö, 
sukkigi-taman , nörin  mulki  ten-döro-äni.  15.  Allen,  iga-tiggir, 
ive-lön  nörin  mulkä  dummimenkani  assar  we  nagittä,  auwö  fa- 
-gümun.  16.  Tekkä  battarkaggon,  eddi  tangügä  tcn-döro  okkira, 
barakagä  tiggon. 

17.  $cldö  güon  daui-lä;  we  urrag-tan-nä  miron,  kurtiküma 
tigösa,  issigon:  Wo  mnallim  masa ! ai  ming  äwiä  äni  däimgä  ken 
fagginnan-gä.  18.  Iesü  iga-tiron:  Minä  il-lim  aigä  masa  iga-deni ? 
mas  dämun  nör  tar-kön-gen . 19.  Ir  masa  nörin  ivesägä  irbenam: 
fellättä  äwa-tam;  fäwit-tam;  marka-tam;  sahäda  sürkä  sahada- 
- tarn ; hüna-tam;  ibög  kenne,  in  enga  kenne.  20.  Wida  banna- 
-tiron:  Wo  mnallim!  assarkenne-ltön  ing  äwis.  21.  Iesü  güna, 
dollösa  iga-tiron:  Wei  elgön  kir-kummun.  ll-lo  därl,  kämilkä 
gänge,  meskinig  fagga-tigge , kins  wekä  fa-elnam  semä-lü.  Abäg- 
-an-nä  kir,  salib  ingä  sokkede . 22.  Tar  simarkösa-tigöson  in 

bannidin-döro,  gammidakkösa  nogon,  tal-log  urti  dii  därin-nogo. 

23.  Iesü  hauwalen  tangä  güna  talämidig  iga-tiggon : Gäsia, 
sei  diikkä  kunigü  nörin  mulki -l  kagginnan-gä.  24.  Talämidi 
agibsan  bannid  tan-nogo.  Iesü  wida  iga-tiggon:  Weledi  angü, 
minkelli  gäsia,  sei  dii  ten-nä  tekkila-figikü  nörin  mulki-lä 
kagginnan-gä ! 25.  Olida  alli-kullum  we  intalen  uffi  we-lä  törei, 
sei  diikkä  kunin  nörin  mulki-l  güe-lekin.  26.  Ter  agibsan  f ä- 
gini  diikkä,  wer  wekä  iga-tiggisan:  Nai  eska  faJiallistakki? 

27.  Iesü  güna  tekkä  iga-tiggon:  Ädemiri-log  däri,  eskitakkumun, 
ammä  nör id-do  däri,  eskitakkin;  nörid-dog  kämil  eskitakkin-nogo. 

28.  Betros  iga-tiron:  V sei  kämilkä  mugösa  ikk  ergusu. 

29.  Iesü  wida  iga-tiggon : Alle-töttä  ukkä  iga-tiggir,  we  dämun, 
nökkä,  engakkügä,  essigügä,  fäppä,  enga,  idengä,  wildigä,  Jiaggi 
tan  därikä,  ai-gön  ingil-kön-döro  mugigkani,  30.  tar  in  dummimen- 
-kan  ivekä  imil-wera  kira  nökkä,  engakkügä,  essigügä,  engä,  ivil- 
digä,  haggigä,  sulmi-dani  iw-wagtiga,  widagön  duhan  ähir-rä  äni 
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däimgä.  31.  Auwelkün  du  fa-ähiraninnan , ähirkü-gön  fa- 
-auwelaninnan. 

32.  Sikka-l  kera-fisan  Gudeskä-tirä.  Iesü  teklcä  auivelan- 
kenon,  teri  liaiirtakka-fisan;  ergisan  gägin-täni.  Dummigon 
ividagön  dimer-üwoga , iga-tiggon,  min  tal-Jog  kiddi.  33.  Adi, 
döro  Gudsi-l  güdullü,  ädemin  töt-tön  käkinm  dauwi-gön  sön- 
nörkü-gön-nogo  gebbaitakkarin ; taklcä  dia  tan-na  hokmallan, 
gebbaiallan  käfiri-logo.  34.  Giggallan  tan-döro,  tögallan,  tuff- 
udir-tiddinnan,  fäivrösallctn;  nohärin  tuskitti-lä  faddin. 

35.  Tal-io  gn,  lagüp-pön,  lüliannä-gön,  Sebedin  tüni,  iga- 
tissan:  ivo  muallim,  firgnr  irin  awekkä,  mn  ikkä  ä-fedde-na- 
gittani . 36 .Iga-tiggon:  Mingä  firgurü , aiin  ukka  äwa-tiggek-kä‘! 
37.  Iga-tissan:  Denge  ägirül  lion  in-gön,  kondon  in-gön-nä  megd 
in-na.  38.  Iga-tiggon  Iesü : Ur  irbimminökom,  mingä  feddirö-gä. 
Ur  eskci  nlrö  käs  aiin  niek-kä,  au  gatistakkirö  in  gatis-logo, 
aiin  gatistakkisin  nagittani?  39.  Iga-tissan:  Eio,  üi  eskur.  Iesü 
iga-tiggon:  Ur  käskä  nidillökom  aiin  nisin-gä,  auur  gatistakkal- 
lokom  in  gatis-logo,  aiin  gatistakkisin  nagittani.  40.  Läkin  ai 
eska  ukkä  tiggumun,  ur  iion  an-gün,  kondon  an-gön-nog  ägirüi, 
läkin  nai-logo  haddera-fi.  41.  Dimer -üwon-gär  ingä  ukkissan 
kel-lä,  simarkösan  lagüp-pön  lüliannä-gön  sibal-lä.  42.  Iesü 
ögagga  iga-tiggon:  Irberokom,  dumm  dauwiri  meliktakkösan-gä, 
fakki  tenni-l  kogori  gudrag  kuninnan-gä.  43.  Ammei  ingirr ä 
fakk  unni-lä  lesmimun;  läkin  id-latön  naia  dauwiraninnan-gä 
firgi,  haddäm  unnaneiä . 44.  Naia  id-latön  auwel-unnaninnan- 

-gä  firgi , kämil-unnin  osaneiä.  45.  Ädemin  töd  elgön  kir-kummun 
mahdümanalleiä,  läkin  haddämanalleiä  kiron,  fedagalleia  diikkä. 

46.  Erihä-l  kassan;  wida  Erihü-latön  tak-kön,  talämidi 
tangü-gön,  ädemin  dii-gön  nogsan  kel-lä,  dungi  wei,  tanis  tangä 
Bar-timä  Timäin  töd-innan,  daui-l  äga,  feddon.  47.  Tar,  ukki- 
sin  kel-lä,  Iesü  Näsira-lton  tana-fini,  täga  bannon:  Wo  Iesü, 
Däüdin  töd,  aigä  arhamöse.  48.  Dü  takkä  gismatissan  Ivussö- 
seiä.  Tar  aiiwel-lekin  diikkä  tägon;  ir  Däüdin  töd,  aigä  arha- 
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möse.  49.  Iesü  mengon,  amargon,  hireiä ; dungikkä  ögir  iga- 
- tissan : Eraiahtakke,  kutte,  ikkä  äg-ögen-äni.  50.  Kitti  tangä 
tvirkiga,  kutta,  güon  Iesü-log.  51.  Iesü  wida  iga-tiron : Ir  mingä 
firgi  äiva-tiddilem.  Dungi  iga-tiron:  Nör  an,  Nai  kauwa-fianin- 
nan-gä.  52.  Iesü  Iga-tiron : Güe,  äniin  in  ikkä  hallison.  Äballa 
tar  id  nalöson,  ergadon  abäg  tan-nä  daui-l. 


XI.  Faslin  dime- wer itti -lin. 

1.  (jrudsin  möla  kaggisan-nä,  Betfägi-gön,  Betaniä-gön 
-nogo  Setün-mide-lä,  idiron  talamidt  tangüi-ltön  üwogä.  2.  Iga- 
-tiggon:  Güan  irki  urrag-unni-l  mengi-lä;  irkin-tü-l  töra  gü- 
kaivöi,  fa-elökom  kagin-kalissi  dega-fin  wekä,  abaden  wel  takkä 
dög-kummun;  kusseda  ekkagganä.  3.  We-lon  ukkä  fa-issig-kanJ , 
ul-lim  ingir-rä  äg-äwrü?  bannana,  nör  takkä  firgin;  tar  aballa 
ididdin.  4.  Mando  gü  kagin-kalissi  bähin  kul-lä  dega-fik  elsan, 
sädö  mefarrig-lä  kussessan.  5.  Wekül  mand  ägin-täni  iga-tissan: 
Ming  äg-äwrü,  kagin-kalissigä  kussikm?  6.  Iga-tissan,  Iesün 
bannism  nagittä;  mugösan.  7.  Ekkaggisan  kagin-kalissigä  Iesü - 
-log;  ter  kitti  tennigä  okkirösan;  tar  dögöson.  8.  Du  kitti 
tennigüg  auaggisan  daui-l.  Weküi  aurigä  korgir  sagar-ratönt 
daui-lä  kokkissan.  9.  Ädemiri  urrak-kön  abäk-kön  täga  ban- 
nisan:  Ausinä,  Baraka,  tarin  nörin  tansi-l  kissini.  10.  Ba- 
raka  mulki  abüna  Bäüdni-gä,  tar m nörin  tansi-l  kissini; 
Ausinä  alä-lä . 11.  Nör  auwö  güon  Gudsi-lä,  hekal-lä;  kämilkä 
nalon;  asä-lä  sädö  Betaniä-log  güon  dimer -üwo-dani. 

12.  Wallo  kil-lä  Betaniä-ltön  nogsan;  tar  oddöson.  13.  Nalon 
wirid-dotöni  tin-sagar  wekä,  ukki  därini;  möl  tan-nä  güon , häga 
ivekä  el-kaniiä.  Mando  güsin-nä  ukkin  gerkä  el-kummun,  tin 
ivagta  immenin-nogo . 14.  Iesü  iga-tiron:  Abaden  ive  il-latön  kab- 
-tameion  diman.  Talämidi  ingä  ukkissan. 

1 5.  Gudes-log  kassan.  Iesü  hekal-lä  töron,  ösgon  gänösikü- 
gön  gänikü-gön  hekal-lä  menokügä;  wirköson  sarafin  mfrangi- 
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gön,  Jiamämgä  ganikün  kafasi-gön-gä.  16.  lkkirögön  wen 
liäga  wekä  sokkada  hekalin  tü-log  tanna-falekkä.  17 . Allimga  iga- 
-tiggon:  Fäia-fi-mt : nög  anni  salän-nöganeiä  ginsi  kämilin-döro? 
läkin  uri  tal-latöni  harämm  kul  weka  äwosokom.  18.  In  habari 
kiron  sön-nörkü-gön , käliinm  dauwiri  - gön-nogo.  Ter  tebaisan 
takkä  fäwrösallea.  Läkin  gäga-ftsan , elim  tannis-sibal-l  ädern 
malle  gurra-ftgisan-nogo. 

19.  Auakkä  irkis-sädö  falöson . 20.  Fegir-rä  noga-fin-tän, 

nassan  tm-sagaragä  ummitan  samma-fmi,  aslin  kelkä  düe- 
fämim.  21.  Betros  gilla  iga-tiggon : Wo  nör,  nal  tm-sagaragä , 
irin  nälsinl , sammöson.  22.  Iesü  ivida  iga-tiron:  Äminana 
nörkä.  23.  Allea,  tga-tiggir , kidla-wen-dütim  gebelkä  iga-tiro- 
kam,  kutta,  kiddöseiä  bahar-rä,  tar-on  sekikmenkam  ai  tan-nä, 
ämina-fikani , in  fa-kin  tarin  banne  nagittani,  kiddin  gelli 
tarin  Tgsini.  24.  Inin  sibal-lä  tga-tiggir:  Kamil  unni,  feddirökom 
salä  unni-la,  äminkawot,  takkä  dummallökom , ü-log  tirtakkarin. 

25.  Menqöga  sallikaicoi , ur-on  häga  ivekä  wen-döro  kunkawol, 
sämahanä,  ken  uf-fäb  semä-lä  semb  unnigä  fa-sämahin-änt. 

26.  Ur-on  sämahmenkawot , uf-fäb  semä-lä  sembt  unnigügä  fa- 
- sämahgumun . 

27.  (jrudsi-l-gön  kassan  üwittigä.  Hekal-lä  güsm-nä  kähi- 
nin  dauwirt-gön  sön  nörkü-  gön , gortikü-gön  tal-lo  kassan. 

28.  Iga-tissan:  Naiin  gudra-logo  ir  ing  äwo?  nai  ikkä  gudrag 
tirö , ir  in  galakkä  äwi?  29.  Iesü  wtd  tga-tiggon : Ai-gön  ukkä 
issigginnan-gä  firgir  bannid  wekä;  aigä  wtdkir-denan , ai-gön 
ukkä  tga-tiggal , naiin  gudra-log  aitn  awsm-gä.  30.  Iühannän 
gitäs  scmä-ltöna,  ivallä  ädemin-latöna?  ividkir-denan.  31.  Ter 
unne  tenni-l  liamminsan,  ü-lon  iga-tikkawot , semä-ltönaiä , tar 
fa-bannin,  ul-lim  äminkenkummunüiä ; 32.  ü-lon  tga-tikkawot, 

ädemirt-latönaiä,  ädemirtg  gägur;  kämil  äminsan-nogo,  lüliannä 
nebi  mas  wem  menon.  33.  Wida  Iesüg  Iga-tissan : Ü irbummu - 
nuiä.  Iesü  w'td  tga-tiggon:  Ai-gön  ul-log  fa-bannumun , naiin 
gudra-log  aitn  äwsin-gä. 


Ev.  Mari  12,  1 — 12,20. 
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XII.  Faslin  dimer-üwitti -lin. 

1 . Tar  tekkä  banna-tiggon  meteli  ivekü-logo.  Id  we  enebin 
karm  wekä  eivred-ägon,  serbi  wekä  äwon,  dinni  wekä  kuniröson, 
bürg  wekä  gonöson,  genengi-log  karimgä  mugösa,'  säfiröson. 
2.  Idiron  liaddäm  wekä  genengi-logo  wagti  tannin  kissin-nä  gene- 
nan  tamarkä  ekkireiä  genengi-lotön.  3.  Ammä  ter  takkä  dumrna, 
tögösa,  süttä  mugösan.  4.  Üwitti-gön  idiron  liaddäm  iggi  wekä;  takkä 
töga,  nallösan  ur  tangä,  emerga,  mugösan.  5.  Wida-gön  idiron 
iggi  wekä;  takkä  fäwrösan ; dii  iggikün  wekügä  tögösan,  wekügä 
fäwrösan.  6.  Ogog-öd  iveterekä  kunkenon,  dollikenon:  ähir-rä- 
-gön  takkä  tel-logo  idir,  igon:  Ter  an  gakkä  fa-gäginnan.  7.  Lä- 
kin  genengi  iga-tiggisan  wer  wekä:  Tar  fagin,  kaggan  fäwrö- 
sallöni;  fagid  tan  ünanarin.  8.  Dumma,  fäwrösan;  sokka, 
wirkösan  genenan  sädö.  9.  Genen  an  nör  mingäf-äwi?  Kiddin, 
fäwrögarin  genengikügä,  genenagä  iggi  wekügä  tiddin.  10.  Ur 
in  bannittä  geria-kumminö?  kid , nöga-gonikü  battilösan,  uruknin 
uranon.  11.  In  nör-rotön  kiron,  män  ün-nä  agaba.  1 2.  Ter 
tebaisan,  sikkir  dumminnan-gä:  gägsan  ädemiri-lotöni , terin  uk- 
kisin  sibal-lä,  im  metelkä  tar  bannon  ten-döro;  mugösa,  nogsan. 

13.  Idissan  tal-logo  FarJsi-gön  Htrüdisin  haddämi-gön- 
-natöni  wekügä,  bannidi-l  takkä  dummalleä.  14.  Gü  takkä  iga- 
- tissan : Wo  muallim,  ü irberu,  ir  allegatt a-inin-gä,  neketta-kum- 
minam  we-lä,  ädemirin  magdarag  hasbiminam\  ir  kullikagginam 
maskä  nörin  dauigä:  Gaisarkä  auaittä  ü tikkawöi,  masä?  takkä 
tiwwä , ivallä  timmewä ? 15.  Ammä  irbikkenon  habiskenne  ten - 
nigä,  iga-tiggon:  Ul-lim  aigä  gerrubrü?  dinär  ivek  arran,  fa-aia- 
näreni.  16.  Tal-logo  ekkassan  ivekä.  Iga-tiggon:  Süra  nainä, 
fäitti  nainä?  Igsan:  Gaisarni-lin-aiä.  17.  Iga-tiggon  Iesü: 
Tirana  Gaisarkä  Gaisarnigä,  nörkä  nörnigä.  Ter  agibsan. 

18.  Sanädikküi  gü  kassan  tal-logo,  äminoküi  kuttidi  dämun. 
Ter  issiga,  iga-tissan:  19.  Wo  muallim,  Müsä  fäia-dengon:  Wen 
enga  we-lon  diökani,idengä  mugöskokkani  wilid-kinini,  engaidengä 
dummöiä , wilittä  tan -engas- sibal-lä  unneiä.  20.  Enga  koloda 
messan.  Urrag  idew-wekä  edda,  diöson  ivilid-kMni.  2 1 . Uwitti 

16 


Lep siiis,  Nubische  Grammatik. 
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eclda,  diöson  tak-kön  wilid-kinint.  Tuskitti  tan  nagittam.  22.  Ko - 
lod  kam  Ui  edda  dlögisan , wilid-kinini.  AJiirin  kel-lä,  iden-gön 
dlöson.  23.  Kuttid-lä  fa - kuttinnan  kel-lä,  iden  nainanari? 
Koloda  takk  cdkossan.  24.  Iesü  wid  iga-tiggon : Ingira  immun. 
TJr  galta-f  igrokom,  dbaden  ivalla  sök  wallä  nörin  gudrag  irbim- 
minökom.  25.  Kuttinnan  kel-lä  diokü-ltöni,  fa-edminnan,  wallä 
ogog  idengä,  wallä  iden  ogoggä;  ter  malaikangigä  semä-l  galanallan. 
26.  Läkin  geria  -kumminö  dwririn  kuttidis  - sibal-lä , Müsän 
sö-lä,  sikkir  nörlga-tiron  olleg-lä:  Ai  Abraamin  nör-rin,  Ishägin 
nör-rin,  lagäbin  nör-rin.  27.  Nor  dia-figikäna  immun,  äma-figi- 
küna;  inin-sibal-lä  ur  galta-f  igrokom  diikkä. 

28.  Sön-nörkü-ltön  we  tal-log  kira,  iikkikkenon,  wer  wek  ag- 
issiginnani;  nakkenon  tarin  mask  urudisln-gä ; issigon:  Nai-le 
hakum  dauwin-kel  malleni?  29.  Iesü  iga-tiron:  Hakum  dauwi 
malle-lekini  in-nin:  TJkkir,  Israel,  nor  ün  nör  wer-änt;  30.  au 
nörkä,  nör  ingä,  dolle  ai  in  kämil-logo,  nefs  in  kämil-logo,  unne 
in  kämil-logo,  magdara  in  kämil-logo.  Inin  hakumi  kämil- 
lekin  dauwi.  31.  Üwitti-gön  in  galahin:  Bolle  möl-ingä  ai  innig 
nagittam.  Hakum  ingü-lekin  dauwi  dämun.  32.  Sön-nör  iga- 
tiron:  Wo  muallim,  alleg  bannonam,  nör  tvera,  nör  wen-ger  dä- 
mun; 33.  nörkä  dollinnani  ai  kämil-logo,  nefs  kämil-logo,  unne 
kämil-logo,  magdara  kämil-logo,  gogiri  kämil -lekin  in  afdala. 
34.  Iesü  nalon  kel-lä,  kl  maskä  bannonaiä,  iga-tiron:  Ir  nörim 
mulki-ltön  wira  imminam.  Iggi  takkä  issigekkä  firga-kummun. 

35.  Iesü  allimon  kel-lä  liekal-lä  igon:  Sikkir  sön  nörküi 
iginnä,  Mesihkä  Bäüdin  tödaiä?  36.  Läkin  tari , Däüd,  igin 
sogorti  gudsi-logo:  Nör  nör-angä  iga-tiron:  Tigös  indo  iion- 
-an-näi,  aiinäne  aduw  ingügä  öi  innin  gubgäppä  äma-ti re-fän iini. 
37.  Däüd  takkä  igin  nör  tannaiä.  Sikkir  tar  tan  gara?  Ademiri 
dii  dollisan  bannid  tangä  ukkiddillaiä. 

38.  Ällimga  iga-tiggon:  Wäihan  maskä  sön-nörkugä,  kitti 
nassikkügä  udikkügä,  ai-tennin  salämgä  dollikügä  sägid-do;  39.  ur- 
ragana  hilwangi-lä  au  asä-l  ägikügä;  40.  salägä  sebebakira 
asebirin  nögrigä  kabinnan;  gada,  diikkä  dummallan. 


Ev.  Mar ci  12,40  — 13, 12. 
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4 1 . Iesü  wida  tigöson  hasünan  urragid-do,  naddilleiü,  sikkir 
söngirka  hasän-nä  udenan-gü;  ganni  du  diikka  udissan.  42.  Iden 
aseb  meskm  ive  kiron,  fadda  üwog  udron.  43.  Talümidi  tangüg 
ögir  iga-tiggon:  Ällea  Iga-tiggir:  in  iden  aseb  kümil  udrokü-lekin 
dtikk  udron.  44.  Minä  kamili  udissan  tel-log  däri-latöni;  Iclkin 
tari  fogirkenne  tan-nogo  düro  kämilkä  udron. 


XIII.  Faslin  dime-tuskitti-lin. 

1 . tfekal  -laton  nogsln-na  talamidi-lton  wel  Iga-tirou : Mual- 
lim , nalj  kid  tanni  sik-kalaga,  gomd  tan  sik-kalaga!  2.  Iesü 
ivid  iga-tiron:  Nana  in  gonul  dauwura  inin-gä?  kid  kidin-döro 
fa-fadlumun  korgid-kinini.  3.  Setün  mule-lä  hekalin  urragid-do 
tigösin  kel-la,  Betros-kön,  Iagup-pon,  Iühannä-gön , Andarüwis- 
kon  takkä  issigsan : 4.  Iga-denge:  ison  in  kümil  kaggcdlä?  nai 
aläma  kiddl?  ison  in  kümil  halsari.  5.  Iesü  und  iga-tiggon: 
Gühanü,  ive-lon  ukkü  dilligmun.  6.  Minä  du  kaggallan  tans 
an-na,  bahnallan:  ai  mesih-lin;  dlikkügä  dilligallan.  7.  Urinäne 
harp-pön  nadäir-kön-ga  ukkissln  kel-la,  güga-tamana , in  ingir 
fin-anl;  lükin  obag  elgön  kir-kummun.  8.  Gins  we  kutta  üwittin 
-döro  fa- mengin;  mnlk  we  üwittin  - düro ; fa-kinan  selselangi 
kamil-lä;  fa-km  ivagti-galä-gön  gäki-gön;  intn  mosibangm 
urragi-lin. 

9.  Um  maskandlan;  ukkü  fa-gebbaiginnan  gämangi-lü;  uri 
fa-tögtakkirokom ; fa-ekkirtakkirökom  dauwin-gön  melikt-gön-in 
urragid-do  sib-an-nü,  sahada  tennin-döro.  10.  Ingil  dersitakkarin 
urragid-do  gins  kümil-logo.  1 1 . Ukkü  fa-ekkagga  gebbaiginnan 
kel-la.  nala-tamana,  mingü  bannurü,  liammin-tanian  urragid-do; 
lükin  bannid  in  ivagti-la  fa-tirtakkarin  ukkü;  minä,  urmbanni- 
menesin-siballü,  sogorti  gudsi  fa-bannin.  12.  Enga  engakka  fa- 
-gebbaiin  dia-lü,  fab  töttü,  tüni  tef-fap-pön  tenn  en-gön-döro  fa - 
namredinnan , tekka  fa-füwagginnan.  13.  Uri  fa-tissitakkirokom 
kidlawendütim  -lotön  taiis  annis-  sibal-lü.  Lükin  nai  mengt 
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ühirane-fämim , tar  hallistakkarin.  14.  Ur-on  dingin  harappä 
fa-nakkawöl , agar  gudsi  we-lä  ägin,  nebi  Däniälin  faistn  nagittä, 
Iehüdmn  barri-l  ägi  wen-dütim,  mulengl-l  gü  näfanaiä.  15.  Kulla- 
-wen-dütin  dambin-döro,  tauivö  sukkitameion  nögid-do,  auwö 
töga-tameion,  häga  wekä  enninnan-äm.  16.  Sädö  serä-l 
güo  wida-tameion , kitti  tangä  enna-tameion.  17.  Wäiä! 
iden  guntigägä,  iden  ä-gaddikekügä  hv-ivagti-lä ! 18.  Sallana, 
näfid  unnigä  sitte-1  kit-tameia.  19.  In  nahciri-lä  harab  fa-kin, 
in-galaga  gattin  naltakki - kenkummun , wallä  fa-naltnkkumun. 

20.  Nör  urädakir-kummenkan  in  nahärJgä,  wt  fa-hallistakka-kum- 
mun;  lükin  id  ehtärtakka-f  tkün-sibal-lä  ncdiürig  fa-uradakaggin . 

2 1 . Iw-wagtigä  ive-lon  Tg -kam : Mesih  indo-iä,  wallä:  im  Mesih- 
-lin,  ärnina-tamanä.  22.  Fa-fagginnan  Mesih  margängm , nebi 
margängüT,  äwiküi  alämi-gön  agabi-gön-ga , ehtärtakka-f Tgikii- 
-gön-gä  dilliginnan-gä,  fa-eski-kam.  23.  Uri  maskä  nalan;  adi, 
ai  ukk  urragid-do  kämilk  Iga-tiggis. 

24.  Iw-wagtigä  harabn  ähir-rä,  masa-gön  onatti-göni  fa- 
didumanoginnan.  25.  Wingl  tauwö  fa-sukkösinnan  semä-ltön, 
semägün  gudrangl  fa-guhinnan.  26.  Iw-wagtigä  fa-nännan 
ädemin  töttä,  fa-kin  sahäb-lä  gudra  dii-logo,  gurandi-logo. 
27.  Fa-lden  malaikangl  tannigügä,  fa-gamikaggin  ehtärtakkafl 
tannigügä,  rukin  kemson - gär-ratöni , ardin  kel-latön  semängin 
lcelkä  düe-fämim.  28.  Kidlanä  metelkä  tm-sagara-ltöni.  Auirl 
tangä  dessanöginnan , au  ukkig  dumminnan  wagtigä,  irberökom 
fagön  rnöla.  29.  Ingir-rä  nakkawöi , inln  kik-kanT , irbiranä, 
mölaiä  bäbn  urrag-lä.  30.  Allea,  Tga-tiggir:  In  ginsi  fa-gümun, 
in  kämil-kimmen-kam.  31.  Semä-gön  arit-tön  fa-halsitakkinnan, 
bahhid  angü  fa-halsiminnan.  32.  Läkin  wel  irbummun  nahär 
ivallä  sä,  ison  fa-ki,  wallä  nörin  malaikangl  ivallä  töd  irbim- 
minnan;  bes  fäb  tar-köi  irben.  33.  Nalanä,  fikka-tiganä , sal- 
lanä,  urln  irbimmene-logo  wagtin  fa-kirekkä.  34.  Id  safara-fl- 
-nagittani  mugöson  nög  tangä,  amir  tangä  sallimögon  osi  tangügä, 
wen-dätin  sugel  tangä  aman-tiröson , boäppä  Tga-tiron  fikka-tiga- 
naiä.  35.  Ingir-rä  fikka-tlgan ; urln  irbimmene-logo , isoni  nögin 


Ev.  Mar ci  13,35-14,  13. 
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nör  fa-kln-ga,  asä-l  fa-kikkani,  wallä  auaf-fagatti-la , wallcL 
äirban-ondi  wig-kani , ivallä  fegir-rä . 36.  Tar  helbet  aballa 

fa-ktn,  ukkä  nera-figrm  elgin.  37.  Ahn  ukkä  Tga-tiggekkä,  kä- 
milk  iga-tiggir,  fikka-Ugeiä . 


XIY.  Faslin  dime-kemsitti-lin. 

1.  Fisih-gön  fatlrin  korre-gön  kiron  nahär  üwom-bädi-la. 
Kähimn  dauwirl-gön  kätibi-gön  tebaisan,  sikkir  dummisä  makir- 
-rogo,  fäwissä.  2.  Bannisan,  korren  nahärkä  immun,  fitnag  cjäga 
keldatöni. 

3.  Tann  Betaniä-lä  messm-na,  Semän  bargm  nögid-do  tfgö- 
son  kel-lü,  iden  we  kiron,  tad-dani  gesäs  weka  kagin-täni,  gat- 
-ungi  nardini-lton  dä-fm,  lernen  diikkä;  tar  gesäskä  tögron,  fög 
ur  tann  udron.  4.  Wekm  gammöga  ai-tenni-log , igsan:  Tal-lim 
in  gat-ungikkä  daffaggö?  5.  Gänösenkossan  denar  imil-tusko-logo, 
meskm  weküg  tirögenkossan ; arig  tengä  kabsan.  6.  Mädal  lesn 
bannon:  Ar  aha  tan-nä  mugösan;  in  iden-dan  ming  äioinnan-ga 
firgurii  ? Gelli  mas  ivekä  aig  äwa-denon.  7.  Ud-dan  fogri  iviian 
däginnan;  ur-oni  firgi-kawöt  wltan  mask  awinnan-gä  eskirokom ; 
läkin  ai  ivfian  ul-logo  ä-immun.  8.  Tar  äivon  tarm  eskismgä, 
minä  ing  äwon  urragana,  gilt  angä  sabirösinnan-gä  genas  annin- 
-döro.  9.  Ai  alleg  ukkä  Iga-tiggir:  agar  siddö  in  ingtl  fa-dersi-  * 
takkarin  duha  kämil-lä,  in  gellig  bahhallan,  takkä  ken  gillinnan- 
-sibal-lä. 

10.  Iehüdä  el-Ishariütt,  dimer-üwo-latön  wet,  kutta,  kähimn 
dauwim-log  nogon  hüninnan-sibal-lä.  1 1 . Ter  ing  ukkissan  kel-lä, 
gurrösan,  mJad  wek  äwsan  songirk  arralleä  inm-doro;  tar  tebaion, 
sikkir  takkä  Jmninnan-gä. 

12.  Fatlrin  korren  urragin  nahärkä  gogösan  kel-lä  fisihin 
kattigä,  talänndl  tangüi  tal-log  bahhisan:  Siddö  firgl  üm  güekkä 
hadderinnan-gä  kabiren-sibal-lä  fisihin  korren  kattigä.  13.  Tar 
idaggon  talämtdl  tannigü-ltöni  ilwogä,  tekk  iga-tiggon:  Irki-l 
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(jüan,  kl  ivekä  fa-tlrokom  cnnan  gube  wekä  sokka-käginl ; abäg 
tan-nä  güan.  14.  Tann  tören  agar-rä  uk-kön  tögan,  Igana 
nögin  kögä:  Muallim  iklc  iga-ten:  Agar  sille  au  fisiliin  korren 
kattigä  fa-kabel  talämidi  angü-dani?  15.  Tar  aman-tiggarin  diwäni 
baleta  hadderana-fl  ivekä;  tad-do  auf  rag  äwa-denganä.  16.  Ta- 
lämidi tangüi  güsan,  kassan  irki-lä,  elsan,  tarin  bannism-na- 
gittanl,  haddirsan  kattiga. 

17.  Auakkä  tar  kiron  dimer- üwo-dani.  18.  Wida  teri  tigö- 
gisan  sufra-lä  kaballeiä,  Iesii  Tga-tiggon : Alleg  ai  nkk  Jga-tiggir, 
ul-latön  ivcl,  ai-dan  kab , aigä  fa-liünin.  19.  Ten  simarkösan; 
takkä  7ga-tissan  we  ivcn  ähir-rä:  An?  mcitti-gön:  An?  20.  Tar 
widkir-tira  iga-tiggon:  Dimer-äivo-latön  wei,  lugmag  ai-dan  fala- 
-lä  uden.  21.  Ademin  töd  mando  gün,  fäisln  nagittä;  läkin 
wäiä  ogoggä,  nai-log  ädemin  töd  Imnit akkari.  In  idin-döro  genna 
menon,  duna-l  unnitakka-kummen-kani. 

22.  Ä-kabsan-nä,  Iesü  kabakkä  dummon,  sukrösa , korgaggon; 
tiröga,  iga-tiggon:  Dnmmana , kabana!  in  gitta  an-nin.  23.  Käs- 
-kä  dummon,  sukrösa  tiggon;  kämil  tal-latön  msan.  24.  Iga- 
-tiggon:  In  ahed  mirin  dls-lin , fögtakkoi  dnn-döro.  25.  Alleg 
tga-tkjgir,  ai  fa-nlmun  enebin  tamar-ratöni  nahärin-kel,  isoni 
wida-gön  fa-nlr  nörin  mulki-lä. 

26.  Hamdug  bannikessan  kel-lä,  Setün  mule-lä  güsan. 
27.  Iesü  iga-tiggon : In  auakkä  kämil  unni  fä- sekünokom  ai-log, 
mina  fäia-fm:  Ai  fa-tögir  egcdirm  koroskä,  egediri  fa-turtak- 
köginnan.  28.  Läkin  ai-on  fa-kuttikokkaie,  urrag  unni-lä  Gelili-l 
fa-gür.  29.  Betrcs  iga-tiron:  Kämil  sekünkawanni,  ai  fa-seküna 
immun.  30.  Iesü  iga-tiron:  Allea  iga-tiggir:  In  auakkä  dirban- 
-ondi  hatra  üivogä  ivigminini  äuwela,  ir  aigä  fa-gübnam  hatra 
tuskogä.  31.  Tar  wida  Igon:  Ai-oni  id-dan  di-kaie-gön,  ai  ikkä 
fa-gübmun.  Kämil-gön  ingir  igsan. 

32.  Gedsämän  hösi-l  kassan.  Igon  talämidi  tangügä:  Indo 
tigögana , ai  fa-gü-sallirl  ivagtahe-fämini . 33.  Tad-dan  dum- 

magon  Betros-kön,  lagüqi-pön,  Iühannä-gön-gä,  bedaion  kerkerit- 
- tön  gäki-gön-gä.  34.  Iga-tiggon:  Ai  anni  simarha-fin  dian 


Ev.  Marci  14,31  — 14,51. 
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kelkä  düe-fämini;  indo  tigögan , fikka-tigan.  35.  Tar  kidekkä 
wiranöson,  gud-do  tlgösa  sallon,  sä  tangä  nogeiä,  eskikam. 
36.  Igon:  Bäbä,  kämilk  eskinam,  in  käskä  mire;  läkin  ailn 
firgi-nagittä  immun,  irtn  firgi-nagittä.  37.  Tar  kira,  nera- 
-figinnan  elgon.  Betroskä  iga-tiron : Samän,  ir  neri?  eska  sä 
wekä  fkka-Ugmi?  38 . Fikka-tigana,  sallana,  fitna-l  tögarimene- 
-logo;  sogorti  firga-fln,  läkin  cjitta  daifa-fin.  39.  Wldagön  gü 
sallon,  Igon  in  bannidi-gön-gä.  40.  Widagön  kir,  nera-f Tginnan 
elgon;  man  tenm  nalü-logö  midda-fisan-nogo ; irbir-kumminnan, 
mingä  takkä  widkir-tenangä.  41.  Barban  tuskittigä  kira,  iga- 
tiggon:  TJr  is-sägä  nerü , wallä  ägrü?  Wagti  lialsin,  sä  kiron; 
adi,  ädemin  töd  gebbaitakkin  semblkögün  eddi-la.  42.  Kuttan, 
nogallöni;  adi,  tar  möla,  aigä  gebbaii. 

43.  Aballa,  tar  elgön  bannim,  Iehüdä  kiron,  dimer-üwo- 
-latöni  we,  limma  dauwi  we  tad-dani,  faranl-logo  nabüdi-logo, 
kähinin  dauwiri-gön,  sön  nörkü-gon,  gortikkü-gön-natöni.  44.  Id 
gebbaio-kön  alämgä  tikkenkonon,  Igkenkonon : Naigä  ai  fa-äanösi, 
tal-lin , takkä  kogora-kir  dummanä.  45.  Kir,  tal-log  mölanon , 
igon:  Kör,  nör!  dauöson.  46.  Ter  tal-lä  eddl  tennigügä  okkir , 
dmmnisan.  47.  Tel-latön  wei,  tal-logo  messan,  farangä  küon, 
tögon  kähinin  dauwurin  haddämgä,  ukki  tangä  merredon. 

48.  lesüwida  iga-tiggon : Fassokom,  fäwrid-ägi  ive-log  kirokü 
nagittani,  faranl-gön  nabüdi-gön-nogo,  aigä  dumminnan-gä. 
49.  Ai  nahärin  dütin  ul-logo  hekal-lä  mes,  allimgis,  aigä  dum- 
mikenkumminokom.  Läkin  in  kiron,  sökä  timmalleä.  50.  Ta- 
lämidi  kämü  takkä  mugösan,  doseggisan.  51.  Bödar  wera 
menon,  takkä  er  gada  -falon , kittän  wekä  udir-kägon  qittan  na- 
ivan-döro ; takkä  dummisan.  52.  Tar  kittängä  mugon,  doseg gon 
wirga-fi. 

53.  Eggüsan  Iesügä  kähinin  dauwiri-log ; gamän-kaggisan 
tal-logo  kämil  kähinin  dauwiri-gön , gortiri-gön,  sön-nörkü-gön. 
54.  Betros  ergada-falon  wiri-logo,  kähinin  dauwirin  seräia-l 
tülane-fämini ; mando  tlgösa  haddämin  möl-lä,  ikkä  ä-kakkon. 
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55.  Kähinin  dauiviri-  gön  gamäd  hämil-hön  sahäda  wehä 
tebaisan  Iesün-döro,  tahhä  fäwidilleä ; cl-Jcumminnan.  56.  Dii 
ehhassan  sahäda  margähä,  läkin  sahäda  tenni  iggir  iggirangon. 
57.  Wehm  hutta , sahäda  margähä  ehkira,  bahnisan:  58.  TJhhissü, 
tar  bahnon:  Hehal  eddi-log  gona-fihä  galbinnan-gä  firgir,  iggi 
naliär  tusho-lä  eddi-hihin  gona-fihä  äwinnan-gä  firgir.  59.  Läkin 
sahäda  tenni  we  weh  gallan-hummun.  60.  Kähinin  damvi  fahhi- 
tenni  hutta,  Iesügä  issigon:  Gattin  ir  banhinn  ten-döro,  ihhä 
sahäda-tenanaiä?  61.  Tar  Jmssöson,  abaden  widhirtir -hummun 
banhittä.  Kähinin  damvi  issigon  darban  üwittigä:  ll-le  Mesihi, 
hamda-fin  töd?  62.  Iesii  ividhir-tiron:  Ai-lin!  au  uri  naddilo- 
hom  ädcmin  töttä  ägini  gudran  lion-nä  au  tahha-fini  semän 
sahäbi-dani.  63.  Kähinin  damvi  hitti  tangä  orriga,  igon:  Sihhir 
üg  Jesmigi  sahädi-göni?  64.  Ur  uhhissohom  häfirhä;  mingä 
liamminrü?  Teri  hämil  huhmösan  tan-döro,  minä  tuagböson  diahhä. 
65.  Wehm  unda  tan-döro  tuff-udissan,  hon  tangä  tigissan,  suggi- 
san,  iga-tissan:  Bannigalle;  haddümi  tögsan  hoh-lä. 

66.  Betros  tauivo  seräia-lä  ä-menon-nä,  hiron  kähinin  dau- 
win  haddänia  wei.  67.  Betroslcä  nalon  hel-lä,  ihhä  hahhini,  tahhä 
günon,  iga-tiron : Ih-hön  Iesü  Näsira-ltöni-dan  däronam.  68.  Gm 
bösa  igon:  Ai  irbummun  tahhä;  ivallä  irin  bahnehkä  irbummun. 
Sädö  gfion  liösid-dö , dirban-ondi  wigon.  69.  Haddäma  naleda, 
iga-tiggon  widagön  tel-logo,  äginnani:  Ini  tel-latön  ivera-ion. 
70.  Güböson  widagön.  Söben  alnr-rä  widagön  tad-do  mölküi 
Betroshä  iga-tissan:  Allea,  ir  tel-latön  wera-mennam;  irin 
Gelili-ltoni  inen-sibal-lä,  nar  inni  tenni-galaga . 7 1 . Tar  beclaion, 
gorron:  Ai  irbummun  in  id,  urin  banhekhä.  72.  Dirban-ondi 
wigon  darban  üwittigä.  Iw-wagtigä  Betros  hamminon  bahnittä 
Iesün  igsingä:  Dirban-ondi  darba  üivogä  fa-wigin  urragid-do, 
ir  aigä  fa-gübönam  darban  tushogä.  Bedaion,  onon. 
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XY.  Faslin  dime-digitti-lin. 

1.  Fegiransin-nä  kähinin  dauwiri,  gortikü-gön , sön-nörkü- 
-gön-dani,  gamäd  kämil-gön  gamaisan,  Iesüg  degirösan,  eg  gü- 
san, gebbaisan  Bilätos-logo. 

2.  Bilätos  issigon:  Il-le  Iahüdigün  mdiki?  Wid  iga-tiron: 
Ir  ignam.  3.  Kähinin  dauwiri  diikkä  sekkisan.  4.  Bilätos 
widagön  issigon:  ll-lim  widkimmini?  Adi,  ikkä  diikkä  sekinnan. 
5.  Läkin  Iesü  widkir - tir-kummun  gattin,  liaiirdana-fton  inm- 
sibal-la  Bilätos-kön. 

6.  Bilätos  korre-lä  weliftakkösa  hallisöson  möna-fi  wekä, 
terin  firgikesstn-gä.  7.  We  däron  Bärabbä-innan,  möna-fi  mar - 
katti  fiten-nä  dia  wek  äwokü-dani.  8.  Ädemiri  güsan  döro , fed- 
disan  Bilätoskä  tarin  ausingä,  sikkir  iveliftakköson.  9.  Bilätos 
iga-tiggon:  Ur  firgurü,  Iahüdigün  melikkä  aiin  hallisekkä? 

10.  Tarin  irbissin-sibal-lä,  kähimn  damviri  takkä  gebbaikenkossan 
Jiasad-logo.  11.  Läkin  kähinin  dauwiri  harrika-tissan  gamägä 
feddinnas-sibal-lä,  Bärobbäg  egga-kireion.  1 2.  Bilätos  widagön 
iga-tiggon:  Mingä  firgurü  in  ittä  aiin  äwekkä,  uri  sekkisokom, 
tarin  banhisin-nogo,  Iahüdigün  melika  meneiä.  13.  Täga-tissan 
tvidagön:  Salböse ! 14.  Bilätos  iga-tiggon:  Tar  ming  äwö  üsken- 
negä?  Ter  tägisan  widagön  okka-gön  diikkä : Salböse ! 15.  Ammä 
Bilätos  gillöson  hätir  tennigä  masakir-tiggalleiä , hallisgon  tel- 
latön  Bärabbägä,  gebbaison  Iesügä,  töga,  salbösalleiä. 

16.  Askari  eg  güsan  auwö  mahkaman  nögin  hös-lä,  limmisan 
kämil  bulukkä.  17.  Kidirösan  kitti  gel  wekä,  käsa-tissan  kä- 
sirkä  ginde-ltöni,  okkiro-tissan  urin-döro.  18.  Salämsan:  Saläm 
wo  ir,  Iahüdigün  melik.  19.  Tögsan  ur-tan-nä  gasaba  we-log, 
tuff-udissan , naddigissan,  salla-tissan.  20.  Wula  giggi-kossin 
kel-lä  tan-döro,  ösö-tissan  kitti  gclkä,  kitti  tangüg  kidirösan, 
südö  eggüsan  salbösalleiä. 

* 2 1 . Sahirösan  ogog  wekä,  tanis  tangä  Saniän  Gtrwänini-ltön- 
-innan,  seräia-ltön  tana-fini,  salib  tangä  sokkeiä ; in  idi  Alexander- 
os-gön  Rüfos-gön-in  fäbi-lin.  22.  Arrisan  agar-rä  Golgola-innan, 

Lep sius,  Nubische  Grammatik.  17 
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Ev.  Marci  15,23-15,  44. 


ini  fessira-ftn : » urin-kösin  agar«.  23.  Wtda  tissan  narri  hamir-rä 
dä-fi  wekä  nieiä,  tar  dumma-kummun.  24.  Sdlbösan  wagtigä, 
Tcittl  tangüg  faggeggisan;  saharigä  wirkisan,  ncti-logo  wendütin 
initta  wei.  25.  San  tuskitti-lin  terin  takkä  salbisin.  26.  Döro- 
-tan-nä  fäia-f  Jon : Ini  Iehüdigün  melik-lin.  27.  Salbösan  tad- 
-dani  diatti  üwo-gön-gä,  we-fcön  lion  tan-nogo , we-kön  kondon-tan- 
-nogo.  28.  Iw-waktigä  so  timmöson,  bannot:  minäfigi-dani  tar 
hasbitakkin.  29.  Ädemiri  güJcüi  emergisan,  uri  tennigügä  guni- 
kissan,  tgsan : Wo  in,  sikkira  hekalkä  naddikirösa  f'a-goni 

nahär  tusko-lä ? 30.  Is-sägä  nebs  ingä  liallise,  salibi-ltön  sidcköse. 
31.  Ingira-kön  kähimn  dauwiri  giggisan  tan-döro  wer  we- 
-tenni-fakki-lü,  sön-nörkü-gön  igsan:  Tar  iggikügä  hallisgon, 
ai-tang  eska-hallismnn.  32.  Tar-oni  Mesih,  IsraTlin  melik,  saltbi- 
-Itön  sukkakireiä,  ü-gön  nala  kcn  äminallöm.  Man  salibtakkokn- 
göni  tad-dani  takkä  emergisan. 

33.  Sä  gorgon  ähir-rä  duluma  dainv  wei  irki  kämil-lä 
kiron,  sä  osködin  kelane-fämini.  34.  San  osköditti-lä  Iesü  diikkä 
wlga  Igon : Eli , Eli  lamma  safahtäni.,  int  fessira-fln:  Nör  an, 
nör  an,  il-lim  aigä  mugösö?  35.  Wekiii  mando  ä-menokm,  ing 
ukkissan  kel-lä , igsan : Adi , tar  Eliägä  tagin.  36.  We,  gü, 
sefingi  wekä,  lialli-log  taffir,  gälte  wen-döro  kog  ekkiron,  nieion, 
igon:  Magösanä,  naddillöni,  Eliä-lon  kir  sukkikani.  37.  Wtda 
Iesü  wiga,  diöson. 

38.  Wida  hekalin  sitäri  gasko-tön  üwonä  orrigon,  döro-tön 
tauwö  düe-fämini.  39.  Imil-wen  dauwi,  möla  menoi  urrag- 
-tan-nä,  takkä  nala  wiga  diösonaiä,  igon:  Allen,  in  id  nörin 
töda  menon.  40.  Mando  ä-messan  engi-wekü-gön,  nassan  wirid- 
dotöni;  tel-latöni  Miriam  Magdalia,  au  Miriam,  Iagüb  kudüt- 
-tön  Iosä-gön  ten  eni,  au  Sälümi,  41.  abäg-tan-nä,  Gelili-l 
messin  - nä , ergoküi,  hidmoküi , au  iggi  dii,  tad-dan  Gudsi-l 
güoküi. 

42.  Isä-lä,  minä  santen  diba  messin-nogo , 43.  Iüsuf  Ar- 
rämi,  serif  tue,  irnoi  nörin  mulukkä,  kokkeranösa,  auwö  gü 
Bilätos~logo , Iesün  gittag  firgon.  44.  Ammä  JBilätos  agibon, 
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tar  diösa-le-genl , täga  gäidkä  issigon,  tar-on  diösa-kokkanl  sö- 
bid-do.  45.  Gäid-lotöni  irbiressm-nä , gittag  Iüsuf-log  ekkiron. 
46.  Tar  kittcin  wekä  gänon,  sukkiröson  gittag ä,  kittün-nä  kan - 
dösa,  kuniröson  turba  mule-l  finda-fi  we-lä ; daba-udron  kid 
wekä  bahn  agil-lä.  47.  Läkin  Miriam  Magdalla-gön  Miriam 
Iösän  en-gön  nassan,  sid-äo  uskirtakkö. 


XYI.  Faslin  dime -gorgitti-lin. 

1.  Santen  nogsln  kellä,  Miriam  Magdalla-gön  Miriam. 
Iagiibn  en-gön  Sälüml-gön  gänisan  gattigä,  takkä  ken  kusnialleä 

2.  Turba -l  kassan  santen  ug  wekä  fegir-rä,  masan  fassln-nä. 

3.  Iga-tissan  wer  ivekäi : Nai  kidkä  fa-dabali  turban  bäbi-ltöni. 

4.  Mando  nala,  kid  dabaleda-fm  elsan;  minä  kid  dauwura 
menon.  5.  Auwö  töra-güsan  turba -lä,  gahäl  wekä  lion-nog 
äginl  nassan,  kitti  nassi  nulü  wekä  udir-kägini ; agibsan.  6.  Ammä 
tar  Iga-tiggon : Agiba-tamanaion,  uri  tebairokom  Iesü  Näsira-ltöni 
salbitakkokä ; tar  döro-keron,  indo  ä-immun ; nalanä  terin 
ekkaggisln  agarkä.  7.  Mando  gü  Iga-tigganä  talämidl  tangü- 
-gön  Betros-kön-gä : Tar  urrag  unni-lä  güdin-äni;  takkä  uri 
naddillokom,  tarln  ukkä  Iga-tiggisln  nagittam.  8.  Ter  aballa 
sä dö  falösan,  mira,  turba-ltöni;  minä  kcrkerit-tön  gäki-gön  tel-log 
kiron;  we-log  banna-kummessan,  gäkis-sibal-lä. 

9.  Ammä  Iesü  kersin  kel-lä  fegir-rä,  santenin  urragin  na- 
härkä,  kauwon  Miriam  Magdalla-log , tal-latön  saitän  kolottä 
ösonl.  10.  Gü  Iga-tiggon  tad-dan  dägikenokügä,  asä  äg-ono- 
kügä.  1 1 . Teri  ukkissan  kel-lä,  takk  äna-fl  kauwonaiä,  ämina- 
flga-kummessan. 

12.  Ähir-rogo  tel-latön  üwo  tannisan  kel-lä,  süra  iggi  we-lä 
ai-tangä  amantaggon , serä-lä  messin-nä.  13.  Tek-kön  gü  ban- 
nissan  igcjikü-logo ; ämina-f Iga-kummessan  ingü-lo-göni. 

14.  Ahir-rogo  dime-weranä  sufra-l  ägin-täni  ai-tangä  aman- 
taggon, lömgon,  ämina-kumminnanaiä,  ai  tenni  kogora-iä,  ämina- 

17* 
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-knmmessan  sibal-lä  tel-logo,  nalöl  takkä  kersina.  15.  Iga- 
-tiggon:  Güanä  duna  kämil-lä,  ingllkä  allimganä  haltga  kämilkä. 
16.  Nai  amina,  gattistakki,  tar  fa-hallistakkin;  lakin  nai  ämi- 
na-kummJm , fa-nältakkin.  17.  Alämangi  fa-kaggikm  äminokü- 
-logo  im:  tanis  an-nä  ter  saitämgä  ösgallan,  bannallan  nar 
mirigü-logo.  18.  Wislangiga  fa-käggallan , mkawannl  gelli  fä- 
wekä,  fa-durrigmun,  eddi  tennigä  oddikün-döro  okki-kaivanm , ter 
weidllan. 

19.  Nör  bannittä  ted-dani  bannikossin  kel-lä,  sokkitakkon 
semä-l,  Ällähin  Tion-nogo  ttgon.  20.  Ammä  ter  sndö  güa,  agar 
kämil-lä  allimsan ; nör-kön  ted-dani  äwon,  bannid  tennigä  sabbita- 
tiggon  alämi-logo . 


II.  DAS  VAT^R-UNSER. 

(Nach  Ev.  Matth.  6,  9 — 13.) 

Nörin  salä. 

Üf-fäb  semä-lä!  tans  inni  gudsikirtalckeiä;  mülk  inni  kireiä 
ü-logo;  iräda  inn  äivtakkeiä  semä-gön  ardi-gön-lä;  kabire 
käfig  ügä  denge  eit;  gafra-denge  sembi  ünigügä,  sikkir  ü-gön 
gafra-tigguru  ter  in  n-log  üsk  äwinnangä ; üg  udagga-tame  gerri- 
bid-läi : läkin  negige  sarri-ltöni;  il-lo  därin-nogo  mulki-gön, 
gudra-gön,  gurandi-gön,  abad-lä.  Amin. 


III.  NUBISGHE  LIEDER. 


Die  Nubier  sind  ein  liederreiches  Volk,  und  ihre  weiche 
geschmeidige  Sprache  kommt  ihren  poetischen  und  musi- 
kalischen Neigungen  entgegen.  Des  Abends  sitzen  sie  gern 
im  Dunkeln  vor  ihren  Hütten  und  singen  einzeln  oder  im 
Chor  ihre  melodischen  Weisen.  Es  sind  Heimwehlieder, 
Liebeslieder,  Spottlieder,  Schilferlieder,  besonders  auch  Kriegs- 
lieder und  Preislieder  auf  Helden  oder  andere  beliebte  Per- 
sonen, die  bei  besondern  Gelegenheiten  gedichtet  wurden. 

Ich  hatte  17  solcher  Mahas-Lieder  in  Nubien  selbst,  zum 
Theil  von  Sängern  gesammelt,  genau  verzeichnet  und  erklärt 
und  in  arabischer  Schrift  niederschreiben  lassen.  Yiele  von 
ihnen  waren  vollständig  und  abgerundet.  Diese  sind  leider 
einem  Freunde,  dem  ich  sie  mit  der  arabischen  Uebersetzung 
zur  Durchsicht  gegeben,  mit  andern  Papieren  entwendet 
worden.  Seitdem  habe  ich  mir  von  andern  Seiten  einigen 
Ersatz  zu  verschaffen  gesucht.  Drei  Lieder  stammen  von  dem 
bekannten  Reisenden  und  Sprachgelehrten  Fresnel  her,  der 
die  Sprache  nicht  verstand,  aber  den  Text  so  genau  wie 
möglich  nach  dem  Gehör  verzeichnete  und  die  Uebersetzung 
den  einzelnen  Zeilen  zufügte.  Eins  davon  soll  im  Mahas- 
Dialekt,  zwei  im  Kenus  - Dialekt  abgefafst  sein;  sie  wurden 
aber  ohne  Zweifel  alle  drei  von  einem  Dongola-Mann  mit- 
getheilt,  da  auch  das  Mahas-Lied  viele  Dongola-  Ausdrücke 
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enthält;  wie  es  sich  denn  auch  auf  den  Kriegszug  eines 
Dongola- Fürsten  bezieht.  Ich  habe  sie  alle  drei  mit  Ali 
(s.  die  Yorrede)  durchgegangen,  welcher  als  Muttersprache 
das  Mahas  sprach,  aber  auch  den  andern  Dialekt  sehr  wohl 
kannte.  Ich  gebe  sie  nach  Ali’s  Berichtigungen  und  Er- 
klärungen, ohne  die  Inkorrektheiten  und  Mifsverständnisse  der 
Texte,  namentlich  der  Kenus-Lieder,  alle  heben  zu  können. 

Mehrere  andere  Lieder , meist  im  Mahas  verfafst,  hat  auf 
meine  Bitte  Herr  L.  Stern  in  Aegypten  gesammelt  und  mir 
zu  ihrer  Yerwerthung  mitgetheilt.  Die  meisten  sind  schwer 
verständlich,  noch  schwerer  korrekt  herzustellen.  Doch  habe 
ich  es  mit  einem  derselben  versucht,  das  im  Mahasdialekte 
gedichtet  und  unter  günstigenUmständen  niedergeschrieben  war. 

Alle  besseren  und  längeren  Lieder,  die  mir  vorgekommen 
sind,  waren  in  ein  und  demselben  Metrum  gedichtet,  in  Stro- 
phen abgetheilt  und  gereimt.  Kur  die  kleinen  Spott-,  Liebes- 
oder  Kinder -Lieder  haben  öfters  auch  kürzere  Zeilen  und 
gröfsere  Unregelmäfsigkeiten , wobei  aber  immer  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  dafs  die  wenigsten  ihrer  ursprünglichen  Form 
im  Munde  der  Weiterträger  treu  geblieben  sind.  Korrekt 
kann  man  sie  nur  von  einem  geschäftsmäfsigen  Sänger  er- 
halten, der  sie  entweder  selbst  dichtete,  oder  doch  mit  der 
zugehörigen  Melodie  vorzutragen  versteht. 

Das  fast  überall  festgehaltene  Metrum  ist  ein  trochäisches. 
Yier  Hebungen  bilden  den  Yers,  welche  nie  gegen  die  haupt- 
sächlichsten Wortaccente  verstofsen  dürfen.  Yon  der  pros- 
odischen  Quantität  der  Silben  wird  dagegen  ganz  abgesehen. 

In  der  Kegel  werden  je  vier  Yerse  in  eine  Strophe 
zusammengefafst,  die  auch  meistens  durch  eine  stärkere  Inter- 
punktion und  durch  den  Fortschritt  des  Gredankens  von  ein- 
ander gesondert  sind.  Dafs  auch  zuweilen  längere  als  vier- 
zeilige Strophen  Vorkommen,  oder  eine  unter  sich  abweichende 
Abtheilung,  liegt  wohl  immer  an  mangelhafter  Tradition. 
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Unerläfslich  bei  allen  besseren  Liedern  ist  der  Reim. 
Er  vereinigt  in  der  Regel  je  zwei  hinter  einander  folgende 
Zeilen.  Doch  hat  nicht  selten  eine  ganze  Strophe  denselben 
Reim;  ja  er  geht  auch  noch  darüber  hinaus,  wie  dies  in 
unserm  Liede  I vorkommt.  Seltener,  und  wohl  nur  bei 
längeren  Liedern,  alterniren  die  Reime.  Bei  dem  Dongola- 
Liede  III  ist  dies  theilweise  der  Fall. 

Bei  weitem  die  meisten  Reime  werden  nicht  durch  die 
Stammsilben,  sondern  durch  die  schwereren  Ableitungssilben 
von  Flexionen  gebildet.  Das  ergiebt  sich  bei  Sprachen,  welche 
so  reiche  grammatische  Endungen  besitzen  wie  die  Nubische, 
von  selbst,  und  erleichtert  das  Bindender  Reime;  weil  der  gleichen 
Flexionen  viele,  der  gleichen  Stammsilben  nur  wenige  sind. 

Was  in  unsrer  Dichtung  ausdrücklich  vermieden  wird, 
ist  im  Nubischen  Liede  besonders  beliebt,  die  Reime  durch 
Wiederholung  ein  und  desselben  Wortes  zu  bilden.  Es  ent- 
steht dadurch  für  die  einzelnen  Zeilen  eine  ähnliche  Wirkung, 
wie  in  unsern  Liedern  durch  den  Refrain  für  die  Strophen. 

Diese  Bildung  des  Reims  hängt  eng  zusammen,  und  findet 
gröfstentheils  ihre  Ursache  darin,  dafs  die  Nubische  Sprache, 
nach  ihrer  primitiven  Ausdrucks  weise  jede  längere  Phrasen- 
bildung und  Satzgliederung  gern  vermeidet,  und  jedes  neue 
Moment  der  fortschreitenden  Rede  ohne  Konjunktion,  sogar 
ohne  die  Kopula  »und«,  durch  ein  neues  Yerbum  finitum 
anzufügen  oder  doch  nur  durch  vorausgeschickte,  auf  das 
letzte  Yerbum  formell  hinweisende  Participia  die  verschiedenen 
Momente  äufserlich  zu  verknüpfen  liebt.  Dadurch  und  durch 
den  kompendiösen  Gebrauch  des  nominalen  Infinitivs  und  der 
Participien,  entstehen  die  kurzen,  oft  gedrängten  Phrasen,  die 
mit  jedem  Yerse  abschliefsen,  oder  beliebig  zur  Strophen- 
bildung aneinandergereiht  werden  können.  Die  Lieder  ver- 
vollständigen in  dieser  syntaktischen  Beziehung  das  Bild  der 
Nubischen  Ausdrucksweise,  wie  es  uns,  leicht  alterirt,  auch  aus 
der  Uebersetzung  des  Markus  entgegentritt,  nicht  unwesentlich. 
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1. 

S i b er ’s  Kriegszug. 

Im  Mahas-Dialekt. 

1. 

1 . Murti  tangä  gü  degöson, 

2.  Kö  Siber  dugdig  tögöson; 

3.  Kö  SeUmeg  wlson  töd-lin , 

4.  Dakran  göskä  degon  töd-lin; 

2. 

5.  Koi-lä  diskä  fäion  töd-lin , 

6.  Fäia , wadda,  kunron  töd-lin, 

7.  Diffm  kusrig  fagon  töd-lin, 

8.  Kngig  aseb-kiron  töd-lin . 

3. 

9.  Gägi  dellig  - kummun  gutti, 

10.  Dingig  el-kan,  gurr  in  gutti. 

11.  Galt:  wen  el  harb?  igsan-nä , 

12.  Füm:  wen  sigir?  igsan-nä, 

4. 

13.  Galt  malle  raMsösan, 

14.  Näs  aman-dö  nadda  tösan. 

15.  Tussin-ärti-l  kugga  tösan, 

1 6 . Fagir  - fenti  - 1 fausirösan . 

5. 

17.  Dösen  kid-l  amang  ekkagga, 

18.  Fa-digin  wildig  kauwaöjga, 

19.  Tetin  irki-l  geilösan, 

20.  Mahsün  mallekä  segösan. 

6. 

21.  Gasäm-  darin  horrig  firsan, 

22.  Edris-där-lä  haiag  firsan. 

23.  Melkasen  töd!  murtig  nag  ge! 

24.  Kermän  büd  dullangig  nagge! 
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U ebe  rsetzung. 

1. 

1.  Er  ging*  und  sattelte  sein  Rofs, 

2.  Der  Löwe  Siber  den  Feind  schlug. 

3.  Er  ist  des  Löwen,  der  Sellmeh  brandschatzte,  Sohn; 

4.  Dessen,  der  das  Kriegspauken -Paar  auflud,  Sohn; 

2. 

5.  Dessen,  der  auf  den  Baum  (mit)  Blut  schrieb,  Sohn; 

6.  Dessen,  der  schrieb,  aufgrab,  eingrub,  Sohn; 

7.  Dessen,  der  die  Schlüssel  der  Festungen  vertheilte,  Sohn ; 

8.  Dessen,  der  die  Weiber  zu  Wittwen  machte,  Sohn. 

3. 

9.  Nicht  furchtsam  floh  sein  Erbe; 

10.  Wenn  er  Krieg  findet,  ist  erfreut  der  Erbe. 

11.  Als  die  Gräli  riefen:  Wo  ist  die  Lanze? 

12.  Als  die  Fühl  riefen:  Wo  ist  die  Barke? 

4. 

13.  Da  machten  alle  Vornehmen  sich  gering; 

14.  Es  stürzten  sich  die  Männer  in  den  Strom: 

15.  Nach  der  Insel  Tussi  schwammen  sie  hinüber, 

16.  Bei  Fagir-fenti  gingen  sie  ab  in  die  Wüste. 

5. 

17.  Am  Fels  von  Döse  Wasser  nehmend, 

18.  Die  Söhne  der  Sukköt  verjagend, 

19.  Hielten  sie  Rast  in  der  Stadt  Teti ; 

20.  Alles  was  da  aufgespeichert  war  (an  Waffen)  nahmen  sie  weg. 

6. 

21.  Von  Gasam-där  (Derr)  führten  sie  die  freien  Leute  fort, 

22.  Nach  Edris-där  (Argo)  führten  sie  eine  Kette  (Gefangener). 

23.  Sohn  der  Melkase!  siehe  die  Rosse! 

24.  In  der  Ebene  von  Kermän,  siehe  die  Lanzen! 
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Erläuterungen. 

Das  vorstehende  noch  jetzt  unter  den  Nubiern  viel  be- 
kannte Lied  bezieht  sich  auf  einen  Kriegszug  der  im  Anfänge 
dieses  Jahrhunderts  von  Dongola  aus  gegen  Derr,  die  Haupt- 
stadt von  Unternubien,  ausgeführt  wurde.  Die  nähere  Ver- 
anlassung ist  nicht  bekannt.  Aber  der  rasche  und  glückliche 
Erfolg  ergriff  die  Gemüther  und  begeisterte  einen  Nubischen 
Sänger  zur  poetischen  Feier  des  jungen  Helden  und  Königs- 
sohns Siber,  der  an  der  Spitze  des  kühnen  Zuges  stand. 

Die  Begebenheit  fiel  vor  die  Eroberung  des  Landes  durch 
Ismael  Pascha,  den  sein  Yater  Mohammed  Ali  im  Jahre  1821 
dazu  ausgesendet  und  ausgerüstet  hatte.  Der  bekannte 
Reisende  Cailliaud,  der  sich  dem  Eroberungszuge  Ismaels 
angeschlossen  hatte,  erwähnt  (Voyage  II,  p.  38)  des  Melek 
Zibert  (Siber),  welcher  damals  in  Hannek  residirte  und  von  hier 
aus  die  untere  Hälfte  des  Nubischen  Dar  Saiqieh  und  das  unter- 
halb angrenzende  Stück  von  Dar  Dongola  bis  El  Fat  beherrschte. 
Nach  den  Mittheilungen,  die  ich  von  Ali  wed  Saltüt  (s.  oben) 
erhielt,  war  Siber  der  Sohn  des  Melek  Tombol  von  Dongola, 
welcher  auf  der  Insel  Argo  residirte  und  dessen  Yater  gleich- 
falls Melek  Tombol  hiefs.  Als  Ismael  mit  seinem  Heere 
heranzog,  unterwarf  sich  ohne  Kampf  der  damals  regierende 
Tombol,  und  Cailliaud,  der  dem  Heere  nacheilte,  fand  ihn  auf 
der  Insel  Benne  die  Kontributionen  für  Ismael  eintreibend. 
Der  kriegerische  Siber  dagegen  machte  sich  von  Hannek  mit 
seinen  Leuten  auf,  um  sich  mit  Melek  Nimr  in  Schendi  zu 
verbinden  und  von  dort  aus  Widerstand  zu  leisten.  Seine 
Tochter,  die  sechzehnjährige  schöne  Safieh  sollte  ihm  folgen, 
fiel  aber  auf  ihrem  Wüstenwege  den  Feinden  in  die  Hände, 
und  wurde  vor  Ismael  gebracht.  Sobald  dies  dem  Siber 
hinterbracht  wurde,  kehrte  er  sogleich  zurück,  um  sie  um 
jeden  Preis  zu  befreien.  Ismael  aber  hatte  sie  ehrenvoll  auf- 
genommen und  sendete  sie  reich  beschenkt  und  bekleidet, 
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bedingungslos  zu  ihrem  Yater,  der  ihrem  Zuge  begegnete. 
Dieser  fühlte  sich  durch  den  unerwarteten  Edelmuth  des 
Pascha  so  überwältigt,  dafs  er  jeden  Widerstand  aufgah  und 
sich  freiwillig  unterwarf:  eine  Kriegsepisode,  die  wohl  auch 
geeignet  gewesen  wäre,  eine  andere  Kubische  Ballade  hervor- 
zurufen. Erst  im  Jahre  1849  ist,  wie  Ali  gleichfalls  wufste, 
Siber  gestorben. 

Zur  Zeit  unseres  Liedes  ist  dieser  aber  noch  nicht  Melek 
in  Hannek,  wo  ihn  ohne  Zweifel  sein  Yater  eingesetzt  und 
mit  einem  Theile  seiner  eigenen  Herrschaft  ausgestattet  hatte. 
Er  lebt  als  Sohn  und  Erbe  noch  im  Hause  des  mächtigen 
Melek  Tombol  von  Dongola.  Daher  wird  auch  dieser,  sein 
Yater,  obgleich  dessen  Karne  im  Liede  selbst  gar  nicht  ge- 
nannt wird,  was  auch  nicht  nöthig  war,  durch  eine  Reihe  von 
Ehrenbezeichnungen  sogar  noch  höher  gefeiert  als  Siber,  der 
Sohn,  der  unter  den  Augen  seines  als  Kriegsheld  gepriesenen 
Yaters  nun  seinerseits  die  erste  glänzende  Waffenthat  voll- 
bringt. Dafs  Tombol  damals  bereits  einen  Theil  des  Landes 
der  Saiqteh  beherrschte,  und  von  diesen  kühnen  Lanzenreitern 
auch  in  seiner  Residenz  umgeben  war,  ist  auch  im  Liede 
bezeugt,  wo  die  Gäli,  die  nach  Ali  zu  den  Saiqleh  gehören, 
zuerst  nach  ihren  Lanzen  rufen. 

Auch  im  Korden  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  Königs 
Tombol  über  Dar  Dongola  hinaus ; denn  sie  umfafste  zugleich 
die  ganze  Provinz  Maltas,  in  welcher  vor  der  ägyptischen 
Eroberung  als  Unter  - Gouverneur  der  ehrgeizige  Schech 
Mohammed  eingesetzt  war,  der  später  %von  Ismael  dem  Melek 
Tombol  an  die  Seite  gesetzt  wurde  (Caill.  I,  p.  383.  405.  II,  12). 

Der  bequemere  und  kürzere  Weg  den  Kil  entlang  durch 
das  Kataraktenland  war  am  westlichen  Ufer.  Daher  stürzen 
sich  im  Liede  die  ungeduldigen  Krieger,  ohne  die  Barken 
abzuwarten,  in  den  Flufs,  um  das  linke  Ufer  zu  gewinnen. 
Yon  da  ziehen  sie  nordwärts.  An  der  Kilbeugung  von  Fakvr- 
Fenti  in  Dar  Mahas,  verläfst  der  Zug  den  Kil  und  schlägt  deu 


Riclitweg  durch  die  Wüste  ein,  der  sie  schneller  an  die  nörd- 
liche Grenze  von  Mahas  und  zugleich  von  TomboFs  Reich,  zu 
dem  in  den  Flufs  vorspringenden  Sandsteinfels  Gebel  Döse  führt. 
Hier  nehmen  sie  Wasser  ein  und  betreten  nun  die  Provinz 
Snkköt,  verjagen  die  Grenzwache,  und  bemächtigen  sich  der 
ersten  feindlichen  Stadt  Teil,  wo  sie  die  Waffenvorräthe , die 
hier  wohl  der  Grenzbesetzung  wegen  aufgehäuft  waren,  weg- 
nehmen. Dann  rücken  sie  unaufhaltsam  vorwärts,  bis  sie 
nach  Derr,  der  feindlichen  Hauptstadt  gelangen. 

Der  dort  regierende  Melek  (Nubisch  Um,  Türkisch  Kasef ), 
gegen  den  der  Einfall  unternommen  war,  wird  nicht  genannt.  Es 
war  aber  schon  damals  derselbe  Hassan  Kasef,  der  sich  später 
dem  Ismael  Pascha  unterwarf,  und  deshalb  in  seiner  Stellung, 
jedoch  unter  ägyptischer  Oberherrschaft,  belassen  wurde,  der- 
selbe auch,  mit  dem  als  sehr  betagtem  aber  thätigem  und  hoch 
angesehenem  Greise,  ich  selbst  noch  in  den  Jahren  1843  und 
1844  in  Derr  Besuche  gewechselt  habe.  Er  regierte  noch 
immer  ganz  Unter -Nubien  mit  seinen  mehr  als  20  Söhnen, 
die  er  in  allen  bedeutenderen  Orten  als  Schechs  eingesetzt 
hatte.  Auch  theilte  er  mir  unter  anderem  mit,  dafs  der  erste 
von  sieben  seiner  Yorfahren,  deren  Namen  ich  mir  notirte, 
Ivusa  Hassan,  einst  aus  Bosnien  hier  eingewandert  sei. 

Derr,  im  Liede  Gasäm-där  genannt,  wird  eingenommen; 
die  streitbaren  Männer  werden  als  Sklaven  zusammengeschlossen, 
und  in  langer  Kette  nach  Edris-där,  das  ist  nach  der  Insel 
Argo,  fortgeführt.  Siber  kehrt  ruhmreich  zu  seiner  Mutter 
Melkase  zurück,  und  in  der  Ebene  vor  der  nahe  gelegenenen 
Stadt  Kermän  tummeln  sich  wieder  die  Rosse  und  blinken  die 
Lanzen  der  zurückgekehrten  Krieger. 

Das  ist  der  Inhalt  des  Liedes  mit  seiner  geographischen 
und  geschichtlichen  Grundlage.  Es  ist  noch  Einiges  über  die 
Form  zu  sagen. 

Die  erste  Aufzeichnung  des  Liedes  stammt,  wie  die  der 
beiden  folgenden,  von  dem  verdienstvollen  Reisenden  Fresnel. 
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Dieser  hat  sie  etwa  in  den  Jahren  1838 — 1840,  ohne  etwas 
von  der  Sprache  zu  verstehn,  nach  dem  Giehör  niedergeschrieben 
und  eine  ziemlich  freie  Uebersetzung  Zeile  für  Zeile  zugefügt. 
Die  vielen  Irrthümer  in  Text  und  Uebersetzung  fallen  olfenbar 
mehr  als  seiner  Auffassung,  dem  kubischen  Ueberlieferer  zur 
Last,  welcher  das  Lied  nur  unvollkommen  im  Gedächtnifs 
trug  und  mit  Metrum  und  Reim  fortwährend  in  Konflikt  kam. 
Dazu  kommt,  dafs  das  Lied,  welches  nach  der  Angabe  im 
Mahas-Dialekte  abgefafst  sein  sollte  und  es  ohne  Zweifel  ur- 
sprünglich auch  war,  sehr  wahrscheinlich  von  einem  Dongolesen 
an  Fresnel  mitgetheilt  wurde,  wie  die  vielen  Dongolismen  seines 
Textes  lehren.  Es  würde  mir  nicht  möglich  gewesen  sein, 
es  in  so  korrekter  Form,  wie  es  hier  geschieht,  vorzulegen, 
wenn  ich  es  nicht  mit  dem  überaus  einsichtigen  Ali,  der  das 
Gedicht  weit  besser  als  Fresnel’s  Gewährsmann  kannte  und 
verstand , hätte  durcharbeiten  können.  Dieser  berichtigte 
überall  die  Ausdrücke  und  den  Sinn  der  Uebersetzung  und 
setzte  mich  dadurch  erst  in  den  Stand,  mit  Zuhülfenahme  des 
Metrums  und  des  Reims,  den  ursprünglichen  Text  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  wesentlich  zuverlässig  wieder  herzustellen. 
Ich  habe  mir  dabei  einige  unbedenkliche  Umstellungen  des 
Fresnel’schen  Textes  erlauben  müssen.  So  sind  im  Original 
die  Zeilen  7 und  8 zwischen  13  und  14  eingeschoben,  wo  sie 
den  Zusammenhang  und  den  Reim  unterbrechen.  Offenbar 
waren  sie  höher  oben  nur  vergessen.  Eben  so  unrichtig  waren 
die  Zeilen  9 und  10  zwischen  15  und  16  verschlagen,  während 
sie  mit  dem  Uebergange  vom  Preis  des  Täters  auf  den  des 
Sohnes  den  Abschlufs  des  langen  Eingangs  bilden  mufsten. 
Zwei  Yerse,  der  eine  zwischen  20  und  21,  der  andre  zwischen 
23  und  24  eingeschoben,  mufsten,  weil  sie  gänzlieh  gegen 
Metrum  und  Reim  verstiefsen,  auch  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hänge nach  Bedenken  erregten,  ganz  ausgemerzt  werden.  Vor- 
nehmlich aber  waren  es  eine  Anzahl  Dongola-Formen,  die  nach 
Ali’s  Angaben  mit  den  entsprechenden  Mahas-Formen  vertauscht 
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wurden  und  sich  dann  leicht  in  den  natürlichen  Organismus 
einfügten.  In  dem  letzteren  Umstande  lag  zugleich  der  beste 
Beweis,  dafs  das  Lied  ursprünglich  im  Mahas  - Dialekte  ge- 
dichtet war,  obgleich  dies  an  sich  zunächst  auffallend  erscheinen 
könnte,  da  es  sich  um  einen  Dongolesischen  Kriegszug  handelte. 
Es  ist  aber  schon  bemerkt  worden,  dafs  die  Herrschaft  des 
Tombol  damals  die  ganze  Provinz  Mahas  mit  umfafste.  Dort 
wird  also  das  Lied  entstanden  sein,  bei  den  unmittelbaren 
Nachbarn  der  Sukköt,  die  zu  Derr  hielten,  und  von  den  Mahas 
damals,  wie  es  scheint,  noch  in  erhöhtem  Mafse  angefeindet 
wurden.  Darauf  weist  nämlich  der  Spottname  fa-digl  hin,  der 
Z.  18  den  Sukköt  gegeben  wird  und  der  uns  völlig  unver- 
ständlich geblieben  wäre,  wenn  Ali  nicht  folgende  Erklärung 
davon  gegeben  hätte.  Bei  den  Mahas  war  eine  Hungersnoth 
eingetreten,  und  die  Sukköt  wurden  von  ihnen  um  Hülfe  an- 
gegangen. Diese  antworteten  aber:  fa-digur,  wir  werden 
(selbst  Hungers)  sterben  und  wiesen  sie  ab.  Seitdem  hiefsen 
sie  spottweise  bei  den  Mahas:  fa-dlgl,  »die  Sterbenden«. 

Leber  einzelne  Ausdrücke  finde  ich  endlich  noch  das 
Folgende  zu  bemerken. 

1.  2.  dugud,  dugdi,  nach  Ali  eigentlich  »der  Kampfplatz«, 
dann  der  Feind,  die  Feinde  kollektiv. 

1.  3.  Selime  ist  die  Oase  Selimeh,  westlich  von  der  Provinz 
Batn-el-liager  gelegen.  Diese  unter  Hassan  Kasef  von  Derr 
stehende  Oase  war  von  Melek  Tombol,  Siber’s  Yater,  überfallen 
und  geplündert  worden;  wie  denn  überhaupt  der  wechselnde 
Besitz  der  zwischen  Unternubien  und  Dongola  liegenden  Pro- 
vinzen, das  immer  wiederkehrende  Streitobjekt  zwischen  beiden 
Königen,  und  so  auch  die  Veranlassung  des  besungenen  Zugs 
gewesen  sein  wird.  — Die  Formen  ivison,  degon,  fäion  etc.  sind 
immer  Genitive  der  Aorist -Participien,  von  töd-lin  abhängig. 

1.  4 — 6.  Die  folgenden  Andeutungen  von  einem  früheren 
Kriegsaufbruch  und  vom  Blutmale  an  einem  Baume  sind  nicht 
näher  erklärt.  Noch  unverständlicher  bleibt  1.  6.  Die  Stelle 
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soll  sich  darauf  beziehen,  dafs  Tombol  erbeutete  Schätze  für 
seinen  Sohn  in  die  Erde  eingrub. 

1.  9.  1 0.  Gutti  ist  der  Erbe,  hier  der  Sohn,  häufiger  noch 
der  Neffe,  besonders  »Schwestersohn«.  Auf  Siber  folgte  seines 
Bruders  Sohn  Diäb,  Daimin  töd,  als  Melek,  in  Hannek. 

1.  11.  12.  Die  Galt  (ar.  Gaialin)  sind  ein  Stamm  der 
Saiqieh-Jkx&hQV ; die  Füni,  wie  schon  der  unarabische  Laut  n 
lehrt,  ein  Dongolesischer  (oder  Mahas- ?)  Stamm.  Die  ersteren 
rufen  nach  ihren  Lanzen,  die  letzteren  nach  den  Barken  zur 
Ueberfahrt.  — Wen  scheint  dialektische  Aussprache  statt  des 
vulgär-arabischen  fen,  wo?  zu  sein. 

1.  13.  rahisösan,  von  rahise,  ar.  rayyasa  gering  achten, 
das  hier  reflexiv  gebraucht  wird. 

1.  14.  Statt  näs  steht  im  Original  ogiri,  die  Menschen. 
Dadurch  wird  aber  der  Yers  um  zwei  Silben  zu  lang.  Man 
könnte  nadda  streichen  wollen : ogiri  aman-dö  tösan  »die  Leute 
gingen  in  den  Flufs« ; dieses  nadda  belebt  aber  nicht  wenig 
den  Ausdruck:  »sie  fielen,  stürzten  sich  in  den  Flufs«,  und  ist 
gewifs  ursprünglich.  Ich  habe  daher  vorgezogen,  das  arabische 
näs  für  ogiri  zu  setzen,  das  nicht  selten  auch  sonst  dafür 
gebraucht  wird,  z.  B.  Marc.  3,  5.  H.  10,  27. 

1.  15.  Die  Insel  Tussi  scheint  eine  von  den  kleineren 
Inseln  zu  sein,  welche  zwischen  der  grofsen  Insel  Argo  und 
dem  linken  Flufsufer  liegen  und  den  Schwimmern  zu  be- 
quemerem Uebergange  dienten.  Sie  ist  sonst  nicht  bekannt. 

1.  16.  Fagir-fenti,  statt  fagirin  fenti  oder  fenti,  des  Schechs 
Palme,  oder  Palmen.  So  wurde  mir  der  Name  des  Ortes 
genannt,  von  wo  der  Weg  in  die  Wüste  abgeht  (nicht  Fakir 
effendi,  Fakir  el  bint,  Fakir  bender,  wie  Cailliaud,  Hoskins, 
Arrowsmith  schreiben).  Im  Original  steht  die  Dongolaform : 
Fagirin-benti.  — Fausirösan  von  fausiröse,  fausire,  fause  geht 
auf  das  arabische  fauz,  abivit,  intravit  desertum,  zurück. 

1.  18.  fa-digin  s.  oben.  — kauwagga  von  kauwire,  öffnen, 
wird  erklärt  durch : die  Thür  öffnen,  die  Thür  weisen,  wegjagen. 
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1.  20.  Im  Original  steht  maligür,  was  Fresnel  durch  »armes«, 
Ali  durch  »aufbewahrte  Yorräthe,  aufgespeicherte  Waffen« 
übersetzt.  Ich  vermuthe  mahsün,  das  Aufgespeicherte. 

Hinter  diesem  Yerse  folgt  im  Original  Illen  äslang  dewir 
dafi,  was  Fresnel  übersetzt:  (ils  sont  tous  comme)  le  bled 
grille  sur  la  plague  de  fer;  Ali:  Illen  aslan  dewi-r  däfln: 
»Getreide-Geröstetes  ist  in  der  Pfanne  vorhanden  (dort  in  dem 
ärmlichen  Teti).«  Der  Yers  ist  hier  bedeutungslos,  über- 
schreitet die  Strophe,  hat  nicht  den  geforderten  Reim,  und  ist 
daher  nicht  zu  gebrauchen. 

1.  21.  Gasäm-där  d.  i.  Derr,  für  Gasäbn-där,  das  Land 
des  Gasäb.  So  hiefs  nach  Ali  der  Urgrofsvater  des  Hassan 
Kasef.  — Die  Kontraktion  von  bn  zu  m vor  d ist  bemerkens- 
wert!]. — (liorri  ar.  liorr),  les  nobles,  die  freien  Leute. 

1.  22.  Edris-där  wurde  die  Insel  Argo  ohne  Zweifel 
ebenso  nach  einem  Yorfahren  des  Tombol  genannt,  wie 
Gasäm-där  von  Gasäb.  Auch  beginnt  im  Original  der  Yers: 
Argo  Edrls-där,  wo  aber  Argo  als  eine  mündliche  Glosse, 
wie  das  Metrum  lehrt,  zu  streichen  ist. 

1.  23.  24.  Statt  nagge  steht  im  Original  zweimal  nalmcn, 
nach  Ali  eine  Dongolesische  Form,  für  Mahas:  nale,  nagge. 

Hinter  diesem  Yerse  folgt  bei  Fresnel:  kagi-butki  dallangi 
nälmen , voyez  les  chevaux  caracoler  dans  lalice;  bei  Ali:  kägün 
badi-l  dullangä  nale , »siehe  die  Leute  vor  den  Häusern  draufsen 
mit  ihren  Lanzen« ; also,  wie  es  scheint,  nur  eine  Yariante  des 
folgenden  letzten  Yerses,  die  in  der  Strophe  keinen  Platz  hat. 

1.  24.  Kermän  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  wenig  unter- 
halb der  Insel  Argo.  Es  war  eine  altägyptische  Anlage  aus 
der  Zeit  Thuthmosis  III,  mit  einem  weit  ausgedehnten  Gräber- 
felde, und  zwei  kolossalen  Grabmälern  aus  Nilziegeln,  Kermän 
und  Defüfa  genannt,  in  alter  Zeit  wohl  die  bedeutendste 
Lokalität  von  ganz  Dongola.  Jetzt  steht  dort  nur  ein  kleines 
Dorf,  das  aber  zur  Zeit  des  Melek  Tombol  eine  ansehnliche 
feste  Stadt  gewesen  zu  sein  scheint. 
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II. 

Ein  Liebeslied. 

Im  Mahas  - Dialekt. 

1.  Awan  fagatilla  — 

2.  Awan  fagatilla  asainga  kabekan 

3.  Won  wida  minga  firgin  aitödinni 

4.  Sittin  aiga  milenkela 

5.  Aitödanna  tilewigon 

6.  Ahmed  erön  nermene  [bis] 

7.  Otabit  erön  nermene 

8.  Nabikai  erön  nermene 

9.  Asrin  birka  kaiön  minka 

10.  Nerkangön  nalüg  er  mene. 

U eher setzun  g. 

1.  Nachdem  du  zu  Mitternacht  — 

2.  Zu  Mitternacht  das  Nachtmahl  gegessen, 

3.  Was  wünscht  dann  noch  mehr  dein  Herz? 

4.  Die  Dame  nähert  sich  mir; 

5.  Mein  Herz  zerschmilzt. 

6.  Möchte  Ahmed  nicht  schlafen  [bis]  — 

7.  Möchte  der  Schmied  nicht  schlafen  — 

8.  Möchte  der  Gloldarbeiter  nicht  schlafen  — 

9.  Ehe  das  schöne  Armband  geschmiedet. 

10.  Sollte  ihm  der  Schlaf  kommen,  möchte  er  den  Schlaf 

nicht  finden. 

Dieses  Lied  wurde  mir  in  der  obigen  Form  von  Herrn 
L.  Stern,  nebst  mehreren  anderen,  weniger  verständlichen, 
freundlichst  mitgetheilt  und  nebst  der  Uebersetzung  zur  Dis- 
position gestellt.  Er  hatte  es , während  seines  Aufenthaltes 
in  Cairo,  aus  dem  Munde  des  Nubiers  Taha  erhalten,  der  da- 
selbst ein  Lehrer  des  Deutschen  ist  und  daher  vorzugsweise 
geeignet  schien  zu  einer  solchen  Mittheilung,  die  er  auch  in 

Lepsius,  Nubische  Grammatik.  18 
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arabischen  Lettern  selbst  niederschrieb.  Wenn  das  Lied  nichts 
desto  weniger  in  vielen  Punkten  anders  gelautet  haben  mufs, 
als  der  Text  des  Taha  lautet,  so  liegt  die  Ursache  auch 
diesmal  ohne  Zweifel  nicht  in  der  Sorgfalt,  die  Herr  Stern 
auf  die  genaue  Wiedergabe  verwendet  hat,  sondern  in  der 
unvollkommenen  Art  der  Mittheilung  des  Nubiers.  Dieser 
kannte  das  Lied  selber  offenbar  nur  unvollständig,  wie  dies  ja 
bei  allen,  die  nicht  selbst  Dichter  oder  Sänger  von  Profession 
sind,  sehr  natürlich  ist,  und  ebenso  bei  uns  vorkommt;  viel- 
leicht war  er  schon  lange  Jahre  in  der  Fremde  gewesen  und 
daher  auch  in  dem  Dialekt  des  Liedes  unsicher  geworden, 
besonders  da  er  von  Herkunft  gewifs  kein  Mahas-Mann,  sondern 
ein  Kenzi  oder  Dongolaui  war,  wie  mehrere  Formen  des  Liedes 
und  noch  mehr  einige  Erklärungen,  die  er  dazu  gegeben  hat, 
zu  bezeugen  scheinen.  Ich  versuche,  die  einfachsten  Berich- 
tigungen zu  geben,  nachdem  ich  oben  den  Text  und  die  Ueber- 
setzung  des  Taha  vorausgeschickt  habe. 

Es  ist  klar,  dafs  das  Metrum  das  gewöhnliche  sein  soll, 
vier  trochäische  Hebungen  in  jedem  Verse.  Die  Abweichungen 
von  diesem  Metrum  sind  also  zugleich  Abweichungen  vom 
ursprünglichen  Texte.  Auch  die  Reime,  die  keinem  Liede 
fehlen  dürfen,  waren  vorhanden  und  treten  im  zweiten  Theile 
noch  deutlich  hervor.  Ebensowenig  zweifle  ich,  dafs  es  auch, 
wie  die  meisten  Lieder,  in  vierzeilige  Strophen  abgetheilt  war. 
Von  der  dritten  Strophe  ist  aber  nur  eine  Zeile  erhalten;  der 
Rest  und  vielleicht  noch  mehr  Strophen  waren  dem  Taha 
nicht  in  der  Erinnerung  geblieben. 

Die  beiden  ersten  Zeilen  treten  aus  jedem  Versmafs 
heraus.  Statt  fagatilla  ist  zu  schreiben  fcigatti-lä  »in  der 
Hälfte  (der  Nacht)«.  Vielleicht  wurden  diese  wiederholten 
Worte  als  ein  unmetrischer  Ausruf,  gleichsam  als  Ankündigung 
des  zu  erwartenden  Liedes , vorausgeschickt.  Dann  erst  be- 
ginnt das  Lied  selber,  dessen  Zeilen  ich  im  Folgenden  nach 
der  am  Schlüsse  gegebenen  Wiederherstellung  citire. 
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1.  Die  fehlende  Hebung  verlangt  die  Yorsetzung  des 
Pronomens  ir,  du;  und  der  Reim  die  Nachsetzung  des  Objekts. 
kabe-kan  ist  richtig  gebildet  von  kabire. 

2.  Won  ist  mir  unverständlich.  Wida,  wiederum,  ferner, 
noch  mehr.  Dieses  oder  inni  ist  zu  streichen;  das  letztere 
ist  entbehrlicher. 

3.  Mtlenkela.  Das  % ist  vielleicht  dialektisch  (?).  Im  Mahas 
kann  es  nur  heifsen:  mölin  kelä,  von  möle,  nahe  sein:  wenn 
sie  naht,  oder  nahe  ist. 

5.  erön  kann  nichts  anderes  sein,  als  die  dongolesische 
Form  von  Mahas  elon,  er  fand,  von  de.  Don.  r = Mah.  I ist 
sehr  gewöhnlich.  — Statt  ner-mene,  das  auch  gesagt  werden 
kann , ist  neri-mene  die  vollere  Form , die  hier  durch  das 
Metrum  verlangt  wird. 

6.  tabid  heifst  der  Schmied,  sowohl  Mah.  als  Don.  Also 
ist  das  vorschlagende  o,  das  auch  gegen  das  Metrum  ist,  zu 
entfernen. 

8.  Wörtlich:  »auch  wenn  er  schläft,  nicht  Schlaf  zu 

finden«  ist  in  dieser  Konstruktion  unverständlich. 

9.  Asrin  birkä  »das  Armband  der  Schönen«.  »Das  schöne 
Armband«  müfste  heifsen:  bir  as-ri-gä.  Es  ist  wohl  asng  zu 
lesen:  »für  die  Schöne«.  Statt  minka  wird  minga  verlangt. 

In  den  beiden  ersten  Zeilen  ist  der  Reim  durch  Um- 
setzung von  ingä  und  minga  leicht  herzustellen.  Auch  in  den 
beiden  folgenden  ist  es  nur  nöthig,  statt  aigä,  mir  (naht),  anni, 
meine  (Geliebte),  zu  setzen,  so  erhalten  wir  ohne  Schwierigkeit 
den  verlangten  Reim.  Dann  folgt  die  zweite  Strophe , in 
welcher  dreimal  nerimene  den  Reim  bildet.  Der  vierte  Reim 
liegt  ohne  Zweifel  in  der  letzten  Zeile  bei  Taha.  Diese  scheint 
sich,  auch  dem  freilich  nicht  völlig  klar  zu  stellenden  Gedanken 
nach  hier  am  besten  anzuschliefsen.  Seine  vorletzte  achte  Zeile 
mufs  dann  die  letzte  werden,  und  zu  einer  jetzt  verstümmelten 
dritten  Strophe  gehört  haben.  Es  ist  mir  dies  wahrschein- 
licher, als  wenn  man  die  zweite  Strophe  durch  die  unmotivirte 
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Wiederholung  von  1.  6 ergänzen  will,  wie  dies  von  Taha 
geschieht.  Das  Lied  ist  eben  nur  ein  Fragment. 

Hiernach  würde  die  folgende  Wiederherstellung  dem  ur- 
sprünglichen Originale  wenigstens  einen  Schritt  näher  kommen. 

Auan  fagatti-lä! 

Auan  fagatti-lä! 

1.  Ir  habe -kan  asä  ingä, 

2.  Ai  in  wida  firgin  mingä? 

3.  Mölin  kelä  sitti-anni , 

4.  Tilewigon  ai-töd  anni. 

5.  Ahmed  elon  neri-mene , 

6.  Tabid  elon  neri-mene , 

7.  Nab-kai  elon  neri-mene, 

8.  Ner-kan-gön,  ncdüg  el-mene. 

9.  Asrig  birkä  kaion  mingä? 

etc. 

Uebersetzung. 

Um  Mitternacht! 

Um  Mitternacht! 

1.  Wenn  du  dein  Nachtmahl  issest, 

2.  Was  wünscht  dann  noch  Dein  Herz? 

3.  Sobald  die  Geliebte  mir  naht, 

4.  Schmolz  schon  mein  Herzchen. 

5.  Ahmed  fand  keinen  Schlaf, 

6.  Der  Schmied  fand  keinen  Schlaf, 

7.  Der  Goldarbeiter  fand  keinen  Schlaf, 

8.  Auch  wenn  er  schläft  (kann  er)  keinen  Schlaf  finden. 

9.  Was  für  ein  Armband  arbeitete  er  für  die  Schöne? 

etc. 
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III. 

Klagelied  in  der  Fremde. 

Im  Dongola-  Dialekt. 

1.  Gurba  ai-dö  tauelösin , 

2.  Kuli  iöm  ebi  keterösin. 

3.  Ärte-r  durm  kummomanga, 

4.  Irki-r  asn  undromanga . 

5.  Timbeg  gär  an  hörig  märos , 

6.  Abselmi-gi  gebi-r  märos. 

7.  Buttigün  salefki  märos 9 

8.  Slw-tibiski  siwi  - r märos. 

9.  Mirtin  möla  mirtanösri  etc. 

Uebersetzung. 

1.  Die  Abwesenheit  für  mich  ist  lang, 

2.  Täglich  vermehrt  sich  der  Tadel. 

3.  Auf  der  Insel  die  alten  Weiber  schwatzen  darüber; 

4.  In  der  Stadt  die  schönen  Mädchen  wiederholen  es. 

5.  Tabak  zur  Heimweg -Zehrung  habe  ich  nicht, 

6.  Einen  Thaler  in  der  Tasche  habe  ich  nicht; 

7.  Bei  den  Genossen  zu  leihen  geht  nicht, 

8.  Sand-Gurken  im  Sande  finde  ich  nicht. 

9.  Am  (Flufs-)  Damme  (liegend)  werde  ich  (selbst)  zum  Damme. 

etc. 

Unverständlich  bleiben  die  Formen  der  Endworte  von 
1.  3.  4.  — Arter  übersetzt  Fresnel:  ä l’ombre  d’un  mur  (?); 
Ali  gab  keine  Auskunft;  ärti  heifst  M.  D.  die  Insel.  — Timbe 
nach  Ali  ==  Hurnbäk,  der  Tabak,  Mah.  tulli.  — Böri  bei  Fresn. 
»Provision«.  — Abu-Selim . eine  arabische  Münze.  — Bei  der 
dritten  Strophe  versagte  dem  Nubier  das  Gedächtnifs. 
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IY. 

Traum  eines  Nubiers  in  der  Fremde. 

Im  Dongola- Dialekt. 

1. 

1.  Däro  gurba-ro  gern  toski, 

2.  Riiäl  wek  elsi  gern  toski; 

3.  Tulte  tult  - log o bagösi, 

2. 

5.  Tult  mahsabgin  enin-döro, 

6.  Tult  gahwagin  enin-döro, 

7.  Tult  busagin  enin-döro, 

8.  Kid-tö  däbün  gebin -döro. 

3. 

9.  Orr  um  märös,  kalum  märös 
10.  — — — — — — 

12.  Orrun  kelgi  liösk  elösi. 

4. 

13.  Firra  belin  diggi  weri 

1 4.  I)igga  -tök  ä-  ferigeri. 

15.  „Dülan-gön,  erkig  kom-menni? 

16.  „Dülan-gön , fehmig  kom-menni? 

5. 

17.  „En  gubäl  amsa“ , en-gad ; 

18.  Segir  märös,  sukka  güri. 

19.  Essin -gär:  „Habäbak“  en-gad. 

20.  Galabag  urüg  tüb-güri. 

6. 

21.  Doddobe-ro  darri  tebri; 

22.  Nogod-töd:  „Habäbak“,  en-gad. 

23.  Kän  agil-lo  gü  ai  ebri; 

24.  Än  ogö  „Habäbak“,  en-gad. 
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Ueb  er  Setzung. 

1. 

1.  In  der  Fremde  verweilend  drei  Jahre, 

2.  Einen  Thaler  gewann  ich  in  drei  Jahren; 

3.  Zu  Dritteln  theilte  ich  ihn; 

4.  — — — — — — — 

2. 

5.  Ein  Drittel  für  des  Oberschreibers  Frau, 

6.  Ein  Drittel  für  des  Kaffeewirthes  Frau, 

7.  Ein  Drittel  für  des  Buzamachers  Frau. 

8.  Ein  Bestehen  bleibt  für  die  Tasche. 

3. 

9.  Im  Süden  nichts,  im  Norden  nichts. 

10.  — — — — — — — — — — 

11.  — — — — — — — — — — 

12.  Gegen  Süden  fand  ich  ein  Gehöft. 

4. 

13.  Schwirrend  kommt  ein  Vögelchen  heraus, 

14.  Ueber  das  Vögelchen  bin  ich  erstaunt. 

15.  »So  alt  und  hast  noch  keinen  Verstand?« 

16.  »So  alt  und  hast  noch  keine  Einsicht?« 

5. 

17.  »Dir  gegenüber  ist  deine  Freundin«,  sagt  es. 

18.  Eine  Barke  ist  nicht  da;  ich  steige  hinab. 

19.  Das  Ufer  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 

20.  Mit  Mühe  den  Flufs  durchwate  ich. 

6. 

21.  Die  steile  Uferwand  klimme  ich  hinauf. 

22.  Eine  junge  Sklavin  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 

23.  An  des  Hauses  Schwelle  tretend,  halte  ich  an. 

24.  Meine  Schwiegermutter  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 
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7. 

25.  „ Galaban , sagan  töd  weki, 

26.  „Ekk  äminsu  äikol  weki; 

27.  „En  anlsa  mutta  bögsan, 

28.  „Säla-bün,  olmisseg  bögsun“ 

8. 

29.  Tora  gü,  tekki  salämsi. 

30.  — — — — — — 

31.  Afiäd  ten  kldi-r  törin, 

32.  Fädele  an  kldi-r  törin. 

, 9, 

33.  Gü  el-gädlg  nale,  täri: 

34.  Bogo-tö-kir  slra  darin. 

35.  Gü  ihwänig  nale , täri: 

36.  Säreba  - kir  slra  darin. 

10. 

37.  Mukki  gü  gubäla-r,  täri; 

38.  — — — — — — 

39.  Gü  än  iöiog  nale , täri ; 

40.  Suguda-kir  slra  därin. 

11. 

41.  Eblg  eio  eddi-r  arsi, 

42.  Wo!  ioiöio!  sundi-r  arsi. 

43.  Galaban  teb  bondin  ger-ro , 

44.  — — — — — — 

12. 

45.  Blran  ekki  sündig  tir-kin, 

46.  Sakki  kussi  kulgi  tir-kin , 

47.  Menqi  tiggiä  seregi? 

48.  — — — — — — 

13. 

49.  Fundug  isseg  käsere-gi. 

50.  E obreg , lülüg , kldere-gi; 

51.  Osä  bedä  sukka  kiddi , 

52.  Osi  Abd  - el  - Her  - gön  kiddi 
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7. 

25.  »Für  einen  Sohn  der  Sorge  und  des  Leidens, 

26.  »Für  einen  Todten  haben  wir  dich  gehalten. 

27.  »Deine  Freundin  schor  sich  und  warf  (das  Haar)  hin; 

28.  »Krank  ist  sie,  und  vergofs  Thränen«. 

8. 

29.  Hineintretend  sage  ich  zu  ihr:  »Saläm!« 

30.  — — — — — — — — 

31.  Heue  Gesundheit  geht  ein  in  ihr  Gebein; 

32.  Ein  Ueberschufs  geht  ein  in  mein  Gebein. 

9. 

33.  Ich  gehe  den  Kadi  zu  besuchen,  und  kehre  wieder: 

34.  Kurz  geschoren  ist  ihr  Haar. 

35.  Ich  gehe  meine  Brüder  zu  besuchen,  und  kehre  wieder: 

36.  Mäfsig  lang  ist  das  Haar. 

10. 

37.  Rudernd  gehe  ich  jenseit  (des  Flusses),  und  kehre  wieder: 

38.  — — — — — — — — — 

39.  Ich  gehe,  mein  Mütterchen  zu  besuchen,  und  kehre  wieder: 

40.  Bis  zur, Hüfte  herabfallend  ist  das  Haar. 

11. 

41.  Zögernd  nahm  ich  sie  bei  der  Hand; 

42.  Oh!  Joiöio!  einen  Kufs  nahm  ich. 

43.  Ein  Eifersüchtiger  steht  hinter  der  Wand; 


45.  Wenn  Biran  dir  die  Lippe  bietet, 

46.  Wenn  sie  sich  enthüllend  den  Leib  dir  bietet, 

47.  Was  bietest  du  ihr  dafür  Kostbares? 

13. 

49.  Einen  Kolben  den  Teig  zu  rühren, 

50.  Gold  und  Perlen,  sich  zu  bekleiden ; 

51.  Eine  weifse  Sklavin  sich  niederwerfend  wird  kommen, 

52.  Als  Sklave  wird  auch  Abd-el-cher  kommen. 
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Erläuterungen. 

Dieses  Lied  stammt  von  Fresnel,  und  wird  von  ihm  aus- 
drücklich, wie  auch  das  nächstfolgende,  als  ein  Dongola-Lied 
bezeichnet.  Eine  Anzahl  Yerse  sind  ausgefallen,  wie  es  die 
Reime  und  die  Abschlüsse  der  Strophen  erkennen  lassen. 
Die  mehrfach  inkorrekten  Formen  entziehen  sich  zum  Theil 
der  Wiederherstellung.  In  mehreren  Fällen  weisen  Metrum 
und  Reim  den  richtigen  Weg;  in  andern  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  wenigstens  die  Lebersetzung  den  ursprünglichen  Sinn 
wiedergiebt.  Ich  merke  im  Einzelnen  das  Folgende  an. 

1.  2.  Bei  Fresnel:  Gern  toski  gurba  däro,  Gern  toski  riiäl 
iveki  ela. 

5.  Bei  Fr.:  iden-döro  für  idenin-döro;  iden,  die  Frau,  ist 
Mahas-Form,  im  Dongola-Dialekt  lautet  sie  en,  was  hier  auch 
vom  Metrum  verlangt  wird. 

8.  kid-tö,  eig.  ein  kleiner,  armer  Knochen.  — Fr.:  gebi-r 
statt  gebin-döro. 

15.  16.  dülan-gön  von  dülane  — M .dülane,  grofs  werden: 
»Auch  grofs  geworden,  hast  du  nicht  Verstand?« 

17.  Bei  Fr.  wird  ägen  hinter  anisa  unnöthig  eingeschoben: 
»sie  verweilt«. 

20.  Fr.:  neru  (naheru?)  tüb.  Ali  corrigirt:  urüg  tüb,  und 
erklärt:  urü,  der  grofse,  der  grofse  Flufs,  der  Nil. 

21.  Tebri  Don.  = Mah.  mengir,  ich  stehe,  verweile. 

24.  Bei  Fr.  wird  hinter  Än-ogö  eingeschoben  ai-gi,  was 
nicht  nöthig  und  im  Yerse  überschüssig  ist. 

27.  mutta  bögsun.  Die  Uebersetzung  gebe  ich  nach  Fresnel 
und  Ali,  der  es  im  Mah.  durch  keha  fögon  wiedergiebt. 

28.  Säla  bün,  sie  ist  krank,  traurig;  von  ar.  zäla;  cf.  Mah. 
sala-flon,  sie  war  betrübt,  Marc.  3,  5. 

31.  afiäd , ar.  eigentlich:  Besserung. 
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32.  ten-kidi-r,  än-kldi-r,  in  ihr  Gebein,  in  mein  Gebein. 
Die  Stellung  des  Pronomens  ist  im  K.  D.  meist  vor  dem  zu- 
gehörigen Substantiv. 

33.  Fr.:  elguädi.  Fresnel  übersetzt:  les  anciens  du  pays, 
und  Ali:  die  Aeltesten,  die  Angesehenen.  Es  ist  wohl  zu 
schreiben:  el  gädt,  (ar.  el  qädi ) der  Kadi. 

33.  35.  39.  Für  täri  steht  bei  Fresnel  immer  tärega, 
mit  der  Endung  -ga,  welche  hier  metrisch  überschiefst.  — 
Dafs  bei  ihm  auch  dreimal  näle  (fluchen)  statt  nale  (sehen), 
besuchen,  steht,  ist  fehlerhaft. 

34.  bogo-tö-Jcir  wird  übersetzt  durch  »kurz  geschoren«; 
bogo,  Mah.  figi  heifst  sonst  breit,  flach,  hier  im  Gegensatz  zum 
langen  Haar ; tö  ist  wohl  das  an  Substantiva  und  Adjectiva 
angehängte  -tö,  -töd. 

34.  36.  40.  Yon  den  drei  Varianten  bei  Fresnel:  sira, 
slna,  sina  ist  wohl  stra  die  richtige,  Mah.  sinirti,  Ken.  sir ; 
vgl.  sire  Iv.  die  Yogelfeder. 

35.  ihuänt  von  arab.  ayü,  pl.  aywän,  die  Brüder. 

36.  säreb,  en  coiffure  de  moyenne  longueur,  nach  Fresnel. 

39.  iöio  ist  ein  Liebkosungswort  für  »Mutter«,  wie  etwa 
Mama,  nach  Fresnel  und  Ali. 

40.  suguda-kir  erklärt  Ali  durch  Mah.  sukka-fl,  herab- 
fallend, vom  langen  Haar. 

41.  ebigeio  übersetzt  Fresnel:  eile  pleure ; Ali  durch  das 
arabische  besoies,  langsam,  was  mit  dem  Mah.  ibige,  langsam, 
üb  er  ein  stimmt. 

42.  Woioioio  übersetzt  Fresnel  durch  »oh  maman«,  an  iöio, 
Mütterchen,  1.  39,  erinnernd.  Doch  scheint  hier  nur  ein  freu- 
diger Ausruf  gemeint  zu  sein,  sundi-r  ärsi,  ich  nahm  sie  an 
der  Lippe,  ich  küfste  sie. 

43.  Diesen  Yers  giebt  Fresnel,  das  Metrum  weit  über- 
schreitend: Galaban  wer  bondin  gerro  tebingan,  un  jaloux 
derriere  le  mur  debout  (ecoutait  et  dit :).  Dies  setzt  Ali  in 
Mahas  um : Galaban  we  tnddun  ger-rci  mengin ; und  erklärt  taddu 
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durch  »eine  kleine  Wand,  hinter  welcher  das  Bett  steht«. 
Schwerlich  gehört  etwas  von  diesen  Worten  zu  einem  zweiten 
Verse,  da  der  Sinn  mit  jeder  Zeile  abzuschliefsen  pflegt. 
Man  wird  also  tebin  in  die  Participialform  tcba,  teb  setzen  und 
vorausnehmen  müssen;  das  Verbum  finitum  folgte  dann  in  der 
verlornen  nächsten  Zeile. 

45.  46.  tir-kin  für  Mah.  tik-kan  (tir-kan). 

49.  Der  Kolben  wird  hei  Fresnel  erklärt,  als  sei  eine 
Rolle  Goldstücke  gemeint;  issegi  käscre-gi , pour  petrir  la 
päte  (Fr.). 

51.  52.  osä,  osär  die  Sklavin;  os,  osi,  der  Sklave.  Äbd-el - 
(er  ist  der  Sänger  selbst. 


WÖRTERBUCH. 


I.  NUBISCH-  DEUTSCH. 
II.  DEUTSCH -NUBISCH. 
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I. 

NUBISGH  - DEUTSCHES 
WÖRTERBUCH. 

A 

Ä Ken.  Don.  das  Herz,  die  Seele  = Mah.  ai,  ail. 

Ä-  M.  für  äg-,  vor  Zeitwörter  gesetzt,  drückt  Dauer,  Ge- 
wohnheit aus;  s.  äga-. 

-a  M.  1)  hinter  einem  Nomen  bezeichnet  dasselbe  als  Prädikat: 
an  as  asrt-a,  meine  Tochter  ist  schön;  asrl-a  immun , ist 
nicht  schön;  ir  an  gar-a,  oder  ir  an  gar-a  minnam,  du 
bist  mein  Sohn;  ollid-a , es  ist  schwer;  s.  Gr.  p.  29  = K. 
-ma,  -m,  D.  -n;  2)  hinter  Yerbalstämmen  vertritt  es  mit 
participialer  Bedeutung  die  Flexionen,  welche  das  folgende 
verbum  finitum  annimmt,  s.  Gr.  p.  145. 

*Äbad  M.  [ar.  abad]  ewig,  die  Ewigkeit  abad-la,  in  Ewigkeit, 
Yat.  Uns. 

Abad  M.  der  Oscher- Strauch ; Obj.  abattä,  PI.  abadi. 

* Abaden  M.  \abadan ],  immer,  jemals,  niemals,  dient  meistens 
zur  Yerstärkung  der  Negation,  wie  franz.  jamais  : abaden 
wel  takhä  dög-Jcummun , niemals  bestieg  es  jemand  Marc. 
11,  2;  11,  14;  abaden  irbimminokom,  ihr  kennt  es  keines- 
wegs 12,  24;  14,  61. 

*Äbadi  M.  \abadt]  s.  abad,  ewig  Hassan,  Marc.  9,  44;  10,  17. 

Äbäg  M.  das  Ende,  das  Hintertheil  (des  Schiffes)  Marc.  4,  38; 
das  Letzte,  das  Ende  (der  Zeit  nach)  Marc.  13,  7. 


Abag — * Add  eie. 


Äbäg  M.  Adverb,  hinten  11,  9.  Als  Postposition  mit  -IcL,  -latön 
verbunden:  TJrdunnin  (sic)  abägi-ltön,  von  hinter  dem 
Jordan  3,  8.  Mit  dem  Pron.  Pers. : abäg-an-nä  hinter 
mir  8,  33.  34;  abäg-tan-nä  hinter  ihm  1 , 18.  20.  s.  Gr. 
p.  46. 

Äbäia  M.  [labä’ah]  der  Mantel  6,  9. 

Abakudro  K.  der  weifse  Adler. 

Abakurdo  M.  dass.  pl.  abalcurdöngt. 

Abal,  - gi , D.  die  Knospe. 

Abalän  M.  der  Affe  cercopithecus,  die  Meerkatze,  nesnäs  der 
Araber;  Pl.  abalängi. 

Aballa  M.  schnell,  geschwind,  sogleich,  alsbald,  1,  18.  19. 
30.  16,  8 u.  a.  Hassan  1,  43. 

Äballe  M.  sich  beeilen;  Imperat.  aballe,  mach  geschwind; 
Pl.  aballanä. 

*Äbde  M.  [iabida]  dienen;  abdinnan,  sie  dienen  Hass.  7,  7. 

*Abd-el-hair  M.  \}Äbd-d-yair\  N.  pr.,  Lieder  III,  47. 

*Abiatär  M.  N.  pr.  Abjathar  2,  26. 

*Ablihisen  M.  K.  [abü- l-Tiusain]  der  Fuchs;  Pl.  ablihisengü. 

*Abö  M.  [abü]  der  Yater,  an-abö,  ambö  mein  Vater;  Pl.  abögü. 

Abön-enga(r)  M.  Vaters  Bruder,  Onkel;  Pl.  abön-engakkü. 

Äbön-engan-as,  M.  Vaters  Bruders  Tochter,  Cousine. 

Abön-engan-töd  M.  Vaters  Bruders  Sohn,  Neffe. 

*Abraam  M.  Abraham  12,  26. 

*Abrür  M.  [abrär]  die  Gerechten,  Hass.  2,  17. 

* Abras  M.  [baras]  der  Aussatz  1,  40.  42. 

* Abras  M.  [abras]  der  Aussätzige  Hass.  14,  3. 

*AbsaUb  K.  [Abii-Selim]  ein  arabisches  Geldstück,  Lied  IV,  6. 

Abti  K.  nahe,  neben;  Prädik.  abtum;  an  abte,  neben  mir  = 
M.  afti. 

Abüg  K.  D.  die  Wolle,  Schafwolle.  Obj.  abük-ki  s.  bäg  = 
M.  fag. 

*Äbulhisen  M.  der  Fuchs,  s.  ablihisen. 

Aburre , abirre  M.  K.  D.  die  Sennesblätter. 

*Äda  M.  [;adah\  die  Gewohnheit  H.  10,  1.  13,  6. 

*Adä  D.  [adäh]  ein  kleines  Gefäfs,  ein  Körbchen  (=  Derr:  kadü). 

*Addele  M.  [laddala\  gleichmachen. 


addir  agar. 
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Addir,  eddir,  krank,  s.  oddir. 

*Ade  M.  [?adä]  hinübergehn,  passiren  6,  45. 

*Adel  MKD.  \iadiV\  gut,  gerecht. 

* Ädern  MKD.  [adam]  der  Mensch  2,  10.  8,  36.  pl.  ademiri,  die 
Leute,  Menschen  5,  30.  31.  7,  8 u.  a. 

*Ades  MKD.  [?ads\  Linsen. 

Adl  M.  siehe!  1,  2.  3,  32.  34  u.  a. 

Ädi  M.  die  Hyäne;  pl.  ädigü  — K.  edi. 

*Admv  MK.  \iaduww\  der  Feind  ; Pl.  aduwi  H.  12,  36. 

Adwe  M.  erschrecken  (intr.),  sich  verwundern  5,  20.  6,  50.  9,  6. 

Adwire  M.  bedrohen  1,  25. 

*Afdal  M.  [afdal]  besser  H.  12,33. 

Afi  K.  jung;  afv-tod,  jung,  das  Kind. 

Afti  M.  nahe  = K.  abti. 

*Afiäd  D.  [if adelt,  fäHdeh]  Besserung,  Lied.  IV,  31. 

Ag  M.  Mund,  Maul,  Schnabel;  Pl.  agt,  akkü  (s.  agil). 

Ag,  verkürzte  Form  für  enga,  der  Bruder,  in  Zusammensetzungen, 
s.  ambän-ag,  ambän-an-tö. 

Äga-,  äg-,  ä-,  M.  wird  Zeitwörtern  vorgesetzt  zur  Bezeich- 
nung der  Dauer,  der  Gewohnheit,  des  Geschäfts;  eigent- 
lich Particip.  von  cige,  sitzen,  verweilen;  äga-kassan  sie 
pflegten  zu  kommen  H.  2,  13;  tar  äga-kabin,  er  pflegt  zu 
essen  H.  2,  16  (bei  Ali:  ä-kabin);  öfter  noch  äg-  : äg- 
-hidmissan  (die  Engel)  bedienten  ihn  1,13.  31 ; sikkir  ur 
üg-gägrii?  warum  seid  ihr  immer  furchtsam?  H.  4,  40 ; 
üg-allimgon , er  lehrte  sie  4,  1;  cf.  1,  13.  2,  16.  4,  13.  14. 

5,  25  u.  a. ; wird  dann  auch  zu  ä-  verkürzt : ai  wlian  ul- 
-logo  ä-immun,  ich  bin  nicht  immer  bei  euch  14,  7;  indo 
ä-immun,  hier  ist  er  nicht  (verweilend)  16,  6;  däiman  ä- 
-dlianon,  es  wurde  immer  stärker ; idcn  we  mando  ä-menon, 
eine  Frau  war  daselbst  (wohnte  daselbst);  auch  ä-kabim 
und  ä-kaba-gön-gem,  2,  16,  wenn  hier  nicht  äg-kabini  zu 
schreiben  ist. 

Agar  MKD.  der  Ort  1,45.  5,40;  agar  siddö  14,  9 oder  agar 
sille  14,  14:  wo;  der  Raum  2,  2.  3,  20;  der  Ort,  Flecken 

6,  10;  agar-rä  Mv  agar-ro  KD.  anstatt. 

Lepsius,  Kubische  Grammatik. 


in 


Äge  M.  sitzen  2,  6.  15.  3,  32  u.  a.  ruhen  14,  41 ; liegen  5,  40; 
sich  auf  halten,  verweilen,  sein  2,  19.  5,  3.  8,  2;  mit  etwas 
beschäftigt  sein : ewred  ägon,  er  war  beschäftigt  zu  pflanzen 
12,  1.  Der  Plural  wird  meist  mit  dem  intransitiven  g 
gebildet:  agginnan  H.  15,39;  aggakü  H.  15,  44;  aggissan 
H.  2,  6;  ägissan  H.  10,  46.  3,  32;  fällt  aber  oft  auch  aus: 
äginnanl  H.  5,  15;  äginnan  H.  8,  2.  4.  14,  7.  2,  15;  ägiJcü 

12,  39. 

Age  MK.  das  Stroh,  Durra-Stroh. 

Agil  MKD.  die  Oeffnung,  die  Thür  15,47;  Lied.  III,  23;  der 
Mund,  der  Schnabel.  PI.  agil  s.  ag. 

*Ägil  K.  [läqil]  der  Weise. 

Aginde  M.  die  Pferdebohne,  Lupine ; auch  agunde,  agande. 
Aginden-fenti  M.  eine  Kubische  Dattelart,  die  »Bohnen-Dattel« ; 
Name  der  grofsen  »Sultanie -Dattel«,  die  als  die  beste 
Sorte  gilt. 

Agör , agö  M.  die  Mutter  der  Frau,  die  Schwiegermutter. 

PI.  agöngi,  agökü,  agöri  = D.  ogö. 

Agörire  M.  vergessen;  agöraggakossan , sie  hatten  vergessen 
8,  14.  Hassan  schreibt  hier  ugörissan;  s.  ugöre. 

Agüda  K.  alleinig,  allein,  nur  (in  adjektivischer  Form),  essi 
agüda-gi  ä-nll  (wer)  nur  Wasser  zu  trinken  pflegt;  s.  R. 
p.  284,  3.  cf.  256,  4. 

Agi  K.  der  Ring.  R. 

Agrüb  M.  öin  agrüb  die  Waade.  See  = KD.  girba.  . 

*Agab  M.  [lagab]  wunderbar,  ein  Wunder  12,  11.  PI.  agabl 

13,  22. 

*A(jaib  M.  [lagä’ib]  Zeichen,  Wunder  8,  11.  12.  Obj.  agaippä. 
Agar  M.  der  Schwiegervater,  der  Schwager  s.  egar. 

Agge,  aggede  (agge?)  M.  beifsen. 

Agibe  M.  [;agiba\  erstaunen,  sich  entsetzen,  sich  verwundern 
6,  6.  15,  44;  agbon  H.  6,  6 ; agibon  H.  15,  5.  44;  agbisan 
10,  26.  H.  1,  22.  12,  17;  agibsan  5,  42.  12,  17.  H.  5,  20. 
12,  17;  agibkessan  H.  6,  2.  11, 18. 

Agin  KD.  Obj.  agin-ki  die  Haut,  das  Leder,  die  Rinde  — 
M.  naaar,  *gisir. 

*Atjir  M.  [agr,  ugrah ] der  Lohn  9,  41. 
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Agol  M.  die  Dose. 

Aguwi,  agauwi  MKD.  süfs. 

Aguivi  M.  eine  Kubische  Dattelart  »die  süfse«. 

Agwe  MK.  flechten,  agwatirsan,  sie  flochten  ihm  (einen  Kranz) 
H.  15,  17  = KD.  auige  R, 

*Ahed  M.  [lahd]  der  Bund  14,  24;  ahdi  H.  14,  24. 

*AJiel  M.  [ald]  das  Yolk  H.  1,  5.  5,  19. 

Ähir,  ähar  M.  \ä%ir\  das  Ende  (der  Zeit  nach)  5,  23.  10,  30. 
12,  22.  13,  13  der  Letzte.  PI.  äliarkü  10,  31;  äliar-rogo, 
zuletzt  16,  14;  darnach  4,  28.  16,  12.  3,  27;  ähar-rä,  zu- 
letzt 12,  6;  nach,  mit  dem  Genitiv  I,  32.  9,  2.  8. 

Ahirane,  aharane  M.  zu  Ende  gehn;  ähirane-fämim  bis  zu 
Ende  13,  13;  der  letzte  werden  9,  35 ; fa-äliiraninnan,  sie 
werden  die  letzten  werden  10,31. 

Ai  MKD.  ich  1,  8.  17  u.  a. ; Genit.  aiin  1,  11.  8,  19.  10,  36. 
15,  12;  meistens  aber  aiin  2,  9.  10,  38.  39.  13,  37;  Obj. 
aigä  6,22.  7,7;  fragend:  an?  14,19;  ai-lin,  ich  hin  es 
6,  50.  14,  62. 

Ai  M.  das  Herz,  die  Seele  4,  15.  17.  16,  14.  14,  34;  Genit. 
aiin  7,  22;  Obj.  aikä ; mit  dem  Pron.  poss.:  ai  in  kämil 
-logo,  von  deinem  ganzen  Herzen  12,  30;  ai  ten-na,  in 
ihrem  Herzen  4,17;  ai  anni,  meine  Seele  14,  34;  ai 
tenni,  ihr  Herz  6,  52.  4,  15;  wird  dann  in  dieser  Verbindung 
auch  für  »seihst«  gebraucht:  ai-tangä  nafenan,  sich  selbst 
verbergen  7,  24;  ai-inni  nagittam,  wie  dich  seihst  12,31; 
ai-tan-nä , in  sich  selbst  3,  24.  25.  26.  Verkürzte  Form 
von  ail  s.  unten  = KD.  ä. 

*Aib,  eb  M.  [iaib]  der  Tadel.  Lied.  IV,  2. 

*Aib  M.  der  Sünder;  PI.  aibi  2,  15.  16. 

Äie,  s.  eie. 

*Aiire  M.  [fayyar]  schmähen;  aiirsan  H.  15,  32. 

Ail  M.  das  Herz,  die  Seele;  PI.  aili  3,  5.  Hass,  sagt  häufig 
ail , wo  Ali  ai  sagt,  z.  B.  ail-anni,  meine  Seele  H.  14,  34; 
ail-unni,  euer  Herz  H.  8,  17.  13,  9.  10,  5;  ail-ingä,  dir 
selbst  H.  15,  30;  ail-inni,  dich  selbst  H.  12,  31;  s.  ai. 

Aire  K.  wissen,  kennen,  verstehen  R.  = M.  irbire. 

Ä-immun  für  äg-immun  s.  äg. 

19* 
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ai-teru 


aman-gug. 


Ai-teru,  ai-tera  K.  ich  bin  es;  s.  ter. 

*Aktar  M.  [aJcOdr]  mehr  H.  14,  5. 

*Älä  M.  [lalä]  die  Höhe,  alä-lä  in  der  Höhe  11,  10. 

*Ala  M.  [;alä\  über  H.  10,  41.  12,  26. 

Alad  M.  der  Hammer.  PI.  aladl. 

*Älam  M.  [iälam]  die  Welt,  die  Menschen  14,  9. 

*Aläm,  aläma  M.  [talam,  ialämah \ das  Zeichen,  Wunderzeichen 
13,  4.  14,  44.  PI.  alärm  13,  22.  16,  20;  alämangi  16,  17. 
H.  16,  20. 

*Alänia  M.  [ialäniyah]  frei  heraus  II.  8,  32. 

*Aleksanderüs  M.  Alexander  15,  21. 

*Alf  elf  K.  [elf  tausend. 

*Äli  M.  hoch  H.  9,  1 ; tief : arid  äli,  tiefe  Erde  4,  5 ; laut 

H.  15,  34. 

Alifileta  M.  der  Blitz  St. 

Mine  M.  hoch  sein,  hoch  werden  H.  4,  7. 

*Ällälii  M.  [’Alläh]  Gott  16, 19  = arti  KD. 

Alias,  alle  M.  das  Tau  (am  Schöpfrade). 

Alleg,  MK.  wahr,  wahrlich;  alleg  bannon , sie  sprach  wahr 
5,33.  7,6.  12,32;  alleg  tgatiggir,  wahrlich  sage  ich  euch 
3,  28.  9,  41.  14,  18;  allea,  wahrlich!  7,  28.  8,  12.  11,  23. 
Ällegatti  M.  ein  Wahrhaftiger;  ü irberü  ir  alleg  atta-inin-gd, 
wir  wissen,  dafs  du  ein  Wahrhaftiger  bist  12,  14. 

Alli  M.  der  Strick  10,  25;  die  Fessel  5,  4;  das  Band  7,  35 
= KD.  in. 

*Allige  M.  [lallaqa\  aufhängen,  anhängen. 

*Ällime  M.  [lallama\  lehren  6,  12.  30.  9,  31. 

Alöd  K.  die  wilde  Gans  Obj.  alottä;  s.  MIv.  wussi. 

Alüd  D.  dass. 

Alum,  elum,  elim  KD.  das  Krokodil  = M.  ulum. 

Aman  M.  das  Wasser  4,  37.  9,  22.  41.  42.  14,  13.  das  Meer 
6,  47.  48.  49  = KD.  essi. 

Aman-dakki  M.  die  Wasser-Schildkröte,  Sa.  s.  dakJci. 
Aman-eged  M.  die  kleinen  Frösche  (Wasser-Schafe). 

Aman-en  M.  der  Nil  (Flufs -Mutter). 

Aman-galgadai  D.  der  Frosch. 

Aman-gug  M.  der  Kaffee  (heifses  Wasser). 


aman-kor 


amur. 
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Aman-kör  M.  der  Frosch  (Wasser-Rufer). 

Aman-narri  M.  das  Meer  (das  salzige  Wasser). 

Aman-tossi  M.  der  volle  Nil,  das  Hochwasser. 

Aman-urum  M.  der  Kaffee  (das  schwarze  Wasser). 

*Amän,  amana  M.  amänah ] der  Glaube  2,  5.  4,  40.  9,  19.  24. 

Amane  M.  zeigen;  aman-tiröson,  er  zeigte  ihm  13,34;  aman- 
- tagqarin , er  wird  ihnen  zeigen  14,  15;  ai  tangä  aman- 
taggon,  er  zeigte  sich  ihnen  16, 12.  14;  H.  14,  15. 

Am-bäb,  mein  Yater,  der  Yater,  s.  bäb. 

Am-bän-ag  M.  Onkel,  Yatersbruder  (zusammengezogen  aus 
am-bäbn-enga). 

Am-bän-an-tö  K.  Yaters  Bruders  Sohn  (für  am-bäbn-agn-töd). 

Am-bän-am-burü  K.  meines  Yaters  Bruders  Tochter. 

Am-bän-essi,  K.  meines  Yaters  Schwester. 

Arnbi  M.  die  Düm-Palme  = IvD.  ambu. 

*Ambiüngi  M.  [anbiyä,  PI.  von  nebl]  die  Propheten. 

Ambu  KD.  die  Düm-Palme  = M.  ambi. 

Ambür  M.  der  Regen. 

*Amel  M.  [iamal]  das  Geschäft  H.  13,  34. 

*Amer  M.  [amr\  das  Wort,  der  Rath. 

*Ämin  M.  \imän\  der  Glaube;  ämin  in,  dein  Glaube  10,  52 
(eigentlich  der  substantivisch  gebrauchte  Infinitiv  des 
Yerbums  ämine). 

*Amm  M.  \amiri\  Amen.  Y.  U. 

* Ämine  M.  \ämana\  glauben;  äminsan,  sie  glaubten  11,  32; 
äminnanä,  glaubet  11,  22;  ämin-kenkummunü , hattet  ihr 
nicht  geglaubt?  11,  31;  aminokm,  die  da  geglaubt  haben 
12,  18;  ämina-figa-kummessan,  sie  hatten  nicht  geglaubt 
16,  11.  13. 

*Amir  M.  \amr\  die  Herrschaft,  der  Befehl  13,  34. 

*Ämire  M.  [ämara]  rathschlagen  H.  3,  6.  15,  1. 

Ammä  M.  [ammä\  aber  10,  43.  12,  3.  15  u.  a. 

Ammire  M.  abschlagen,  abreifsen  H.  2,  23. 

*Amre  M.  [amara]  gebieten  1,  27. 

Amros  M.  der  Regenbogen  C. 

Amur  M.  [iaimür  Yulg.  türk.]  der  Regen;  s.  ambür. 
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an 


anisa. 


An  M.  mein;  ursprünglich  für  aiin,  Gen.  von  ai,  lat.  mei; 
daher  an-döro  für  aiin-döro,  für  mich,  9,  39 ; s.  Gr.  p.  57.  60. 
In  dieser  kürzesten  Form  erscheint  es  im  Mah.  nur  vor  den 
konsonantisch  anlautenden  Yerwandtschaftswörtern,  denen 
es  dann  stets  vorangeht,  s.  Gr.  p.  62 : an-gar,  mein  Sohn ; 
oder  wenn  es  hinter  andern  Substantiven  flektirt  wird: 
nör  an-gä , meinen  Herrn  12,  36;  weledi  an-gä,  meine 
Kinder  10,  24;  s.  anni  — KD.  an. 

An  KD.  unser;  eigentlich  Genitiv  von  ar,  wir;  wird  ebenso 
seinem  Substantiv  meist  vorgesetzt  wie  an,  mein,  welches 
siehe;  ebenso  wird  an-di  nachgesetzt;  über  an-tin  für  an 
s.  tin  = M.  an. 

An,  en  D.  sagen,  sprechen.  Lied.  IY,  17.  19. 

Än  KD.  mein;  eig.  Genitiv  von  ai,  ich;  behält  diese  seine 
kürzeste  Form,  wenn  es  vor  seinem  Substantiv  steht; 
an  missi,  mein  Auge.  Wenn  es  aber  nachsteht,  so  wird 
das  Genitiv-Suffix  -du  oder  -di  angehängt,  s.  andu.  Wenn 
an  vorsteht,  nimmt  es  oft  noch  ten  hinter  sich:  antenen, 
meine  Mutter,  eigentlich:  de  moi  sa  mere,  von  ten,  sein; 
wie  man  sagt:  burün  ten  en,  des  Mädchens  seine  Mutter; 
s.  unten  ten  = M.  an. 

*Andarüwis  M.  Andreas  1,  16.  28.  3,  18.  13,  3. 

Andu,  andi  KD.  unser;  erweiterte,  immer  nachgesetzte  Form 
für  KD.  an. 

An-du,  an-di  KD.  mein;  wird  seinem  Substantiv  nach- 
gesetzt, hanü  andu  K.,  hanü  andi  D.,  Obj.  hanü  andigi; 
oder  steht  als  Prädikat  allein,  hanü  andu-m , der  Esel  ist 
der  meinige;  in  en  andu,  das  (ist)  meine  Mutter,  für  in 
en  andu-m  oder  ündi-m,  das  ist  meine  Mutter  = M.  anni. 

Anessi  K.  der  Regen  (für  arün  essi?)  = M.  ambür. 

Angalle  K.  die  bittre  Pferdebohne  = M.  aginde. 

* Angare  D.  [angar  eb]  die  Bahre,  ein  geflochtenes  Bett. 

Angi  M.  Garten,  Palmenhof,  Umzäunung,  Hürde. 

-am  M.  wird  angehängt  an  Yerba;  damit  11,  25;  denn  6,  50. 
10,  14.  49  s.  Gram.  p.  58.  59. 

*Ams  M.  [ams]  der  Freund. 

* Anisa  M.  [amsah]  die  Freundin,  Geliebte. 


anni 


are. 
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Anni,  ann,  M.  mein;  wird  seinem  Substantiv  nachgesetzt, 
z.  B.  nör  anni , mein  Herr  9,  24;  nög  anni,  mein  Haus 
11,  17;  genau  annin-döro,  für  mein  Begräbnifs  14,  8;  doch 
findet  sich  auch  im  Ausruf  nör  an!  mein  Herr!  in  gitta 
an-nin  (für  an-lin),  das  ist  mein  Leib  14,  22.  Auch  wenn 
das  Pronomen  vokalisch  anlautenden  Yerwandtschafts- 
wörtern  (s.  Gr.  p.  62)  vor  gesetzt  wird,  lautet  es  nicht  cm, 
sondern  ann,  z.  B.  ann  essi,  meine  Schwester,  ann  en 
meine  Mutter  (hiernach  ist  3,  31 — 35  zu  berichtigen) 
= KD.  ändu,  andi. 

Än-ten,  KD.  mein;  pleonastisch:  an  ten  en,  meine  Frau,  eig. 
»von  mir  seine  Frau«. 

An-tin,  KD.  unser. 

Anissi  M.  der  Fisch  6,  38.  41.  43;  PI.  anissigü. 

An  M.  Yaters  - Schwester,  Tante;  Obj.  anga,  PI.  angü. 

Än  M.  das  Leben  8,  35.  10,  17.  30. 

Äne  MK.  leben  5,  23. 

Ami,  Jianü  KD.  der  Esel. 

Ar  KD.  wir,  Obj.  ar-gi  = M.  ü,  Obj.  ü-gä. 

Ar  bildete  im  M.  wahrscheinlich  die  Zehner  vor  Aufnahme 
der  arabischen  Zahlen  von  30  an;  ar  tnsko  30,  ar  kemso 
40  etc.;  s.  Gr.  p.  49. 

Aradeb  MKD.  die  Tamarinde. 

*Arage  M.  (vgl.  raqasa)  tanzen  6,  22  ='  K.  baue . 

*Aragi  M.  [iaragt]  der  Dattelspiritus. 

*Aragwai  K.  dass. 

*Aralia  M.  [rähah\  die  Ruhe,  der  Friede  14,  6. 

Arau  D.  der  Ziegel  R.  = M.  töb. 

*Arba  D.  [’arbal]  Mittwoch;  oder  arban-ug,  der  vierte  Tag  der 
Woche. 

*Arbai-takka-fi  M.  [3arbai]  viereckig. 

*Arbain  M.  [arba?in\  vierzig  1,  13. 

*Ardi,  arid  M.  [ard\  das  Land,  die  Erde  4,  5.  31.  33;  Obj.  aritta. 

Are  KD.  nehmen;  eddi-r  arsi,  ich  nahm  bei  der  Hand. 
Lied.  IY,  41.  42. 

Are  D.  wissen,  verstehen,  kennen  R.  = M.  irbire,  K.  aire. 

Are,  ari  K.  zwanzig,  s.  aro . 
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*Ared  K.  = ardi. 

*Ärede  M.  [mrada]  sich  auflehnen  3,  26. 

Arenti  K.  der  zwanzigste  — M.  arinti. 

Arer  K.  drinnen. 

Aresäd  K.  der  Senf  4,  31. 

Argö , Argon  ärti,  grofse  Insel  in  der  Provinz  Dongola. 

Argi  = arig. 

*Arliame  M.  \raJiima]  sich  erbarmen  5,  19.  10,  47.  48. 

*Arliise  M.  \rayyasa,  aryasa\  erniedrigen,  schmähen.  Lied.  III,  13. 
Ari  KD.  der  Kachbar  R.  = M.  möl. 

Ari  KD.  zwanzig;  ari  weri,  21  ; ari  öu,  22;  etc. 

Arid  — ardi. 

Arig  KD.  die  Seite. 

Arig,  argi  M.  das  Fleisch  14,  5;  Obj.  ariggä,  PI.  argi  = K. 
Jcassü , D.  irkid. 

* Armatm  M.  Arimathia  15,  43. 

Äringe  D.  die  Glasperle. 

Arinti  M.  der  zwanzigste  = K.  arenti. 

*Aris  M.  [/ans]  der  Bräutigam  H.  2,  20;  gen.  ärlsin  H.  2,  19. 
Arke  KD.  werfen  — M.  wirke. 

Arki  M.  der  Thon,  der  Lehm  4,  8.  20. 

Arne  M.  niesen  = KD.  atme. 

Aro  M.  zwanzig  = KD.  ari 
Aro  wem,  M.  21;  aro  üwo  22;  etc. 

Arö  KD.  weifs ; goskantin  aro  D.  das  Eiweifs. 

Arölaue  M.  ein  Zwanzigstel. 

Arre,  erre  M.  bringen  8,  22.  15,  22;  hervorbringen  (Früchte) 

4,  28;  mit  dem  Dativ:  ai  firgir  irin  arradenekkci  urkä, 
ich  wünsche,  dafs  du  mir  bringest  das  Haupt  6,25;  arm - . 
denan , bringet  mir  H.  9,  18.  12,  15. 

Arre  MKD.  der  Wasserfall. 

*Arrid  M.  [ra?d\  der  Donner;  gen.  arridin  H.  3,  17. 

*Arrife  M.  [kirrafa]  wissen  lassen;  arrifge , lafs  sie  wissen 
H.  5,  19. 

Arrü  H.  der  Bogen. 

*Arsi,  ersi  M.  [/ars]  die  Hochzeit. 

Ar-teru,  - tera  K.  wir  sind  es;  s.  ter. 


arti  assed. 
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Arti  KD.  Gott. 

Ärti  MKD.  die  Insel.  Lied.  I,  15. 

Arü  KD.  der  Regen;  arün  essi,  das  Regenwasser. 

Arum  D.  der  Backen  — M.  gakum,  K.  galant. 

As  M.  die  Tochter  5,23.35.  6,22;  H.  6,  22.  7,26.29  ; pl. 
askü;  auch  zusammengesetzt  mit  töd:  as-töd,  as-tö,  das 
Töchterchen  5,  34.  7,  26;  auch  vonThieren:  kagn  as,  ein 
weibliches  Eselsfüllen  St.  = KD.  burü. 

Asä  M.  jetzt  16,  10. 

Asäia  M.  [lasäyeh]  der  Stab  II.  6,  8. 

Asäl  KD.  morgen. 

Asal-wekä  KD.  übermorgen  Seg.  = M.  walogä. 

Asal-wekä-ger  D.  überübermorgen  Seg. 

Ase  M.  messen;  fa-äsdanin , er  wird  gemessen  werden  4,  24; 
as-kawöl,  wie  ihr  messet  4,  24. 

*Aseb,  aseba  MKD.  [lazabah,  Jungfer]  dieWittwe;  Obj . aseppä, 
Pl.  asebin,  asebangi,  H.  12,  40.  43;  id-aseb,  der  Wittwer; 
iden  aseb,  die  Wittwe  H.  12,  42.  43. 

*Asel  MKD.  [laset]  der  Honig  1,6;  äset  nulü,  weifser  Honig; 
asel  urum,  schwarzer  Honig. 

*Asil  M.  [asl]  die  Wurzel  H.  11,  20  ; Obj.  asilkä  H.  4,  6. 
*Asfar  M.  [asfar]  gelb;  s.  bärge,  korgos. 

*Asgar  M.  [asyar]  das  kleinste. 

*Asire  M.  [lastr]  ausgeprefst  werden;  asira-fi,  ausgeprefst 

H.  14,  25. 

Askale  M.  die  Sakie,  das  Schöpfrad;  in  Derr:  eskale. 

Askdli  M.  bunt  = für  K. 

*Askar  MK.  [laskar]  der  Soldat ; Pl.  askarl , die  Kriegs- 
knechte 15,  16. 

*Aslame  M.  [ 3aslam ] überliefern  H.  1,  14.  3,  19. 

*Aslan  M.  Geröstetes. 

*Aslatti  M.  dass. 

*Asle  M.  [aslä]  braten,  rösten. 

Assar  M.  klein,  Kind  9,  36.  37.  42;  pl.  assari  7,  27.28.  10, 13. 
Assar-kenne  M.  die  Jugend;  assarkenne-ltön , von  Jugend  auf 
10,  20. 

Assed  MKD.  langes  Stroh;  Obj.  assettä . 
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* Assibe  M.  [täddaba]  quälen  H.  2,  17.  5,7. 

Assutti  D.  die  Lustbarkeit. 

*Astalnbe  M.  [Hstahäba]  sich  scheuen;  f-ästahlnan  ( fa-astahlbnan ) 
sie  werden  sich  scheuen  H.  12,  6. 

As-tö,  as-töcl,  die  Tochter,  s.  as. 

*Asä  M.  [msä]  das  Nachtessen,  das  Gastmahl  12,  39.  H.  6,  21. 
Asai,  -gi  KD.  das  Dorf,  s.  esei  = M.  irki. 

*Äsir  M.  [msir]  der  Zöllner;  PI.  äsin. 

Asirange  MK.  Bohnen;  in  Derr:  kaserange  = fül,  ugüd. 

Asn  MK.  schön,  hübsch,  rein. 

Atiiie  KD.  niesen  = M.  arne. 

*Atte,  ette  K.  [ ata ] bringen. 

An  M.  der  Schwanz,  der  Schweif,  Obj.  au-ga  = K.  eiv , eu. 
*Au  M.  \wa,  au\  10,  38.  39.  14,  62  u.  a. 

*Auaid  M.  [tiwad]  der  Zins,  die  Abgabe;  Obj.  auaittä  12,14. 
Auälim  M.  [ivahvim]  das  Gastmahl  H.  12,  39. 

Auar,  ana  M.  die  Nacht  5,  5.  H.  4,  27 ; Gen.  auan  6,  48.  H. 
13,35;  Obj.  auaklcä  4,35.  14,27;  auch  adverbial:  des 
Abends  11,  19.  14,  17;  in  auakkä,  in  dieser  Nacht  14,  27 ; 
aaak-kön  agres-kön-gä,  Nacht  und  Tag  4,  27;  auari  ugreskä 
dass.  H.  4,  27;  auaf-fagatti,  Mitternacht  13,  35;  auan  törti 
dass.  = KD.  ugü. 

Aui  M.  der  Regen  R.  = KD.  arä. 

Auige  KD.  flechten  R.  = M.  agwe. 

Auir,  auri  MKD.  der  Freund,  Gesellschafter,  Genosse;  PI. 
auirkü;  s.  iwer,  tauer . 

Auir  MKD.  der  Zweig;  Obj.  auirkä  II.  4,  32.  11,8.  PI.  auiri 
13,28;  aurl  4,  32.  H.  13,  28. 

Auir  MKD.  der  Flügel. 

Auire,  auröse  M.  ausbreiten;  auaggisan  11,  8. 

Auri  der  Freund,  s.  auir. 

*Ausinä  [ausinä]  Hosianna  11,  9.  10. 

* Auwel  MKD.  [awwal]  der  erste  10,5;  PI.  auwelkü  10,31. 
*Auivel,  auweia,  früher  10,  48;  vor,  zuvor  14,  30. 

*Auwelane  M.  der  erste  werden  10,31;  voraus  gehen,  auwe 

-lankenon,  er  ging  voran  10,  32. 

Auwer  K.  drinnen. 


auwo 


- baie. 
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Äuwö,  auwo  M.  dass.  7,  21.  23;  hinein  11,  11.  15, 16.  43.  16,  5. 

Aw  M.  die  Grofsmutter,  der  Mutter  oder  des  Täters  Mutter; 
Obj.  äwga;  Pl.  awgü.. 

Äwe  MKD.  thun,  machen;  üwrokom,  ihr  thut  7,  8.  13;  äivtak- 
kon,  er  wurde  gemacht  2,27;  CnvmT,  thust  du  nicht?  4,38; 
äwsan,  sie  machten  14,11;  äiokessan,  sie  hatten  gethan 
6,  30;  üivdaneiä,  es  werde  gethan  Y.  U. 

Äwid  M.  die  That ; Pl.  äwidi  3,  8. 

R 

*Bäb  M.  [bab]  die  Thür  13,  29.  16,  3;  Obj.  bab-kä;  Pl.  babi. 

Bäb  KD.  der  Tater  (auch  einmal  Mahas  14,36,  dessen  regel- 
mäfsige  Form  fab  ist);  Obj.  bäb-ki  B.  Am-bäb,  im-bab  K. 
mein  Tater,  dein  Tater;  gen.  bäbin,  wofür  auch  bä-n  ge- 
sagt wird  in  am-bän-essi,  meines  Taters  Schwester  = M.  fab. 

*Bäd  M.  [bald,  nach]  das  Hintere,  meist  in  Zusammensetzung 
bädi-lä  mit  gen.  nach,  nahär-wekün-büdi-la , nach  einigen 
Tagen  2,  1.  8,  31.  14,  1. 

Badde,  bande  K.  graben  = M.  finde. 

Bag  K.  die  Wolle  = M.  füg. 

Bagatti  K.  die  Hälfte,  halb  = M.  fagatti. 

Bage,  bagöse  D.  theilen;  Lied.  III,  3 = M.  fage. 

*Baggi  MKD.  [baqq]  die  Wanze. 

Bägt  M.  [baqi]  das  Übrige;  Pl.  bagtgü,  die  Übrigen  TI.  16,  13. 
6,  43.  8,  8. 

Bagön  K.  der  Sommer  = M.  fagön. 

Bage  K.  aufgehen  (von  der  Sonne)  = M.  fage. 

Bage  K.  schreiben  = M.  fäie. 

Bägi  K.  die  Schrift. 

*Bahaim  M.  [bahadm,  Thiere]  das  Tieh. 

*j Baher  MKD.  [balir]  das  Meer  4,39.  41.  1,  16.  5,  13.  7,  31; 
der  Flufs;  s.  aman. 

*BaMl  M.  [bii'/l]  der  Geiz  7,  22. 

*Bahil  MK.  \ba%il)  geizig,  habsüchtig. 

*Bäie  M.  [bäl]  kaufen  TI.  6,  36. 
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Bäie  M.  scheiden,  sich  scheiden,  von  seinem  Weibe.  Dieser 
Stamm  giebt  in  den  Stellen  10,  2.  9.  11.  12  zu  den  ver- 
schiedensten Formationen  Veranlassung.  Das  Simplex  bäie 
(mit  der  gewöhnlichen  Umsetzung  des  arabischen  lain  in  i ) 
liegt  allen  zum  Grunde,  erscheint  aber  in  diesen  Stellen 
nicht;  sondern  1)  die  Erweiterung  zu  bäi-öse  (Gram.  p.  154)  : 
iden  tan-natöni  bäiösinnan,  sich  von  seinem  Weibe  scheiden 
10,  2;  iden  wei  id  tan-natön  bäiöskani,  ein  Weib,  wenn 
es  sich  von  seinem  Manne  scheidet  10,12.  — 2)  Es  wurde 
mir  aufserdem  angegeben  ai  bäirös,  ich  scheide  mich;  von 
bäire,  bäiröse,  also  die  doppelte  Stammerweiterung  in  ire 
und  -öse  (Gr.  p.  151.  157).  — 3)  nai  bäikirögi  iden  tan- 
natöni,  wer  sich  von  seinem  Weibe  scheidet  10,  11  mit 
dem  reflexiven  g,  wobei  nai  als  Collektivum  gilt,  von 
bäikire,  bäikiröse  wiederum  mit  zwei  Stammerweiterungen 
-kire  und  öse  (Gr.  p.  151).  — 4)  bäieggimun,  er  scheidet 
nicht  10,  9 kommt  von  der  Form  *bäiede  mit  dem  reflexiven 
g:  bäiegge;  hier  tritt  die  Erweiterung  in  ede  ein  (Gr.  p.  156), 
die  sich  aber  an  die  arabische  Form  bäiada^  sich  ent- 
fernen von  etwas,  anzulehnen  scheint.  So  erhalten  wir 
bemerkenswerther  Weise  aufser  dem  einfachen  Stamme 
bäie  noch  6 erweiterte  Formen:  bäire,  bäiöse , bäiröse,  bäi- 
kire, bäikiröse,  *bäiede. 

Bäiede  M.  scheiden;  bäiggimun,  er  scheidet  sich  nicht  10,9; 
s.  bäie. 

* Bäilsubül  M.  Beelzebub  3,  22. 

Baine  (bähe?)  K.  sprechen  R.  = MD.  bahne. 

*Bakri  M.  [bakr]  die  Karne  eistute. 

*Bäl  M.  [bät]  der  Sinn,  der  Verstand  4,  17;  die  Sorge  4,  38. 
8,  32. 

Bäte  MK.  aufmerken. 

Bote  M.  die  Lustbarkeit,  die  Heirath,  die  Hochzeit. 

*Baleta  M.  [balata]  gepflastert  14,  15. 

Bälin  M.  aufmerksam;  Obj.  bälin-gä. 

Bane  KD.  tanzen  — M.  arage. 

Banga  D.  R.,  die  Heuschrecke  = M.  nabd,  K.  magd. 

Bänti  KD.  der  Tanz. 


batinatti  battile. 
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j Bannatti  M.  der  Schwätzer. 

Bonne  MD.  sprechen,  reden  4,33.  7,6;  banni-kessan  II. 
15,  31  u.  a.  = K.  baine  R. 

Batinid  das  Wort,  die  Rede  4,  15;  II.  10,  22;  Obj.  baMitta 
7,  13.  H.  7,  13.  15,  33  = D.  banned. 

*Bcirabbcts  M.  Barrahas  15,  7.  11,  15. 

*Baraka  M.  [barakah]  der  Segen  11,  9.  10. 

Bar  am  D.  die  Blüthe  = M.  nawär,  werid. 

Baras  M.  [baras]  der  Aussatz  H.  1,40.  42;  s.  abras. 

Barer  KD.  mitten  zwischen  R. 

Barge  M.  gelb  C. ; s.  asfar,  Icorgos. 

Bargt  M'.  aussätzig  14,  3;  orod  bargt , der  Aussatz. 

*Bargüd  M.  [baryüd ] der  Floh;  Obj.  bargüttä. 

*Barig  M.  [barg]  der  Blitz  = M.  filäd. 

Barig  K.  rauh  = M.  farig. 

*Bariskire  M.  sich  übergeben;  von  barise  = farise  [farasa] 
sich  trennen,  lostrennen. 

*Barke  M.  [bara/ca]  segnen. 

* Barrä  M.  [barrä ] draufsen  H.  1,45;  das  Aufsere,  daher 
barrä-lä , hinaus,  draufsen  II.  8,  23.  11,  4.  12,  8. 

*Barräd  MK.  [barrädah]  grofses  Wassergefäfs,  s.  giitti. 

*Barri  M.  [harr]  das  Ufer  4,  1.  5,  1.  6,  45  u.  a.;  die  Gegend 
7,  31.  8,  10;  das  Land  10,  1.  13,  14. 

Barsi  MK.  der  Zwilling;  PL  barsigü,  barsiri. 

*Bartimä  M.  Bartimäus  10,  46. 

*Bartülümä  M.  Bartholomäus  3,  18. 

*Barüd  MKD.  [bärüt]  Schiefspulver. 

*Basad  M.  [basat]  zufrieden. 

Baskdl  M.  die  Zange. 

Bassir  M.  der  Zimmermann. 

Basür  D.  Dromedar,  Reitkameel  R. 

*Bäsa  M.  [bäsä]  der  Pascha. 

*Bati  MK.  [battß]  die  Wassermelone  = M.  diborin. 

*Bätil  M.  [bätil\  vergeblich  II.  7,  7. 

Battare  M.  liebkosen  9,  3.  6. 

Battarkire  M.  dass.  10,  16. 

*Battile  M.  [battala]  aufhebcn  7,9;  verwerfen  12,  10. 
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banwab  beri. 


*Bauwab  M.  [bamvab]  der  Thürhüter ; Obj.  bauwappä  H.  13,  34; 
s.  böäb. 

Be-,  bi-  K.  Präfix  um  das  Futurum  zu  bezeichnen  = M.  fa-. 
*Bedäia  M.  [bedüyeh]  der  Anfang  H.  13,  8. 

*Bedäie  M.  [ heda ] anfangen  8,  31.  32.  14,  33.  71.  72. 

*Bedä  D.  [abyad,  fern.  baidä]  weifs ; Lied.  IY,  51. 

Bedange  K.  beiwohnen  = M.  fadanne. 

Bedde  K.  bitten  = D.  bende,  M.  fende,  fedde. 

Beddigatti  MK.  der  Bettler. 

*Beden  M.  [beden,  der  Leib]  die  Familie,  das  Geschlecht  H.  1,5. 
Bege  M.  die  Schüssel. 

*Becjir  K.  der  Morgen  = M.  *fegir  [fagr,  Tages- Anbruch]. 
Beie  M.  blöken  C. 

Beie,  -gä,  -gü  MK.  Schurz  der  Mädchen. 

Bele  K.  herauskommen;  belin,  es  kommt  heraus ; Lied.  IY,  13; 
ai  bu-belir , ich  werde  herauskommen;  steigen  (vom  Nil), 
aufgehen  (von  der  Sonne)  = M.  fale. 

*Bele,  bile  K.  die  Wüste  = M.  fale. 

Beie,  bile  KD.  die  Zwiebel  = M.  file. 

*Beled  M.  [beled]  das  Dorf  7,  31. 

*Belkin  M.  [türkisch  belki]  vielleicht  H.  13,  36. 

Bende  D.  bitten  = K.  bedde,  M.  fende. 

*Bender  M.  [bender]  die  Stadt,  die  Hauptstadt,  die  Hafenstadt; 
PI.  benderJ  6,  56. 

* Bennä  M.  [ bennä ] der  Maurer  H.  12,  10. 

Bennäti  M.  ein  kleines  Kopftuch. 

Ben-naua  D.  die  Baumrinde  (von  berin  naua). 

Benti,  betti  KD.  die  Dattel  = M.  fenti,  fetti. 

Ber  KD.  das  Holz,  der  Baum  = M.  koi. 

Bera  K.  der  Regenbogen  = M.  amros. 

Ber-bü  K.  satt;  s.  boer-bü  = M.  kösa-f t. 

Bere  K.  tödten  (für  bewire );  s.  bewe  = M.  fäwire. 

*Beres  Iv.  [fers]  das  Bett,  PI.  bersi  — M.  fers. 

Beri  K.  krumm  = M.  fili. 

Beri , KD.  die  Rippe,  die  Seite  des  Körpers ; PI.  berigü,  berigi, 
beringt;  berin-ktd  D.  dass.,  eigentlich  der  Rippenknochen 
= M.  fili. 


bernudü  boäb. 
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Bernudü  D.  der  Frosch.  See  ==  M.  körki,  K.  korrai. 

*Berris  D.  der  Pelz  = M.  farwa. 

Berti  KD.  die  Ziege;  PI.  bertingl  — M.  fay. 

Bertöd  M.  Gewürz. 

Bern  K.  das  Mädchen,  s.  burü. 

Bes  IvD.  der  Bruder,  die  Schwester;  PI.  beskü  oder  besing! , 
die  Geschwister;  arn-bes,  mein  Bruder,  meine  Schwester; 
am-besn-en,  meine  Schwägerin  = M.  enga. 

*Bes  M.  [bes]  nur  2,  26.  6,  5.  13,  32. 

Besir  M.  der  Kamm. 

Bese,  Wasser-Eimer  der  Sakie  ==  M.  fest ö. 

Bese  D.  der  Bienenkorb  B. 

*Bessire  M.  [bassara]  verkündigen. 

*Betaniä  M.  Bethanien  11,  1.  11.  12.  14,  3. 

*Betfäg i M.  Bethphage  11,  1. 

*Betrus,  Betros  M.  Petrus  1,36.  3,  16.  8,  29.  33.  16,7. 
*Betsaidä  M.  Bethsaida  6,  45.  8,  22. 

Betti  K.  die  Dattel,  die  Dattelpalme ; PI.  betti,  bettigl,  bettingi 
= D.  benti,  M.  fenti. 

Bewe  K.  tödten  ; s.  bere  — M.  fäwire. 

Bigge  K.  erwachen  = M.  fikke;  ai  biggi-büri,  ich  hin  wach 
==  M.  ai  fikka  flr. 

*Bihir,  bikri  M.  [bikr],  burü  bikir,  die  Jungfrau. 

*Bilätos  M.  Pilatus  8,  42.  15,  1.  2.  4.  5 u.  a. 

Bile  s.  bete. 

Bir  M.  das  Armband;  Lied.  II,  9;  s.  kirnbe. 

*Bir  Iv.  [bir]  der  Brunnen. 

*Birbe  MK.  der  Tempel  (altäg.  p-erpa)  [berbä],  birben  ärti, 
die  Tempel-Insel,  d.  i.  Philae. 

Bir  ge  K.  wollen  = M.  firge. 

Birsa-kire  M.  schlecht,  böse  machen  8,  36. 

Birsi  M.  schlecht,  böse. 

Birtad  M.  die  Brocken;  Obj.  birtättä;  wird  nur  im  Singular 
kollektiv  gebraucht;  7,  28.  8,8.  19.  20;  s.  fursäd . 

*Birte  M.  brechen  8,  6.  19.  20;  s.  farte. 

Bise  M.  ausraufen;  bissisan  2,  23. 

*Böäb,  bauwäb  M.  [bawwäb]  der  Thürhüter. 
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bodar  bus. 


Bodar  M.  ein  junger  Mann,  Jüngling  14,  51. 

Böde  K.  laufen. 

Boere  K.  satt  sein;  boer-bü,  gesättigt,  s.  bcr-bü. 

Böge  K.  ausschütten  = M.  füge. 

Bögir  draufsen  = M.  fögir. 

Bogo,  bogo-töd  KD.  breit,  eben,  kurz  geschoren;  Lied.  IV,  34. 
Bogö  D.  die  Fläche,  die  breite  Tischplatte. 

Bokx  KD.  die  Lende ; PI.  boki , bokingi  = M.  foJci. 

Bokon  KD.  bis  R.  mit  Gen.  = M.  fämim. 

Bondi  M.  die  Mauer;  Lied.  IY,  43. 

Bowe  KD.  schwimmen. 

Bu-  KD.  Präfix  des  Futur.  II  = M.  fa-. 

*Buänerges,  n.  pr.  3,  17. 

Bübü  KD.  stumm. 

Büd  M.  der  Raum  vor  dem  Hause,  vor  der  Stadt,  draufsen, 
aufserhalb;  Lied.  I,  24. 

Budurti  MKD.  das  Gelenk. 

Büe  KD.  sein,  da  sein,  sich  befinden  = M.  fte. 

*Bulml  M.  [buyl\  Habsucht,  Geiz  H.  7,  22;  s.  bahil. 

Bullü,  anibim  bullü  D.  Barke  aus  Düm-IIolz  für  eine  Person 
aus  einem  Stamme. 

Bulug  M.  die  Schaar;  Obj.  bulukkä  15,  14. 

Bun  KD.  der  Hintere,  s.  ussud,  ladul. 

*Bundug  MK.  [bimduq]  die  Flinte ; Obj.  bunduJckä. 

* Bunni  M.  [bunn]  Kaffee  in  Bohnen. 

* Burgi , burug  M.  [bürg]  der  Thurm  H.  12,  1. 

*Bursi,  bums  KD.  die  Fufsmatte,  der  Teppich  s.  beres. 

Buru  MKD.  das  Mädchen  5,  39.  40.  41  ; PI.  burm  6,  25 ; s.  berü. 
Buru-bikir  M.  [bikr]  die  Jungfrau. 

Burüki  M.  die  Maus  R.,  s.  eskitti. 

*Büsa  M.  \büzah\  das  Busa-Getränk,  Bier ; Lied.  III,  4.  7. 
*Büsagi  M.  der  Busa-Brauer;  Lied.  II,  6. 

Busmär  Derr  [mismär]  der  Nagel  — M.  musmär. 

Bussüe  KD.  lachen  = M.  giggire. 

Bussug  K.  lederner  Yorrathssack  ==  M.  dukki. 

Bus  D.  Sonnabend  = M.  füs. 


batän 


daim. 


281 


Butan , bitan  D.  jung,  der  Knabe ; kamen  butan,  das  Kameel- 
füllen;  PI.  butäm,  Kinder,  Lied.  III,  18;  fagin  butan,  ein 
Zicklein  St. 

Butti  M.  buttu  Iv.  Landsmann,  Genosse,  Freund,  gleichaltrig ; 
PI.  buttu-gü , Lied.  IY,  7. 


1> 

Dab  MK.  eiserner  Teller  zum  Brodbacken  B.  = M.  dew. 

Babbe  MK.  = M.  daffe. 

*Babba  M.  [dabbeh]  hölzernes  Schlots,  Riegel. 

Babalankire  M.  sich  wälzen  machen  9,  20. 

Dabale  M.  wälzen;  nai  fa-daball,  wer  wird  wälzen  16,  3. 

Dabalede  M.  ab  wälzen ; dabaleda-fl,  weggewälzt  16,  4 — gegere. 

Babe  M.  wälzen;  daba-udron,  er  wälzte  (einen  Stein  davor) 
15,  46. 

Bädi  KD.  der  Teller. 

Baffe,  dafföse  1)  weggeben,  verlieren;  dafföson,  er  gab  ab, 
5,  30 ; mallakkä  daffigis,  alles  hatte  sie  weggegeben  II.  5,  26; 
daffi-takkin,  er  ist  verloren  3,  26;  gäna  daffe,  eigentlich: 
durch  Handel  weggeben  d.  i.  verkaufen;  2)  verloren  gehen, 
verderben;  m a-daffirüi?  sollen  wir  verloren  gehen?  4,38; 
daffi-mun,  er  geht  nicht  verloren  H.  9,  41  = IvD.  dabbe. 

Baffire  M.  verschwenden  14,  4. 

Baß,  dafire,  s.  däre. 

Bagire  D.  anbinden  C. 

Büge  M.  schmecken,  schnalzen  = K.  duge. 

*Bahä  MK.  [duTiü\  der  Morgen;  s.  fegir. 

*Baliab,  deheb  MK.  [öahab]  das  Gold ; Obj.  dahappä  = M.  nab, 
nobre. 

*Bahän  K.  [duyßn]  der  Bauch  = M.  dohan. 

* Bahri  M.  [dahr]  die  Zeit  H.  10,  30. 

*Balfa  M.  [daitf]  schwach  14,38. 

Batfane  M.  schwach  sein,  schwach  werden ; datfanöson,  er  war 
schwach  H.  9,  23. 

Baikatti  K.  das  Runde,  das  Ei  P.  s.  goskatti. 

*Bäim  M.  [dasim\  ewig  9,  43.  45.  47.  10,  30. 

Lepsitis,  Nubisclie  Grammatik. 


20 


daiman  däre . 
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*Däiman  M.  [dädmari]  immer  5,  26;  ewig  10,  17  ; s.  dlma . 
Däira  K.  [dä’ir]  rund  ==  M.  gegera. 

Dakid  M.  die  Schildkröte;  auch  aman-dakki,  die  Wasser- 
Schildkröte  = D.  derri. 

-dakke,  Passivform  bei  H.,  statt  takke. 

Dakra  D.  die  Kriegspauke,  Lied.  1,4;  s.  kollo. 

*Daläm  M.  [zulam,  in  Ägypt.  duläm]  die  Sonnenfinsternis. 
Dalla  D.  die  Lanze ; PI.  dallangi  = M.  dulla. 

*Dalmanütä  M.  Dalmanutha  8,  10. 

Dam,  dämu  K.  nichts,  niemals  (für  dämuri). 

Dambi  M.  das  Dach  13,  15.  H.  2,  4. 

Dan,  danl  M.  mit,  bei;  wird  nicht  mit  dem  Gen.  verbunden 

I,  20.  2,  19.  3,  6 = K.  -kodon,  D.  -konon. 

*Dänial.  M.  Daniel  13,  14. 

Daune  M.  anstofsen,  antreiben,  nöthigen  6,  45. 

M.  [dar]  Distrikt,  Land,  Provinz. 

Darba  M.  [von  darb]  mal ; darba  minkelligä,  wie  vielmal  7,  3 ; 
darba  diikka,  vielmals  9,  22;  tritt  mit  Ordinalzahlen  ver- 
bunden in  den  Genitiv : darban  mvittigä , zum  zweiten 
mal  14,61.72;  darban  tuskittiga,  zum  dritten  mal  14,41 
= K.  *safre ; cf.  Viatra,  *marra,  kira. 

Darbad,  derbad  K.  das  Huhn  = M.  dirbad,  D.  durmad. 

Dare  MKD.  sein,  vorhanden  sein ; s.  Gr.  p.  79.  85.  90.  Prä- 
sens: därir  oder  dar,  dänarn,  darin,  dagiru  oder  dagur, 
dagirokom  H.  9,40  oder  dagrokom;  daginnan  14,  7 ; Aorist- 
däris,  das  oder  darös,  daronam,  daron,  dagasü,  dagisökom, 
dägisan  4,36;  Perfektum:  darakes  oder  darakos,  darakon 

II.  4, 36. 37.  8,7.  15,40;  Negativ:  damun  3,29.  4,17. 
12,  31;  dar-kummun  8,  1.  14;  da-mi  4,  38;  da-mene  8,  2; 
Participium:  dar  4,  5;  däri  4,  5.  25.  5,  7 u.  a. ; daro  12,  44; 
dagikü  1,36.  H.  4, 15;  dägokü  2,25.  16,10.  H.  2, 25.  13,16; 
öfters  mit  fw  zusammengesetzt:  dafin  14,3;  da-fion  7,25; 
da-fin-tani  H.  5,  2;  da-fi  14,3.  Das  stammhafte  r wird 
also  vor  allen  Konsonanten  elidirt,  aufser  vor  k,  da  sich 
nicht  allein  dära  kimiman,  wie  zu  erwarten,  findet,  sondern 
auch  darakes,  darakos,  richtiger  dar-kes,  wie  tör-kes,  neben 
tö-kes.  Vor  den  vokalisch  anlautenden  Flexionen  bleibt 


daro  - — demira. 
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r erhalten,  wird  aber  auch  da  zuweilen,  wenn  der  folgende 
Yokal  ein  i sein  würde,  sammt  diesem  elidirt,  also  dän 
für  darin  (wie  auch  fän  M.  für  falin;  nan  M.  für  nalin; 
hin  für  hirin;  ten  für  Urin  gesagt  wird). 

Daro,  doro  K.  ein  dicker,  alter  Mann. 

Darre  K.  aufsteigen  = M.  döge,  here . 

Dau  M.  der  Weg  1,  2.  3.  4,  4.  15  u.  a.  = K.  gir. 

Daaaie,  döaie  K.  die  Pfeife  = M.  tulli. 

*Daüd  M.  David  2,25.  10,47.48.  11,10. 

Daue,  dauöse  M.  küssen  14,44.45.  H.  14,45  = KD.  doge. 

Daugid  M.  HofFahrt,  Hochmuth  7,  22. 

Damv,  dauwi  M.  grofs,  hoch,  kürzere  Form  für  dauwir ; 9,34. 
12,29.31.  14,60.  15,  33;  PI.  dauwi  10,33. 

Dauwir,  dauwur  M.  dass.  4,32.  5,36.38;  PI.  danwirl,  die 
Grofsen,  die  Obersten  4,  32.  7,  3.  13,  9.  14,  1 ; dauwur 
5,35.  13,2  u.  a.  H.  = K.  dül;  D.  uru. 

Dauwirahe  M.  grofs  werden  4,  27.  32.  9,  35.  10,  43 ; s.  dauwune. 

Dauwu,  damvur,  s.  dauwir. 

Dauwukhi  M.  die  Hoffarth,  der  Hochmuth  H.  7,  22. 

Dauwune  M.  gröfser  werden,  wachsen  2,21;  s.  dauwirahe. 

Däwe  M.  anrühren  H.  3,  10.  5,  27.  28.  33.  7,  25.  14,  45. 

Dedde  M.  sammeln,  versammeln  R.  p.  222,  25. 

Deffa  M.  [deffah\  das  Steuerruder  H.  4,  38. 

Dege,  degöse  MD.  binden  3,  27.  5,  4.  11,  2.  4.  H.  1,  6.  11,  2.  4; 
anbinden  (das  Schiff),  landen;  degsan,  sie  landeten  6,53; 
zurecht  binden,  bekleiden,  satteln,  Lied.  1,1. 

Deger,  degir  MKD.  der  Sattel,  Kameelsattel. 

Degire  M.  binden;  degirösan,  sie  banden  15,1.  9,42;  degirö- 
tira,  ihm  anbindend  (einen  Mühlstein)  9,42;  degiröson, 
er  band  H.  3,  27  = K.  digire. 

Degri  K.  viel ; s.  digri. 

*Deheb  M.  [öahab]  das  Gold;  Obj.  deheppä. 

*Dele  M.  zurückweichen,  Lied.  I,  9. 

Delti  K.  der  Kochofen  Bu.  = M.  geie. 

Delti,  dilti  D.  Haare  Sg.  St.  = M.  sihirti;  K.  slr;  D.  slr. 

* Demira  M.  die  Jahreszeit  des  steigenden  Nils,  der  Herbst; 
s.  sef,  sitte  — MK.  mossor. 
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-den  dlar. 


-dm  wird  in  die  Yerbalformen  vor  den  Flexionen  eingeschoben, 
wenn  sie  mit  einem  Dativ  der  ersten  Person  verbunden 
werden  (wie  tir  bei  den  andern  Personen) ; z.  B.  widkirana, 
antwortet;  aigä  widkirdenana , antwortet  mir  11,29;  PL 
ügä  widkirdengana , antwortet  uns.  Es  geht  zurück  auf 
das  folgende  Verbum. 

Bene  M.  geben;  wird  nur  gebraucht,  wenn  es  sich  auf  die 
erste  Person  Sg.  oder  PL  bezieht;  aigä  denin , er  giebt 
mir;  kabire  käfig  ügä  denge  eil,  genügende  Speise  gieb  uns 
heute,  V.  U. ; deninam,  du  giebst  mir;  denginam,  du  giebst 
uns.  Für  die  andern  Personen  wird  tire,  geben,  gebraucht. 

*Ber  M.  [dair]  das  Kloster. 

*Berb  M.  [derb]  der  Weg,  die  Strafse. 

Berbad,  darbad  K.  das  Huhn  = M.  dirbad,  D.  durrnad. 

*Beragi  M.  [dereg]  die  Treppe  = D.  sillini. 

Bereue  M.  sich  bücken,  niederfallen  3,  11. 

*Beris,  dersi  M.  [ders]  die  Predigt  4,  2. 

Berrege  MKD.  hinken;  derrega,  lahm,  mit  einem  Beine 
H.  9,  45. 

Berregi  M.  lahm. 

*Berse  M.  [daras]  lehren,  predigen;  dersa-tiggon , er  predigte 
ihnen  2,  13;  auch  dersigon,  er  lehrte  sie  4,  2;  dersi-takkarin, 
es  wTird  gepredigt  werden  13,  10;  ä-derson,  er  pflegte  zu 
predigen  1,  4.  7.  39. 

Berti  K.  der  Monat  Ramadan  = misse. 

*Berwls  M.  [derivls]  der  Derwisch. 

Bes-ki  KD.  die  Butter,  zerlassene  Butter  = M.  furü,  nöi. 

Bessane  M.  grün  werden  13,  28. 

Besse  M.  Grünes,  D.  junge  Saat. 

Bessi  MKD.  grün,  MD.  blau  4,  28.  6,  39. 

Besti  M.  der  Kessel. 

Betta-kabe  M.  weiden  (intrans.);  detta-kabsan  5,  11. 

Bew  MD.  eiserner  Teller  zum  Backen  und  Rösten;  Obj.  dew-gä, 
deiv-gi  = K.  dab. 

Bewir  M.  Geröstetes. 

Btar,  dia  MK.  der  Tod;  dlar  angä,  meinen  Tod;  gen.  dl  an 
14,  34;  Obj.  dlakkä  14,  64.  H.  5,  23.  36.  6,  14;  dial-latöni, 
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vom  Tode  H.  15,  25;  dlal-Jä , zum  Tode  H.  13,  12:  K.  Obj. : 
dlar-hi , diel-ki;  der  Mord:  dia  wek  äwohü,  einen  Mord 
begangen  habend  15,  8. 

Diatti  M.  der  Mörder  15,  27. 

Dib  M.  der  Abend,  diba-messin  15,42;  wilin  dibhä , gestern 
Abend  = D.  dibir. 

Dibe  M.  die  Leber  = D.  hibde. 

Dibir  D.  der  Abend  = M.  dib. 

Diborin,  -ga  M.  die  Wassermelone  = K.  bati. 

Dide  K.  fluchen,  verfluchen  = M.  emerge. 

Dlde  MK.  ein  ehernes  Grefäss,  Kasserolle  7,  4. 

Die,  diöse  MKD.  sterben;  ai  fa-dlr,  ich  werde  sterben;  fa- 
- dlginnan , sie  werden  sterben  8,3;  digon  es  starb  (der 
Same);  mit  g kollektiv  4,  6;  diöson , er  starb  12,20;  diö- 
gisan  12,  22;  disan,  dass.  5,  13;  dlösinnan  8,  31;  fa-dlmun 
9,  44;  dihan,  wenn  er  stirbt  H.  12,  19;  dlöhanl,  dass.  12, 19; 
diosa-hohhani  15,  44;  dlo , gestorben  9,  26;  diokü,  die 
Todten  6,  14;  dlorirt , dass.  12,26.  9,10;  fa-dlgi,  die 
Sterbenden,  Lied.  I,  18;  dlsln,  gestorben  sein  H.  15,  44. 

Diffi  M.  die  Festung,  Lied.  I,  7. 

*Dlga  M.  [dlqah]  die  Drangsal  H.  4, 17. 

*Digge  M.  \daqqa\  zertheilen,  vertheilen ; diggigon,  er  vertheilte 
sie  6,  41. 

Digire,  digröse  K.  binden  = M.  degire. 

Digire  KD.  fallen,  herabfallen  R. 

Digirhire  KD.  herabwerfen  R. 

Digri  K.  viel  ==  M.  diir. 

Digrikenne  KD.  die  Menge,  Masse  R. 

Diga  M.  fünf  6,38.41.  8, 19  = KD.  digu,  digi. 

Diggi  D.  ein  Yögelchen,  Lied.  III,  13. 

Diggi  M.  ein  Fünftel  (für  digti). 

Digi,  digu  KD.  fünf;  Obj.  digki  oder  diski  K. 

Diginti,  digitti  MKD.  der  Fünfte. 

Dii  M.  viel,  viele  4,  5;  diia  5,9;  lange  (von  Zeit)  sob  dii 
wekä,  eine  lange  Zeit  2,4;  diia  mennu,  wir  sind  viele 
5,  9;  cf.  4,  2;  PI.  du  2,  15.  4,  33;  gen.  PI.  dun  3,9; 
s.  diir. 
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Diiän  M.  genug  5,  36. 

Düane  M.  mehr  werden,  zunehmen  5,  26. 

Diir  M.  erweiterte  Form  von  dii,  viel,  viele  1,  32.  45;  H.  7,  13. 
8,1  u.  a.;  dlikkä,  sehr  4,41.  5,6;  H.  1,  26.  5,23  u.  a.; 
oft  H.  5,  4;  wagti  dlikkä,  oftmals  5,  4;  PL  alikkü  6,  13 
= K.  digri. 

Dille  M.  [dalla]  irreführen  13,22.  H.  13,  5.  6. 

Dilti,  delti  KD.  das  Haar;  missin  dilti,  die  Augenbrauen  = 
M.  sinirti. 

Dima,  diman  MKD.  ewig  H.  9,  43 ; s.  daiman. 

Dime,  dimer  M.  zehn;  s.  die  Zusammensetzungen  in  der 
Gramm.;  dime  vor  Konsonanten,  dimer  vor  Yokalen;  also 
dime  tiisko  13,  dimer -üivo  12;  gen.  dimen  7,  31. 

Dimelaue  M.  ein  Zehntel. 

Dimer äivana  M.  zu  zwölfen  3,  14.  4,  10.  5,  25. 

Dimer üwitti  M.  der  zwölfte;  12,  Überschrift. 

Dimerüwo  M.  zwölf  H.  5,  42. 

Dimc-welaha  M.  zu  elfen. 

Dimi  M.  der  Zöllner;  PI.  dimi,  dimigü  H.  2, 16;  s.  äsir. 

Dimin  KD.  zehn.  In  Zusammensetzungen  diminde:  diminde 
iveri  11;  dimind  öwi  12;  diminde  toski  13;  diminde  kemsi 
1 4 ; diminde  digi  1 5 ; diminde  gorgi  1 6 ; diminde  kolodi  1 7 ; 
dimind  idui  18;  dimind  esködi  19. 

Dimininti,  diminitti  KD.  der  zehnte. 

Diminti,  dimitti  M.  der  zehnte. 

Dimö,  -gä  M.  das  Chamäleon  = K.  nonge. 

*Dlnär  M.  [dlnär]  der  Denar  6,  37.  14,  5;  II.  12,  15;  Obj.  dlnär- 
-ka  H.  14,  5. 

Dinge  M.  Krieg  führen. 

Dingi,  -gä  M.  der  Krieg;  gen.  dingin  13,14;  PI.  dingi=KD. 
dingir,  karsar. 

Dingire,  = dinge „ 

Dinite  M.  die  Bohne  = KD.  ugud. 

Dior  M.  der  Todte;  PI.  dzoriri  12,26. 

Dir  M.  der  Schuh,  die  Sandale  1,  7.  H.  6,  9;  PI.  dirkü  6, 
9.  11  = K.  koris,  D.  taragäd. 
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Dirbad  M.  das  Huhn  (Hahn  oder  Henne)  dirbad  winon,  der 
Hahn  schrie  H.  14,68.  72;  Obj.  dirbattä  — K.  darbad,  D. 
durmad. 

Dirban-ondi  M.  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  68.  72;  PI.  dirban-on- 
digü  H.  1 4,  30 ; gen.  dirbanondin  wige,  das  Schreien  des 
Hahnes  H.  13,35. 

Dis  M.  das  Blut  5,  25.  29.  14,24;  Obj.  disJcä,  Lied.  I,  5 = 
KD.  gew. 

* Diwan  M.  [diwän]  der  Saal  14,  15  ; der  Zoll  2,  14. 

-dö  MKD.  Postposition  mit  vorangehendem  Genitiv,  drückt 
in  der  Regel  die  Richtung  wohin  aus:  nach,  gegen,  in, 
auf,  für,  z.  B.:  nögid-dö  (für  nögin-dö ),  nach  Hause  3,20; 
migribid-dö , gegen  Abend  H.  11,11;  in-dö,  hierher  6,3. 
9,1.5;  rnan-dö,  dorthin  2,6.  16,7;  sid-dö?  (für  sir-dö) 
wohin?  9,44;  tad-dö,  dahin  1,35;  ai-dö  D.  für  mich, 
Lied  III,  1 . 

Döaie,  dauaie  KD.  die  Pfeife  = M.  tulli. 

Dobbd  K.  schlecht;  s.  milli  — M.  üs. 

Doddob  M.  steiles  Ufer,  Lied.  IY,  21  = M.  obol. 

*Döfe  M.  [daüafa]  verdoppeln,  vervielfältigen  II.  10,  30. 

-dog,  dogö-,  donö  M.  Postposition:  zu,  nach;  häufig  bei  H. 
6,30.35.  11,11.  15,41.43;  wird  bei  ihm  unterschieden 
von  -log,  -lonö,  mit.  Dagegen  kennt  Ali  diese  Form  -dog, 
-donö  nicht,  sondern  setzt  dafür  überall  -log,  -logo,  dem  er 
beide  Bedeutungen:  mit  und  zu  giebt;  s.  Gramm,  p.  42; 
H.  gebraucht  -donö  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv. 
Mit  dem  Genitiv:  nögid  donö  6,45;  Gafrinähumid-donö 
9,  32;  nörid-doiiö  10,  27 ; ahlin-donö  5,  19;  masid-donö  14,  28. 
Nicht  selten  schreibt  Mohammed  den  Genitiv,  wo  Hassan 
ihn  nicht  schreibt;  H. : Dilätosi-donö , Moh. : Bilätosin-donö 

15,  43;  H.:  Ursalimi-dog,  Moh.:  Ursalimin-dog  11,  11,  Ursa- 
llmid-donö  15,41;  H. : Galili-donö ; Moh.:  Galilid-donö 

16,  7 ; M. : malle-donö,  Moh.:  malled-donö  8,6;  II.:  danwü- 
-doiiö,  Moh. : dauwüd-doiiö  14, 10.  In  den  meisten  Fällen  setzt 
Hassan  den  Genitiv  nicht  und  Moh.  berichtigt  ihn  nicht; 
z.  B.  Iasü-donö  6,30;  Ursalimi-donö  11,27;  Ursalnn-donÖ 
11,  15;  Gargasini-doiiö  5,  1;  gamä-donö  7,  17;  tangü-donö 
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9,13;  nörkü-donö  10,23;  ai-donö  11,2;  Iasüi-donö  11,7. 
Das  Richtigere  scheint  aber  die  Verbindung  mit  dem 
Genitiv  zu  sein,  da  ein  unrichtiger  Wegfall  begreiflicher 
ist  als  ein  unrichtiger  Zusatz.  Auch  werden  -dogtöni  und 
-dö,  welche  beide  mit  -dogö  Zusammenhängen  dürften,  mit 
dem  Genitiv  konstruirt  — K.  -nai,  D.  -nar. 

Doge  KD.  küssen  R.  = M.  daue. 

Doge  M.  besteigen,  aufsteigen;  dög-hummun,  er  bestieg  nicht 
11,  2;  dögöson , er  setzte  sich  auf  11,  7;  ai  döga-fir,  ich 
reite  = KD.  ege. 

Dogi  M.  die  Turteltaube  = K.  kurrü. 

Dogir  MD.  der  Widder,  s.  donir. 

Dogo  KD.  das  Oberste,  die  Spitze  R. 

-dogö,  s.  dog. 

Dogoni  M.  eine  nubische  Dattelart,  s.  fenti. 

-dogoro,  -dogur  KD.  auf,  über;  mit  dem  G eni  tiv:  hägin  dogur, 
auf  dem  Hause;  essin  dogur,  auf  dem  Wasser  = M.  döro. 
*Dogri  M.  [duyrT],  wahrlich  H.  3,  28.  10, 1 5 ; Obj.  dogrigä  H.  6,  1 1 . 
-dogtön,  -dogtöni  M.  Postposition  (aus  dog  und  -tön  zusammen- 
gesetzt) von  etwas  her;  mit  dem  Genitiv;  kommt  nur 
bei  Hassan  vor.  Ali  sagt  dafür  -dotöni;  sügid-dotöni,  vom 
Markte  7,  4 ; aber  Ursalwiid -dogtöni,  von  Jerusalem  H.  3,  22; 
cf.  -lotöni. 

*Doliän  M.  [du^än]  der  Tabak. 

Döhi  MK.  muthig;  Obj.  döhJcä;  murti  dölii,  ein  muthiges  Pferd. 

Doin  (don?)  K.  der  Schenkel  = M.  donin,  foki. 

Dolge  M.  belehren,  unterhalten,  plaudern. 

Dolgid^ I.  die  Unterhaltung ; dolgidid-dö,  in  Unterhaltung  9,  14. 

Dolle  MK.  lieben  12,6.  30.31.  37.  38;  dollösa,  liebend  10,21; 
dollisin,  belieben  9,  13;  ailn  dolle-lin,  mein  Gefallen;  der, 
den  ich  liebe  1,  11;  dolle  liebe  12,  31. 

Dolli,  dollir  MKD.  tief;  Obj.  dolli-gä. 

Dollihenne  M.  die  Tiefe. 

Donal  D.  1000;  donal  wer i,  eintausend;  donal-wer-weri  1001 ; 
donal-wer-öu  1002;  donal-öu-we  2001;  donal-toshi  3000, 
donal  ir  digi  50  000  ; donal  imil  dime  1 000  000  = M.  düre, 
K.  donar. 
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Donar  K.  1000;  donar-weru  1000;  donar-dwu  2000. 

Donin  MK.  der  Oberschenkel ; s.  fohl. 

Donir  MKD.  der  Widder,  s.  dogir. 

- donö  M.;  s.  dog. 

Dör,  s.  döro. 

Dorke  MIv.  backen. 

Doro,  daro  K.  dick  = M.  kulum,  D.  kombo. 

Döro,  dör  M.  über,  auf,  gegen,  wegen  ; mit  dem  Genitiv  1,  38. 
39.  6,48.  8,37.  9,5;  hierauf  8, 24.  15,8.  16,6  = KD. 
dogoro. 

Döro-tön,  von  oben,  von  über  15,  38;  H.  2,  4. 

Dosede  M.  fliehen;  doseggon , er  floh  14,52;  doscggisan , sie 
flohen  5,  14.  14,  50.  52. 

Dös  MK.  dumm,  unverständig,  Karr  7,  18  = D.  messüba . 

Döse,  Dösen  kid  (Gebel  Döse),  Karne  eines  Ortes,  Lied.  I,  17. 
-dotön  MKD.  von  etwas  her;  wird  von  Ali  immer  gebraucht 
statt  dogtön,  wie  Hassan  schreibt. 

Düdü  MKD.  der  Donner  3,  17. 

Düe,  düwe  M.  kommen,  ankommen,  geschehen,  sich  begeben, 
widerfahren;  dfiin,  es  widerfährt  jemandem;  wird  mit  dem 
Obj.  konstruirt;  ai  tangä  düwimun  (Moh.  düimun)  es  kommt 
nicht  in  sein  Herz  H.  7,  19;  ingä  düisini  (Moh.  düwismi) 
ihm  widerfahren  H.  9,  20 ; diga  takkä  dmvikan , wenn  ihm 
Drangsal  kommt  H.  4,  1 7 (Moh.  düikan );  tar  düon,  es  begab 
sich.  Es  heifst  auch : einholen,  verfolgen,  daher  dmd,  die 
Verfolgung. 

Düe-fämim,  düwc-fäminl  M.  bis  (sowohl  örtlich  :)  11,  20.  13,  27. 
14,34.  H.  15,  38;  (als  zeitlich)  9,9;  H.  15,  33;  eigentl.: 
»bis  zum  Kommen,  s.  fämint. 

Dmd,  düwld  M.  die  Verfolgung  4,  17;  Obj.  düittä. 

*Dufir  D.  [zufr,  ägypt.  ar.  dufr]  der  Kagel  (des  Fingers),  der 
Huf  = MK.  sunti. 

Duge  K.  schmecken,  lecken  = M.  dcLge,  D.  garte. 

Dugü,  dungn  K.  Geld. 

Dugud , dugdi . der  Kampfplatz,  der  Feind,  Lied.  I,  2. 

Dugus  KD.  der  Darm,  die  Eingeweide  = M.  dunus , 

Dugussi , dunussi,  die  Weiberbrust. 
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Daher,  duhar  MKD.  [zuhr,  ägypt.  ar.  duhr]  der  Mittag;  Obj. 
duhurkä. 

Dukke,  dukköse  M.  sich  erheben;  dakkösa,  sich  erhebend  4,  37; 
dukkci-fTsin  (vom  Winde)  6,  48. 

Dukki  M.  hoch. 

Dukki  M.  ein  lederner  Yorrathssack  — K.  kusu. 

Duksid  K.  das  Dach  R. 

Dill  KD.  grofs,  lang  — M.  dauivir. 

Dal  K.  eine  grofse  Maus,  eine  Ratte. 

Dülane  KD.  grofs  sein,  erwachsen  sein,  Lied.  IY,  15.  16  = 
M.  dülane. 

Didla  M.  die  Lanze;  PI.  dullangi , Lied.  I,  24  = D.  dalla. 

Dullu  KD.  schwer  = M.  gittir. 

*Duluma  M.  [mlmah]  die  Finsternifs  15,  33. 

Dulumane  M.  verfinstert  werden  13,  24. 

Dame  M.  brennen;  ai  duma-flr,  ich  bin  brennend;  s.  alle. 

Dumirc  M.  anzünden;  dumira  anzündend  4,  21. 

Dumme  M.  nehmen,  fassen,  greifen;  dummallökom , ihr  werdet 
erhalten;  dummimenkani , wenn  er  nicht  nimmt  10,  15; 
dummigon,  er  nahm  sie  5,  40.  10,  32;  dummikenkummi- 
nökom,  ihr  habt  nicht  gegriffen  14,49;  dumma-kummun,  er 
nahm  nicht  15,  23. 

Dummede  M.  verlängerte  Form  von  dumme;  dummeda , neh- 
mend 5,  41;  H.  8,  23.  14,  33;  dummedon,  er  nahm  8,  32; 
H.  12,  21;  dummessan,  sie  ergriffen  sie  16,  8. 

Dungära  M.  die  Pauke ; s.  dakra. 

*Dunge  M.  [daniqa,  hinsiechen]  verwelken;  dungigon,  es  ver- 
welkte (der  Same,  kollektiv)  4,  6. 

Dungi,  dungir  M.  blind;  PI.  dungl  H.  10,  46  und  dungin; 
Obj.  dungikkä  8,23.  10,49;  H.  10,49  = KD.  dungur. 

Dungi,  dugi  D.  das  Geld  = K.  dungü,  M.  songir. 

Dungir,  dungi  M.  blind,  verstockt;  H.  6,  52. 

Dungü,  dugü  K.  Geld  = M.  songir. 

Dungula,  die  Stadt  und  Provinz  Dongola. 

Dungur  KD.  blind  = M.  dungir. 

Dunus,  dugus  M.  der  Darm,  die  Eingeweide,  der  Wurm; 
Obj.  dunuskä  = KD.  dugus. 
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Dunussi,  dugussi  M.  die  Weiberbrust ; Obj.  dunussigä  = KD. 
erti,  irti. 

Dmi  M.  der  Hase;  Obj.  düngä. 

*Duna  M.  [( dunyä ] die  Welt  2,  10.  4,  19.  31.  8,  36.  9,  3. 
10,42.  14r  20. 

Düre,  düre  wem,  tausend;  dürelcemsonana , bei  4000  H.  8,  9 
= K.  donar,  D.  donal. 

Durmad  D.  das  Huhn ; Obj.  durmcitta  — M.  dirbad,  K.  darbad. 

Dürre  ~M.[darra\  schaden;  durrigmun,  es  schadet  ihnen  nicht 
H.  16,  18. 

Durü  KD.  alt  (an  Jahren)  = M.  düwi. 

Dusäd  M.  die  Pocken. 

Dütin  M.  jeder;  nimmt  den  Genitiv  vor  sich.  In  Verbindung 
mit  we:  wer  wen  dütin,  ein  jeder;  nahärin  dütin,  jeden  Tag 
14,  49;  üwo  üwon  dütini,  je  2 und  2 = K.  nuntin. 

Düwi  M.  alt  (an  Jahren);  Obj.  düwgä  = KD.  durü . 

Düwe  s.  düe. 


E 

E für  we,  einer,  eine;  Obj.  ekä ; bannid-ekä,  ein  Wort,  etwas 
2,  2 ; urt-ekä,  eine  Sache,  etwas  3,  2. 

Ebete  M.  eine  nubische  Dattelart  vorzüglicher  Qualität. 

Ebete  K.  die  weibliche  Scham ; s.  osud  — M.  Jcissi,  D.  Jcumate . 

*Eberig  D.  [ibriq]  die  Wasserflasche. 

*Ebi  M.  [’aib]  der  Vorwurf,  Lied.  III,  2. 

Ebtge  D.  langsam,  Lied.  IV,  41  = M.  ibige. 

Eddeb  M.  [lad ab]  die  Strafe ; Obj.  eddeppä. 

*Eddebe  M.  [laddaba]  strafen,  züchtigen,  Zucht  beibringen. 

Eddi  M,  der  Arm,  die  Hand  7,  3.  4 ; Obj.  eddigä  H.  8,  23 ; PI. 
eddl  7,2.  9,31.  14,41;  eddigü.  Eddin  budurti,  der  Ellen- 
bogen. Eddin  fala,  die  hohle  Hand.  Eddin  girid,  der 
Unterarm.  Eddin  giridin  budurti,  das  Handgelenk.  Eddin 
keffi,  das  Innere  der  Hand.  Eddin  kurti,  der  Ellenbogen. 
Eddin  mur,  der  Daumen.  Eddin  sarbe,  der  Finger;  oder 
eddis  sarbe ; PI.  eddin  sarbengl  — KD.  t. 


292 


ede  ee. 


Edc  M.  nehmen;  besonders  ist  das  Partie,  eda  in  Gebrauch 
12,20.21.22  in  Verbindung  mit  Yerben  der  Bewegung: 
ai  eda  kir,  ich  bringe ; ai  eda  gür,  ich  nehmend  gehe,  ich 
nehme  mit;  ai  eda  fär,  ich  bringe  heraus;  ai  eda  törir, 
ich  bringe  hinein ; abgekürzt  wird  es  zu  ed,  z.  B. : ai  ek-kir 
(für  ed-klr)  ich  bringe;  ai  eda-gür  und  ai  eg-gür  (für  ed- 
- gür ) ich  nehme  mit;  eggüon  (für  cd-güon)  bringend  ihn 
ging  er  8,  23;  eggüsan  (für  ed-güsan)  14,  53;  eggü,  bringend 
15, 1.  Auf  einen  Plural  bezogen  nimmt  das  Partie,  die 
Form  egga  (ed-ga)  an,  selbst  wenn  das  Objekt  auch  im 
2.  Theile  enthalten  ist:  egga  kassan,  sie  brachten  sie  1,32; 
egga  kaggakü  10,  13;  doch  steht  egga  kiron,  er  führte  sie 
9,  2;  statt  egga  kaggon;  egga  güsan,  sie  brachten  sie 
6,56;  es  ist  dasselbe  Wort,  welches  die  Yerbalendung 
-ede,  -ade  bildet,  cf.  ene,  fortnehmen;  für  ai  edir  wird 
immer  ai  enir  gebraucht. 

Ede  heirathen,  eine  Frau  nehmen;  cdkossan,  sie  heiratheten 
12,23;  edkonon,  er  hatte  geheirathet  6,  17;  edkani,  wenn 
sie  heirathete  10,  12;  fa-ediminnan,  sie  werden  nicht  freien 
12,  25. 

Edeb  M.  das  Schienbein. 

Edi  K.  die  Hyäne  = M.  ädi. 

Edkennc  M.  die  Hochzeit  = K.  erkenne. 

Edkire,  ekkire,  bringen;  von  ede  und  kire  (nehmen,  machen); 
ai  ekklr,  ich  bringe;  ekkiron  6,28;  ekkira  14,57;  eklä- 
nangä  6,27;  ekkaggisan  (für  ekkissan ) 7,32.  11,27;  ek- 
kagga  13,  11.  Es  wird  auch  edakire  gesagt;  unn-ekkire, 
Frucht  bringen  s.  unten. 

Ee  KD.  sein,  esse,  die  verbale  Copula  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat,  wie  mene  im  Mahas.  Mit  nosso,  lang,  wird  gebildet  : 


Praes.  Aor.  Perf. 


ai 

nosso 

eri 

nosso 

esi 

nosso 

ekori 

er 

» 

— 

» 

esun 

» 

ekon 

ter 

» 

— 

» 

esun 

» 

ekon 

ar 

» 

cm 

» 

esu 

» 

ekoru 

ir 

» 

era 

» 

esu 

» 

ekoru 

tir 

» 

eran 

» 

esan 

» 

ekoran. 

ee 


egge. 
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Im  Präsens  tritt  statt  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  die 
unveränderliche  Prädikatsform  -ma  oder  -m  ein  und 
ebenso  kann  dieselbe  in  der  2.  und  3.  Person  Plur.  ein- 
treten;  also: 

Sing. 

2.  er  nosso-ma,  -m,  du  bist  lang 

3.  ter  nosso-ma,  -m,  er  ist  lang. 

Plur. 

2.  ir  nosson-ma,  -m,  wir  sind  lang 

3.  tir  nossori-ma,  -m,  sie  sind  lang. 

Im  Dong,  tritt  überall  statt  -ma,  -m  die  Endung  -n  ein. 

Ee  KD.,  die  enklitische  Form  statt  ivee,  sagen,  nennen. 
1)  parenthetisch,  wie  das  lat.  inquam,  inquit;  Präs,  eran, 
sagen  sie,  R.  Grr.  p.  160;  Aor.  esi  K.,  sagte  ich,  R.  p.  164; 
esum  K.,  sagte  er,  R.  p.  9.  157;  Perf.  ekori  D.,  sagte  ich, 
R.  p.  165;  ekon  D.,  sagte  er,  R.  p.  9.  174;  ekoran  D., 
sagten  sie,  R.  p.  174.  175.  — 2)  In  der  Bedeutung: 
»nennen«;  Namrut-eran,  sie  nennen  ihn,  er  heilst  Namrut 
R.  p.  157;  Sina-eran,  er  heilst  Sinai,  p.  158;  aigi  Insuf- 
-eran,  ich  heifse  Iusuf  p.  254  = M.  lie,  te. 

Ege,  egire,  egröse  KD.  auf  das  Pferd  steigen,  reiten  = M.  döge. 

Eged  MKD.  das  Schaf  männlich  oder  weiblich;  Obj.  egedigä 
oder  egettä;  PI.  egedin  14,27;  davon  egedin  ondi  oder 
egen-ondi  M.  der  Widder;  egedin  karre,  das  weibliche  Schaf; 
egedi  katti  M.  das  Lamm;  egen-butän  D.  dass.;  s.  donir, 
dogir. 

Egedi  K.  der  Kessel. 

Egen-ondi  D.  der  Hammel;  s.  eged. 

Eginde  K.  sich  übergeben  = M.  bariskire. 

Egitti  KD.  nahe  = M.  möl,  aft. 

Egar,  ega,  agar,  der  Vater  oder  der  Bruder  der  Frau, 
Schwiegervater  oder  Schwager;  Obj.  egakkä;  südlich  von 
Derr  sagt  man  dafür  gorgö,  cf.  agö(r)  die  Mutter  oder 
Schwester  der  Frau. 

Egge  = ede,  auf  den  PI.  eines  Obj.  bezogen ; eggakassan,  sie 
brachten  1,  32. 

Egge  KD.  ein  anderer  = M.  iggir. 
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Eggüe  = ed-güe  bringen,  s.  ede. 

Egin  KD.  der  Skorpion  = M.  seged. 

* Elitäre  M.  [ iytära ] erwählen;  ehtär-takka-fi , der  Auserwählte 
13,22;  s.  farre. 

Eie  KD.  der  Hals;  Obj.  eie-gi;  PL  eiengi  = M.  li. 

Eie  s.  lie. 

Eiö  MKD.  ja  10,39;  cf.  [ai  im  südlichen  Ägypten]  s.  näm. 
Eka , statt  wekä;  Obj.  von  we  2,2.  3,2;  s.  wer. 

Ekenid  K.  der  Mutter  Schwester;  Obj.  ekenidki. 

Ekken  D.  jetzt  = K.  el-ekken. 

Ekki  D.  dir,  dich,  Lied.  IY,  26.  45  = M.  ikkä. 

Ekkid  KD.  der  Urin.  See.  = M.  irre. 

Ekkire  = edkire,  bringen,  darreichen. 

Ekkire  KD.  pissen;  cf.  ekkid. 

*El  M.  der  arabische  Artikel  6,  14;  Lied.  I,  11.  IY,  33;  wird 
auch  assimilirt  zu  en,  en  nebi,  der  Prophet  H.  1,  2.  6,  15. 
*Elba  K.  \}ölbeh,  in  Agypt.  lilbeh]  die  Schachtel. 

Eie,  elede  MKD.  finden;  elsan,  sie  fanden  9,8.  11,4  u.  a. ; 

elgon,  er  fand  sie  14,37.40;  eledsan,  sie  fanden  1,37. 
Eleg,  elekken  K.  jetzt  = D.  ekken. 

*Elf  K.  [elf]  tausend  = M.  düre,  K.  donar,  D.  donal. 

Elgon  MKD.  noch  2,19.  6,52.  7,18.  13,7.  14,43;  wohl 
aus  eli-gön,  auch  heute,  auch  jetzt,  noch. 

Eli  M.  heute  Y.  U.;  Obj.  eligä. 

*Eli  M.  Elias  6,15.  8,28.  9,4.5.  15,35. 

Elim  KD.  das  Krokodil,  s.  elum. 

*Elim  [nlm\  die  Lehre  1,  22.  27.  6,  2.  7,  7.  11,  18. 

*Ellasi  M.  [elleöl]  welcher,  welche,  welches  H.  5,  41. 

Elongi  K.  s.  inongi. 

Elum,  elim,  alum  KD.  das  Krokodil  = M.  ulum. 

Ernbes  M.  Mutterschwester;  aus  en  und  bes. 

Emerge  M.  schwören,  fluchen,  lästern,  schmähen  3,28.29. 

12,4.  15,29.  32  = K.  dide. 

Emil  K.  100  = irnil. 

*Emir  M.  [emir]  der  Emir. 

*Emkin  M.  [yumlcin]  es  ist  möglich,  vielleicht  H.  14,  5. 

En  KD.  dein,  Lied.  IY,  27 : s.  endi. 


en  er. 
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En,  eni  MK.  die  Mutter  3,31.32.  15,40  u.  a. ; Obj.  engä 
6,24.28.  10,29  = K.  engl;  PL  engä  10,  30;  H.  10,30. 
13,12;  an-en,  meine  Mutter;  an-en-nin  für  an-en-lin,  das 
ist  meine  Mutter  3,  34.  35  = D.  indi. 

- en - wird  im  Verbum  eingeschoben  um  das  Electivum  zu 
bilden. 

Enagi  K.  das  Leben;  Obj.  enägi-gi. 

Endi  D.  dein;  wird  dem  Substantiv  nachgesetzt. 

Endu  K.  dein;  s.  endi,  en  — M.  inni. 

Ene,  ane  KD.  sagen;  wird  parenthetisch  nachgesetzt,  wie  ee; 
habäbak,  en-gad,  gegrüfst  sei,  sagt  sie ; Lied.  IV,  17. 19. 22. 24; 
an-kon  R.  Gr.  p.  176,  11. 

*Eneb  M.  [Hnab]  der  Weinstock,  die  Traube;  Obj.  eneppä; 
Gen.  enebin  12,  1. 

Enessi,  Mutterschwester. 

Enga,  engar  M.  der  Bruder  12,  19  (eigentlich  wohl  enin-gar, 
der  Mutter  Sohn);  Gen.  engan  1,30.  6,18;  Obj.  engakkä 
13,  12;  H.  13,  12;  PL  engakkä  3,  31.  32.  33. 

Engad  (unveränderlich)  er,  sie  sagt;  Lied  IV,  1 7.  19.  22.  24. 

Engini  M.  die  Hurerei  7,  21. 

Engtni  M.  ehebrecherisch  8,  38. 

-m,  hinter  Verben:  damit  1,17.  12.15;  cf.  -änl,  -öm. 

Enne,  ennede  M.  mit  sich  nehmen,  auf  sich  nehmen,  tragen; 
kabakkä  enninnan-gä , Brod  mit  sich  zu  nehmen  8,  14; 
saltb  tangä  enne,  sein  Kreuz  auf  sich  nehmen,  tragen 
8,  34 ; ennatammana  nehmet  nicht  mit  euch  (Kleider) 
13,16.  6,9;  misseg  enne,  den  Fasten  sich  unterziehen 
2,  18.  19.  20;  fers  ing  enneda  noge,  dein  Bett  auf  dich  neh- 
mend gehe  2,  9;  ennessan,  sie  trugen  fort  (das  Übrige) 
H.  8,  8. 

Ennede  s.  enne. 

Enteile,  teile  K.  die  Radel  = M.  intalle,  takle. 

Enden  KD.  dein;  s.  an-ten. 

En  KD.  die  Frau,  das  Weib;  Pl.  engt;  tön-en,  meines  Sohnes 
Frau  = M.  iden;  s.  Gramm,  p.  33. 

Er,  eri  KD.  du;  Obj.  ekki  = M.  ir. 
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Er,  Abkürzung  für  wer , wenn  es  enklitisch  angehängt  wird 
2,2.  3,2. 

Er,  eru  KD.  neu,  s.  ereru  = M.  miri. 

Eräda  M.  [ irädah ] der  Wille;  Obj.  erädagä;  s.  er  da,  iräda. 
*Eraiahe  M.  [, rayyalia , andia]  zur  Ruhe  bringen;  s.  raiahe. 
*E/i'bain  MK.  \arba>3in\  vierzig  = D.  ir  kemis. 

Erbeddi  KD.  der  Besen  = M.  töir,  K.  kaladi. 

Erbir  M.  dass. 

Erda  M.  wollend,  willig  4,  20  (partic.  von  erde). 

Erda  M.  der  Wille  = eräda. 

* Erde  M.  [ardä]  wollen ; erda-fire,  willig  sein. 

Erde  K.  eine  Art  Durra-Hirse;  Obj.  erdegi  = M.  orre. 

Ere  D.  finden  = M.  eie. 

Ereru  K.  neu;  s.  er. 

Eresmatire  M.  anordnen  3,  14. 

Ergade  M.  folgen;  ergadm,  er  folgte  10,52;  ergada-falon, 
dass.  15,51.52. 

Er  ge  M.  folgen;  10,28.32;  ergoküT,  die  ihm  gefolgt  waren 
15,  41;  ergusü,  wir  folgten  10,  28. 

Eri  KD.  der  Käme  R. 

End  MK.  das  Nilpferd ; Obj.  erittä  — K.  essin-gämüs. 

End  K.  schmutzig  = M.  irid. 

Ende  K.  durstig  sein  ; erid-bü,  durstig. 

Erikatti  K.  der  Weise  = M.  unnegatti. 

Erikattum  K.  dass. 

*Erkäb  M.  [rikab]  der  Steigbügel. 

Erkenne  K.  Heirath,  Hochzeitsfest  = M.  edkenne,  bale. 

Eriki , erki  K.  der  Verstand,  Geist;  Lied.  III,  15. 

Erkennekol  Iv.  Bräutigam,  Braut.  Bu. 

Erre,  bringen,  s.  arre. 

Erre,  irre  M.  der  Urin;  cf.  gorre  = D.  ekkid. 

*Ersi,  *arsi  M.  [mrs\  die  Hochzeit  H.  2,  19. 

*Ersäs  D.  [rasäs]  das  Blei. 

*Ersime  M.  [rasama\  vorzeichnen,  vorschreiben. 

Er-teru,  er-tera  K.  du  (Erweiterung  von  er);  s.  er  = M.  ir. 
Erti,  irti  KD.  die  Weiberbrust;  das  Euter;  tm-erti,  Kuheuter; 
PI.  ertinqi . 


esi 


essi. 
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Esi  K.  dünn  = M.  olowa. 

Es-kale,  iskale  M.  das  Wasserrad,  Sakie;  s.  kale  = K .hole. 

Eske  MKD.  können,  vermögen;  ai  eskir , ich  kann;  kamilkä 
eskinam,  du  vermagst  Alles  14,  36;  üi  eskur,  wir  ver- 
mögen es  10,  39;  eskikummun,  sie  konnte  es  nicht  6,  19; 
ü-lim  eskikenkummunü ? warum  konnten  wir  nicht  (dieses 
thun)?  9,28;  ir  on  eskikan,  wenn  du  kannst  9,22;  tar 
äwon  tarin  eskisingä,  sie  that  ihr  Gekonnt-haben,  sie  that 
was  sie  konnte  14,8.  Ein  davon  abhängiger  Infinitiv  wird 
gleichfalls  in  den  Objektiv  gesetzt;  mask  äwinnangä  eski- 
rökom,  ihr  könnt  Gutes  thun  14,  7;  tar  eskikummun  irkil 
günangä,  er  konnte  nicht  in  die  Stadt  gehen;  Passiv: 
eskitakkin,  es  wird  gekonnt,  es  ist  möglich  10,27;  eski- 
takkumun,  es  wird  nicht  gekonnt,  ist  unmöglich  10,27; 
gelli  kämil  eskidaninnan , alle  Dinge  sind  möglich  9,  24. 
Besonders  häufig  ist  die  Participialform  eska,  könnend, 
mit  einem  andern  Yerbum  finitum  verbunden,  aber  fast 
immer  nur  in  negativen  oder  fragenden  Sätzen;  eska 
mengunmn,  könnend  besteht  es  nicht,  es  kann  nicht  be- 
stehen 3,  24.  25.  26;  wel  eska  tömmun,  niemand  kann  hinein 
gehen  3,  27;  eska  kaggi-kumminnan,  sie  konnten  nicht 
kommen  2,11;  ter  misseg  esk  enniminnan,  sie  können 
nicht  fasten  2,  19;  nai  eska  sembig  gafn,  wer  kann  die 
die  Sünden  vergeben?  2,  7;  ur  eska  vitro,  könnt  ihr  trinken? 
10,  38;  wofür  H.  sagt:  eskirö  ninangü?;  eska  sä  wekä  fikka- 
Ugmi,  kannst  du  nicht  eine  Stunde  wachen?  14,  37;  tenn 
eska  fehemen  nagittäni,  wie  sie  es  verstehen  konnten  4,  33. 

EsMd,  iskid  M.  die  Erde,  der  Staub ; nobren  eskid,  Goldstaub 
= K.  kode. 

Eskitti  M.  fremd;  Obj.  eskittiga. 

Eskitti  M.  die  Batte  = K.  iskinti,  diä. 

Esködi  D.  neun;  = K.  isködu;  M.  osköda. 

*Esmi  M.  [>ism\  der  Name. 

Esse  D.  das  Wasser;  s.  essi. 

Essi,  esse  KD.  das  Wasser,  der  Flufs,  das  Meer;  esse  gugri 
heifses  Wasser  (Kaffee);  essi  dül,  das  grofse  Wasser,  der 
Flufs,  der  Nil;  essi  naddi , bittres  Wasser,  das  Meer; 

Lepsius,  Nubische  Grammatik.  21 
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essin  gär,  die  Seite  des  Flusses,  das  Ufer,  Lied.  IY,  19. 
Im  Mahas  wird  aman  für  KD.  essi  gesagt,  und  die  Be- 
zeichnung für  »Wasser«  gilt  gleichsam  als  Schiboleth 
zwischen  den  Leuten  der  beiden  Dialekte ; doch  findet 
sich  essi,  issi  in  einzelnen  Zusammensetzungen  auch  im 
Mahas,  z.  B.  män-issi,  die  Thräne  (Augenwasser),  es-hale, 
is-kale,  das  Wasserrad,  Sakie. 

Essi  M.  der  Schnabel ; s.  siber. 

Essi  MKD.  die  Schwester;  Obj.  essigä;  PI.  essi,  essigü  10, 
29.  30 ; essigü l 6,  5 = K.  heg. 

Essi-gori  Iv.  [qara]  durstig. 

Esai  K.  das  Dorf;  s.  asai  — M.  irhi. 

*Esaiä  M.  Jesaias  1,2.  7,6. 

*Esatti  M.  ein  Rülpser. 

Ese  M.  rülpsen. 

Esi  M.  ein  Rülps. 

*Etnen  MK.  [etnain]  Montag;  Obj.  etnen-gä. 

Etti  D.  die  Galle. 

Eiv,  eu  KD.  der  Schwanz,  Schweif;  Obj.  ew-gi  = M.  au. 

Ewe  D.  sprechen  R.  s.  wee,  wewe. 

Ewe  KD.  waschen;  s.  sähe,  gäwe  = M.  gellewe,  songe. 

Ewire  M.  säen;  ewen,  er  säet  4,  14;  ewirtakkin,  es  wird  ge- 

säet  4,  31 ; ewei,  säend  4,  26  (statt  ewir-i). 

Ewkol  KD.  der  Fuchs,  Schakal  = M.  okal. 

Eivrede  M.  säen,  pflanzen  12,  1 (verlängerte  Form  von  ewire). 


F 

Fa-,  Yerbalform  zur  Bezeichnung  des  Futurs  vorgesetzt  = 
K.  be-,  bi-,  D.  bu. 

Fäb  M.  der  Yater  7,11.  9,24.  11,25;  Obj.  fäppä  7,  12. 
9,22.  10,29;  PI.  fäbi  und  fappü  H.  13,  12;  üf-fab,  unser 
Yater;  Y.  U.;  uffäb,  euer  Yater  11,25  = KD.  bäb. 
Fadanne  M.  beiwohnen  = K.  bedane. 

*Fadda,  fodda  MKD.  [fiddah]  das  Silber;  das  Geld  H.  15,  1; 

kleine  Münze  12,  42;  faddag  kunl,  die  Begüterten  H.  10,  23. 
*Fade  M.  [fada]  erlösen;  H.  8,  37.  10,45. 


fadela  fakki. 
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*Fadela,  fädele  MD.  [fadlah\  Überflufs,  Überschufs  H.  10,  21. 
12,44;  Lied.  IY,  32. 

*Fadila  M.  [fadalt]  übermüthig  II.  12,  27. 

Fadla-fi,  das  Überflüssige. 

*Fcidle  M.  [fadila]  bleiben ; fa-fadlu-mun,  er  wird  nicht  bleiben 
13,  2. 

Fag  M.  die  Ziege;  Obj.  fakkä;  PI.  fagri;  fagin-butan  D.  das 
Zicklein  St.  — KD.  berti. 

Fag  M.  die  Wolle,  das  Haar;  egedin  fag,  die  Schafwolle; 
kamrin-fagi,  Kameelshaar  1,6  = KD.  bag,  abüg. 

Fagatti,  die  Hälfte,  die  Mitte;  auan  fagatti  H.  6,  23  oder 
auaf-fagatti  13,  35  Mitternacht;  mulk-annin  fagatta  ik  kan- 
-göm,  wenn  es  auch  meines  Reiches  Hälfte  wäre  6,  23. 

Fage  M.  theilen;  fagatigge,  vertheile  ihnen  10,  21  ; fageggisan, 
sie  theilten  15,  24  — K.  bage. 

Fage  M.  erben  10, 17.  12,  7. 

Fagid  M.  das  Erbe,  der  Antheil  12,  7. 

*Fagir  M.  der  Arme,  Derwisch,  Schech. 

Fagirin-benti  K.  ein  Dorf  in  Sukköd. 

Fagir-fenti  M.  dass.,  Lied.  I,  19. 

Fagön,  fagün  M.  der  Sommer  13,  28  ; die  Hitze  = K.  bagön. 

Fage,  fagöse  M.  aufgehen  (von  der  Sonne)  = K.  bage. 

Fagim  M.  noch;  fagini  dlika , noch  mehr  10,  26. 

Fai,  fe  M.  das  Nest  Ca.;  s.  kenti  — K.  us,  ketti. 

Faie  M.  schreiben;  Margosin  faisin  nagitta,  wie  Marcus  ge- 
schrieben hat  1,  Überschrift;  13,  14;  faia-fi,  geschrieben 
11,  17.  14,  20;  faia-tiggon,  er  schrieb  ihnen  H.  10,  5;  faia 
dengon,  er  schrieb  uns  12,  19  = K.  bage. 

Faitti  M.  die  Schrift  12,  16. 

Fa-ki  M.  die  Zukunft;  fa-ki-lä,  in  der  Zukunft  H.  10,  30. 

Fakke  M.  zerreifsen;  üwona  fakkon  (der  Yorhang)  zerrifs  in 
zwei  Stücke  H.  15,  38. 

Fakki  M.  unter,  inmitten,  zwischen  10,  42.  14,  60;  fakki-l  5,  7 ; 
fakki-la,  dass.  10,42.43;  fakk  unni-lä,  unter  euch  9,16. 
10,43;  s.  Gr.  p.  58  von  fage,  theilen;  s.  gaskö  = KD. 
barer. 
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Fala  M.  hinaus,  draufsen  (eig.  Partie,  von  fale,  hinausgehend) 
1,  10.  5,  20  u.  a. 

Fala  M.  die  Schüssel,  ein  irdener  Teller  14,  20  = K.  kissib. 

Fale  M.  hinausgehen,  herauskommen,  erscheinen  13,22;  auf- 
gehen (von  der  Saat),  z.  B.  fän  IT.  4,  32.  16,  2;  vorüber- 
gehen 6,49;  ai  fär;  tarfän;  tar  fammun,  er  kommt  nicht 
heraus;  ü faggur,  wir  kommen  heraus;  fagginnan,  sie 
gehen  weg ; fassan  oder  falösan,  sie  gingen  hinaus  ; faddin, 
er  wird  kommen;  fa-fäi,  wird  er  kommen?  falon,  er  ist 
auferstanden  6,14.16  = KD.  bele. 

*Fale  M.  [faläh]  die  Wüste  1,3.4.  6,31  u.  a. 

Fämim  M.  bis  (wird  nur  mit  vorausgehendem  Infinitiv  ver- 
bunden); urtn  gue-fämini , bis  ihr  weggehet  6,10;  terin 
nale-fämim,  bis  sie  sehen  9,  1 ; tarin  düwe-fämini , bis  er 
kommen  werde  9,  9;  tauwo  düwe-fämim , bis  unten  an- 
kommend 15,  38;  düwe-fämim  H.  15,  33.  38;  äwatire-fämini , 
bis  ich  mache  12,  36.  — Auch  die  Substantive  erhalten 
erst  eine  Yerbalform;  wallone-fämim,  bis  es  morgen  ward, 
bis  morgen;  asserane-fämim,  bis  zur  Asser-Zeit;  äharane- 
fäniinl,  bis  zum  Ende;  sä  osködin  kelane-fämini , bis  zur 
achten  Stunde  15,33;  isonane-fämim , bis  wann?  (eigent- 
lich: bis  zum  »wann«?  sein)  9,19;  dass,  auch  relativ: 
bis  wie  lange?  so  lange  als  2,  19. 

*Fänüs  M.  [fanüs]  die  Laterne. 

Fana  M.  der  Schritt  = K.  gedem. 

Fannane  M.  hungrig  werden. 

Faune  M.  verschmachten,  hungrig  sein;  fanniJcesmnä , als  er 
Hunger  litt  2,  25;  fanna-fl,  hungrig  = K.  orige. 

Fanni  M.  hungrig. 

Fannid  M.  der  Hunger  = KD.  migi. 

Fär  M.  alt  (von  Kleidern)  2,  21.  22  = K.  kursei. 

Faran  M.  das  Schwert;  PI.  faram  14,  43  oder  farangü  14,48; 
Obj.  farangä  H.  14,  47  = K.  siwid. 

Farassi  M.  ein  Hohlmaafs,  der  Scheffel  4,  21.  24. 

Farig  M.  rauh,  grob  = K.  barig. 

*Faris  M.  [farlsi]  der  Pharisäer;  PI.  farisi  2,  24.  7,  1.  12,  13; 
farislgü  2,  16.  8,  11. 


farre  fehmede. 
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Farre,  in  Derr,  auswählen;  s.  elitäre. 

Farte  M.  brechen,  zerbrechen,  zerstückeln;  s.  birte. 

Fasäd,  fesad  M.  [fasäd]  Betrug  7,  22;  Obj.  fasät-ta  H.  7,  22. 

*Fasel  M.  [fast]  das  Kapitel,  der  Abschnitt;  faslin  üwitti,  das 
zweite  Kapitel;  über  den  Kapiteln  des  Marcus  bei  Ali; 
bei  Hassan  entspricht  saln  (=  ar.  saMli). 

*Fasig,  fisig  M.  [fasaqa]  Gemeinheit,  Üppigkeit,  Wollust  7,22; 
Hurerei  H.  7,  21. 

*Fassi  M.  [fass]  der  Stein  im  Ringe. 

*Fatira  M.  [fatir]  das  Ungesäuerte;  H.  14,  1.  12. 

Fatise  M.  [fatasa]  umkommen  H.  4,  19.  5,  18. 

Fäwe  M.  tödtlich  16, 18. 

Fäwire,  fäwröse  M.  tödten;  fäwirtakkin,  er  wird  getödtet 
9,  31 ; f'äwirtakkösa , getödtet  seiend  9,  31 ; fäwiwwä,  tödten 
wir?  3,4;  fäwrösan,  sie  tödteten  12,5.8;  aifäwis,  ich 
habe  getödtet;  fa-fäwagginnan,  sie  werden  sie  tödten  13, 12; 
wofür  H.  ibid.  sagt:  fa-fäwginnan,  als  ob  der  Stamm 
fäwe  sei;  cf.  K.  bewe. 

Fäwrid  M.  der  Mord  7,  21. 

Fäwndägi  M.  der  Mörder  14,  48;  PI.  fäivrokm;  eigentlich 
die  getödtet  habenden  H.  15,  7. 

Fe  M.  das  Nest,  s.  fai. 

*Fedae,  fedane  M.  [fidä,  fadan\  verkaufen;  fedagalleiä,  um 
(Yieles)  zu  verkaufen  10,  45. 

Fedde,  fende  M.  bitten  6,22.25  u.  a. ; feddisan,  sie  baten 
5,  17  u.  a. ; takkä  fedda-tiron,  er  bat  ihn  5,  10;  fedda- 
-tissan,  sie  baten  ihn  5,  12  = K.  bedde,  D.  bende. 

*Fegir  M.  \fagr]  der  Morgen ; fegir-rä,  am  Morgen  1,35.  1 1 , 20  u.  a. 
= K.  begir. 

Fegirane  M.  Morgen  werden,  sein ; fegiransm-nä,  als  es  Morgen 
geworden  war  15,  1. 

*Feheme  M.  [fahima]  verstehen;  fehema-fwtun , er  weifs  nicht 
H.  9,  4;  fehemumunnü?  versteht  ihr  nicht?  8,  21 ; fehemimen- 
kaivöi,  wenn  ihr  nicht  versteht  4,  13;  fehemekenkommessan, 
sie  hatten  nicht  verstanden  9,  32. 

*Fehmede , verlängerte  Form  von  feheme  mit  gleicher  Bedeu- 
tung; Part,  felimeda,  verstehend  5,  36;  fehmedon,  er  ver- 
stand 2,  8. 
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feie feres. 


Feie , aufgehen  (vom  Samen)  feia  4,  27.  32. 

Fell,  fite  M.  die  Zwiebel;  Obj.  feleka  = KD.  bete. 

*Felfel,  filfil  M.  [filfil]  der  Pfeffer. 

Fellad  M.  der  Ehebruch  10,  19. 

Fellätikenne  M.  [fellät]  der  Ehebrecher  10,11.  12. 

Fende,  fedde  M.  bitten  = K.  bedde,  D.  bende. 

Fenti,  fetti  M.  1)  die  Palme,  2)  die  Dattel;  PI .fenti,  fentinqi. 
Es  werden  9 Haupt-Qualitäten  in  Sukköd,  wo  die  besten 
gezogen  werden,  unterschieden: 

Fenti  agindeni , die  »Bohnen-Dattel«,  arabisch  Sultanie-Dattel 
genannt,  ist  gelb;  gilt  als  die  beste;  ist  süfs,  hat  wenig 
Würmer,  weil  hart  und  zähe;  hält  sich  2 Jahre;  wird  ge- 
trocknet auf  bewahrt. 

Fenti  ebete-mödi,  sehr  lang  und  süfs , mit  dünnem  Kerne ; 
unten  gelb,  an  der  Spitze  roth. 

Fenti  agni,  die  »süfse«,  klein,  wird  vom  Baume  gegessen; 
es  giebt  bald  gelbe,  bald  rothe. 

Fenti  ebete,  ähnlich  der  ebete-mödi,  doch  etwas  kürzer,  gelb; 
von  ebete,  vulva. 

Fenti gorgödi , die  »Frosch -Dattel«;  gelb,  schlecht,  mager, 
nicht  gerade,  hat  grofse  Kerne;  es  wird  Essig  davon 
gemacht. 

Fenti  kidin  fenti,  die  »Stein -Dattel« ; weil  sie  auf  steinigem 
Boden  wächst;  gelb;  die  kleinste,  wird  aus  dem  Kerne 
gezogen  und  ist  dann  immer  kleiner  als  die  Mutter- 
Dattel;  während  die  guten  Sorten  abgesenkt  werden. 

Fenti  dogoni,  die  »Spitz -Dattel«;  dünn  und  lang;  weifslich. 

Fenti gartani,  selten;  sehr  süfs;  roth;  wird  frisch  vom  Baume 
gegessen,  hält  sich  nicht,  wird  mit  Dattelhonig  an- 
gemacht, um  verschickt  zu  werden. 

Fenti  kurüsi,  gelb;  wird  gegessen,  ehe  sie  reif  ist  und  roth 
wird. 

Es  werden  im  Ganzen  über  50  Arten  unterschieden 
KD.  benti,  betti. 

* Feres , fersi  MK.  [faras]  das  Bett  2,9.  7,31;  Obj.  fereskä; 
PI.  ferst  6,  55  = K.  beres. 
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*Ferige  [faraga],  genau,  init  Verwunderung  betrachten,  Lied. 
IV,  14. 

Fesäd ; s.  fasäd. 

*Fcssire  M.  [fassara]  auslegen,  verdollmetschen  4,  34 ; fessirafi 
verdollmetscht  15,22.34;  fessira - tiggikenon,  H.  4,  34. 

Fese  M.  der  Wassereimer  der  Sakie  = KD.  lese. 

Fetti,  M.  die  Dattel,  s.  fenti. 

*Fi  M.  [ft]  in  H.  14,  25.  15,  46;  auf  H.  12,  39. 

Fie  M.  1)  sein,  da  sein,  vorhanden  sein,  sich  irgend  wo  be- 
finden, sich  verhalten,  in  einem  Zustande  sein;  dionagittä 
fron,  er  lag  da  wie  ein  Gestorbener  9,  26;  burün  fisin 
agar-rä,  an  den  Ort,  wo  das  Mädchen  sich  befand  H.  5,  40; 
kaba  minkelli  ud-dog  fi?  wieviel  Brod  ist  vorhanden  bei 
euch?  H.  8,  5;  nalon  tann  askä  angar e-l  fin,  sie  sah  ihre 
Tochter  auf  dem  Bette  sitzend  H.  7,  30;  in  ingir  fin, 
es  ist  so,  es  verhält  sich  so  H.  13,  7.  30.  2)  In  der  Hegel 
wird  -fie  fast  wie  eine  Flexion  mit  einem  vorausgehenden 
Verbum  in  der  Participialform  in  a verbunden,  welches 
dann  den  Begriff  eines  Zustandes,  wie  ein  Adjektiv 
annimmt;  es  wird  aber  nicht  mit  einem  Adjektiv  ver- 
bunden, welches  vielmehr  mene  (s.  das.)  hinter  sich  nimmt. 
Es  heifst  also : ai  ämina-ftr,  ich  bin  glaubend  (gläubig) 
9,  24;  ai  anni  simarka-fin,  meine  Seele  ist  betrübt  14,  34; 
sogorti-firga-fin,  der  Geist  ist  willig  14,  38;  galta-figrokom, 
ihr  seid  irrig  12,  24.  27;  dia-fimun,  nera  fin,  sie  ist  nicht 
todt,  sie  ist  schlafend  5,  39;  odda-figikü,  die  Kranken 
(wofür  Ali  ibid.  oddikü );  dia-figikü,  die  Todten  12,  27; 
aigä  ämina-fi  we,  einer,  der  an  mich  gläubig  ist  9,42; 
kösa-figikii , die  Reichen  H.  12,  41;  ai  haiirdaha-fir,  ich 
bin  betrübt  8,  2;  midda-fisan , sie  waren  voll  (Schlafs) 
14,  40;  odda-fion,  sie  war  krank  1,  30;  dega-fion , er  war 
befestigt  H.  1,  6.  — Öfters  steht  das  Präsens  statt  des 
Präteritum : samägä  gänon,  kauwa-fin,  er  sah  den  Himmel, 
(dafs)  er  offen  ist  H.  1,  10;  nera-figinnan , elgon,  er  fand 
sie,  (dafs)  sie  schlafen  14,  37  = KD.  büe. 

Figi  M.  breit,  eben,  kurz  geschoren  = K.  bogo. 

Fikkane  M.  wach  werden. 
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fikke  fisih. 


Fikke,  fikköse  M.  aufwachen,  vom  Schlaf  aufstehen;  fkka, 
wachend;  fikka  tige  wach  sein,  bleiben,  13,33.34.35.37. 
14,  34  = K.  big  ge. 

Fikkikire  M.  aufwecken. 

Fil  M.  krumm  — KD.  her. 

Fil  M.  die  Rippe;  Obj.  filkä;  die  Seite  des  Körpers;  film 
gisir,  der  Rippenknochen,  der  Seitenknochen;  PI.  filin 
gisirkü  = K.  beri,  berin  kid. 

*Fil  MKD.  [fil]  der  Elephant;  Obj.  filkä;  PI.  flli ; filin  nid, 
Elephantenzahn,  Elfenbein. 

Filäd,  auin  filäd  M.  der  Blitz  = KD.  barig. 

File,  -gä  M.  die  Zwiebel  = KD.  bile,  -gi. 

*Filfil,  felfel  MK.  [filfil]  der  Pfeffer;  Obj.  filfilkä. 

Fllibbus,  Philippus  3,  18.  6,17.  8,27. 

Filii e M.  blitzen  R. 

Finde  M.  ausgraben,  eingraben,  aushauen;  finda-fl,  gegraben 
(in  den  Fels)  15,  46  = K.  bande,  badde. 

Fire  M.  wegführen,  abführen;  flrsan,  sie  führten  weg,  Lied. 

I,  21. 

Firre  M.  schwirren,  flattern,  Lied.  IY,  13. 

Firge,  firgöse  M.  wollen,  wünschen,  bedürfen;  nör  takkä  firgin, 
der  Herr  will  es  11,  3;  urt  wekä  firgösan,  sie  wollten  eine 
Ursache  3,  2;  aigä  fedde,  mingä  firgi,  verlange  von  mir, 
was  du  wünschest  6,  22;  firga-fin,  er  ist  willig  14,  38. 
In  der  Regel  wird  es  mit  dem  Akkusativ  eines  Infinitivs 
verbunden,  z.  B.  ir  firginä  üln  gänekkä,  willst  du  dafs 
wir  kaufen?  eig.  unser  Kaufen)  6,  37;  firga-kummun  gübin- 
nangä , er  wollte  nicht  verweigern  6,  26;  firgikenon  ukke- 
nan-gä,  er  wünschte,  liebte  zu  hören  6,  20 ; id  firgi  abäg- 
an-nä  kman-gä,  wer  mir  nachfolgen  will  8,  34.  Der 
Akkusativ  des  Infinitiv  wird  auch  öfters  in  folgender 
Weise  gebraucht:  ogirlgä  tägigon,  tarin  firgekkä,  er  rief 
die  Leute  nach  seiner  Wahl  3,  13  (so  zu  lesen);  ailn 
firgekkä,  nach  meinem  Wunsche  H.  6,25;  in  firgekkä  aigä 
Igadene , sage  mir,  was  du  wünschest  H.  6,22.  23  = K. 
birge. 

*Fisih  M.  [fish]  das  Passah,  Ostern  14,1.  12.14. 


fisse gä. 
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Fisse  MK.  spritzen,  sprengen  R. 

*Fite  M.  [fatäh]  die  Jungfrau;  Obj.  fiteg ä. 

* Fiten  M.  \ fetn ] der  Aufruhr  15,  7. 

*Fitna  M.  [fitnah]  die  Verführung  14,  38;  Obj . fitnag ä 14,2; 
H.  15,  7. 

*Fodda  s.  fadda. 

Föge  M.  schütten,  verschütten,  vergiefsen;  fa-fögtakkigin  (der 
Wein)  wird  verschüttet  werden  2,22;  fögtaJcko , fögtakkol, 
vergossen  worden  14,  24;  fögagon  (Ali)  oder  föga-udraggon, 
sie  schüttete  aus  (die  Karde)  H.  14,  3 = K.  böge. 

*Fogir  M.  [ faqlr ] arm,  Bettler  H.  10,21;  PI.  fogiri  und  fogrl 
= K.  beddigatti. 

Foglrkenne  M.  die  Armuth  12,  44. 

Fögir  M.  draufsen  = KD.  bögir. 

Foki  M.  die  Lende,  der  Oberschenkel;  Obj.  fokigä ; PI.  fokl, 
fokigü , fokingi  — K.  boki;  s.  donin,  dom. 

Fäd  M.  der  Kabel;  Obj.  fütta  = KD.  sen;  s.  *surra. 

Fude  M.  der  Käfer;  Obj .fudegä  = K. kukenne,  D.  koknndäre. 

*Fül  MK.  [fül\  die  Bohne,  Pferdebohne  = K.  ugüd. 

Füni  M.  Käme  eines  Stammes  der  Schaigie,  Lied.  I,  12. 

Für  K.  bunt  = M.  askdli. 

*Fursa  M.  [fursah\  die  Gelegenheit;  Obj.  fursagä  H.  14,  11. 

*Fursäd  M.  [für zuiah]  die  Brocken,  Stücke  6,  43  = K.  birtäd. 

Furü  MK.  die  Butter;  Obj.  furügä  = KD.  des. 

*Furun,  furu  M.  [furn\  der  Ofen;  Obj.  furunga  — MK.  täbün . 

Füs  M.  fusn-ng,  der  Sonnabend  = KD.  büs. 

*Fiita  MK.  [fütah\  ein  kleines  Tuch,  Kopftuch. 

G 

Ga,  s.  gar. 

-gä  M.  bezeichnet  den  Objektiv  eines  Körnens,  sowohl  Dativ 
als  Akkusativ ; wird  hinter  gewissen  Konsonanten  zu  -kä. 
Es  bildet  auch  adverbia,  s.  Gramm.  16,  wie  allegä,  nach 
Wahrheit,  wahrlich;  maskä  gut,  wohl;  diikkä,  viel,  sehr; 
dann  auch  bei  Zeitbegriffen : naharin  tuskitti-gä,  den 
dritten  Tag  3,  34;  s.  Gramm.  16;  wagtigä,  zur  Zeit,  als. 
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gaba  gaisar. 


Hierher  gehört  auch:  ogirl-gd  tägigon  tarln  firgekkä , er 
rief  die  Leute,  die  er  wollte  3,  13.  Dem  Infinitiv  an- 
gehängt: zu,  um  zu,  nai  ukkikum,  ukkenan-gä,  wer  Ohren 
hat,  zu  hören  4,  9. 

* Gäbet  K.  [yäbah]  die  Bäume,  der  Wald. 

Gabäd  M.  die  Baumrinde ; Obj.  gabättä  — D.  gaued. 

*Gabil  M.  [qabl]  das  Vordere;  gabil-lä,  vor  1,  35;  ehe  H.  14,  72. 

*Gabile  M.  [qabala]  entgegenkommen,  kommen  9,43;  H.  5,  2. 
11,  27  begegnen  14,  13. 

*Gabir  M.  [qabr]  das  Grab  16,5.8. 

*Gadü  M.  [qadä]  das  Urtheil,  der  Spruch  H.  12,  40. 

*Gadahi  M.  [qadali]  der  Becher  H.  7,  8. 

*Gaddime  M.  [qaddama]  bringen,  darbringen,  vorführen ; gaddima- 
tirsan,  sie  brachten  zu  ihm  H.  1, 32.  8,  22  u.  a. ; vorlegen  (von 
Speisen)  8,  6.  7 ; gaddimatiggon,  er  legte  ihnen  vor  H.  6,  41. 

Gädl  D.  [cqädl]  der  Kadi,  Lied.  IV,  33. 

*Gadime  M.  [ eqadama ] vortreten,  herantreten  H.  1,  31.  2,4. 
10,  2.  35;  weiter,  voran  gehn  II.  2,  23.  14,  35. 

*Gadisi  M.  [quds,  eqiddls ] heilig  H.  6,  20. 

Gadröse  M.  sich  bemühen;  illim  gadrösonä?  warum  bemühtest 
du?  5,  35. 

*Gafä  D.  [qafä]  der  Kacken,  Hinterkopf. 

*Gafar  M.  [qafr]  die  Wüste  II.  1,4.  6,31.35. 

*Gafas  M.  [ qafas ] ein  Stuhl,  Korb  aus  Palmenstäben. 

* Gafernähwn,  Kapernaum  1,21.  2,1.  9,33. 

*Gafre  M.  [yafara]  vergeben,  versöhnen;  gafra-denge,  vergieb 
uns  (die  Sünden)  V.  IL;  fa  gafritakkiminnan,  sie  werden 
nicht  vergeben  werden  4,  12;  gafritakkösan,  sie  sind  ver- 
geben worden  2,  5. 

Gage  KD.  aufschneiden  B.  = M.  keke. 

*Gahwa  MK.  [ qahwah ] der  Kaffee. 

*Gahivagi  MD.  der  Kaffetier,  Lied.  IV,  6. 

*Gäid  M.  \qä3id\  der  Hauptmann  H.  15,45;  Obj.  gäidkä. 

*Gaire  M.  [ yayyara ] verändern,  verwandeln. 

* Gaisar  M.  [ qaisar ] der  Kaiser  12,  14.17;  Obj.  gaisarkä; 

gaisarnika,  was  des  Kaisers  ist  12,17;  gaisarnilin,  es  ist 
des  Kaisers  12,  16. 
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*Gaisana  M.  Caesarea  8,  27. 

Gal,  gel  K.  die  Gazelle. 

*Galä  M.  [yalä\  die  Theuerung  13,  8. 

*Galaba  D.  [yalbah]  die  Mühe,  die  Sorge,  Lied.  IY,  25;  gala- 
baga,  galabag  (adv.),  mühevoll,  mit  Mühe,  Lied.  IY,  20. 

*Galaban  D.  der  Eifersüchtige,  Lied.  IY,  44. 

Galag  M.  Obj . galakkä,  gleich  wie  13,  19;  in  galag,  wie  dieses, 
desgleichen  2,  12;  H.  4,  33.  10,  43;  in  galakkä,  dass.  2,  12; 
nar  inni  tenni  galaga,  deine  Sprache  ist  der  ihrigen  gleich 
14,  70.  Es  schliefst  sich  dem  vorausgehenden  Worte  so 
eng  an,  dafs  das  anlautende  g vom  vorausgehenden  Kon- 
sonanten assimilirt  werden  kann:  talig-galag , wie  Schnee 
H.  9,  3;  tak-kalag,  dem  gleich  H.  ebend.  cf.  13,  19;  tak- 
kalag  dämun,  seines  Gleichen  giebt  es  nicht.  St. 

*Galam  MKD.  \qalam\  die  Schreibfeder;  Obj.  galamgä. 

Galane  M.  gleichen,  gleich  werden;  galanallan,  sie  werden 
gleichen  12,  25. 

*Galbi  M.  [qalb\  das  Herz  (leiblich)  H.  7,  21. 

*Galbe  M.  [ yaliba ] zerstören;  galbinnangä  firgir,  ich  will  ab- 
brechen (den  Tempel)  14,  58. 

Gale  M.  der  Stock;  Obj.  galegä;  PI.  galengi  H.  14,  48,  das 
Rohr  15,  36;  der  Stab  6,  8 = KD.  wigir. 

*Galg  M.  [qaUaqa]  schütteln  LI.  9,  20 ; s.  tokke. 

Galle  M.  öffnen,  aufmachen  R. 

Galo(g)  MD.  ein  Wassergefäfs ; Obj.  galokkä;  s.  gulla. 

* Gälte  M.  \yalita\  irren;  galta-figrökom,  ihr  irret  12,24. 

*Gamäm  M.  \yamam\  die  Wolke;  Obj.  gamämgü ; s.  gern. 

Garnbö  KD.  das  Beil,  die  Hacke ; Obj.  gambögi. 

Gamma  M.  das  Beil.  See;  Obj.  gammakkä  = K.  gambö. 

*Ganime  M.  [yamma\  betrüben;  gammidanösa,  betrübt  H.  10,  22. 

Gammöse  M.  betrübt,  unwillig  sein:  gammöga  14,4. 

Gämüs  K.  der  Büffel;  essin  gdmüs,  das  Nilpferd  = MK.  erid. 

*Gänäm  M.  Beiname:  der  Eiferer  3,  18. 

Ganas  (gar-n-as)  des  Sohnes  Tochter,  Enkelin  und  Urenkelin; 
Obj.  ganaskä;  pl.  ganaskü. 

Gandar  KD.  das  Eidotter  = M.  gindar. 
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gande  gartäs. 


Gande  M.  der  Saiäl-Baum,  eine  Akazienart;  Obj.  gandegä, 
pl.  gandengi  — K.  Säle. 

*Gandzl  M.  [qandll]  die  Lampe. 

Gangar  M.  die  Ähre  2,23;  Pl.  gangari. 

Gango  M.  der  Enkel  (ga-n-ga);  Pl.  gangokkü. 

*Gani  M.  [yam]  reich  12,41;  Pl.  gam. 

Gan-töd  (gar-n-töd)  M.  der  Enkel;  Pl.  gan-tüni. 

Gänale  MK.  kosten,  schmecken  = M.  däge. 

Garte  M.  scheeren,  das  Haar  schneiden  = D.  mutte. 

Gärte  M.  gähnen. 

Gant  MD.  der  Barbier. 

Ganir  MK.  das  Rasiermesser;  Obj.  ganir-kä. 

Gar,  ga  M.  der  Sohn;  Obj.  gakkä  9,17.  12,6;  Pl.  gakkü, 
wofür  auch  ga-tüm  oder  tüm  allein  gebraucht  wird ; s.  tun. 
Prädik.  gara,  tan  gara  (er  ist)  sein  Sohn  12,  37;  an  ga- 
- töd , mein  Sohn  2,  5;  ir  an  gal-lin,  du  bist  mein  Sohn 
1,  11;  in  an  gal-lin,  das  ist  mein  Sohn  9,  7. 

Gär  MD.  die  Seite,  das  Ufer;  essin  gär  D.  das  Flufs-Ufer, 
Lied  IY,  19 ; am  an  gär  M.  dass. 

Gär  MKD.  in  Yerbindung  mit  Zahlwörtern,  etwa  durch 
Stück  zu  übersetzen,  oder:  an  Zahl;  kaba  digin  gär-kön, 
aniss  üivon  gär-kön,  fünf  Stück  Brode  und  zwei  Stück 
Fische  6,  41;  ukk  üwon  gär,  die  beiden  Ohren  D.,  belled 
dime-gärin  keim  gasko,  in  das  Gebiet  der  zehn  Städte 

7,  31;  immer  mit  dem  Zahlwort  im  Genitiv;  Obj.  gärkä 

8,  6.  9,  35. 

*Garära  MD.  [yarärah]  die  Tasche,  Beutel. 

Garbän  M.  [ yirbäl \ das  Sieb;  Obj.  garbängä  = D.  gurbäl. 
Gare  MD.  ergreifen,  umarmen  R. 

Gargade  M.  wälzen;  gargada-udron , er  wälzte  (einen  Stein 
davor)  H.  15,  46.  16,  4. 

*Garib  M.  [qanb]  der  Nächste  H.  12,  31.33. 

* Gambe,  geribe  M.  [qariba]  nahe  sein,  nahe  kommen  H.  11,1. 

13,  29;  gariba-fm  sie  ist  nahe  5,  23. 

Garinge  M.  die  Flöte  R. 

Garre  M.  fassen,  halten;  garra,  haltend  (bei  der  Hand)  1,  31. 

* Gartäs  MK.  [qirtäs]  das  Papier  = K.  gertäs. 
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*Gasaba  M.  [qasabah]  das  Rohr  15,19;  die  Tabakspfeife;  Obj. 
gasabakkä. 

*Gasäs,  gesäs  MK.  [qazüzah]  die  Flasche. 

*Gasbi  M.  [yasb]  die  Gewalt,  Kraft  1,  27. 

*Gäsi  M.  [qäsi]  schwer,  hart  10,  23.  24. 

*Gasll  M.  [yastl]  gewaschen. 

* Gasts  M.  [* qasis ] der  Priester  1,  44. 

Gaskanti , gaskatti  K.  das  Ei;  gaskattin  ärö , das  Eiweifs  = 
M.  gidi,  cf.  daikatti , usi;  kombü;  D.  goskanti. 

Gaskö  M.  mitten;  mit  dem  Genitiv;  aman-gaskö,  mitten  auf 
dem  Meere  6,  47 ; kelin  gaskö  (er  kam)  inmitten  der 
Grenzen  7,  31;  auch  adverbial:  gaskö  tenni-l , mitten  unter 
sie  9,  36;  gaskö-tön,  von  der  Mitte  aus  15,  38;  eddin  gaskö , 
der  Mittelfinger  St.  H.  schreibt  gaskö  und  gasko  = KD. 
selle-r,  bare-r. 

*Gasme  M.  [< qasama ] theilen,  entzweien,  gasmi-kan,  wenn  es 
entzwei  ist  H.  3,  25;  cf.  3,  24;  gasmatiggon,  er  vertheilte 
ihnen  H.  6,  41 ; gasmassan,  sie  theilten  H.  15,  24. 

* Gatäs,  gitas  M.  [yitäs]  die  Taufe  11,30. 

*Gatil  M.  [qatil,  der  Ermordete]  der  Mord  H.  7,  21. 

*Gatis  M.  die  Taufe  10,  38.  39. 

*Gatise  M.  [yattasa]  taufen;  gatistakkallokom , ihr  werdet  ge- 
tauft werden  10,39;  gatisgin,  er  tauft  euch  1,8;  gatis- 
öga,  sie  taufend  1,  4;  s.  *sabge. 

Gatti  MKD.  der  Geruch,  Wohlgeruch,  Specerei;  Obj.  gattigci 
16,  1 riechend,  Salbe;  gatt  ungir  M.,  nardmi-ltön,  wohl- 
riechende Specerei  von  Karde  14,  3.  4. 

*Gatti,  gattin  M.  [qatt]  etwas  7, 12.  9,  3.  13, 18;  in  Verbindung 
mit  Negationen : nichts  1,  44.  2,  12.  4,  34  u.  a. ; nie  13,  19. 

Gaue  M.  das  Rohr. 

Gauöd  D.  die  Baumrinde  = M.  gabäd. 

*Gawämin,  gawämini  M.  [qawcim\  eilig,  alsbald  H.  5,  13.  9,4. 
15,33  u.  a. 

*Geb  D.  [gaib]  die  Tasche;  Obj.  göppä;  göbi-r , in  der  Tasche, 
Lied.  II,  3,  6.  4,  8. 

-ged  KD.  vermittelst,  durch,  aus  Anlafs  von  = M.  -logo. 

Gede  MKD.  die  Kugel,  der  Spindelstein  = M.  nabara. 
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geäem gcne. 


*Gedem  Iv.  [qadam]  der  Schritt  — M.  fand. 

*Gedsämän  M.  Gethsemane  14,  32. 

Geger  M.  rund;  gegera-fi  dass.  = K.  dair. 

Gegere  K.  wälzen  = M.  ddbbe,  dabbale. 

Gei  K.  das  Flofs. 

Geilöse  M.  Rast  halten,  Lied.  I,  19. 

Gel,  gal  KD.  die  Gazelle  = M.  kigad. 

Gel  MKD.  roth;  kitti  gel,  ein  Purpurgewand  15,  17  ; Obj. 
gelkä  15,  20;  töb  gel,  der  rothe,  gebrannte  Ziegel. 

*Gela  K.  [qilaf]  das  Segel  = M.  gumäs,  D.  gamür. 

*Gelbe  M.  [ar.  galaba]  sich  umdrehen,  sich  umsehen  5,  30.  32. 

Gern  MK.  das  Jahr;  gern  göro,  das  verflossene  Jahr  = K.  gen. 

*Gem  MK.  [yaim]  die  Wolke  9,  7;  Obj.  gem-gä,  s.  gamäm  = 
M.  *sahäba. 

Gende,  gendöse  K.  in  Frieden  reisen. 

Gendid  M.  der  Abschied;  Obj.  gendittä. 

-gene  MKD.  sein.  Dieses  Wort  vertritt  die  Flexionen  eines 
Verbums,  wenn  diese  vom  Stamme  durch  kleine  enklitische 
Wörter  getrennt  werden,  s.  Gr.  p.  148;  z.  B.  -gön  (oder 
nön),  -le  (Fragewort)  -m  (Negation  für  mun);  tal-limi  ä- 
-kabagön-geni  nia-gön-genl  mekkäsi-gön  aibl-gön-dani? 
Warum  ifst  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern  und  Sündern? 
2,  16  (oder  ungebunden  tattim  kabi,  nt) ; serä-nön  feiin, 
nera-nön-genin,  der  Same  geht  auf  und  er  schläft  H.  4,  27 ; 
lana-nön-genon,  gora-nön-genon,  und  er  verwünschte  sich  und 
schwur  H.  14,  71 ; Tgatiron,  dawa-nön-genon,  er  sagte  zu  ihm, 
und  küfste  ihn  H.  14,  45;  kon  tan-nön-gä  tigissan,  latma-nön 
geninnan,  sie  bedeckten  sein  Gesicht  und  schlugen  ihn 
H.  14,  65;  statt  geninnan  wird  ebensowohl  gennan  gesagt: 
allimga-nön-gennan,  ädemiri-gä  wassiga-nön-gennan  PI.  7,  7 ; 
tek-kön  giblinnan,  unna-nön-gennan , sie  nehmen  es  auf 
und  bringen  Frucht  H.  4,  20.  Ferner  mit  dem  Fragewort 
le:  Bilätus  agibon,  tar  diösa-le-geni,  Pilatus  wunderte  sich, 
ob  er  (schon)  gestorben  sei  (indirekte  Frage)  15,44; 
ur  irbirada-le-gessü?  wufstet  ihr?  H.  10,  42;  hier  steht 
diösa-le-geni  für  diösi-le.  Dieselbe  Trennung  findet  auch 
bei  der  verneinenden  Frage  statt;  in  diesem  Falle  wird 
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ein  die  Verneinung*  bezeichnendes  m oder  am  eingeschoben; 
z.  B.  ai  Jcaba-m-gent ? esse  ich  nicht?  (für  ai-kabi-mi? 
was  nicht  vorkommt). 

Gengid  M.  der  Frieden. 

Gengire  M.  Frieden  machen. 

Genna  M.  gut;  tan-dörö  genna,  für  ihn  (ist  es)  gut  9,42;  in 
idin  döro  genna  menon,  für  diesen  Mann  wäre  es  gut  14,  21. 
H.  setzt  in  der  zweiten  Stelle  dafür  her  \yjer,  ein  Glück] ; 
gut!  es  mag  gut  sein. 

*Ger  MKD.  [yair]  aufser,  anders  als,  besonders  bei  Ver- 
neinungen: nur;  gerhä,  aufser  11,  13;  galten  gerkä  (nehmet 
nichts)  als  einen  Sack  6,8;  nör  wen  ger  dämun,  aufser 
einem  Gott  giebt  es  keinen  12,  32;  gen,  aufser  2,  7.  8, 14. 
10,  18;  ger-rogo,  aufser  durch  9,  29. 

*Geräia  M.  [qirä3ah]  die  Schule  5,  22.  35.  36. 

Gerie  M.  [qara3a\  lesen;  ai  gerir,  ir  germam,  ai  gerikes;  geria- 
-humminö,  habt  ihr  nicht  gelesen?  2,25;  vgl.  12,  10.  26. 

* Gertäs  K.  s.  gartäs. 

*Gesäs,  gasäs  M.  [qazäzeh]  die  Flasche,  der  Becher  7,4.  9.4; 
Obj.  gesäsha  14,  3;  PI.  gesäshü  7,  7. 

*Gesdir  M.  [qasdir]  das  Zinn  (xaaaivsQog)  = K.  gaurc. 

*Gesäs  M.  \yassa\  die  Bosheit  7,  22. 

*Gessi  M.  [gass]  Gras,  Heu ; Obj.  gessigä  = K.  isub. 

*Getäs,  gatäs  M.  \yitäs]  die  Taufe  1,  4. 

Gew,  -gi  KD.  das  Blut  = M.  dis. 

-gi  KD.  Suffix  des  Objektivs  = M.  -gä. 

Gi  M.  der  Mutterbruder,  der  Onkel;  Obj.  gigä;  PI.  gingt 
und  gigü. 

*Giäm  M.  \qiyäm\  die  Auferstehung  H.  12,  18.  23. 

*Gible  M.  \qabala\  aufnehmen;  gibligmen-JcawannJ , wenn  sie 
euch  nicht  aufnehmen  6,  11. 

Gid  M.  das  Gras;  Obj.  gittä. 

Giddam  M.  die  Augenschminke,  der  Kohol. 

Gide  KD.  ersticken  = M.  gire. 

Gigge  K.  (gigge?)  wahrnehmen,  empfinden,  einen  Geruch 
(riechen),  einen  Ton  (hören),  einen  Schmerz  (fühlen). 

GiJcide  K.  reiben  = M.  nöse. 
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gili  gittir. 


Gili  K.  der  Nagel  des  Menschen  S. 

Gillid  MK.  das  männliche  Glied;  Obj.  Gillitta  = M.  kufft, 
D.  külci. 

*Gime  M.  [aqäma]  aufrichten  H.  14,  58. 

Gindar  M-  das  Eidotter  = KD.  gandar. 

Ginde  M.  der  Dorn  4,  15.  17;  die  Fischgräte;  PI.  gindegü  4,  7 
= K.  kirkise;  D.  kinisse. 

Gindi  M.  das  Gedörn  H.  4,  7.  18.  15, 17. 

Gir  K.  der  Weg,  die  Strafse. 

-gir  KD.  Postposition  nach,  auf  dem  Wege  nach;  von  gir, 
der  Weg. 

Gir  KD.  mal,  mit  Zahlen,  scheint  von  gir,  der  Weg,  abgeleitet; 
gir  toski,  dreimal;  gir  dime,  zehnmal;  dime-dime  gir-dime 
imil  we,  10  mal  10  (genommen,  ist)  100;  kemso-kemso-log 
gir-toski  dimerüwo,  4 3mal  (genommen,  ist)  12. 

Girba,  ossin  girba,  KD.  die  Wade  ==  M.  agrüb. 

* Girba,  girbe  M.  [qirbeh]  der  Wasserschlauch  2,22;  Obj.  girbagä. 

Gäre  M.  ersticken  4,  7.  1 9 ; alle-gire,  erdrosseln ; girin-kire,  er- 
würgen lassen  R.  = KD.  gide. 

Girgid  MD.  die  Kohle;  Obj.  girgittä. 

*Giria  M.  [ qaryeJi ] der  Flecken,  das  Dorf  H.  11,2. 

*Girid  M.  [qird]  der  Affe,  der  Hundsaffe;  Obj.  giritta. 

Ginde,  gurlde  M.  gehen,  umhergehen;  äg-taria  giridon,  er 
ging  herum  1,  16;  girida  güsan,  sie  wandelten  umher  9,30 
(vielleicht  von  gur,  die  Erde). 

*Giris  M.  [qirs]  der  Piaster. 

Girre  M.  eingestehn ; girrösctn  sembi  tennigügä,  sie  bekannten 
ihre  Sünden  1,  5. 

*Girwäni  M.  Kyrene  15,  21. 

Gise  M.  vergleichen  4,  30. 

Gisir  M.  der  Knochen;  PI.  gisin  = KD.  Md. 

*Gisir  M.  \qisr\  die  Schale,  Rinde,  Baumrinde;  s.  nauar  = 
KD.  agin. 

Gittikire  M.  grofs  machen,  ehren;  gittikenan,  sie  ehren  7,  6. 

Gittir  M.  schwer  an  Gewicht;  schwer  auszuführen  II.  10,  23.  24 ; 
stark,  tüg  gittiw  we,  ein  starker  Wind  4,  37;  gittira  H. 
10,23.  14,40  = KD.  dullu. 
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*Gobel  D.  das  Schlofs  = M.  gofil. 

Gobire  D.  umkreisen,  umringen  R.  = M.  hallege. 

-godon  K.  mit,  zusammen  mit,  wird  je  nach  den  Lautgesetzen 
zu  -Jcodon  = D.  -gonon,  M.  -dan. 

*Gofil  M.  [qofl\,  das  Schlots  = D.  gobel. 

Gogelatti  M.  der  Quaker,  der  Frosch  = K.  golgode. 

Gogele  M.  quaken. 

Goge  M.  schlachten,  opfern  1,  44;  gogkaie,  wenn  ich  opfere 
7,  11;  gogösan,  sie  opferten  14,  12. 

Gogir  M.  das  Opferthier,  das  Schaf  9,40.  12,33;  PI.  gogiri. 

Goke,  goköse  M.  herrichten,  in  Stand  setzen  R. 

Golgode  K.  der  Frosch.  B.  = M.  gogelatti. 

Golisse  M.  das  Gummi  = K.  gonisse. 

Gölte  KD.  schlucken,  verschlucken. 

Golöba-fi  M.  bucklig,  krumm  gehend  = K.  golöbe-bül. 

*Gomgom  M.  \qumqum]  der  Kohlkopf. 

* Gomorra  M.  Gomorra  6,  11. 

- gön  (-hon),  göm,  bei  H.  -hön  MKD.  auch,  noch  dazu,  und.  Es 
ist  immer  enklitisch  und  wird  in  der  Regel  nur  an  Nomina, 
zuweilen  auch  an  Partikeln,  nicht  an  Yerba,  angehängt; 
so  in  der  Bedeutung  auch:  tek-kön  gü  bahnissan,  auch 
sie  gingen  und  sagten  es  16,  13;  mando-gön  dersin  sibal-lä, 
um  auch  dort  zu  predigen  1,  38;  sädö-göm,  auch  draufsen 
2,  2;  tirissi-log-göni  (niemand  konnte  ihn  halten)  auch 
(nicht)  mit  Ketten  5,  3;  sikkir  üg  lesmigl  sahädi-göni, 
wie  bedürfen  wir  noch  der  Zeugen  14,  63.  In  der 
Bedeutung  und  verbindet  es  zuweilen  ganze  Sätze: 
kauarti-gön  sukka  tiginnan,  und  die  Yögel  lassen  sich 
nieder  4,  32;  diik-kön  ur  ukkirokügä  fa-tir-takkin , und 
viel  wird  euch,  wenn  ihr  höret,  gegeben  werden  4,  24; 
takkä  gurrikiron  sufra-l  ägikü-gön-gä , es  erfreute  ihn  und 
die  zu  Tische  safsen  6,  22.  Wenn  es  nur  Substantive 
verbindet,  wird  es  in  der  Regel  hinter  jedem  wiederholt, 
es  mögen  wenige  oder  viele  sein : Iesü-gön  talämidt- 
-gön,  Jesus  und  die  Jünger  8,  27.  Wenn  das  letzte 
Nomen  im  Genitiv  oder  Objektiv  steht  oder  mit  Post- 
position verbunden  ist,  wird  -gön-  vor  der  Casus-Endung 

Lepsius,  Nubische  Grammatik.  22 
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gondö  gortane . 


oder  Präposition  eingeschoben:  Iagüb  Sebedtn  töt-tön, 
lähannä  tan  engak-Jcön-gä  naggon , den  Jakob,  Sohn  des 
Zebedäus  und  Johannes,  seinen  Bruder  sah  er  1,19; 
Iagüppön  lähannä-gön-dam,  mit  Jakob  und  Johannes  1,  29; 
ädemiri  Süri-ltön-gön  Saidä-ltön-gon,  Leute  von  Tyrus  und 
Sidon  3,  8.  Sollen  Yerba  durch  -gön  verbunden  werden, 
so  tritt  -gön  an  den  Stamm,  und  die  Flexion  wird  von 
-gene  gebildet;  s.  Gramm,  p.  149.  186  ff. 

Gondö  MK.  glatt. 

Gondo  K.  die  Bamie,  eine  Frucht  = M.  wöie. 

Gonisse  KD.  das  Gummi  = M.  golisse. 

-gonon  (-konon)  D.  mit,  zusammen  mit  = K.  -godon  (-lzodon), 
M.  -dan. 

Gone  M.  bauen;  gona-fl,  gebaut  14,  58;  gonöson,  er  baute  12, 1. 

Gonid  M.  der  Bau  13,  1.2. 

Gonir  M.  der  Erbauer;  PI.  goniJckü. 

Gor  M.  das  Bind,  das  Kalb;  PL  gorkü;  gor  ondi,  der  Stier; 
gor-töd,  das  junge  Kalb  = KD.  gur. 

Gör  KD.  die  Ameise  = M.  güar,  nöre. 

* Gor äb  D.  | yoräb]  der  Babe  = M.  kög. 

Gorban  D.  die  Hode  B.  = K.  gorbar,  M.  gor  man. 

*Gorbän  M.  [gorban]  das  Opfer. 

Göre  M.  schneiden,  ernten;  s.  merre  = K.  göre. 

*Gorfe  M.  [qarafa]  anklagen  H.  3,  2. 

Gorgö  M.  der  Yater  oder  Bruder  der  Frau;  Obj.  gorgögä; 
PI.  gorgögä ; wird  südlich  von  Derr  gebraucht;  s.  ega. 

Gorgodai  KD.  der  Frosch,  die  Kröte;  s.  golgode. 

Gorgi,  gorig  K.  sechs. 

Gorgitti  M.  der  sechste. 

Gorgo  M.  sechs;  sä  gorgon  ähar-rä,  nach  der  sechsten  Stunde 
15,  33. 

Görid  M.  die  Ernte  = K.  görid. 

Gorig,  gorgi  K.  sechs. 

Goriggi  M.  ein  Sechstel  (für  gorig-ti). 

Gorke  K.  schreien;  s.  gäle,  M.  wlge. 

Gorman  M.  Hode  B.  = K.  gorbar,  D.  gorban. 

Gortane  M.  alt  werden. 
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Gortir  M.  alt;  PL  gortikkü,  die  Ältesten  14,  43  oder  gortir  i 
14,53  ; s.  düwi  — KD.  durü. 

Gös  MKD.  der  Kehlkopf,  der  Schlund. 

Gös  MKD.,  der  Holzschlüssel  R. 

*Gose  K.  grofser  irdener  Topf  B.  = M.  *gusa,  süna. 

Goskanti  D.  das  Ei;  goskantin  gelig  D.  das  Eidotter;  gos'kan- 
tin  arö  D.  das  Eiweifs  = M.  kombü,  K.  gaskatti , usi,  ise. 

Goskö , gusko  MKD.  einäugig;  Obj.  goskögä  s.  söranösa. 

Gotun,  gutum  K.  \qotn\  die  Baumwolle  = M.  kosmär. 

Göw,  güw  MKD.  der  Brunnen. 

Gride,  s.  giride. 

Gü  K.  die  Erde;  Obj.  gügi  — M.  gur. 

Güar,  güa  M.  die  Ameise;  Obj.  güakkä  = D.  gör. 

Gübaie  K.  Morgen  sein;  gübaiösum  es  ist  Morgen. 

Gubäl,  gubäl-lä  M.  [qubälah]  gegenüber,  Lied.  IY,  17;  gubäl-lä 
H.  13,  3. 

Gube  M.  der  Krug  14,  13. 

*Gübe,  güböse  M.  verleugnen  6,  26;  leugnen  14,  30.  72;  gübnam, 
du  verleugnest  14,30;  gübosa,  leugnend  14,  68;  fa-gübmun, 
ich  werde  nicht  verleugnen  14,  31. 

Gubgäb  M.  der  Schemel;  Obj.  gubgäppä  12,  36. 

*Gudis,  gudes,  gudsi  M.  [guds]  heilig  3,29.  12,36.  13,11; 
Jerusalem  1,5.  3,8.  u.  a.;  PI.  gudsi;  Obj.  gudeskä  10,  32. 

*Gudra  M.  [ qiidrah ] die  Macht,  Kraft  1,22.  6,7;  PI . gudrangi 
13,  25;  Obj.  gudragä  3,  15. 

Gudsikire  M.  heiligen ; gudsi-kirtakkeiä,  er  sei  geheiligt  Y.  U. 

Guglatti  D.  der  Frosch;  s.  goglatti. 

*Gulla  MKD.  [qulleh\  der  Krug;  PI.  gullangi. 

* Gumäs  M.  [qumäs]  die  Leinwrand,  das  Segel;  Obj.  gumäskä 
= K.  gela,  D.  gämür. 

Gumur  D.  der  Hals,  der  Nacken;  mänin  gumur,  die  Augen- 
braue = M.  %i,  K.  eie. 

Gun  M.  die  Scheibe,  der  Schild  = K.  karü. 

Gürie  M.  sehen  6,  41.  8,  33.  14,  67;  günnam,  du  siehst  H.  14, 
30.72;  güninnctn,  sie  sehen  II.  9,  14.  12,41.  15,47;  gün- 
-mun,  ich  sehe  nicht  H.  14,  31;  güntjon  II.  5,  38.  6,48 
(nicht  güngon);  güna  9,  8.  10,23;  günösa  8,  24. 

22* 
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Gune  D.  weben;  s.  kada-gune. 

Gune  M.  sich  bewegen;  fa-guninnan  13,  25. 

Gunikire  M.  schütteln,  hin  und  her  reifsen;  gunikissan,  sie 
schüttelten;  gunikir,  reifsend  1,26;  s.  tokke. 

Gur  M.  die  Erde;  Obj.  gurkä;  gud-do,  auf  der  Erde,  auf  dem 
Boden  5,  22.  7,  25  = Iv.  gü. 

Gur,  -ki  KD.  das  Rind;  gurn-ondi,  der  Stier;  gur  töd,  das 
Kalb  = M.  gor. 

Güra  MKD.  die  Stirn;  Obj.  güragä ; PL  gürangl. 

Gurandi  M.  die  Herrlichkeit  13,  26;  Y.  U. 

*Gurba  D.  [yurbah]  die  Abwesenheit;  gurba-r:  in  der  Fremde, 
Lied.  IY,  1. 

*Gurbäl  D.  [yurbeh]  das  Sieb  = M.  garbcin. 

Gurbe  M.  mischen,  vermischen  R. 

*Gurfa  M.  [yurfeh]  das  Gemach  H.  14, 15. 

Gurtde,  s.  giride. 

Gurre  MKD.  lustig  sein,  lachen,  spotten,  sich  freuen,  gurri- 
san  H.  6,50;  gurrösan,  sie  lachten  5,  39;  gurrikessan,  sie 
lachten  (unter  einander)  H.  15,  31 ; gurra-fujisan,  sie  waren 
erfreut  11,  18;  s.  gigge. 

Gurriki  M.,  -gä  eine  freudige  Nachricht,  Sache;  die  Freude. 
Gurrikire  MKD.  Freude  machen,  ergötzen. 

*Gusa  M.  [qusiah]  die  Schüssel  II.  14,  20. 

Gussa  M.  ondin  gussa,  die  Mähne;  s.  *märafa. 

Gusse  M.  schneiden. 

*Gusse  MK.  grofse  irdene  Schüssel. 

Gusunti , gusutti  KD.  der  Rauch,  die  Pfeife  = M.  tulli. 
Gusambe  M.  die  Hütte  9,  5. 

Guse  M.  das  Feld  bearbeiten  R.  = KD.  tube. 

Gusko  M.  einäugig;  s.  gosko. 

*Gutä  M.  [qatii]  die  Heerde  H.  5, 13. 

Gutta  D.  der  Haarbüschel,  die  Quaste;  Obj.  gutiagä. 

Gutti  M.  grofses  Wassergefäfs;  Obj.  guttigä  = MK.  *barräd. 
*Gutun,  goton  K.  [qotn]  die  Baumwolle  = M.  kosmag. 

Güw,  göw,  - gä  MK.  der  Brunnen. 

Guwwa  M.  [quwwah]  die  Kraft  5,  30;  PI.  guwwangt , die 
Thaten  6,  2;  das  Wunder  II.  6,  2.  5.  14.  9,  38. 
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Ö 

Gaba  KD.  der  Oberschenkel. 

Gadde  M.  saugen. 

Gaddikire,  gaddire  M.  säugen  13, 17. 

*Gädile  M.  [gädala]  sich  streiten  H.  9,  33. 

Gage  M.  1)  fürchten  (trans.):  ädemirt-gä  gägur,  wir  fürchten 
die  Leute  11,  32;  gägsan  issiginnan-gä,  sie  fürchteten  zu 
fragen  9,  32;  gäga-kessan  issiginnan-gä  H.  ibid.  — 2)  sich 
fürchten;  gäginnan  4,  17;  gägsan  H.  14,33.  16,8;  gäga- 
-fisan  11,  18;  gäga-figisan  4,40.  5,15. 

Gägire  M.  bedrohen  1,  43. 

Gägöse  M.  sich  fürchten , verwundern ; gägöga  sich  ver- 
wundernd 2,12;  s.  gäge. 

*Gähal  MK.  \gähil\  jung;  der  Jüngling  16,5. 

*Galiälki  M.  [gahäleh]  Unverstand;  Obj.  galiälkigä  H.  7,  22. 
*Gahel  M.  [ gahl ] dass.  7,  22. 

Gägki,  gäki  M.  die  Furcht  14,  33.  16,  8;  H.  4,  40. 

Gake  MKD.  jemand  treten  R. 

Gakkar,  gekkar  MKD.  die  Angel;  Obj.  gakkarkä  13,  8.  14,  33. 
16,  8.' 

Gakum  M.  die  Wange;  Obj.  gakum-gä  = 'K.gakim,  D.  arum. 
*Galane  M.  [galä]  verklärt  werden  9,  2. 

Gäle  MK.  schreien,  laut  sprechen;  s.  gorke,  wige. 

Gäli  nom.  pr.  eines  Schaigieh-Stammes,  Lied.  III,  7. 

*GoM  M.  [Galll]  Galiläa  H.  9,  29. 

*Gama  M.  s.  game. 

*Gäma  M.  [gämif]  die  Synagoge,  Schule  1,  21.  29.  39.  3,  1 u.  o.; 

PI.  gämangl  13,9;  Obj.  gäma-gä. 

*Gäma  M.  [gamä?ah\  die  Menge,  das  Yolk;  Obj.  garnägä  15,  11; 
Gen.  gamän  H.  15,  8;  die  Yersammlung,  der  Rath  H,  15,  1. 
14,  55;  die  Synagoge  H.  1,  21.  39.  5,  35  u.  o. 

*Gamä,  gamän  M.  zusammen ; kassan  gamä,  sie  kamen  zu- 
sammen 10,  1;  gamän  kaggisan  dass.  14,  53. 

*Gamä  gamänä  M.  truppweise  H.  6,  39.  40  (wo  Ali  hat:  täia 
täianä). 
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*Gamäd  M.  das  Synedrium  3,8.  14,55.  15,1. 

*Ganiädana  kire  M.  Zusammenkommen  2,  2. 

*Game  M.  [gamai]  Zusammenkommen;  gamisan  H.  2,  2.  5,21. 
Besonders  oft  im  Participium  gama,  zusammenkommend, 
welches  dann  meist  unserm  »zusammen«  entspricht:  gama 
kassan  6,30.  5,21.  6,33;  gama-figa-könan , sie  waren 
versammelt  H.  1,  33. 

*Gamikire,  sammeln,  versammeln;  gamikassan  6,  43;  gami- 
kaggisan  8,8;  gamikissü?  8,19.20;  fa-gamikaggin  13,27. 

*Gamikiröse,  zusammenbringen,  verbinden  10,  9. 

Gämis  D.  das  Segel  ==  M.  *gela,  K.  gumäs. 

*Gämüs  M.  [gämüs]  der  Büffel;  essin  gamäs  K.  der  Flufs -Büffel, 
das  Nilpferd  = erid. 

*Gän  D.  [ginn,  gann]  der  Teufel  = M.  iblls,  ginni,  K.  genne. 

*Gänäsar  M.  Genezareth  6,  53. 

Gäne  MKD.  handeln.  1)  kaufen:  gänanaiä,  (Brod)  zu  kaufen 
6,36;  ir  firginä  mn  gänekkä,  willst  du,  dafs  wir  (Brod) 
kaufen?  6,37;  gäna , kaufend  H.  6,  37.  15,46;  gänon,  er 
kaufte  (eine  Leinwand)  15,  46;  gänisan,  sie  kauften 
(Spezereien)  16,  1;  gäne,  kauf;  ai  gänis,  ich  kaufte;  ai 
gänsi  D.  ich  kaufte.  — 2)  verkaufen:  kämilkä  gänge,  ver- 
kaufe Alles  10,21;  mallakkä  gänga,  Alles  verkaufend  H. 
10,21;  gäna  daffis,  ich  verkaufte  (s.  daffe).  Doch  scheint 
es,  dafs  für  verkaufen  meist  die  längere  Form  gänöse  ge- 
braucht wird,  obgleich  diese  Form  selbst  zunächst  keinen 
Grund  dafür  bietet;  ösgon  gänösikü-gön  gänikü-gön-gä,  er 
trieb  aus  die  Verkäufer  und  Käufer  11,15;  gänösenkossanf 
man  würde  verkauft  haben  14,5;  auch  D.:  ai  gänösi,  ich 
verkaufte;  gänds,  verkauf;  dagegen  heifst  es  in  der  so 
eben  angezogenen  Stelle  11,15:  die  Verkäufer  der  Tauben, 
hammäm-gä  gänikü.  Es  wurde  mir  auch  mündlich  an- 
gegeben: ai  gänir  oder  ai  gänedir,  ich  kaufe;  ai  gänis 
oder  ai  gänedis,  ich  kaufte;  ai  gänösir,  ich  verkaufe;  ai 
gänös  oder  ai  gänösis,  ich  verkaufte;  auch  Burkhardt  ver- 
zeichnet: gan  (d.  i.  gäne ) kaufen,  verkaufen;  und  ebenso 
wurden  mir  als  K. -Formen  angegeben:  ai  bigändi,  ich 
werde  kaufen,  verkaufen;  ai  bigänösri,  ich  werde  ver- 
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kaufen.  Unmifsverständlich  für  verkaufen  scheint  nur  die 
zusammengesetzte  Form  gäna  daffe,  »durch  Kauf  weg- 
geben« zu  sein,  von  daffe , weggeben;  gäna  dumme,  käuf- 
lich nehmen,  d.  i.  kaufen. 

Gänede  M.  verlängerte  Form  von  gäne. 

Gange  MKD,  anfüllen  B. 

Gänir  M.  der  Kaufmann,  Händler;  Obj.  ganirka ; s.  tägir. 

Gänöse  MK.  verkaufen;  verstärkte  Form  von  gäne  (s.  gäne). 

* Gar  gast  M.  die  Gadarener  5,  1. 

Gau  M.  die  Mühle,  die  Handmühle  9,  42. 

Gaue  K.  waschen  = M.  songe,  gellewe. 

Gaul  K.  die  Akazie,  der  Sontbaum  = M.  gulle. 

Gauir  M.  nafs  = KD.  gowir. 

Gaure  M.  passiren,  durchwaten,  Lied.  IY,  20. 

Gaure  K.  das  Zinn;  Obj.  gaurekä  = M.  gestir. 

*Geb  M.  [gaib]  die  Tasche;  Obj.  geppä;  s.  garär. 

Gebbaie  M.  überliefern,  überantworten,  verrathen;  gebbaisan 
15,1.  15,15;  gebbaitakkarin  10,33;  gebbaiallan  10,33; 
fa-gebbaiginnan  13,9.11;  gebbaikenkossan  15,10;  davon 
gebbaio,  der  verrathen  hat,  der  Yerräther  14,44. 

*Gebel  K.  [gebet]  der  Berg. 

*Gedidi  M.  [gedid]  neu. 

*Gedrl  M.  [gedri]  die  Pocken. 

*Gehäd  K.  [gihäd]  der  Krieg;  s.  dingt. 

*Gehennem  M.  [gehennem]  die  Hölle. 

Gekkar  MKD.  die  Angel. 

Geleg  MKD.  der  Wolf;  Obj.  gelekkä;  PL  geleg  in. 

Gelew  M.  -gä,  der  Schwanz  = K.  ew. 

*Gelide  M.  [galada]  geifseln. 

*Gelil,  GaUl  M.  [Galtl]  Galiläa  1,9.14.39.  3,7. 

Gelleive  M.  waschen,  sich  waschen;  gellewmen-kaivanm,  wenn 
sie  nicht  waschen  (die  Hände)  7,  3.  4;  cfr.  songe  = 
K.  ewe. 

Gellewid  M.  das  Waschen  7,  8. 

Gelli  MKD.  etwas,  eine  Sache;  gelli  üs  we,  etwas  Böses  9,  42; 
gelli  mas  we,  etwas  Gutes  14,  6;  gelli  fäwei , etwas  Tödt- 
liches  (was  tödtet)  16,  18;  tarin  gelli  igsinl,  was  er  gesagt 
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hat  11,23;  gelli  näfa-fl  mallei , jede  verborgene  Sache 
4,22;  gelli  we,  etwas  6,5.  9,39;  in  gelli , diese  Sache, 
dieses  6,  2;  gelli  Jcämil , alle  Dinge  9,  23;  Obj.  gelligä; 
ädemirln  gelligä  ägillinam,  du  bedenkst  der  Menschen 
Sache  8,  33. 

Gembi  MKD.  die  Seite  R. 

Gen  KD.  das  Jahr  = M.  gern. 

* Genas  M.  [gannäs]  das  Begräbnifs  14,  8. 

*Gene  M.  [genädnl]  der  Gärtner;  PL  genengi  12,1.2.7.9. 

*Genena  M.  [gunainah,]  der  Garten;  Gen.  genenan  12,2.8.9; 
Obj.  genenagä  12,  9. 

*Genne,  -gi  K.  [ginn]  das  Gespenst  = M.  ginni,  gän . 

Gennebül  Iv.  der  Besessene,  der  Karr  = M.  dös , D.  messüb. 

Ger  MKD.  krumm,  der  Rücken;  Obj.  ger-kä , PI.  gen;  ger- 
tan-nä,  hinter  ihm  5,  27 : nögin  ger-rä,  hinter  dem  Hause; 
ger-rä,  Adv.  hinten. 

Ger-kurun  M.  bucklich ; s.  kurri. 

*Gerra  M.  [garrah]  der  Krug,  der  Wassertopf. 

*Gerrahe  M.  [garralia]  verwunden  (den  Leib). 

*Gerribe  M.  [garraba]  versuchen,  erproben,  verführen  12,  14; 
gerribsan  10,2;  gerribtakkon  1,  13;  gerrubrü,  versucht  ihr? 
12,  15. 

*Gerrib'id  M.  [tagribeh]  die  Versuchung;  V.  U. 

*Gesed  M.  [gesed]  der  Körper,  der  Leib;  gesed  anninnani, 
mein  Leib  H.  14,  22. 

Gete  M.  der  Kochofen  B.  = delti  K. 

*Gibin  M.  [gubn]  der  Käse. 

*Gibis,  gibsi  K.  [gibs]  der  Gyps;  Obj.  gibiska. 

Gidi  M.  das  Eiweifs;  s.  gaskantin  äro. 

Gigge  M.  lachen,  spotten;  giggikessan  15,20;  giggallan  10,34; 
giggon  H.  5,  39  = KD.  ussüe. 

Gigid  KD.  die  Maus  R.  = M.  gigir. 

Gigilti  M.  die  Niere  = D.  *kilwa. 

Gigir  M.  die  hölzerne  Kopfstütze  4,  38  = KD.  gigid. 

Gigir  M.  die  Maus  R.  = KD.  gigid. 

Gille  M.  denken  8,16;  meinen,  sich  erinnern  8,  18.  11,21  ; 
bedenken,  im  Sinne  haben  8,  33. 
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*Gimä  M.  [gumiah]  die  Woche;  Obj.  gimägä. 

*Gimes  M.  [gummaiz]  die  Sykomore. 

*Gimgima,  gumguma  M.  [gumgumeh]  der  Schädel;  Obj.  gim- 
gimagä ; gimgiman  agar,  die  Schädelstätte;  s.  Jcösi. 

Gimüd  M.  der  Speichel;  Obj.  gimüttä. 

Gingaru  D.  heifs  = M.  gugir. 

*Ginis,  ginsi,  gissi  M.  [gins]  das  Geschlecht ; ginis  H.  7,  26 ; 
Obj.  giniska  H.  9,  28;  ginsi  8,  38.  11,  17.  13,  8.  10;  gissi 
8,12.' 

*Ginnane  M.  ein  Gespenst  sein  6,  49. 

*Ginni  M.  [ginn]  das  Gespenst,  der  Teufel  = K.  genne. 

*Gir  MK.  [glr]  der  Kalk;  glrin  kid,  der  Kalkstein;  Obj.  girkä. 

Girid,  eddin  girld,  der  Unterarm;  Obj.  girittä. 

*Gisi  M.  [gizyeh]  der  Zins;  Obj.  gisTgä  12,14. 

*Gisim  M.  [gism]  der  Körper,  der  Leib;  gisim  tanni  tülä,  in 
ihrem  Körper  H.  5,  29;  s.  gitta. 

Gisme  M.  bedrohen,  schelten  3,12.  8,33.  10,48. 

Gissi,  s.  ginsi. 

Gitta  MKD.  der  Körper  5,12.  14,8;  der  Leib  5,29.  14,51; 
H.  10, 8;  der  Leichnam  15,43,45;  Obj.  gittagä  15,46; 
s.  gisim. 

Gö  D.  das  Mehl  St.  = M.  nürti,  Iv.  nörti. 

Göge  M.  knirschen  (mit  den  Zähnen). 

Gögikire  M.  knirschen  machen,  nittä,  mit  den  Zähnen:  nitta 
gögiken  9,  18. 

Goke  M.  durstig  sein;  amangä,  nach  Wasser. 

Gokir  M.  durstig;  PI.  gokikkü. 

*Golgola  M.  Golgatha  15,  22. 

Gome  KD.  schlagen;  ai  gomri,  ich  schlage  = M.  töge. 

Göre  M.  vergehn,  verfliefsen,  untergehn  (von  der  Sonne); 
göron  6,  35;  göra  ebendas.,  gern  göro,  das  vergangene  Jahr. 

Göre  KD.  mähen,  ernten;  aibi-göri,  ich  werde  ernten  = 
M.  göre. 

Gore  M.  schwören ; goron , er  schwur  1 4,71;  goratiron , er 
schwur  ihr  H.  6,  23. 

Görld  K.  die  Ernte. 

Gorkire  M,  beschwören;  ai  ikkä  gorker,  ich  beschwöre  dich  5,  7, 
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cjorre  Jiabar. 


Gorre  M.  den  Urin  lassen. 

Gorti  M.  der  Schwur  6,26;  goron  gorti  wekä,  er  schwur 
einen  Schwur  6,  23. 

Gös  M.  das  Paar,  Lied.  I,  4. 

Göwi  KD.  der  Baum ; PL  göwiri,  göiuingl;  Sontbaum  = gulle  M. 

Goivir  KD.  nafs  = M.  gauir. 

Gü  M.  die  Wurzel;  Obj.  gügä  4,6. 

Güe  MKD.  gehen;  gü,  gehend  16,7;  gua  dass.;  tana-güa, 
wandelnd  1,  19;  gün , es  geht,  nimmt  seinen  Weg;  gü- 
-mun,  es  geht  nicht  7,19;  güsan,  sie  gingen  1,36.45; 
H.  3,  7 u.  a.;  güa  figinnan  H.  6,33;  güe,  gehe  hin  7,29; 
fala  güa,  hinausgehend  Ii.  1,35;  güdin,  er  wird  gehen 
16,  7;  güdullu , wir  werden  gehen  10,33. 

Gage  MKD.  brennen,  heifs  sein. 

Gag  M.  die  Hitze;  Obj.  gukka . 

Gugir  MKD.  heifs  = D.  gingar u. 

Gugire  M.  verbrennen  (Trans.). 

Gulle  M.  der  Sontbaum,  der  Baum ; PI.  gidlengi  — K.  göwi. 

*Gmnan-ug  M.  [gumiah]  der  Freitag. 

Gumgum  M.  der  Schädel;  s.  gimgim. 

* Gummös  \gummaiz\,  die  Sykomore. 

Gumüd  M.  der  Speichel. 

Gunti  M.  schwanger;  PI.  guntigü  13,  17. 

Güra  D.  die  Heise,  Lied.  III,  5. 

Gutti  M.  der  Nachfolger,  Erbe,  Lied.  1,9.  10;  dann  der 
Schwestersohn,  Neffe,  weil  dieser  nach  dem  Erbrecht  jener 
Yölker  der  Erbberechtigte  zu  sein  pflegt. 


II 


ist  kein  ursprünglich  Nubischer  Laut.  Er  ist  aus  dem  Arabischen 
aufgenommen  und  findet  sich  nur  in  arabischen  Worten,  sowohl 
für  h als  für  ar.  il  und  /. 

*HabcLbak  M.  [(mer)habäbak\  willkommen,  Lied.  IY,  19.  22.  24. 
* Jiabar  M.  [yabar]  die  Geschichte , Nachricht , das  Gerücht 
1,  28.  2,  1.  6,  14.  11,  18;  Obj.  habarkä  1,  45.  5,  14.  16; 
die  Geschichte,  die  Sache  6,  52. 


habbi 


hai. 


323 


*Hdbbi  M.  [Jiabb\  das  Korn  H.  4,31;  die  Beere,  Körner,  Ge- 
treide H.  4,  28 ; dann  ein  Geschwür  (der  Gestalt  wegen); 
Obj.  habbigä. 

*Habbire  M.  [%abbara\  verkündigen ; habbirögis,  ich  verkündigte 
euch  H.  13,  23. 

*Habes  M.  [Hobes]  Abessinien. 

*Habib  M.  [Iiabzb]  der  Geliebte  H.  12,  6. 

*Habis-kenne  M.  [%äbis\  die  Heuchelei  12,  15. 

*Habse  M.  [ttabasa]  fangen,  einsperren;  habsa-flginnan,  sie  waren 
gefangen  H.  15,  7. 

*Habsi  M.  [Jiabs]  das  Gefängnifs  6,  17.28. 

*Haddäm,  -i  M.  [%addäm\  der  Diener  1,20.  3,6.  4,41.  10,43. 
14,66;  PL  haddämi  12,13;  H.  4,  54  und  haddämirl  5,35; 
Obj.  haddämgä  14,  47. 

*Haddäma  K.  [%addümah\  die  Magd  14,  66.  70. 

*Haddämane  M.  Diener  sein;  dienen  9,  35. 

*Haddere  M.  [Kaddara]  bereiten  1,2.  14,12;  hciddersan  1,19. 

14,  16;  hadderatirsan  II.  10,  13. 

*Hcidime  M.  \%adama\  dienen  10,  45. 

*Hafade  M.  \llafim]  einprägen,  eindringlich  befehlen ; hafadgon, 
5,43;  halten,  bewahren,  behüten  11.6,20.  7,9.  10,20. 
*Hagal  M.  [Jiaql]  das  Feld  H.  15,21. 

*Haggi  M.  [Jiaqq]  das  Gesetz;  Obj.  haggigä,  das  Eigenthum 
10,  29;  PL  haggi  10,  30. 

*Haggi  M.  [Haqq]  die  Wahrheit  H.  5,  33;  Obj.  haggigä  TL.  18,  12; 

haggi-l,  in  der  Wahrheit  H.  12,  14. 

*Haggi  M.  [haqqä]  wahrhaftig  H.  14,  70;  haggig,  dass.  H.  14,  18. 
30;  haggi-töttä,  wahrlich  H.  3,  28.  8,  12.  39.  10,  29.  11,  23. 
12,43.  13,30. 

*Haggire  M.  [Ilaqqara]  gering  achten  8,  34. 

*Haga  M.  [Hagiah]  die  Nachtwache  H.  6,  48;  Ali:  anan  haga 
ebend. 

*Häga  M.  [hägeh]  etwas,  das  Ding  11.4,  2;  das  Nöthige;  Obj. 
hägagä  H.  13,  15. 

*Hägib  K.  [Jiägib]  die  Augenbraue;  Obj.  hägibki. 

*Hai  M.  [hayy\  lebendig  II.  16,  11;  PL  haiigü,  die  Lebendigen 

H.  12,27. 


liaia 


hamäm. 
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*IIaia  K.  [Jiayyah]  die  Schlange,  das  Halsband;  Obj.  liaiagä 
H.  16,  18  = M.  uslan,  KD.  käk. 

*Haiä,  M.  [Jiayäh]  das  Leben;  Obj.  liaiägä  H.  9,  42.  10,17. 
*Haiala  M.  [yayäl]  das  Gespenst  H.  6,  49. 

*Haiirdane M.  [hayyara]  erschrecken;  haiirdahosan  9,  15;  haiir- 
dana-ft,  betrübt  8,  2. 

*Hctiire  M.  [hära , fiayyara ] erschrecken,  betrüben  (trans.) ; 
haiirdakkisan , sie  waren  bestürzt  H.  16,  14;  haiirdakka 
ftsan  dass.  H.  10,  32;  bei  Ali:  haiirtakka-fisan. 

*Hakim  M.  [liaklm]  der  Arzt;  PI.  haklml  5,  26. 

*Hakum  M.  [jiukni]  das  Gebot  12,  28.  30.  31. 

*Halä  M.  [%ala\  das  Land  (im  Gegensatz  der  Stadt)  5,  14; 

die  Wüste,  Einsamkeit;  Obj.  halägä  H.  1,  12. 

*Halage  M.  [xalaqa]  schaffen  II.  10,  6 = liilge. 

* Haifa  M.  Alphäus  2,  14.  3,  18. 

*Halgi,  halgitti  M.  \%(ilq\  die  Schöpfung  10,6.  16,15;  PI.  hal- 
gittigü  H.  13,  19. 

* Hallege,  *hallegade  M.  [liallaqa]  umgeben,  umringen  3,32.34. 
* Halli , hilli  M.  [Jiill,  Jialäl]  erlaubt;  hallimini,  nicht  erlaubt 

H.  2,  26. 

* Halli,  halle  M.  [xall]  der  Essig  15,36;  Obj.  halligä. 

*Hallige  M.  [liallaqa,,  kreisen]  umherwandeln;  halliginnan,  sie 

wandeln  umher  H.  12,38;  = D.  gobire. 

* Hallile  M.  [Jialla,  Jiallala]  auf  lösen;  ai  fa-hallilir,  ich  werde 
abbrechen  (den  Tempel)  H.  14,  58. 

*Hallise  M.  [%allasa\  befreien,  erretten,  helfen ; hallison,  er  half 
10,  52;  hallisöge,  errette  uns  9,  22;  hallismun,  er  hilft  nicht 
15,31;  fa-hallistakkin , er  wird  gerettet  werden  16,16; 
hallisöson,  er  gab  frei  15,  6;  hallisösan,  sie  halfen  H.  15,  31. 
*j Uallüf  M.  [Jiallüf]  das  wilde  Schwein. 

*Halse  M.  [yalasa]  zu  Ende  sein,  enden;  wagti  lialsin,  die  Zeit 
ist  zu  Ende  14,  41  ; halsonä,  ist  es  fertig?  fa-halsi-takkinnan 
(Himmel  und  Erde)  werden  geendigt  werden,  vergehen; 
fa-halsiminnan  (meine  Worte)  werden  nicht  vergehen; 
halsart,  damit  vollendet  werde. 

* Hamäm  M.  [hamäm]  die  Taube  H.  1,  10.  11, 15  = MK.  minne. 


hamde 


hasaie. 
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*Hamde  M.  [Jiamada]  loben;  hamda-fi,  gepriesen;  nörkä  ham- 
dösan,  sie  priesen  Gott  2, 12. 

*Hamir  M.  [%amr]  der  Wein  15,  23. 

*Hamtr  M.  \yamlr\  der  Sauerteig  8, 15. 

* Hanns,  el  hamis  D.  \%arms]  der  Donnerstag. 

*Hamlsn-ug  M.  [xamls]  der  Donnerstag,  der  fünfte  Tag. 

*Hammäm  M.  [Jtammäm]  das  Bad. 

*Hammi  M.  die  Sorge,  das  Denken  H.  4,  19. 

*Hammine  M.  [hamma]  denken , in  die  Gedanken  nehmen, 
sorgen;  hamminon  14,72;  hamminsan  11,31;  hamminrü, 
denket  ihr?  2,8.  14,64;  hammin-tamman,  bedenket  nicht, 
sorget  nicht  13,  11. 

*Hamsin  M.  [%am.sin]  fünfzig  H.  16,  40.41. 

*Hamsmane  M.  zu  fünfzig  sein;  hamsm  hamsmanä,  zu  je  fünf- 
zig 6,  40. 

*Hansir  M.  \yobnz%r\  das  Schwein;  PI.  hansiri  II.  5,  12.  13. 

Hanü  KD.  der  Esel,  s.  anü. 

*Harab,  harbi  M.  [Harb]  der  Krieg;  Obj.  harappci  13,  14. 

*Haräb  M.  [xaräb]  die  Verwüstung,  Trübsal  13, 19.  24. 

*Haram  [har am]  die  Pyramide;  PL  härmt,  haramiri  R. 

*Harämi  M.  \jiarümi\  der  Räuber  11,  17;  H.  15,  27;  PI.  harä- 
migü  H.  14,  18. 

*Harämiki  M.  der  Diebstahl;  Obj.  harämiJci-gä  H.  7,  21. 

*Harbe  M.  [ Jiariba \ streiten;  harba-ftr,  ich  bin  im  Streit  13,7. 

*Harbe  M.  [Karbeh]  die  Lanze,  Lied.  I.  11. 

*Harbi  MD.  [Harb]  der  Krieg  13,7;  Obj.  harappä;  PI.  harbi, 
s.  har  ab. 

*Hardel  M.  [Uardel]  der  Senf  II.  4,  31. 

*j Harir  MK.  [Jiartr]  die  Seide. 

*H.arita  MKD.  [yaritali\  die  Börse,  der  Tabaksbeutel  = M. 
Ms,  D.  garär. 

*Harrihe  M.  [harr aha]  bewegen,  aufregen,  reizen;  harrika- 
tigkenkossan , sie  hatten  sie  gereizt  15,11;  harrikinnan 
H.  15,29. 

*Hartüm  M.  [%artüm\  Thiernase,  Rüssel  des  Elephanten. 

*Hasad  M.  [hasad]  der  Neid  15,  10. 

* Hasaie  M.  [haza'a]  verspotten  II.  15,  20  = hise. 
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liasän  hilige. 


*Hasän,  hasäna  M.  [yizäneh]  die  Schatzkammer  12,41.43. 
*Hasbe  M.  [ Rasaba ] achten;  hasbiminam,  du  achtest  nicht  12, 14, 
liasbisan,  sie  zählten  ihn  (unter  die  Missethäter)  H.  15,  28. 
*Hasir  MK.  [Raser]  die  Schilfmatte,  das  Strohdach. 

*Hassi  MK.  [/ass]  der  Salat,  Lattich. 

*Hassire  M.  [yassara]  verderben,  verlieren  H.  8,  36;  hasirßal- 
leiä  1,  24. 

*Hatä  M.  [yatä3]  die  Sünde  H.  8,  38.  11,26.  14,41. 

*Hätem  MK.  [Rätern]  der  King. 

*Hatib  M.  [ yatib ] der  Prediger  1,  3. 

*Hätir  M.  [yätir]  das  Herz,  der  Willen  15,  15. 

*Hatra  M.  [yatrah]  mal;  hatra  üwogä,  zweimal  14,  30;  hatra 
tuskoga,  dreimal  14,  30  = *darba,  *marra,  K.  safre,  gir. 
*Haualen  M.  [Raul]  umher;  Raualm  tenni-lü,  um  sie  herum 
H.  19,  13;  Raualen  tangä,  seine  Umgebung  10,23. 

*Hauile  M.  umher  sein;  Rauila-fj,  umherliegend  (von  Dörfern) 

H.  6,  6. 

*Hawäga  MD.  [yawägeh,  yägah]  der  Kaufmann,  der  Herr.  • 
*Hedde  M.  [Radda]  bedrohen,  ab  wehren  4,  39;  Reddissan  10,  13. 
*Hegäb  MK.  [Rigäb]  das  Amulet;  Obj.  Regäppä. 

*Hekal  M.  [haikal]  der  Tempel  11,27.  14,58;  Rekal-lä,  im 
Tempel  12,35.  14,49. 

*j Hekma,  hihna  M.  [Rikmeh]  die  Weisheit  6,  2. 

*Helbetti  M.  [albattah,  vulg.  ar.  helbett ] sicherlich  8, 16.  13,  36. 

* Heike  M.  [halika]  verderben,  zu  nichte  machen  H.  12, 9. 

I, 24.  8,35;  sikkir  helkögotirsan , wie  sie  ihn  umbrächten 
H.  11, 18. 

*Hema  MKD.  [yaimah]  das  Zelt;  Obj.  hemagä. 

* Henne  M.  [Raima]  bemitleiden  H.  6,  34.  9,  21. 

*Her  MKD.  [ yair ] gut,  glücklich. 

*Het  M.  [Rait]  die  Mauer,  das  Grab  H.  15,  46. 

*Hibe  M.  [häba]  fürchten,  bangen;  Ribsan  H.  14,33. 

*Hidme  M.  dienen  1,13;  Ridmigin,  er  bediente  sie  H.  9,  34; 
hidmissan  15,41;  Ridmögon,  sie  dienete  ihnen  1,31;  hid- 
mokm,  die  gedient  hatten  15,41. 

*Hiläk  M.  [haläk]  der  Untergang  H.  4,  38. 

*Hilige  D.  [yalaq]  schaffen  = MK.  Ralage. 


kille  %. 
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*Hille  M.  [kill]  erlaubt  sein;  killimun,  es  ist  nicht  erlaubt  H. 
6,  18;  killinä,  ist  es  erlaubt?  H.  3,4. 

*Hilwa  M.  \yalwah\  geheim ; kilwa-lä,  insgeheim  H.  4,  34. 

*Hilwa  M.  [yalwak]  die  Schule;  Pl.  kilwangl  12,  39. 

*Hinawi  M.  [Rinw]  Berg- Abhänge  H.  5, 11. 

*Hme  M.  [hmeh]  ehren;  hindakkimun , er  wird  nicht  geehrt 
H.  6,  4. 

*Hiräm  M.  \fhrän\  die  Jünger  H.  2, 18.  23.  3,  7 u.  a. 

*Hirüdes  M.  Herodes. 

*Hirüdiä  M.  Herodias  6,  17.  19.  22. 

*Hisäm  M.  [Rizäm]  ein  lederner  Grürtel  H.  1,6. 

*Hise  M.  [liaza’a^]  verspotten;  kisinnan , sie  verspotten  10,  34  = 
kasaie . 

*IIisse  M.  \Jiassa\  fühlen,  schmecken ; hisson  H.  5,  29 ; fa-hissa- 
kumminnan,  sie  werden  nicht  schmecken  9,  1. 

*Hissi  M.  [fcs]  die  Stimme;  Obj.  kissigä  1,3.11.  9,7. 

*Hitta  M.  \yittah\  ein  Stück  15,  24. 

*Hokme,  kühne  M.  [Jiakama]  verurtheilen  14,64;  kohnallan, 
sie  werden  verdammen  10,  33;  kukmösan,  sie  urtheilten 
14.  64. 

*HösMD.  [Raus]  der  Hof,  Yorhof  14,  32.  68.  15,  16;  Lied.  IY,  12. 

*Hüne  M.  [yäna\  betrügen,  verrathen,  ausliefern;  küninnangä, 
zu  verrathen  14, 11 ; küninnan  sibal-lä,  um  ihn  zu  verrathen 
14,  10;  hünatcim,  täusche  nicht  10,  19;  hünitakkari  (durch 
wen)  er  wird  verrathen  werden  14,  21. 

*Hüno-i  M.  der  verrathen  hat  3,  19;  der  Yerräther. 

*Husse  M.  [Rassa]  schweigen;  kusson  H.  15,5;  liussösan  dass. 
6,51;  kussös,  schweige  4,39;  hussösan  3,4.  9,34,  hussa 
tigon,  er  blieb  (safs)  schweigend  14,  61 ; hussa  tigan , seid 
ruhig  6,  50 ; hussa  tal-latön  falös,  schweige  und  fahre  aus 
von  ihm  1,  25  = KD.  kitte. 

*Hussi  M.  die  Stille  4,  39. 


I 

I,  n M.  der  Hals;  n tan-nä,  an  seinem  Halse  9,41.42;  II. 
ebendas.;  Obj.  ii-gä;  Pl.  vi,  i-gü  = K.  eie ; D.  gumur. 
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% iden. 


I KD.  der  Arm,  die  Hand;  Obj.  l-gi;  PL  ingi;  in  hurtig  der 
Ellenbogen  = M.  eddi. 

-i  Nominal-Endung,  s.  Gr.  p.  26.  30. 

-i  1)  Plural-Endung,  Gr.  p.  30.  2)  allgemein  verstärkende 

Endung:  des  Plurals;  der  Participial-Endung  p.  146;  der 
Postpositionen  p.  32;  der  Personal -Pronomina  p.  56;  in 
der  Frage  p.  68;  mit  relativer  Bedeutung  p.  194. 

*Iä ! M.  oh!  4,  38  u.  a.  s.  wo! 

-iä,  -ion  wird  wie  -aiä,  -aion  hinter  abhängigen  Sätzen  meist 
an  das  Yerbum  angehängt,  wie  eine  enklitische  Kon- 
junktion, oft  unserm  »dafs«  entsprechend  s.  Gr.  p.  163; 
im  Infinitiv  des  Futurum  p.  144;  im  Imperativ  p.  139. 

*Iagüb  M.  Jakob  1,  19.  3,  17.  5,  37  u.  o. 

*Iäirus  M.  Jairus  5,  22. 

Ibige  M.  langsam  = D.  ebige. 

Ibirti  M.  der  Sturm,  die  Gewalt  (vom  Wind  oder  Strom). 

*lblis  M.  [Hbtis]  der  Teufel;  s.  ginni. 

Ibö  M.  für  in-bö,  im-bö,  dein  Yater  7, 10;  Obj.  ibögä  H.  7, 10. 

*J6ra  M.  [;ibr]  das  jenseitige  Ufer  H.  4,  35.  6,  45 ; Obj.  ibarkä 
II.  8,  13. 

Id  MKD.  die  Person,  der  Mensch,  jemand,  Mann  oder  Frau, 
meistens  der  Mann , da  die  Frau  im  besonderen  iden 
(id-en)  heifst;  s.  Gr.  p.  33;  id  firgi,  jemand,  der  wünscht 
8,  34;  idi , derjenige  welcher  7,  10.  13,  20;  id  we  1,  23. 
4,3;  tar  id,  dieser  Mann  4,27.  6,20;  id,  idi,  er  12,34. 
15,21;  Obj.  it-tä  3,5.  15,  12,  K.  id-ki;  id  aseb,  ein 
Wittwer;  id  witti,  ein Yerrückter,  Besessener;  PI.  K.  id-i, 
D.  ir-i;  im  M.  aber  wird  der  PL  von  ud  gebildet,  das 
im  Singular  nicht  vorzukommen  scheint:  uttü  (aus  ud-kü) 
die  Menschen,  die  Leute;  uttün  töd,  der  Menschen  Sohn 
II.  3, 28;  Dimgulan  uttü-ltöni,  einer  von  den  Dongola- 
Leuten;  s.  ogog. 

Iden  M.  die  Frau  (aus  id  Mensch  und  en  (en)  Frau)  Ehe- 
frau; Obj.  idengä  12,  19;  PL  engi  15,  40  oder  engiri 
( idengl  kommt  nicht  vor) : ideiv  we,  eine  Frau  5,  25 ; iden, 
sie;  iden  aseb,  die  Wittwe  II.  12,  42.  43;  iden-dam-fie,  bei- 
wohnen ( iden-dan , mit  dem  Weibe)  = KD.  en. 


idirc  igide. 


329 


Idire  M.  schicken,  senden;  iden,  er  sendet  4,29;  idir(a), 
sendend  12,6;  idiron,  er  sendete  6,27;  H.  6,  27.  8,26; 
tdikkenon,  er  hatte  gesendet  6,17;  idissan , sie  sendeten 
12,13;  idaggon,  er  sendete  sie  6,7.  14,13;  ididdin , er 
wird  senden  11,  3.  Es  wird  mit  dem  Dativ  (-den,  -tir) 
verbunden:  idirtiggon,  er  sendete  ihn  ihnen  II.  1,  8 = K. 
isine. 

Idui  D.  acht  = M.  iduo,  K.  iduu. 

Iduiti  M.  ein  Achtel. 

Iduitti  M.  der  achte  Kap.  8. 

*Idwmi  M.  Idumäa  3,  8. 

Iduo  M.  acht;  Obj.  iduo-gä  = K.  iduu,  I).  idui. 

*Iehüdü  M.  Judas  3,  19.  6,  3.  14,  10.  43. 

*Iehüdi  M.  Juda  1,5.  3,7.  10,1.  15,9. 

*Iehüdm  M.  Judäa  13,  14. 

*Iehüdigü  M.  die  Juden  1,  5.  10,  1.  15,  2.  26. 

*Iesü  M.  Jesus  1,9.  2,  5.  15  u.  a. 

Ig  MKD.  das  Feuer;  Obj.  M.  ik-kü,  ikä ; KD.  ik-ki,  iki ; PI. 
M.  ik-kü;  K.  tg-i. 

Igdi  KD.  das  Holz;  Obj.  igdi-gi. 

Ige  M.  sagen,  reden,  sprechen;  Iginnan,  sie  sagen  9,11; 
tgana,  sagt  14,14;  tgrö , sagt  ihr?  II.  7, 11;  tgon  1,14. 
24.25;  igsan  1,27.  2,12;  H.  2, 6;  tgkanl  13,21;  igken- 
konon  14,44.  Mit  dem  Dativ  verbunden:  igadenl,  nennst 
du  mich?  sagst  du  zu  mir?  10,  18;  igadenan,  saget  mir 
H.  11,  30;  tgadendillü  (sic)  werdet  ihr  mir  sagen?  H.  1 1,  29; 
tgadenge,  sage  uns  13,4;  Igater,  ich  sage  dir  5,41.  9,  15; 
igaten  14,  14;  Igatiron  6,22;  igatimm entän % , niemand  ihm 
etwas  sagend  H,  16,  8 ; igatirkummun , er  sprach  nicht  zu 
ihm  H.  5, 37 ; Igatiggis,  ich  sagte  euch  13,  *23;  tgatigge, 
sage  ihnen  5, 1 9 ; tgatiggekka,  was  ich  euch  sage  (Obj.) 
13,  37 ; igatissan,  sie'sagten  untereinander  1 6,  3;  igatiggisan, 
dass.  12,  7;  igatikkokkani,  wenn  er  zu  ihm  spräche  1 1,  23; 
weka  igatittam,  sage  es  niemand  H.  8,  26  = KD.  wee,  ee; 
s.  auch  lie. 

Igide  D.  zu  trinken  geben  R.  = M.  irgire. 

Lcpsius,  Nubische  Grammatik. 
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Iggir  M.  ein  anderer;  iggiw-we  12,  45;  PI.  iggikkü  4,  13.  19. 
15,31;  iggiw-wekü  12,9;  iggir  iggirrä,  Andere  neben 
Anderen  1,  34  = KD.  egget. 

Iggirane  M.  ein  anderer  werden;  iggir  iggirangon,  der  eine 
wurde , erwies  sich  anders  als  der  andere , sie  wider- 
sprachen sich  14,  56. 

Igi  IvD.  die  Milch;  Obj.  igi-gi  = M.  sü. 

Igin  KD.  der  Skorpion  = M.  seged. 

*lhuän  D.  [a%uän]  die  Brüder,  Lied.  IY,  35. 

Ii,  s.  i. 

Iie,  %e , ie,  daneben  auch  eie  und  äie,  M.  sind  verkürzte 
enklitische  Formen  von  tge,  sagen,  nennen.  Sie  werden 

1)  in  parenthetischer  Weise  gebraucht,  wie  das  lat.  in- 
quam,  inquit;  im  leichten  erzählenden  Tone  zuweilen  in  über- 
mäfsiger  Wiederholung,  s.  R.  p.  182  ff. ; die  angegebenen 
Varianten  wechseln  ziemlich  willkürlich.  Im  Marcus  kom- 
men sie  gar  nicht  vor.  Bei  Reinisch  finde  ich  die  Aorist- 
formen Sg. : non  p.  225.  239 ; Ion  69 ; ion  237 ; PI.  isan 
243;  WB.  69;  ian  245. 

2)  In  der  Bedeutung  »nennen«  geht  immer  der  Name, 
im  Nominativ,  unmittelbar  voraus:  aigä  Ali-innan,  sie 
nennen  mich,  ich  heifse  Ali,  RWB.  p.  70;  ikkä  na-innan? 
wie  heilst  du?  ibid. ; vgl.  RGr.  p.  277,8;  255,  4 — 10. 
Hierher  gehören  die  oben  p.  151  von  mir  angeführten 
Formen,  aus  denen  ich  aber  unrichtig  einen  Infinitiv  ile 
abgeleitet  habe,  während  sich  alle  als  Verkürzungen  von 
ige  erklären;  % ist  überall  zu  i geworden,  aufser  vor  den 
vokalisch  anlautenden  Flexionen  in  i-onam,  i-on,  und  g ist 
entweder  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  worden,  oder 
zu  i (y)  •abgeschwächt,  oder  ganz  ausgefallen  (tgnam  wird: 
-innam;  tgru,  iglü  : -illü;  tgsan : - issan ; igkes : -ikkes;  tgon: 
-lion  oder  -ton).  Im  Marcus  finden  sich  die  folgenden  Formen : 
we  däron  Bärabbä-innan,  es  war  einer,  Namens  Barabas 
15,  7;  ogog  we  tanis  tangä  Sämän-innan,  ein  Mann,  dessen 
Name  Simeon  heifst  15,  21 ; agar  Golgola-innan , ein  Ort 
Namens  Golgata  15,22;  Iäirus-innan  5,22;  tans  ingä 
nai-innä?  wie  heifst  du?  5,9;  sogorti  tangä  nigisa -issan, 
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sie  nannten  seinen  Geist  einen  unreinen  3,  30,  wo  Hassan 
sagt;  lg san  sogorti  nicjis  tal-logo-iü.  Aufserdem  wurde  mir 
noch  angegeben:  ai  takkä  kire-il,  ich  lasse  ihn  kommen 
(ich  sage  zu  ihm:  komm!);  Aor. : ai  takkä  kire-ls ; ai  ikkä 
masa-ü,  ich  nenne  dich  gut ; ai  murtig  ekkire-il,  ich  heifse 
dich  das  Pferd  bringen ; in  murtig  ünä-innan,  dieses  Pferd 
sei  das  unsrige,  sagt  man;  ai  näm-il,  ich  bejahe  es  (ich 
sage:  ja!);  ai  lälä-il,  ich  verneine  es. 

Es  scheint  nun  nach  den  Texten  bei  Keinisch,  dafs 
zuweilen  noch  stärkere  Yerkürzungen  eintreten,  z.  B. 
ion  p.  237,  28 ; ian  (statt  issan)  245,  27 ; ia  (Partie,  statt 
lia)  245,  16.  19.  Weit  häufiger  noch  tritt  bei  ihm  e statt 
i ein,  z.  B.  eion  p.  236  ff. ; eia  236.242.244;  eiis  246; 
eisan  243;  eiisan  232;  eian  241;  s.  p.  113.  In  andern 
Texten  erscheint  statt  tion  sogar  äion  p.  248 — 250.  Das 
e könnte  als  Übergang  zum  KD.  angesehen  werden,  da 
M.  lie  = KD.  ee  ist;  s.  auch  KD.  wee. 

Iion  M.  rechts,  die  rechte  Seite  10,  37.  40.  12,  36.  14,  62  = 
K.  ln. 

Ike  D.  der  Puls  = M.  issi. 

Ikkire,  ikkiröse  M.  verbieten ; ikkirögon,  er  verbot  ihnen  7,36. 
9,38.  11,16. 

*77  M.  \el ] der  arabische  Artikel  H.  12,  36.  14,3.  10.43  u.  a. 
*Ilähi  M.  [iläh]  Gott  H.  12,  27.  15,  34  = KD.  arti. 

*llba  K.  [iolbeli]  die  Schachtel,  Kiste  = sendüg. 

*lllä  M.  [il lä\  aufser  5,  37.  7,3.4;  H.  oft. 

*lllä  K.  [Ia3]  nein  = M.  Itilä. 

Ille  MK.  der  Weizen,  das  Korn;  PI.  illengi,  illegü;  illen  sitti, 
das  Stroh,  oder  illen  assecl;  illen  gangar,  die  Ähre ; s.  libbi. 

lllim  M.  (aus  ir-lim)  wTarum  du?  15,  4. 

*Imän  = am  an  [imän]  der  Glaube  II.  oft. 

Imld  M.  das  Salz,  Öbj.  imittä  H.  9,  49.  50  = K.  omboä,  umbud. 

Imil  M.  hundert;  imil-we  100;  imil-wera  wer  101;  imil  üwo 
200;  imil-wer  üwo  102;  imil-öu  K.  200;  imil  öuwe  D.  201 ; 
imil  öu  öu  D.  202;  imil  tusko  M.  300;  imil  toski  KD.  300. 

lmilitti  MK.  der  hundertste. 

Imil-wera-kira,  hundertfältig  10,30. 
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Imil-werane,  zu  100  sein;  imil-we  imil-weranä,  zu  Hunderten. 

Immun , von  immene,  nicht  sein;  s.  Gr.  p.  116,  nimmt  meistens 
die  Form  in  -a  der  Nomina  und  Participia  vor  sich;  masa 
immun , es  ist  nicht  gut  6,  18.  7,27;  ir  wira  imminam, 
du  bist  nicht  weit  12,  34;  ai  fa  seküna  immun,  ich  werde 
nicht  abtrünnig  sein  14,29;  Miriamin  töda  immun?  ist  er 
nicht  der  Sohn  der  Maria?  6,3;  ter  üwo  imminnan,  sie 
sind  nicht  zwei  10,  8;  mit  Vorgesetztem  äg-,  ä-,  ai  wlian 
id-logo  ä-immun,  ich  verweile  nicht  immer  mit  euch  14,7; 
indo  ä-immun,  hier  verweilt  er  nicht  16,  6.  — Oft  wird 
aber  immun  geradezu  für  »nicht«,  »kein«  gebraucht:  ai 
kis , ädemiri  sembigä  tägatiggalleiä , maskügä  immun , ich 
kam  den  Sündern  zuzurufen,  nicht  den  Guten  2,  17;  tar 
gudra-logo  allimgon,  kätebl  tennigü  nagittä  immun,  er 
lehrte  mit  Macht,  nicht  wie  ihre  Schriftgelehrten  1,  22; 
gattin  daui-l  enna-tamman  gallen  ger-kä,  klskä  immun, 
kabakkä  immun,  songirkä  immun,  nehmet  nichts  auf  den 
Weg  aufser  einen  Stock,  keine  Tasche,  keine  Speise, 
kein  Geld  6,  8;  cfr.  1,  22.  14,  2.  Das  i wird  auch  zuweilen 
durch  das  folgende  u zu  u umgelautet,  z.  B.  wel  ummun, 
niemand  2,  21.  22. 

In  MKD.  dieser,  diese,  dieses;  Gr.  p.  66  steht  meist  allein; 
in  gitta  an-nin,  dieses  ist  mein  Leib  14,22;  Obj.  in-gä, 
ing  11,28.  15,35;  PL  in-gü  6,13.  Der  Nominativ  und 
Genitiv  pflegen  dann  die  verstärkte  Form  in  -%  anzunehmen ; 
im  3, 17.  4,  41.  13,  29;  Gen.  im-n;  ini-n  sibal-lä,  deshalb 
11,24.  15,5;  aber  in-nogo,  il-latön,  in-galag , in-dö,  in- 
dotön,  in-gir,  auch  in-kämil,  dieses  Alles  7,  23;  2)  mit 
einem  Substantiv  verbunden,  dem  es  dann  vorangeht: 
in  id,  dieser  Mann  5,  8;  in  ivagtigä,  zu  dieser  Zeit  13,  21; 
in  ginsi,  dieses  Geschlecht  13,  30. 

In  M.  dein;  verhält  sich  in  allen  Stücken  wie  an,  mein, 
s.  oben. 

In  KD.  euer,  Genitiv  von  ir,  ihr  = M.  un. 

In  M.  mit  vorn  abgeworfenem  m aus  min,  von  mene,  sein, 
entstanden.  Daher  im-mun  für  in-mun  (min-mun);  s.  Gr. 
p.  117.  Dahin  gehört  aber  auch  der  ungewöhnliche  In- 
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finitiy  inin  für  minin,  menen:  mumura-inin-nogo,  weil  (sein 
Geist)  stumm  ist  9,  17  (wo  allerdings  im  Original  inin 
steht) ; irberu,  ir  allegatta  inin-ga,  wir  wissen , dafs  du 
wahrhaft  hist  12,  14;  ai  irber  ir  minai  inin-ga,  ich  weifs, 
wer  du  hist  1,24;  nana,  in  gonld  dauwura  inin-gä,  siehst 
du,  dafs  dieser  Bau  stark  ist?  13,  2. 

In  KD.  rechts,  die  rechte  Seite  = M.  lion. 

-in,  -n,  Genitiv-Endung  Gr.  p.  35. 

Inde  KD.  nehmen,  ergreifen  R.  = M.  inne. 

Indi  KD.  die  Mutter;  Obj.  indigi. 

Indö  MKD.  hier  6,  3.  9, 1.  5 u.  a. 

Indu,  indi  KD.  euer;  s.  ändu,  mein  = M.  unni. 

Ine  M.  helfen  9,  24  [cf.  aiäna  imperf.  yuilnu\. 

In-galag  M.  solches,  desgleichen ; s.  galag. 

Ingalane  M.  diesem  gleich  sein. 

Ingir,  ingira,  ingir-rä  M.  in  dieser  Weise  2,7.28.  4,1.  9,3; 
H.  11,28;  ingir-rä  13,29.35;  ingir  ä H.  14,  31;  in  ingir - 
fln-änl , denn  dieses  ist  so  13,7;  ingir -f Ina  ingir-ftn,  so 
und  so,  untereinander  (sprachen  sie)  H.  12,  7. 

Ingir,  ingri  KD.  süfs  = M.  agow. 

*Ingll  M.  [ingll]  das  Evangelium. 

Ini  M.  verstärkte  Form  von  in,  dieser;  inl  urrag  ingllni-lin, 
das  ist  der  Anfang  des  Evangeliums  1,1. 

Inin  M.  dieses;  erweiterte  Form  von  in  13,8.29. 

ln-nai  M.  wer  8,27.29;  s . nai. 

Innan  M.  sie  sagen,  nennen ; s.  lie. 

Inne  M.  nehmen,  ergreifen  K.  = KD.  inde. 

In-ongi,  in-ungugi  KD.  heutigen  Tages,  heute  = M.  eil,  K. 
el-ongi. 

Intä  M.  dieser,  dieses. 

Intalle  ,-gä  M.  die  Nadel  = falle ; PL  intallengl  = KD.  intille. 

lühannä  M.  Johannes  1,4.28.  2,18.  6,17.  14,33. 

Iöio  D.  Liehkosungswort  für  Mutter,  Lied.  IY,  39. 

*Iöm  M.  \yaum\  der  Tag  H.  1,  13.  14,49;  *kull  iöm,  jeden 
Tag,  Lied.  III,  2 ; iöm  el  gam  = gamen  ug,  der  Gerichts- 
tag 6,  11  (wo  Ali  beides  unrichtig  verbindet);  s.  ug. 

Iösä  M.  Joses  15,40.47. 
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Ir,  in  M.  du;  Obj.  ikkä ; in  15,  29;  Gen.  inn  6, 18.  25.  10,  35. 
14,36;  oder  in  mit  Postpositionen:  in-döro  für  irin-döro, 
über  dich  5,19;  für  dich  7,11.  9,5.43.  Das  r wird 
assimilirt  durch  den  folgenden  Konsonanten  ik-kdn,  id- 
-dant,  il-lim , il-lotön,  il-le,  il-lo  (für  ir-logo)  u.  a.  — KD.  er. 

Ir,  in  KD.  ihr;  Obj.  irgi ; s.  ir-teru  = M.  ur. 

Ir  D.  bildet  die  Zehner-Zahlen  von  20  (ari)  an:  ir  toski  30; 
ir  hemis  40;  ir  digi  50;  ir  gorgi  60;  ir  kolodi  70;  ir  idui 
80;  ir  esködi  90. 

*Iräda  M.  [irädeh]  der  Wille  3,  35.  Y.  U. 

Irbire , irbirede  M.  wissen,  erfahren,  verstehen,  kennen 
[iarafa?]  ai  irber  1,  24;  irberökom  13,  28;  irbissan  6,  33.  54; 
irbummun  4,  27;  irbikkenon  12,15;  irbir-kumminnan  14,40; 
11.7,24;  irbimmene-logo , denn  ihr  wifst  nicht  13,33.35; 
irbaggus,  wir  haben  erkannt  H.  1,  24.  Wissen,  dafs  etwas 
sei,  kann  durch  den  Infinitiv  mit  der  Objektivendung 
ausgedrückt  werden:  irbimminökom  wagtin  fa-kirekkci, 

ihr  wifst  nicht  wann  die  Zeit  kommen  wird  13,  33 
(dieselbe  Konstr.  bei  firge  u.  a.  s.  Gr.  p.  195);  we  wekä 
gattin  irbittameiä,  er  befahl  ihnen,  dafs  niemand  etwas 
erfahre  5, 43 ; tann  aiising  irbiredon , sie  wufste  was 
sie  gethan  hatte  5,  33.  In  der  Kegel  aber  wird  der 
ganze  folgende  Satz  in  den  Akkusativ  gestellt,  indem 
an  die  abhängige  Yerbalform  -gä  angehängt  wird:  irbe- 
rokom,  ädemin  töd  sembi  gafrin  gudrag  kunin-gä,  ihr  wifst, 
dafs  des  Menschen  Sohn  die  Macht  der  Sündenvergebung 
hat  2,  10;  irberökom , daitwirl  meliktakkösan-ga , kogon 
gudrag  kuninnan-gä,  ihr  wifst,  dafs  die  Grofsen  zu  Königen 
gemacht  werden  und  dafs  die  Mächtigen  die  Gewalt  haben 
10,  42;  vgl.  5,  30  u.  a.  = K.  aire,  D.  are,  untre. 

Irbirede,  verlängerte  Form  von  irbire;  irbiredon,  er  wufste 
5,  33  ; H.  2,  8.  8,  17;  irbiressan,  für  irbiredsan  6,  38;  irbir- 
essin  1,  34.  15,  45. 

Ire  KD.  zählen  K.  = M.  öme. 

Irgire  M.  darreichen  9,  41  = D.  igide. 

In  D.  PI.  von  id,  Mann. 

ln  M.  du;  s.  ir. 
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irl  issi. 

Irl,  - gi  KD.  der  Strick,  das  Tau  = M.  alli. 

Irid  M.  schmutzig  7,  2.  5 = K.  erid. 

Irid  M.  der  Schmutz;  Obj.  irlttä. 

Irlda-kire  M.  veruneinigen  7,  15.  18.20.  10,15;  irlda-kenan, 
sie  verunreinigen  7,  23. 

Iris,  irsi  MD.  die  Ratte  R. 

Iris  Iv.  der  Geruch ; Obj.  iris-ki  — M.  ungi. 

Iris  siel  M.  der  Gestank. 

Ir-kemis,  ir-himis  D.  vierzig  = M.  *erbaln. 

Irki  M.  der  Ort,  das  Dorf;  PI.  irkl  1,37.  5,20  und  irkigü 
1,5.  6,6.  10,1.  Wadi  Arab  heilst  Kubisch  Ar  ahn  irkl, 
die  Orte  der  Araber;  der  Sudan:  Sudan  irkl;  Gelllin 
irki  kämil-lä , in  ganz  Galiläa  1,  28  — K.  asai,  esei. 

Irkid  D.  das  Fleisch;  niln  irkid,  das  Zahnfleisch  = M.  arig. 
Irne  M.  warten;  irnöl  15,43. 

Irre  M.  der  Urin  = KD.  ekkid. 

Ir-teru,  ir-tera  K.  ihr  seid  es;  s.  ter. 

Irti,  erti  KD.  die  weibliche  Brust,  das  Euter  -=  M.  duhussi. 
*Ishäg  M.  Isaak  12,  26. 

*Iskarlütl  M.  Ischariot  3, 19.  14,  10. 

Isi,  isai  D.  wer?  welcher? 

*Isim  M.  [3ism\  der  Karne. 

*Isin  M.  [3iön\  die  Erlaubnifs. 

Iskld  M.  der  Staub,  die  Erde  6,  11. 

Iskinte  K.  die  Ratte  = M.  eskitti,  D.  irsi. 

Isköd,  isködu  K.  neun  = M.  osköda,  D.  esködi. 

Ison  M.  wann?  13,32;  isonl  dass.  13,35.  14,25;  H.  13, 4. 
33.  35. 

Isonane-fäminl  M.  wie  lange?  9,  19;  so  lange  als  2,  19. 
Ison-tönl  M.  seit  wie  lange?  9,  21. 

*Israll  M.  Israel  12,29.  15,32. 

Is-sä-gä,  jetzt  6,14;  zu  dieser  Stunde  von  in  sä-gä;  sogleich 
6,  25. 

Isse  MK.  der  Teig;  Lied.  IY,  49;  kabn-isse,  kan-isse,  der 
Brodteig. 

Issi  M.  die  Laus;  Obj.  issigä. 

Issi  M.  der  Puls  C.  = D.  ike. 
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issige  kabar. 


Issige  M.  fragen;  issigon  5,9.  8,23.  9, 16  u.  a. ; issigallaiä 
H.  10,  46;  issigrü?  H.  9,  32.  10,38;  issigatamman,  bittet 
nicht  H.  10, 38 ; issiga-kumminnan,  sie  fragen  nicht  H.  15,  29 ; 
issiggon  8,  5.  9,  33  ; fa-iss igg i-kam,  wenn  einer  euch  fragen 
wird  11,3;  issigginnangä  11,29;  issigginnanl , sie  fragen 
12,28.  H.  schreibt  immer  issiggon  4,10.  7.17.  8,27; 
im  PI.  aber  issigissan,  sie  fragten  (einer  den  andern)  H. 
4,  41 ; Ali  1,  27  ; issigsan,  sie  fragten  H.  9,  9.  10,  27  u.  a. 

Issingi  MKD.  die  Butter. 

*Istahal  M.  f ista’liala,  eig.  würdig  sein,  fähig  sein]  vermögen, 
können  1,  7. 

*Istehe  M.  [istaliä]  sich  schämen  8,  37.  38. 

*Isä  M.  [/t&a]  der  Abend  15,42;  H.  13,35  = esä. 

*Isaiä,  Esaiä  M.  Jesaias  1,2.  7,6. 

Ise,  usi  K.  das  Ei  = D.  goskanti,  D.  kombö. 

Isine  K.  schicken  = M.  ulire. 

Isub  K.  Pflanze,  Gras  = M.  *ges. 

I-teru  K.  für  in-teru,  er. 

Itir,  -kä  M.  das  Gemüse. 

Ittille  K.  die  Nadel  = M.  intalle. 

*Iüsuf  M.  Joseph  15,  43.  45. 

Iw  MK.  das  Getreide,  Durra;  PI.  iwi,  die  Früchte  4,  29; 
Obj.  iwgä. 

live  MK.  vergessen. 

Iwer,  iwri  K.  der  Freund,  Geselle ; s.  aiier  und  tauer. 

Iwge  M.  weiden,  fressen;  twgikessan,  sie  weideten  H.  5,  11. 

Iw-wagtiga,  jetzt  = in  ivogtigä,  auch  iw-wattigä  H.  14,  41 . 15,  32. 

Iw-wattano-fämini,  bis  jetzt,  noch  immer  H.  8,  17.  21.  13, 19  = 
wagtane-fämim  14,  32. 


K 

Kä,  -gi  KD.  das  Haus,  Lied.  IY,  23. 

*Käb  KD.  [kalb]  die  Ferse  = M.  sukki. 

Kabar,  kaba  M.  das  Brod,  die  Speise;  Obj.  kabakkä  14,  22  u.  a. ; 
PI.  kabari  6,52;  das  r fällt  nicht  selten  ab:  kaba  ün 
ä-immun,  wir  haben  kein  Brod  H.  8,  16;  kaba  kolottä, 


kabe 


kadis. 
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sieben  Brode  H.  8,  6;  Gen.  kaban  6,43;  kabn-isse,  kan- 
- isse , der  Brodteig  = KD.  kal. 

Kabe  M.  essen;  kaba,  essend  6,  42;  kabanä,  esset  14,  22;  kab- 
gisan,  sie  afsen  4,  4;  kabissan,  dass.  H.  14,  18;  kabsan-nä , als 
sie  afsen  14,22;  arig  tcingä  kabsan,  sie  afsen  ihr  Fleisch, 
d.  h.  sie  tadelten  sie,  murreten  über  sie  14,  5;  cf.  Ps.  27,  2; 
kaboküi,  die  gegessen  hatten  6,44.  8,9;  kabtameion,  er 
esse  nicht  11,  14;  kamminnan  für  kabminnan,  sie  essen 
nicht  7,  3.  4 = K.  kale. 

Kabira  M.  die  Speise;  kabira  mallen  gün  agarrä,  wo  jede 
Speise  hingeht  7,  19. 

Kabire  = kabe,  essen;  kabire  te'llog  dämun,  es  ist  nichts  zu 
essen  für  sie  da  8,1;  kabire  där-kummun , es  war  nichts 
zu  essen  8,  2;  kabiren  siballä  kattigä,  damit  du  das  Lamm 
essest  14,  12;  kabiren  wagti  men-kummun,  sie  hatten  nicht 
Zeit  zu  essen  6,  31;  igon  kabirekkct  burügä  tiranaion  kabeiä , 
er  befahl  ihr  zu  essen  zu  geben,  damit  sie  esse  5,  43; 
kabire  käfi.g  denge , hinreichend  zu  essen  gieb  uns.  Y.  U. ; 
auch  wird  zuweilen  ir  in  e zusammengezogen,  z.  B.  in 
den  Formen:  sille  ai  fa-kabei,  wo  werde  ich  essen?  14,  14. 

Kabkäb  M.  das  Fieber  1,  30;  kabkäbi  1,  31. 

Kabkire  M.  zu  essen  geben  H.  5,  43. 

Kadä  Derr.  ein  kleines  Gefäfs,  ein  Körbchen  = D.  adä. 

Kada-gune  D.  weben.  See. 

Kdde,  -gi  KD.  das  Kleid,  das  Hemd,  der  Mantel ; kade  dessi, 
ein  blaues  oder  grünes  dunkles  Oberhemd  = M.  kitti. 

Kaden  nigil  KD.  der  Schneider  = M.  nigi. 

Kaderög  M.  das  Schwein  5,  11.  12.  13.  14;  PI.  kaderökkü  5, 16 ; 
H.  schreibt  dafür  *hansir.  In  Nubien  am  Nile  giebt  es 
keine  Schweine,  aber  in  den  Nubischen  Bergen  von 
Kordofan  nennen  es  die  Eingeborenen  kaderög. 

*Kadibe  M.  [kaöiba]  lügen;  kadibginnan  13,  22. 

Kadis  M.  die  Katze,  der  Kater;  Obj.  kadtskä;  PI.  kadisl 
(davon  das  arab.  qitt,  türk,  kadi;  catus , gatto,  chat,  Katze; 
die  Katze  hat  sich  aus  Äthiopien  her  verbreitet);  kadis 
karrea,  die  Katze;  kadisn  ondi,  der  Kater  = KD.  säb. 
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kam . 


kafas  

*Kafas,  richtiger  gafas  [qafas\ , ein  Stuhl  aus  Palmenstäben 
11,  15;  ein  Käfig. 

*Kafernalium  M.  Kapernaum  1,21.  2,1.  9,33. 

*Kaffa  MKD.  die  Hand,  Handfläche ; eddin  kaff'a  M,  in  kaffa  K. 

*Käfi,  -gä  M.  [käfi\  genügend;  s.  kefi . 

*Käfir,  -kä  M.  [kafir]  der  Ungläubige,  der  Christ;  PI.  käfin, 
die  Heiden  10,  33. 

*Käfir  M.  [kufr]  die  Gotteslästerung  14,  64. 

Kagal  KD.  scharf,  schneidig  K. 

Käge  M.  tragen;  kägsan  2,  3;  kägatis,  ich  habe  dir  gebracht 
9,17;  kägintäni , tragend  14,3;  sokka-kägini  14,13;  udir 
-kägin  14,  51 ; udir-kägim  16,  5. 

Kag  M.  der  Esel;  Obj.  kaggä;  PL  kaggü;  kagin  kalissi,  das 
Eselsfüllen  11,2.4  = KD.  haml. 

Kag  KD.  das  Pferd;  kagin  ondi,  der  Hengst;  kagi  karre,  die 
Stute  = M.  murti. 

*Kähin  M.  [kähin]  der  Priester  2,  26 ; PI.  kähini  10,33.  11,18. 

Kai  D.  der  Schmied;  nab-kai,  der  Goldschmied,  Lied.  III,  7. 

Kaie  D.  schmieden,  Lied.  III,  9. 

Kaim-dugi  D.  das  Messing.  Seg.  (von  kaie,  schmieden  und 
dugi,  Gold)  Schmiede-Gold? 

Kag,  -ki  D.  die  Schlange  ==  Iv.  *haiä,  M.  uslangi. 

Kakke  M.  sich  wärmen  14,  54.  67. 

*Kal  KD.  [akl]  Brod  = M.  kabar. 

Kaladi  K.  der  Besen  = M.  töir. 

Kaie,  es-kale  M.  die  Sakie,  das  Wasserrad  = K.  kole. 

Kale-kir  M.  im  Norden. 

Kalissi  M.  das  Füllen;  kagin  kalissi,  das  Eselsfüllen  11,2.4. 

Kallile  M.  bekränzen;  mit  dem  Dativ;  kallila-tirsan , sie  be- 
kränzten ihn  H.  15,  17. 

Kalo,  kale  M.  der  Norden  = KD.  kalum. 

Kalum  KD.  der  Norden,  Lied.  IY,  9. 

Kalum-gir  Iv.  nördlich. 

Kam , kamir  MKD.  das  Kameel ; Gen.  kamin  II.  1,  6.  16,25; 
kamrin  Ali  1,6;  Obj.  kamkä  und  kamikkä  (für  kamirkä) ; 
kamgi  K. ; PI.  kamri  M.,  kamVt  K.,  kamin  ondi,  das  männ- 
liche Kameel ; kamin  karre,  die  Kameel-Stute  M. ; kamen- 


kamil 


-kan. 
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-as,  das  weibliche  Kameelfüllen  D. : kamen-butän  dass. ; 
Jcamin  deger,  der  Kameel-Sattel ; Tcamin  fag,  das  Kameel- 
Haar. 

* Kämil  M.  [Jcämil,  ganz,  vollkommen]  jeder,  ganz  14,55.  15,1. 
16,15;  alle  2,12.  12,30.  13,8;  sab  kämil,  das  ganze 
Yolk  H.  11,  18;  Obj.  kämilkä  4,  34.  5,  26  u.  a. ; PI.  kämili 
1.5.  12,  22.  44  u.  a. ; ädern  kämil  kassan  2,13;  ädemiri 
kämili  1,5;  kämil  unni,  ihr  alle  14,27;  kämil  tenni,  sie 
alle  6,56  ; H.  9,  13.  11,32.  14,64.  Die  Pluralform  -kü 
nimmt  kämil  nicht  an.  Es  kann  mit  dem  Plural  oder 
Singular  konstruirt  werden.  In  der  Stelle;  igadenge,  isson 
in  kämil  kaggallä,  nai  alama  kiddi , isson  in  kämil  Jialsari, 
sage  uns,  wann  wird  dies  Alles  geschehen?  welches 
Zeichen  wird  geschehen?  wann  wird  dies  Alles  vollendet 
werden?  13,  4,  wird  kämil  zuerst  mit  dem  Plural  (kaggallä), 
zuletzt  mit  dem  Singular  (Jialsari)  konstruirt. 

Kamis,  kamsi  MKD.  vorgestern;  kamisn-ukkä , vorgestrigen 
Tages ; Jcamisa-göro,  kam isa-göron-ukJcä  vorvorgestern. 

Kämisn-öu-nahär-ki  Iv.  vorvorgestern. 

Kamri,  das  Kameel;  s.  kam. 

Kamsi,  vorgestern ; s.  kamis. 

-kan  M.  bildet  die  Flexionen  des  Conditionale  s.  Gr.  p.  113; 
in  der  Bedeutung;  wenn  10,  29  u.  a. ; ob  10,2.  15,44; 
in  der  Erwartung  dafs  11,  13;  aufser  dafs ; dä-man,  tar 
dummi-men-kan,  es  ist  niemand,  der  nicht  erhielte.  — In 
der  Verbindung  kan-gön,  bei  H.  kan-iiön,  wird  es  auch 
mit  Substantiven  verbunden,  welche  dann  im  Gen.  voraus- 
gehn mit  der  Bedeutung;  wenn  auch,  im  Fall,  zur  Zeit; 
z.  B.  mulk  annin  faggatta  ik-kan-göni,  wenn  es  auch 
meines  Deiches  Hälfte  wäre  6,  23 , wofür  H.  sagt ; fag- 
gattin  kan-noni,  im  Falle  der  Hälfte;  üwon-kan-non,  gitta 
tenni  wem,  da  es  doch  zwei  sind , ist  ihr  Leib  einer  H. 
10,8;  dauiuuran-kan-nön , als  er  Oberpriester  war,  zur 
Zeit  des  Oberpriesters  H.  2,  26 ; doch  wird  -kan-gön  auch 
mit  Verben  verbunden:  tar-on  gasmi-kan-nön , wenn  es 
entzweit  ist  II.  3,25;  seraiös-kan-nön , fän,  wenn  es  ge- 
säet  ist,  geht  es  auf  H.  4,  32  ==  KD.  -kin. 


kandc  kauirte . 
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Kandc,  kandöse  M.  einwickeln  15,  46. 

Kandi  MKD.  das  Messer;  kandi-gä,  -gi. 

Kan-isse,  der  Brodteig;  s.  kabar. 

Kär  M.  die  Muschel;  Obj.  kär-kä. 

*Karäma  M.  [kerämah]  das  Opfer,  die  Ehrerbietung  1,  44. 
Kare  KD.  der  Fisch  = M.  anissi. 

Karge  M.  bezeugen. 

Karge,  kargöse  M.  reifen,  reif,  gar,  gekocht  sein;  kargö-kam, 
wenn  es  gereift  ist;  kar gisin  4,  29. 

Kargei,  -kä  M.  harter  Stein,  Granit. 

Kargire  M.  kochen  (eine  Speise  weich,  reif  machen)  = K. 
kargikire. 

Kargo,  -kä  M.  reif,  gereift  H.  4,  28.  29. 

*Karim,  -gä  M.  [kann,  Weingarten]  der  Garten  H.  12,  1.  2.  8.  9. 
Karkare  D.  Flechtwerk,  das  Netz  = M.  Ulli. 

Karre  MKD.  weiblich,  das  Weibchen  10,  6;  mnrtin  karre, 
die  Stute. 

Karsar,  -ki  KD.  der  Krieg  = M.  dingi,  gehäd. 

Kdrü  KD.  das  Schild,  die  Scheibe  = M.  gun. 

*Käs,  -ka  M.  [käs]  der  Kelch  14,  23.  36;  H.  10,  39. 

Käse  KD.  schöpfen  R. 

Käse  M.  flechten;  käsa-tirsan,  sie  flochten  ihm  15,  17. 
'YKasibe  M.  [kasaba]  gewinnen  H.  8,  36 ; s.  kesbe. 

Käsir,  -kä  MD.  die  Kopfbinde,  Turban,  Kopftuch,  Krone,  Kranz 
15,17. 

Kasse  K.  lecken,  schmecken. 

Kassire  M.  spinnen. 

Käse  D.  die  Schote. 

Käse  M.  käsere  D.  rühren,  umrühren  (den  Teig),  Lied.  IY,  49. 
*Käteb,  kätib  M.  [kätib]  der  Schriftgelehrte;  PI.  kätibi  8,31. 
14,  1. 

Kattare,  -gä  MKD.  die  Mauer. 

Katti,  -gä  MK.  das  Lamm  14,12.  16;  egedin-katti. 

Kauarti  M.  der  Yogel;  PI.  kauarti  4,32;  H.  4,32;  auch  der 
Sperling  = K.  kauirte,  sessür ; M.  sarsür. 

Kauirte,  -gi  KD.  der  Yogel,  das  Gevögel;  kauirten  agil,  der 
Schnabel  = M.  kauarti , 


hauwe  kel. 
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Kauwe,  kamvöse  M.  offen  sein,  sich  öffnen,  erscheinen;  kan- 
wösan  7,35:  kauwidane,  sei  geöffnet  7,34;  hauwa,  offen, 
öffentlich  1,45.  8,32;  kauwa-fle,  bekannt  sein  6,  14; 
kauwa-fl,  geöffnet  1,  10;  kamvissan,  sie  thaten  sich  auf 

H.  7,  35;  kauwa-fl,  aufgethan  H.  7,  34;  kauwa-flahinnangä, 
dafs  ich  geöffnet  (sehend)  werde  10,51;  kauwon,  er  er- 
schien H.  16,9;  kauwonaiä  16,11;  fa-kauwigin,  es  wird 
offenbar  werden  4,  22. 

Kauwire  M.  öffnen;  ai  kauwirtir,  ich  öffne  jemandem. 

Kebe  D.  der  Kürbis  = M.  time. 

- ked , euphonisch  für  -ged. 

*Keffa  MK.  der  Arm,  der  Oberarm. 

*Kefi  MKD.  genug,  genügend;  s.  käfi. 

Keg  K.  die  Schwester;  Obj.  kekki ; s.  essi. 

Keie,  keiöse  M.  wachsen,  sprossen;  keia  4,8;  keiösin  4,32. 

Keke,  kekede  M.  aufschneiden,  zerschneiden,  zerreifsen,  zer- 
brechen; kekeg gikonon , er  hatte  zerrissen,  zerbrochen 
(Stricke  und  Fesseln)  5,  4 = KD.  gage. 

Kel,  -kä  M.  die  Volksmenge;  kel-latöni,  vom  Volke  14,2. 

Kel  M.  die  Grenze,  das  Gebiet,  das  Land,  die  Provinz;  PI. 
keil;  belled  dimen-gärin  keim  gaskö  (er  kam)  in  das  Gebiet 
der  10  Städte  7,  31 ; ardin  hel-latön  semangin  kelka  düe- 
-fäminl,  von  dem  Gebiete  der  Erde  bis  zu  den  Grenzen 
des  Himmels  13,  27 ; öfters  mit  düe-fämini,  bis,  verbunden; 
dlan  kelka  düe-fämini,  bis  zum  Tode,  eig.  bis  zum  An- 
kommen an  der  Grenze  des  Todes  14,34;  asselin  kelka 
düe-fämini , bis  auf  die  Wurzel  11,  20.  In  der  Ver- 
bindung kudüdin-keli  kämil-lekkin  duna-l,  das  Kleinste  (das 
Ende,  die  Grenze  des  Kleinen)  von  allen  auf  der  Erde 
4,31,  bildet  es  einen  Superlativ;  ähirin-kel-lä , zuletzt 
12,  22.  — kel-lä,  kelä  wird  häufig  als  Konjunktion  als, 
nachdem,  wenn  gebraucht  und  dann  entweder  mit  der 
gewöhnlichen  Verbalform  oder  mit  dem  Genitiv  des  In- 
finitivs auf  -sin  verbunden;  elsan  kellä,  als  sie  ihn  fanden 

I, 37;  nassan  kellä,  als  sie  ihn  sahen  2,16;  nassln-kellä , 
dass.  2,5.  3,11.  5,6.  22;  ukkissan  kellä,  als  sie  hörten 
3,21.  4,15.  16;  ukkisln-kellä , dass.  2,17.  5,27.  6,16; 
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bannisin  kellä,  als  er  sprach  1,42;  fassin  kellä,  als  er 
(aus  dem  Schiffe)  trat  5, 2 ; Jiamdug  bannikessan  kel-lä, 
nachdem  sie  lobgesungen  hatten  14, 26  ; kargisin  kellä, 
wenn  die  Früchte  reif  sind  4,29;  feiin  kellä,  wenn  es 
aufgeht  4,32;  fa-kutinnan  kellä,  wenn  sie  auferstehn 
werden  12,  23.  25.  H.  schreibt  immer  kelä,  Mohammed 
immer  kellä. 

Kelane  M.  grenzen;  sä  osködin  kelane- f ämini , bis  zur  achten 
Stunde  15,  33  (eig.  bis  zum  Angrenzen  der  achten  Stunde). 

Kelldi  M.  die  Gans,  wilde  Gans,  Ente;  s.  wussi. 

Kemis,  kemsi  D.  vier. 

Kemissi,  kemissi-wer  M.  ein  Viertel  (für  kemis-ti). 

Kemsi,  kemse  D.  vier. 

Kemsire,  kemsere  KD.  ein  Viertel. 

Kemsitti  MK.  der  vierte  6,  48. 

Kemso  M.  vier. 

Kemson-gär  M.  vier  Stück,  vier;  nihin  kemson-gär-ratöni,  von 
den  vier  Winden  13,  27. 

Kemsu  K.  vier. 

Ken  M.  damit,  um  zu,  wird  vor  das  Verbum  gesetzt;  tekkä 
ken  kösagginnangä,  um  sie  zu  sättigen  8,  4;  ken  faginnan- 
-gä,  um  zu  erben  10,  17;  ken  uf-fäb  fa-samahinäni,  damit 
euer  Vater  vergehe  11,25;  ken  äminallöm , damit  wir 
glauben  15,32;  ken  kusmallea,  um  ihn  zu  salben  16,1; 
takkä  ken  gillinnan  sibcil-lä,  um  an  sie  zu  erinnern  (zu 
ihrem  Gedächtnifs)  14,  9 = K ten,  tin. 

-kenne,  Substantivendung,  die  Eigenschaft  von  etwas  auszu- 
drücken: üs-kenne,  das  Schlechte;  mas-kenne,  das  Gute; 
nulü-kenne,  das  Weifse;  kag-kenne,  das  Eselhafte  = K. 
könne ; tongil-kanne,  die  Schönheit. 

Kensi,  s.  matokki. 

Kenti  M.  das  Nest  = K usa. 

Kere  M.  singen  = K.  owe. 

Kere  M.  aufsteigen,  auferstehn;  gebelkä-Ur  keron,  er  stieg  auf 
einen  Berg  H.  3,  13.  6,46;  kera-fisan,  sie  stiegen  hinauf 
(gen  Jerusalem)  10,  32;  döro-keron , er  ist  auferstanden 
16,6;  ker sin -kellä , als  er  auferstanden  war  16,9;  kera 


kerer 
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fa-gürU,  wir  werden  hinaufziehen;  — auch:  zu  Pferd 
steigen  = K kugöse. 

Kerer  M.  das  Lied;  Obj.  kerekkä. 

Kerkerankire  M.  zittern  machen  9,  20. 

Kerkere  MK.  zittern. 

Kerkerid  M.  das  Zittern  14,  33.  16,  8. 

Kerkire  M.  steigen  machen,  hinauf  heben:  kerkirsan,  man 
hob  ihn  auf,  er  wurde  aufgehoben  H.  16,  19. 

Kermän  M.  Stadt  in  Dongola,  Lied.  I,  24. 

* Kerme  M.  [karrama]  ehren  7,  10. 

Kerri  MK.  die  Kammer,  die  Scheune,  die  Hütte,  Strohhütte. 

*Kersi,  -gä  M.  [kers]  der  Magen. 

*Kesbe  M.  [ kasaba ] gewinnen  8,  36 ; s.  kasibe. 

Kese  MKD.  beschädigen. 

Kesdane  M.  Schaden  leiden;  kesdana-fikenon,  sie  hatte  Schaden 
erlitten  5,  26. 

*Kesire,  kesiröse  MK.  zornig  werden;  kesirösa  10, 14. 

*Ketcib  K.  [kitäb]  das  Buch  = M.  kitäb. 

*Ketere,  keteröse  D.  [ke&ir]  sich  vermehren,  Lied.  III,  2. 

*Ketfi  KD.  [ketif]  die  Schulter;  PL  ketfi;  ketf-öwin-gär  MK. 
osmar. 

Ketti,  kenti  KD.  das  Ke  st. 

*Kettife  MKD.  [kattafa]  binden,  bändigen  5,  3. 

*Ketuf  M.  [ketif]  die  Schulter;  s.  ketfi. 

Keiv  MKD.  die  Elle  H.  11,15;  PI.  kewgü. 

Kibba,  kubba  M.  die  Pest  = K.  kobba 

*Kibdi  KD.  [kebid]  die  Leber  = M.  dibe. 

*Kibrtä  MK.  [kibrlt]  der  Schwefel;  Obj.  kibntta. 

Kid  M.  der  Stein,  der  Felsen;  Obj.  kittä,  auch  einmal  kidkä 
16,3;  PI.  kittü;  kid  kidin-döro,  ein  Stein  auf  dem  andern 
13,2;  kid  nulü,  der  Kalkstein;  kid  urum,  der  Granit  = 
K kulü. 

Kfd  K.  der  Knochen,  Lied.  11,27.28;  Obj.  kittä',  PI.  kittä 
= M.  gisir,  D.  köd. 

Kidde,  kiddöse  M.  sich  hineinstürzen,  untertauchen  (in’s 
Wasser);  kiddöse  baliar-rä,  stürze  dich  in’s  Meer  11,23; 
kidda  disan , sich  hineinstürzend  starben  (ertranken)  sie  5,  1 3. 
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Kiddire  M.  eintauchen,  ertränken;  aman-nä  kiddirösinnan,  man 
ertränkt  ihn  9,  42. 

Kide  M.  übrig  bleiben  R. 

Kide,  leider,  kidekkä  M.  ein  wenig  1,19.  6,31.  14,35;  = K . 
kine. 

Kidin-fcnti  M.  eine  Nubische  Dattelart  »die  Steindattel«,  weil 
sie  auf  steinigem  Boden  wTächst. 

Kidin-tü  M.  der  Steinbauch,  Name  der  Nubischen  Provinz, 
die  Arabisch  Batn  el  hager  heilst.  Ein  Mann  daher  heilst : 
kidin  tü-ltöni  »aus  dem  Steinbauch«. 

Kidire  MK.  kidere  D.  anziehen  (Kleider);  kidaggikenon , er 
hatte  angezogen  5, 15,  Lied.  IY,  50. 

Kie  MKD.  das  Schaduf,  eine  Wasserhebemaschine. 

Kigad  M.  die  Gazelle ; Obj.  kigattä  — KD.  gel. 

Kikar  M.  gerade,  eben,  flach  R.  — KD.  tisri. 

Kikke  M.  gleichen;  leikka-kummun , es  glich  nicht  (eins  dem 
andern)  H.  14,59;  s.  galane. 

Kilkile  K.  kitzeln. 

*Kilma  M.  [kelimeh,  vulg.  kilmeh ] das  Wort  H.  7,10.  11,29. 

*Kilwa  D.  [ kulwali \ die  Niere  = M.  gigilti. 

Kirnbe,  leimme  M.  das  Armband,  s.  bir. 

-lein  M.  nach  (wohin),  nach,  gemäfs  R. 

Kina  KD.  klein,  jung,  wenig  = M.  kider,  kudü;  s.  kine. 

Kina-töd  KD.  klein,  jung  = M.  kudüd. 

Kine,  kiner  KD.  wenig;  kinen  ähar,  wenig  später,  bald 
darauf;  kiner  kinekki , allmählig,  peu  ä peu. 

Kinisse  KD.  der  Dorn  = M.  ginde,  K.  kirkise. 

Kinkire  M.  kommen  lassen,  herbei  rufen ; kmkissan,  sie  liefsen 
kommen  3,31;  abäg  tan-nd  leinkagga-kummun , er  liefs 
niemand  folgen  5,  37. 

*Kins  M.  [kinz]  der  Schatz  10,21. 

Kina , s.  kini,  kinin. 

Kinar  M.  der  Staub ; Obj.  kinar-kä. 

Kine  M.  leer  sein;  ermüdet,  erschöpft  sein;  kinosan,  sie  waren 
erschöpft  (vom  Rudern)  H.  6,48;  kina-flginnan,  dass.  Ali 
6,48;  fa-agir-kinarimun , er  wird  nicht  ohne  Lohn  sein 
9,41. 
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Kiner  M.  -ka,  die  Ermüdung. 

-kiiii,  -kinin,  -kiriini  M.  ohne;  koros-kini , ohne  Hirten  6,34; 
aman-kina,  ohne  Glauben  9,19;  metel-kinin,  ohne  Gleich- 
nifs  4,34;  kaba-kinin,  ohne  Brod  8,3;  eddi-ki'hini , ohne 
Hand  14,58;  korgid-kinini,  ohne  Zerbrechung  13,2;  wilid- 
-kinini,  ohne  Kind  12,  19 — 22. 

Kir  MKD.  die  Art,  Weise.  Daher  sik-kir? , min-kir?  auf 
welche  Weise?  in-kir,  in-kir-rä  M.  in-kir-ro  KD.  auf  diese 
Weise. 

-kir  MKD.  bildet  Adverbia. 

Kira  M. ; imil-wera  kira  tausendfältig  1 0,  30. 

*Kirage,  kiragen-ug  M.  der  Sonntag  See.  (Kvqiccmj)  — haddin-ug. 

Kire  M.  kommen,  geschehen;  Part,  kir  10,  21;  Präs,  ai  ker\ 
Aor.  ai  kis  oder  kir  öS,  ur  kaggisokom  oder  kassokom ; ter 
kaggisan  11,  1 oder  kassan  1,5;  fut:  ai  kiddil;  kiddin,  er 
wird  kommen  9,  12;  es  wird  geschehen  11,  23;  fa-kin,  er 
wird  kommen  9,11;  es  wird  geschehen  11,23;  kagga, 
tal-lo  güsan,  angekommen  gingen  sie  zu  ihm  6,33: 
kirkonon,  9,13;  kire,  komm  8,33;  kaggan,  kommt  12,  7: 
wei  kir-kummun,  eins  ist  nicht  geschehen  10,21;  tann 
abäg  ün-nä  kir-kummenen  sibal-lä,  weil  er  uns  nicht  folgte 
9,38;  kiröl,  gekommen  H.  8,3;  kirokü  PI.  gekommen 
14,48;  fa-kaggikm,  die  kommen  werden  16,17;  fa-kire, 
kommen  werden;  Obj.  fa-kirek-ka  13,33;  kaggikawanni, 
wenn  sie  kommen  4,17:  kimmenkani,  wenn  es  nicht 
kommt  13,30;  kittameiä,  dafs  nicht  komme  13,18;  fa- 
kirgatisgin , er  wird  kommen  und  sie  taufen  1,  8 = KD. 
täre. 

-kire  als  Erweiterung  einer  Yerbalwurzel  gieht  ihr  kausative 
Bedeutung;  s.  Gr.  p.  152;  kann  auch  an  Nominalwurzeln 
treten;  z.  B.  saiäda-kire,  zu  Fischern  machen  1,  17. 

Kirgise  K.,  - gi  der  Dorn  = M.  ginde,  D.  kinisse. 

Kirri  M.  das  Besitzthum,  der  Hausrath  3,  27. 

*Kis  K.  [kts]  der  Beutel,  der  Tabaksbeutel,  die  Tasche. 

*Kissi,  kussi  M.  [küss,  xvaog]  die  weibliche  Scham  ==  K.  ebete, 
D.  kumate;  s.  kussi. 

Kissib  K.  ein  irdener  Teller  = M.  fäla. 

Lepsiusj  Kubische  Grammatik.  -4 
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kissir  kogora-kire. 


Kissir  MD.  die  Dambura,  eine  Laute,  oder  Mandoline  mit  5, 
7 oder  11  Saiten. 

Kissur  D.  die  Scheere  ==  M.  magassi. 

*Kiswa  M.  [kiswah]  die  Kleidung  H.  1,6. 

*Kitäba  M.  [kitäbeh]  die  Schrift,  Überschrift  12,  16. 

Kite  MKD.  zu  Grunde  gehn  R. 

*Kittan  M.  [kittän\  leinenes  Kleid,  Leinwand  14,51;  Obj. 
kittängä  14,  52. 

Kitte,  kittöse  KD.  schweigen  = M.  husse. 

Kitti  M.  das  Kleid,  die  Kleidung,  die  Kleider  1,6.  11,7. 
16,  5;  Obj.  kitti-gä  15, 17;  PI.  kitti,  kittin  nigil , der  Schnei- 
der; s.  kittan  = K.  kade. 

Kö,  -gä  MK.  der  Löwe,  Lied.  I,  1.2;  die  Löwin;  PI.  köngi 
und  kögü;  kön  karre,  die  Löwin. 

Kö,  köi,  -ga  M.  der  Herr,  der  Besitzer;  Iganä  nögin  kögä, 
saget  zum  Herrn  des  Hauses  14,14;  s.  nör. 

-kö,  köi  M.  allein;  ai-kö , ich  allein;  tar-kö , er  allein  4,28; 
tar-köi  6,  32.  13,  32  ; wird  öfters  mit  -töd  zusammengesetzt: 
tar-kö-töttä , ihn  ganz  allein  9,8;  Gen.  kön:  tar-kön-gerl, 
aufser  ihm  allein  10,  18.  Yor  kö  steht  immer  ein  Pro- 
nomen pers.:  ai-kö,  ir-kö,  tar-kö ; ü-kögü  u.  s.  f.  = K .-köi. 

Kobän  D.  das  Hemd,  der  Mantel  = M.  komän. 

*Kobba,  -gä  K.  [kubbah]  die  Pest  = M.  kubba. 

Kobe,  koböse  K.  zumachen,  verschliefsen  = M.  kofe. 

Kobid,  kubid  KD.  die  Thür;  Obj.  kobittä. 

Köd  D.  der  Knochen  = M.  gisir,  K.  kid. 

Kode  K.  der  Staub  B.  = M.  eskld,  kinad. 

-kodon,  K.  mit,  euphonisch  für  -godon. 

Koe  (köe?)  KD.  haben,  besitzen  = M.  kune. 

Kofare , -gä  M.  Henne,  FärbestofF  zum  Rothfärben. 

Kofe , koföse,  kufe  M.  zumachen,  verschliefsen  = K.  kobe. 

Koffe  M.  gelten;  wekä  koffumun,  er  gilt  nichts  6,  4. 

Koffi  MKD.  das  männliche  Glied;  s.  kuffi  = K.  gilUd. 

Kög  MK.  der  Rabe;  Obj.  kökkä;  PI.  kögi  = D.  goräb. 

Kogor  MKD.  hart,  stark,  störrig  1,  7.  6,  52  (1.  kogora);  8,  17; 
PI.  kogorl  (sic),  die  Starken  2,17.  10,42. 

Kogora-kire  M.  festhalten  14,  44. 
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Kogor-kenne  M.  die  Härtigkeit  10,  5. 

Koge  M.  stecken  (intr.),  an  etwas  befestigt  sein. 

Kogi,  -gä  MKD.  die  Spitze,  das  Oberste,  das  Dach ; PI.  kogigü. 
Kogikire  M.  aufstecken,  aufspiefsen;  galle  wen-doro  kogikiron 
(so  zu  lesen),  er  steckte  ihn  auf  ein  Rohr  15,  36. 

Kogir,  -kä  M.  das  Korn,  Samenkorn  4,  31. 

*Kohe  M.  [ kaEJia ] husten. 

*Kohi,  - gä  M.  der  Husten  = D.  tuskid. 

*Koi  MKD.  die  Ader;  eddi-n  koi,  die  Pulsader,  der  Nerv,  die 
Saite. 

Koir,  koi  M.  das  Holz,  der  Baum;  Obj.  koikkä ; PI.  koiri 
— KD.  her. 

Kokke  M.  streuen;  kokkissan,  sie  streuten  sie  11,  8. 
Kokkerane  M.  wagen;  kokkeranösa , es  wagend  15,43. 
Kokundäre  D.  der  Käfer  = M.  füde;  K.  kukenne. 

Köl  KD.  allein  ==  M.  kö. 

Koladu  K.  sieben  = M.  koloda. 

Kole,  -gi  K.  die  Sakie,  das  Schöpfrad;  essi-kole,  "Wasserrad 
= M.  kale. 

Kollo  MD.  die  Königstrommel  R.  = D.  dakra. 

Kolod,  koloda  M.  sieben  12,20.22.23;  H.  ibid. ; Obj.  kolotta 
8,5.8.20.  16,  9 u.  a. ; kolodin  gär,  sieben  (Stück)  8, *6. 
Kolodane  M.  sieben  werden,  sein;  bägl  sarnbil  kolodanon,  das 
Übrige  war  7 Körbe  H.  8,  8. 

Kolodi  D.  sieben;  Obj.  kolod-ki. 

Kolod-ti  M.  ein  Siebentel. 

Koloditti  M.  der  Siebente. 

Komän  M.  -gä,  der  Mantel,  das  Hemd  = D.  kobän. 

Komate  M.  der  Kern;  komaten  fenti,  aus  dem  Kern  gezogene 
Dattel. 

Kombane  M.  dick  werden. 

Kombo  K.  dick,  stark. 

Kombü,  kurnbü  M.  das  Ei  = K.  usi,  goskatti,  D.  goskanti. 
-kön,  - köni , s.  -gön. 

Kondon  M.  die  Linke  10,37.40.  15,27;  kondon  tan-nogo,  zu 
seiner  Linken  H.  10,  40  ==  KD.  main. 

-konon  D.  mit;  euphonisch  für  -gonon. 
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hon-  ko-tod. 


Kan,  -gä  MKD.  das  Gesicht  14,  65. 

Kon-alli  MD.  der  Spiegel. 

Koran  MKD.  die  Eidechse  R. 

Kör  D.  die  "Wunde;  Obj.  körhä;  hör  milli,  eine  böse  Wunde, 
das  Geschwür  = M.  *Jiabbi. 

Koräbe,  kuräbe  MKD.  die  Spinne. 

Korgos  MK.  gelb;  s.  *asfar,  bärge. 

Korge  brechen,  zerbrechen  (intrans.) ; korga-fl , Zerbrochenes, 
Brocken  H.  8,  8. 

Korgld  M.  das  Zerbrechen,  der  Bruch  13,  2. 

Korgire  M.  brechen,  zerbrechen  (trans.)  6,41.  11,8;  hor- 
gaggon,  er  brach  (das  Brod,  kollektiv)  14,  22;  s.  tögire. 

Koris,  korsi  K.  der  Schuh,  die  Sandale;  PI.  korst  — M.  dir , 
D.  taragäd. 

Körki,  aman-körki  M.  der  Frosch;  Obj.  körki-gä  = K.  korrai, 
golgode. 

Koros  M.  der  Hirt  6,  34.  14,27;  PI.  korosirl  5,  14. 

Korrai  K.  der  Frosch  = M.  körki. 

Korre  D.  schnarchen  Seg. 

Korre  M.  -gä,  das  Fest  14,2.  12.14;  das  Beiramfest. 

Korsi  M.  der  Nasenring  B. 

Korti  K.  das  Sternchen. 

Korungäd  M.  die  Wolke;  Obj.  korungattä ; s.  gern  = K.  negi. 

Kösatti  M.  Einer  der  immer  satt  ist,  reich. 

Köse  M.  satt  sein,  satt  werden;  kösösan,  sie  wurden  satt 
6,42.  8,8;  kösa-fie,  gesättigt  sein  H.  4, 19;  kösa-figikü, 
die  Reichen  H.  12,  41;  kösa-fi,  gesättigt  = K.  boer-bü. 

Kösire  M.  sättigen ; ken  kösagginnangä,  um  sie  satt  zu  machen 
8,  4. 

Kossi  M.  das  Blatt;  fentin  kossl,  Palmblätter. 

Kosmär,  kosmäkkä  M.  die  Baumwolle  = K.  gotun. 

Kosobe  M.  zerschlagen  R. 

Kot  KD.  ebenso  wie,  ebensoviel  R. 

Köte  K.  kratzen,  reiben  = M.  nöse,  gikide. 

Kö-töd,  kö-tödi  M.  Verstärkung  von  kö,  allein;  tar-kö-töd 
ä-menon,  er  war. ganz  allein  6,47;  Obj.  tar-kö-töttä  elson,  ihn 
allein  fanden  sie  9,  8;  PI.  kö-tüni:  ü kö-twm,  wir  allein  6,  31. 


Tcö-tunane  kul. 


349 


Kö-tünane  M.  allein  sein,  von  ko-tüm,  sie  allein,  gebildet; 
ter  hö-tünanä,  sie  allein,  adverbial  9,  2. 

Kul b KD.  das  Schiff;  Obj.  kubki  B.  = Mah.  sigir. 

*Kubba,  kibba  M.  [ kubbah \ die  Pest  = K.  kobba. 

Kube,  -gä  M.  ein  Wassergefäfs. 

Kudüd  M.  klein;  Iagitb  Icudüd,  Jacob  der  Kleine,  15,40; 
hudüdin  Jceli  kämil-lehin,  von  allen  das  kleinste  4,  31  = 
K.  kina. 

Kudüdane  M.  klein  werden ; fa-kudüdanin,  er  wird  der  kleinste 
9,  35. 

Kudü-tere  M.  nur  ein  klein  wenig  6,  35;  s.  tere. 

Kudü-töd  M.  jung,  klein,  der  Jüngling,  die  Jungfrau;  mugri 
kudü-timi,  die  kleinen  Hunde  7,  28. 

Küe  M.  herausziehen;  farangikä  küon,  er  zog  das  Schwert 
14,  47  ; H.  ib. 

Kufe,  kofe  M.  verschliefsen,  verschweigen  H.  1,  25  = K.  kobe. 

Kuffi,  koffi  MKD.  das  männliche  Glied  ==  K.  gillid,  D.  küki; 
s.  sorod. 

*Kufre,  kufröse  M.  [kufr\  Gott  lästern,  verleugnen;  tdl-lim 
kufrösö,  warum  lästerte  er?  2,  7. 

*Kufri  M.  [kufr]  der  Unglaube,  die  Lästerung  Gottes  7,  22. 

*Kufri  M.  [käfir]  ungläubig;  kufra-figurö,  seid  ihr  ungläubig? 
H.  12,  24. 

Kuge  K.  aufsteigen ; ai  bi-kugri,  ich  werde  steigen  = M.  kere. 

Kuge~Nl.  schwimmen;  kuga-tösan,  schwimmend.  Lied.  I,  15  = 
KD.  bowe,  bowos. 

Kugure  K.  hinsetzen,  hinstellen. 

Kukenni  K.  der  Käfer  = M.  füde,  D.  kokundära. 

Küki  D.  das  männliche  Glied  = M.  kuffi,  K.  gilid. 

Kukulül,  kukulun  MD.  der  Hahn  = M.  dirban  ondi. 

Kul  MKD.  der  Stein,  Fels,  Berg;  PL  kulingl  = M.  kid.  . 

Kul  M.  der  Ort,  Aufenthaltsort;  harämln  kul , ein  Diebesort 
11,17.  Rand,  Seite:  kul-lä, neben, nahe  bei;  malengin  kul-lä, 
an  den  Bergen  5,11;  bäbin  kul-lä,  neben  der  Thüre; 
baherin  kul-lä,  am  Ufer  des  Meeres  1, 16.  2,  13.  14. 

Kul,  -kä  M.  die  Lende,  die  Leibesmitte  H.  1,6;  s.  kulul  = 
MK.  kur. 
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kule  kune. 


Kule,  hole  KD.  der  Schöpfbrunnen  = M.  kale. 

Kulel  M.  der  Ring. 

Kullä,  kulla  M.  nahe  bei  1,  16.  2,  13.  14.  u.  a.  s.  kul  ==  möla. 

*Kulla,  kulli  \kull\  jeder,  jeder  wer,  alle,  irgend;  kulla  *hma, 
allezeit  H.  14,  7;  kull  iöm,  alle  Tage  H.  14,  49;  kulla 
wagittä,  allezeit  H.  14,7;  besonders  vor  we  und  we-dütin 
kidla-we-dog  H.  6,  11;  kulla-wen-dütin,  -tim  11,23.  13,13. 
15;  H.  8,4.  9,36.48.  10,44.  11,23.  13,13.  14,9.  Yor 
sl,  sei , sai  braucht  H.  die  Formen  kidli,  kulli  sl  4,  11. 
7,37.  10,28.  12,33.  13,23.  14,36. 

Kulte  M.  lernen;  kullanä,  lernet  13,  28  = KD.  kure  R. 

Kullikire  M.  lehren,  belehren  5,  4.  6,  6 ; kidlikaggon,  er  lehrte 
sie  6,6;  kvdlikagginam  12,  14;  eska  kullikik-kummun , er 
konnte  ihn  nicht  belehren,  zur  Yernunft  bringen  5,  4; 
kullikerökom,  ihr  lehret  7,  11  = KD.  kur-kire . 

Kulti  KD.  die  Fliege  = M.  kutti . 

Kulu  KD.  der  Stein,  Fels,  Berg ; Obj.  kulugi  = M.  kid,  mule. 

Kulid  K.  die  Lende,  Leibesmitte,  der  Gürtel,  Lied.  IY,  46  = 
M.  kul. 

Kulum  M.  dick,  fett;  alli-kulum,  ein  dicker  Strick,  ein  Tau 
10,  25  = K.  doro,  D.  kombom. 

Kum  M.  bucklig,  krumm  C. 

Kumate  D.  die  weibliche  Scham  = M.  kissi;  K.  ebete. 

Kurnbü,  kornbö  M.  das  Ei;  kumbün-gindär,  das  Gelbe  im  Ei; 
kumbün-gidi,  das  Eiweifs  = K.  gaskanti,  D.  goskanti. 

Kumme  D.  sich  mit  etwas  befassen,  besprechen,  beschwatzen, 
Lied.  III,  3. 

Kune  M.  haben,  besitzen;  gudrag  kunin,  er  hat  die  Gewalt 
2,  10;  gern  dimerüwogä  kunkenon,  sie  hatte  12  Jahre  5,  42; 
cf.  5,2.  7,25;  kunkessan  9,4;  sei  diikä  kunigü,  die  Be- 
sitzenden, die  Reichen  10,  23;  kunkenöi  1,  23.  Die  negative 
Form  ist:  kummun,  ich  habe  nicht;  kumminam , du  hast 
nicht  u.  s.  f. ; kumminnan  kabinnangä,  sie  haben  nicht  zu 
essen  H.  8,2;  oft  mit  Aorist  - Bedeutung ; kummunnan 
semangä,  sie  hatten  nicht  Zeit  H.  6,  31 ; aselkä  kummun, 
es  hatte  nicht  Wurzel  H.  4,  6 u.  a.  statt  aselkä  kunken- 
kummun  wie  H.  4»,  17  steht;  kunkenkumminökom,  ihr  habt 
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nicht  H.  11,  22;  der  Aorist  von  kune  kommt  nicht  vor, 
sondern  statt  dessen  immer  das  Perfekt  (5,  42  ist  nach 
dem  Original  kunkenon  zu  schreiben.)  Yon  kune  sind  die 
Perfektformen  gebildet;  -kos  oder  -kes , -konam,  -kon, 
-kossu,  -kossökom,  -kossan  und  ebenso  die  Plusquamperfekt- 
formen -kenkos  oder  kenkes  u.  s.  f.  durch  Yerdoppelung 
der  Wurzel  kun;  s.  Gr.  p.  89  = KD.  koe. 

Kune,  kunöse  M.  hinuntergehen,  hineinstürzen  (unter  die  Erde, 
in  das  Wasser);  kunösan,  sie  stürzten  sich  5,13. 

Kunire  M.  graben,  begraben;  kunirösan , sie  begruben  ihn 
6,  29;  er  begrub  ihn  (in  ein  Felsengrab)  15,  46;  kuniröson, 
er  grub  (eine  Kelter)  12,  1. 

Kur  KD.  die  Lende,  die  Leibesmitte  = M.  kul. 

*Küra,  -gä  M.  [kürah\  das  Gebiet,  die  Gegend  H.  5,  1.  10. 

*Kurbacj , M.  [kirbag]  die  Peitsche. 

Kure  KD.  lernen  R.  ( kurre ?)  — M.  kulle. 

Kurki  M.  der  Pelz.  See  = D.  berris. 

Kur-kire  KD.  lehren  = M.  kulli-kire. 

Kurred  M.  jung,  Jüngling  R. 

Kurrü  MK.  die  Turteltaube  = M.  dogi. 

*Kursi  MKD.  [kursl]  der  Stuhl  (ohne  Lehne),  der  Schemel 
11, 15.  12,39. 

Kurti  MKD.  das  Gelenk;  PI.  kurti,  kurtigü;  öin  kurti,  das 
Knie;  eddin-kurti,  der  Ellenbogen. 

Kurti-küma  M.  mit  gebogenem  Knie;  kurti-küma  tigoso, 
niederkniend  10,  17. 

Kurun  K.  bucklig;  s.  ger-kurun  = M.  küm. 

Kurus,  kursei  K.  alt  (von  Kleidern)  = M.  fära. 

Kurusi  M.  eine  Dattelart. 

Kus  MKD.  träge,  schwach  R. 

Kusme  M.  aufstreichen,  salben  6,  13;  kusmallea  16,  1. 

Kusse  MK.  lösen,  öffnen,  aufbinden  (die  Schuhriemen)  1,  7 
kussikül  11,5. 

Kussede  M.  lösen,  abbinden  11,2.4. 

*Kussi  s.  kissi. 

Kussü  K.  das  Fleisch;  kussü  nib-bü  D.  der  Braten.  See.  Lied. 
I,  7 = M.  arig,  D.  irkid. 


kusar 1. 
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Kusar,  kuser  MKD.  der  Schlüssel ; s.  *meftah. 

Käse,  -gä  MK.  das  ägyptische  Gemüse  gortum. 

Kutinag  M.  der  Stachel;  Obj.  kutinäkkä;  PL  kutinagil. 

Kutra , das  Drängen  5,31. 

Kutre  M.  drängen;  kutrisan  5,  24. 

Kutta  M.  aufrecht;  von  kutte. 

Kutta-fale  M.  aufstehen;  kutta-fassan , sie  standen  auf  H. 
10, 48. 

Kutta-menge  M.  aufrecht  stehen,  stehen;  kutta-menge,  stehe 
auf  H.  10,49;  Part,  kutta-mengi , PI.  kutta-mengikü , die 
Umstehenden  H.  14,  47.  15,  35.  39;  kutte,  stehe  auf  5,41 ; 
kutta-menginnan  H.  8,  39. 

Kutta-tebe  K.  aufrecht  stehen. 

Kitte,  kuttöse  MK.  aufstehen,  auferstehen;  kuttan,  stehet  auf 
14,42;  kuttikaie,  wenn  ich  auferstehe  14,28;  kuttöson,  er 
stand  auf  9,  27  ; fa-kuttin  9,  31. 

Kutti  M.  die  Fliege  — KD.  kulti. 

Kuttid  M.  die  Auferstehung  12,18.  23.  26. 

Kuttikire  M.  aufrichten  1,  31.  9,  27. 

Kutub  M.  [kutub,  pl.  von  kitab]  das  Buch ; pl.  kutubi  7,  5 ; 
s.  kitäba. 

Ii 

Der  Buchstabe  l ist  in  acht  Nubischen  Wörtern  nicht  anlautend, 
aufser  in  enklitischen  Partikeln. 

- 1 , Ict  M.  in,  bei,  auf,  nach;  fale-lä,  in  der  Wüste  und  in  die 
Wüste;  daui-lä,  auf  dem  Wege  8,  27;  mule-lä,  (er  ging) 
auf  einen  Berg  3,13;  fakk  unni-lä,  unter  euch,  bei  euch 
10,  43;  auch  von  der  Zeit:  sante-lä,  am  Sabbath  3,  2; 
nahär  wekün  bädi-lä,  nach  einigen  Tagen  2,  1.  Das  l 
wird  assimilirt  hinter  n und  r:  aman-nä,  bahar-rä;  ä fällt 
vor  Yokalen  meist,  aber  nicht  immer  ab,  häufig  auch 
vor  Konsonanten  gama-l  güon,  er  ging  in  die  Schule 
3,  1.  Auch  mit  dem  Yerbum  wird  es  nicht  selten  ver- 
bunden, in  der  Bedeutung  von:  als;  theils  mit  dem  In- 
finitiv, theils  mit  dem  verbum  finitum;  s.  Gr.  p.  164  = 
KD.  - ro . 
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*Labte  M.  [labata]  stofsen,  schütteln  H.  9,  26 ; s.  tokke. 

*Lafäfa  M.  [ lafäfah ] die  Leinwand  H.  15,  46. 

*Lakin,  läkiniM..  [läkin]  aber,  sondern  1,8.  45.  2,17.  14,36. 
15,  47  u.  a. 

-läkini  M.  für;  tal-läkini,  für  ihn  8,32. 

*Lälä  M.  [ la 3]  nein;  ai  läla-il,  ich  sage  nein,  verneine. 

*Lane  M.  [latana]  schwören,  sich  verwünschen  H.  14,71; 
verfluchen  H.  11,21. 

*Lasige  M.  [lasiqa]  anhängen  H.  10,  7. 

*Latme  M.  [latama]  schlagen  H.  14,65. 

-latön  latöni,  -Uön  M.  (aus  -lä  und  -tön,  von,  aus,  von  etwas 
weg;  das  a wird  Mutig  elidirt;  Mahassi-ltöni,  ein  Mann 
aus  Mahas;  tal-latön  falöse , fahre  aus  von  ihm  1,25; 
ba'h'hon  in-natön,  er  sprach  davon  1,  45;  abägi-ltön , von  jen- 
seit  (des  Jordan)  3,  8;  aman-natöm , aus  dem  Wasser  1,  10. 

*Läwi  M.  Levi  2, 14. 

-le  M.  angehängte  Fragepartikel  il-le  (ir-le)  hist  du  es?  14,  61. 
15,  2.  — Wenn  -le  mit  Yerben  verbunden  werden  soll, 
wird  es  nicht  an  die  Flexion,  sondern  an  den  Stamm 
gehängt  und  die  Flexion  vom  Yerbum  -gene  gebildet, 
z.  B.  ir  kaba-le-geni,  issest  du?  = K.  -re;  D.  -de. 

*Lebäs  M.  [libäs]  die  Hose  = K.  lubäs. 

*Lebeni  K.  [leben]  blau,  hellblau  (milchfarbig?) 

*Lebes,  -kä  M.  [libäs]  Kleider,  Bekleidung. 

Lebte  M.  [lafata]  zurückkehren. 

*Legäm  M.  [ligäm]  der  Zaum  = D.  säk. 

*Legün  M.  Legion  5,  9. 

-lekin  M.  wird  meistens  zur  Bildung  des  Komparativs  und 
Superlativs  gebraucht,  als;  eigentlich:  »im  Yergleich  mit« 
wird  nicht  mit  dem  Genitiv  konstruirt;  ai-lekin  kogor  we 
fa-km,  es  wird  ein  stärkerer  als  ich  kommen  1,7;  kudüdin 
Jceli  kämil-lekin,  das  kleinste  von  allen  4,31;  masa,  tgi 
däim-lä  güe-lekini,  besser  als  in  das  ewige  Feuer  zu 
gehen  9,43,  eigentlich:  es  ist  gut  (für  ihn)  im  Yergleich 
mit  dem  Gehen  in’s  ewige  Feuer;  ai-log  il-lekin  dna,  ich 
habe  mehr  als  du  (mir  ist  viel  im  Yergleich  mit  dir); 
kollodi  gorgo-lekin  dtia,  7 ist  mehr  als  6 (ist  viel  im  Yer- 
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gleich  mit  6) ; tar  auwel-lekin  dnkkä  tägon,  er  schrie 
mehr  als  vorher  10,  48. 

*Lemün  K.  [limün]  die  Citrone. 

*Lesane  M.  nafs  sein;  lesana-fi , nafs. 

*Lesig  M.  [1  eifrig]  nafs,  feucht. 

*Lesme  M.  [lazima]  müssen,  nöthig  sein  (necesse  fuit) ; ingir-rä 
fakk  unni-lä  lesmimun,  so  mufs  es  unter  euch  nicht  sein 
10,43;  silcJcir  üg  lesmigl  sahädt?  was  sind  uns  Zeugen 
nöthig?  14,  63;  mit  dem  Infinitiv:  lesmin  ai-tangä  liaggi- 
reiä,  es  ist  nöthig  sich  selbst  gering  zu  halten  8,  34. 

*Libbi  M.  [htbb]  das  Korn  (im  Gegensatz  zur  Hülse),  das 
Weizenkorn,  medulla;  PI.  libbi,  libbingi  4,  28  = Ule  MK. 

*Liffe  M.  [laffa]  einwickeln;  liffösa  15,46. 

*-lim,  -limi  M.  \li-ma\  angehängte  Fragepartikel  was? 
warum?  Daüd-lim  üwö  (habt  ihr  nicht  gelesen),  was 
David  that  2,25;  tal-limi  ä-kaba-gön-gem , mä-göngem, 
warum  hat  er  gegessen  und  getrunken  2,  16;  talämidi- 
limi  äw-minnä,  warum  thun  deine  Jünger  nicht?  7,5; 
cf.  2,  7.  8.  18.  5,  35.  11, 3. 

*Limma  M.  [limmah]  die  Yersammlung,  die  Heerde  5,  11.  13; 
die  Schaar  14,43;  PI.  UmmangT. 

*Limme  M.  [lamma]  versammeln ; limmisan,  sie  riefen  zusammen 
15,  16;  limma  tanna-fie , zusammenlaufen  9,25. 

-lin,  -linä  M.  enklitische  und  unveränderliche  verbale  Copula 
»ist,  es  ist,  es  sind«;  unterscheidet  sich  von  der  Copula 
mene,  sein,  dadurch,  dafs  die  letztere  ein  Substantiv  oder 
Pronomen  mit  einem  Prädikat,  also  in  der  Kegel  mit 
einem  Adjektiv  (oder  auch  mit  einem  prädikativen  Sub- 
stantiv) verbindet,  das  erstere  mit  einem  Substantiv, 
welches  mit  ihm  identificirt  werden  soll;  s.  Gr.  p.  151; 
ai  Messih-lin,  ich  bin  der  Messias  13,  6;  ir  Messih-lin, 
du  bist  der  Messias  8,  29  (dagegen  würde:  ir  Messtha 
mennam  heifsen:  du  bist  ein  Messias,  hast  die  Eigenschaft 
eines  Messias);  ir  an  gal-lin,  du  bist  mein  Sohn  1,  11; 
ikkä  tginnan  Elm-lin-aiä ;,  sie  sagen,  du  seiest  Elias  8,  28; 
in  dis-lin,  das  ist  das  Blut  (,  welches  ..  .)  14,  24;  in  an 
engakkü-lin,  das  sind  meine  Brüder;  indi  Aleksandrosin 
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fabi-lin,  dieser  Mann  war  derYater  des  Alexander  15,21; 
sä  tuskitti-lin , die  Stunde  war  die  dritte  15, 25.  Das 
erste  oder  zweite  Glied  kann  auch  fehlen:  ai-lin,  ich  hin 
es  14,62;  tal-lin,  der  ist  es  14,44.  Neben  den  einzelnen 
Kapiteln  des  Marcus  steht:  faselin  urragi-lin,  das  ist  das 
erste  Kapitel ; faselin  üivitti-lin,  das  zweite  u.  s.  w. ; indo 
fale-lin,  hier  ist  die  Wüste  6,  35  = KD.  taran. 

Io  wird  hin  und  wieder  für  -log  gebraucht. 

log,  - logö , -lonö,  -logo  M.  mit,  bei,  durch,  zu;  wird  nicht  mit 
dem  Genitiv  konstruirt;  s.  Gramm.  Es  wird  hinter  r zu 
-rog,  hinter  n zu  nog;  nörkä  dolle  ai-in  kämil-logö,  liebe 
Gott  mit  deinem  ganzen  Herzen  12,  30;  gatisgis  aman- 
-nogö,  ich  taufte  euch  mit  Wasser  1,  8;  eddi  nigis-lonö, 
mit  unreinen  Händen  H.  7,  5 ; falon  talämidi  tangü-lonö, 
er  ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  H.  8, 27 ; ter  Jiaiir- 
danösan  elim  tan-nogö,  tar  gudra-logö  alimgon-nogö , sie 
erstaunten  über  seine  Lehre , denn  er  lehrte  mit  Macht 
(wegen  (dessen  dafs)  er  mit  Macht  lehrte)  1,22;  ü-logö 
ä-imminä?  sind  sie  nicht  bei  uns?  6,3;  kassan  tal-logö, 
sie  kamen  z u ihm  2,  3 ; tar  sokkitakkon  ogog  kemsa-logö, 
er  wurde  getragen  von  vier  Männern  2,  3;  naiin  gudra- 
logö,  durch  wessen  Macht  (thust  du  dies)  1 1,  28  ; ädemirin 
eddi-logö  fa-tirtakkin , er  wird  gegeben  werden  in  der 
Menschen  Hände  9,  31 ; nai-logö  haddera-fi,  für  wen  es 
bereitet  ist  10,40;  in  habari  kiron  Hirüdis-logö , diese 
Geschichte  kam  vor  (zu)  Herodes  6,14;  Allähin  non- 
-nogö  ägin,  er  sitzt  zu  (an)  der  Hechten  Gottes  16,19; 
kakkäb-log  odda-fion,  sie  war  krank  an  (wegen)  Fieber 
1,  30;  ädern  dnn  sahema-logo,  wegen  des  Drängens  vieler 
Leute  3,9.  Häufig  wird  es  mit  dem  Yerbum  finitum  oder 
mit  dem  Infinitiv  verbunden  in  der  Bedeutung  »denn, 
weil«,  von  der  Bedeutung  »wegen«  hergenommen:  ter 
seiäda-messan-nogö , denn  sie  waren  Fischer  1,  16;  kämil 
äminsan-nogö , denn  Alle  glaubten  11,  32;  tarin  äw-mene- 
-logo  gelli  wekä,  denn  er  thut  nichts  9,  39 ; tarin  bannisin- 
nogö,  weil  er  sagte;  H.  schreibt  immer  nur  -log,  oder 
-lonö  und  braucht  es  nur  in  der  Bedeutung  mit,  cum, 
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während  er  für  die  übrigen  Bedeutungen  -dog,  -donö  ge- 
braucht, in  diesem  Punkte  ohne  Zweifel  genauer  als  Ali ; 
s.  -dog-  z.  B.  faraü-log,  mit  dem  Schwerte  H.  14,  48; 
gasiba  we-lonö,  mit  einem  Stocke  15,  19;  sahwa-log,  mit 
Lust  6,  20  u.  a.  = K.  -nai,  D.  -nar. 

*Loga  [loyali]  der  Dialekt. 

*Löme  M.  [lärm]  tadeln;  lömgon,  er  tadelte  sie  16,  14. 

-Ion,  -loni  MKD.  wenn,  ob;  ganz  gleicher  Bedeutung  wie 
-on,  -oni;  jenes  folgt  auf  einen  Yokal  und  ist  die  ältere 
Form;  dieses  auf  einen  Konsonant,  hinter  welchem  das 
l abgeworfen  ist.  Die  Partikel  wird  an  das  Subjekt  des 
Satzes  angehängt,  und  mit  der  konditionalen  Form  des 
Yerbums  konstruirt;  ü-lon  igatikkawoi , wenn  wir  zu  ihm 
sagen  11,32;  naddillöni,  EUä-lon  kir  sukkikani , dafs  wir 
sehen,  oh  Elias  kommt  15,36;  wen  enga-we-lon  diökani , 
wenn  Jemandes  Bruder  stirbt  12,  19. 

-loiiö  schreibt  H.  für  -logö. 

-lotön,  -lotöni  M.  (verschieden  von  -latöni)  von,  durch,  aus, 
besonders  passivisch  gebraucht;  wird  nicht  mit  dem  Ge- 
nitiv verbunden,  gatislakkon  Iühannä-lotöni,  er  wurde  von 
Johannes  getauft  1,9;  kesdana-flkenon  haklml-lotönl,  sie 
hatte  gelitten  durch  die  Ärzte  5,  26.  Das  l wird  n hinter 
n:  saitan-notöni  1, 13. 

-Itöm,  Yerkürzung  von  -latöni,  nie  von  -lotöni. 

*Lugma  M.  [loqmah]  der  Bissen  14,  20. 

*Lülü  MKD.  [lülü]  die  Perle,  Lied.  IY,  50. 


M 

-ma?  K.  warum?  Abkürzung  von  -man;  s.  -man. 

Ma,  mu,  m ist  der  Stamm  der  Negation:  in  mene  (mun,  min- 
nan)  nicht  sein;  s.  Gr.  p.  121;  märe,  nicht  erlangen,  nicht 
haben;  möne,  nicht  wollen;  mesläre,  nicht  können;  missire, 
nicht  finden.  Es  erscheint  zu  -m-  abgekürzt  in  der  Negativ- 
form der  Yerba,  die  mit  -gene  gebildet  werden;  s.  Gr. 
p.  150, 
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-ma,  -m  K.  bezeichnet  das  Nomen,  dem  es  angehängt  wird, 
als  Prädikat.  Es  wird  in  der  Regel  nur  an  Adjektive 
angehängt,  entsprechend  dem  teran  K.  hinter  Substantiven; 
burü  tongilu-m,  oder  tongil-ma,  das  Mädchen  ist  schön; 
burüi  tongili-m,  die  Mädchen  sind  schön.  Ebenso  wird  es 
in  der  2.  Person  gebraucht:  er  adelu-m,  du  bist  gut;  ir 
adeli-m,  ihr  seid  gut;  aber  nicht  in  der  1.  Person,  wo 
statt  dessen  eri,  eru  eintritt  (s.  ee ) = D.  -n,  M.  -a. 

Maallim;  s.  muallim. 

Mädal  M.  aber  14,  6. 

*Madfa  K.  [madfai]  die  Kanone. 

*Mddena  MD.  [ma’öanaJi]  der  Thurm.  See.;  s.  medina. 

*Madma  M.  [madmah]  die  Stadt  H.  1,33.  38.  5,20.  6,56  u.  a. 

Magä  K.  Heuschrecke  = M.  naba,  D.  banga. 

Magäm  M.  die  Aufnahme. 

Magämg-äwe  M.  aufnehmen  (mit  dem  Dativ) ; magamg  äiva- 
denin,  er  nimmt  mich  auf  9,37;  magämg  -äwa-tikkani, 
wenn  er  es  aufnimmt  9,  37. 

Magäd  M.  die  Gurke;  Obj.  magättä. 

*Magära  M.  \mayärdh\  die  Höhle. 

Mägas  KD.  ein  schlechter  Kerl,  Räuber,  Dieb. 

Magassi  M.  [miqass]  die  Scheere. 

*Magdara  M.  [ maqdarah ] das  Ansehn,  die  Macht  12,  14. 

Mage  K.  stehlen. 

*Magfara  M.  [mayfireh\  die  Vergebung  3,  29. 

*Magrib  M.  [mayrib]  der  Abend  = D.  migrib , K.  mogrib. 

*Magd  M.  [magd]  die  Herrlichkeit  H.  10,  37. 

*Magdalia  M.  Magdalena  15,  40.  47.  16,  1. 

*Mahäfil  M.  [maJiäfll]  das  Synedrium  H.  13,  9. 

*Mahalli  M.  [maRall]  der  Ort  H.  16,  20. 

*Maharäd  M.  [miliräd]  der  Pflug. 

Mahäs  MKD.  die  Provinz  Mahas ; Mahäsi-ltöni,  ein  Bewohner 
dieser  Provinz. 

*MaMümane  M.  [maydUm]  sich  bedienen  lassen  10,  45. 

*Mahkama  M.  [ maiikamah \ das  Gericht;  mahkaman  nög,  das 
Gerichtshaus  15,  16. 

*Mahsab  M.  [vulg.  für  mulitasib]  der  Polizeiaufseher. 
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main  mandö. 


Main  KD.  links  R.  = M.  kondon. 

*Malsa  M.  \ma?isali\  Yermögen  H.  12,44. 

*Makir  M.  [mehr]  die  List  14, 1. 

*Mal  M.  [mal]  das  Gut  H.  5,26.  10,21.  22.  23.  25. 

* Malaga  MKD.  [miliaqali]  ein  hölzerner  Löffel. 

* Malaga  MK.  [mil]  die  Meile. 

*Mälah  M.  [mälili]  gesalzen. 

*Mälahe  M.  salzen;  malah-dakke,  gesalzen  werden. 

*Malaika  M.  [maVak]  der  Engel;  PI.  malaikangi  8, 38.  13, 27.  32. 

Male  D.  Durra,  Brod  = MK.  mare,  M.  kaba. 

*Malka  M.  [malkah]  das  Reich  H.  3,  24. 

Malla  M.  alle;  malla  tennl,  sie  alle  H.  6,13.;  PI.  mallail, 
Alle  H.  1,  37.  2,  13  u.  a.  Der  Obj.  mallakkd  H.  1,  32. 
4,  13.  34.  36.  u.  a.  weist  auf  einen  im  Sing,  abgefallnen 
Konsonanten;  s.  malle. 

Mailand  M.  alle  zusammen  II.  1,  27.  2,  12.  15.  u.  a. 

Malle  MKD.  alles,  alle  4,22,  ganz  7,19.  9,35.  11,18  u.  a. 
(auch  modle  R.);  s.  kamil. 

Malti  KD.  Osten,  östlich  = M.  molto,  matto. 

Malto  MK.  der  Osten:  s.  matto. 

*Mamlaka,  -gä  M.  [memlekeh]  das  Reich  H.  3,  24.  6,  23.  1 1,  10. 
13,  8. 

*Mamüdlia  M.  [mamüdlyeh]  die  Taufe. 

Man  MKD.  er,  der,  jener;  oft  gegensätzlich  zu  in , dieser 
15,32;  Obj.  mangä  (K. : mangi)  PL  mangü  H.  11,6;  die 
Andern  H.  6,15.  16,20;  man  üwo,  jene  beiden;  man-ne, 
er?  (für  man-le?) 

-man,  -men  K.  warum?  wird  immer  einem  Pron.  pers.  an- 
gehängt: ar-man,  warum  du?  ter-man,  warum  er?  bäh  ter- 
-. man , warum  der  Yater?  ir-man,  warum  ihr?  s.  -ma  = 
M.  -mi,  D.  -men. 

*Manaie  M.  [manala , abhalten]  wehren ; manaia-tamman, 
wehret  nicht  H.  9,  38. 

*Manära  M.  [ mandrah \ die  Laterne  H.  4,  21. 

Mandö,  mand  MKD.  dort,  da,  dorthin,  dahin  1,44.  2,6.  3,1. 
5,15.  11,5.  16,47;  mando-n  barri-l,  am  jenseitigen  Ufer 
4,  35. 


mangü-teru marsi. 
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Mangü-teru  K.  PI.  sie  sind  es ; s.  ter. 

*Mantag  M.  [mintaq]  der  Gürtel  H.  6,  8. 

Man  M.  das  Auge  8, 18.  9,  47 ; die  Quelle  5,  29  ; Obj.  mängä 
H.  8, 18;  PI.  mätigü  II.  8,  25  oder  mäm;  män-üwo,  die 
beiden  Augen  = KD.  missi. 

Mäti-isse,  -gä  M.  die  Thräne  (Augenwasser)  = K.  ormossi, 
D.  olmissi. 

Mängatti  M.  die  Scheelsucht,  der  Neid  7,  22. 

Mänin-gumur  M.  die  Augenbraue  (Augennacken). 

Mänin-nauar  M.  das  Augenlied  (Augenhaut), 

Mänin-sinirti  M.  die  Augenwimpern  (Augenhaare). 

*Marad  M.  [marid]  der  Kranke : Obj.  marattä  H.  6,  5. 

Märafa  M.  ondin  märafa,  die  Mähne;  s.  gussa. 

Märe  MKD.  nicht  erlangen,  nicht  haben;  märisan,  sie  hatten 
nicht  3,  20.  9,8;  märos,  nicht  findend,  Lied.  IY,  18 ; müros, 
ich  fand  nicht,  Lied.  I,  5.  6.  7.  8.  II,  8. 

Mare,  -gä  MK.  Durra,  Brod  = male  D. 

Margos,  - gus  M.  Markus  1,  1. 

Margä  M.  falsch;  sahäda  margä,  falsches  Zeugnifs  14,56.57; 
PI.  margängui  13,  22;  die  Falschheit;  Obj.  margäkä  14,  56; 
H.  13,  22,  weistauf  einen  auslautenden  Konsonanten  hinter 
margä  hin. 

Margägatti  M.  der  Lügner  4, 19.  7,  6. 

Margäkige  M.  lügen  = K.  murse. 

Mariam,  s.  Miriam. 

*Marifa  M.  [mairifeh]  die  Erkenntnifs'H.  4,  11. 

Maris,  marsi  MKD.  wenig. 

Maris-öd  MKD.  dass,  (für  maris-töd). 

Markakire  M.  lauern  H.  3,  2. 

Markatti  M.  der  Übelthäter,  Dieb;  Diebstahl  7,22.  15,  7 = 
KD.  mägas. 

Marke  M.  stehlen,  rauben  3,  27  = K.  mäge. 

Märö  MK.  der  Schutt,  Ruinenhügel. 

*Marra  M.  [mar roh]  mal;  marra  üwogä,  zweimal  II.  14,30.72; 
marra  diikkä,  vielmals  H.  7,  3.  9,  21 ; s.  darba,  hatra. 

Marsi,  maris  M.  wenig. 


3G0 


was  melike. 


Mas  MD.  gut  4,8.20.  10,17.18.  11,32;  herrlich  H.  7,  37; 
PI.  maskü,  die  Gerechten  2,  17;  maskä  adv.  in  rechter 
Weise  12,14;  masa  immun , es  ist  nicht  gut  6,  18.  7,27. 
Masake  M.  würzen,  schmackhaft  machen  H.  9,  49. 

Masakire  M.  befriedigen;  masakirtiggalleiä  15,  15. 

Masanä  M.  gut,  richtig  (adv.)  7,  35. 

Masane  M.  gut,  grofs,  gesund  werden. 

Masil,  -gi  KD.  die  Sonne  ==  M.  masa. 

Mäsin,  mäsini  M.  ohne  = kininl;  ail-am-mäsini , ohne  mich. 
Maskenne  M.  das  Gute  5,  19.  20. 

Mas-öd  M.  gut  (für  mas-töd). 

Masa  (masar)  M.  die  Sonne ; Gen.  masan  4,  6.  6,  35 ; Obj. 
masakkä ; weist  auf  einen  abgefallenen  Konsonanten  hinter 
masa  hin,  wahrscheinlich  r:  masar  — K.  masil. 

Ma-teru,  ma-tera  K.  er  ist  es,  für  man-teru,  s.  ter. 

*MatraJi  M.  [matrali]  der  Ort,  die  Gegend  H.  1, 45.  6, 35. 
14,  72. 

Matto,  -gä  M.  der  Osten  = K.  malto. 

Mattokki  heifst  der  Ben-Kenzi,  der  Bewohner  von  Kenüs,  im 
Gegensatz  zu  Saidokki,  der  Nubier  von  Korusko  bis  Wadi 
Haifa. 

*Medina  MD.  [ma>öanah\  das  Minaret,  der  Thurm;  s.  madina. 
Medir  MD.  reinlich. 

*Mefarrig  M.  [mufarrig]  der  Scheideweg  11,4. 

*Meftä  K.  [miftaJi]  der  Schlüssel  = M.  kusar. 

*Megmedäni  M.  \muimidani\  der  Täufer  6,  14.  24.  25. 

*Meged  M.  [megd]  die  Herrlichkeit  10,  37. 

*Meglis  M.  [meglis]  die  Yersammlung,  Synagoge  H.  1,  29. 
*Mehendes  K.  [muhendis]  der  Architekt. 

*Mekkäs  M.  [: makkäs ] der  Zöllner;  PL  mekkäsi  2,15.  16. 
*Meläia  K.  [milä’ah]  ein  weifses  Tuch,  Kleid. 

*Melek , melik  M.  \malik]  der  König  6,14.  22;  Obj.  melikkä 
15,9;  PL  meleki  13,  9. 

*Meleküt  M.  [malaküt]  das  Reich  H.  10,  23.  24.  25;  s.  mulki. 
*Melike  M.  [malaka]  besitzen;  meliktakka-fl , besessen  5, 2. 
16.18;  meliktakka-fikeno,  einer  der  besessen  gewesen  war 
5,  15. 


melkose  mene. 
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Melkose  D.  Frauenname,  Lied.  I,  23. 

Memri,  s.  mumri. 

Men  D.  was?;  Obj.  men-gi , Lied.  IY,  47  = MK.  min. 

men  KD.  warum  ?,  hinter  dem  Pron.  pers. ; s.  -man  — M.  -ml. 

Men-  Negation  in  der  indirekten  Rede,  wird  zwischen  Yer- 
balstamm  und  -kan  eingeschoben. 

Mene,  mine  M.  1)  sein  esse,  die  Kopula  zwischen  Subjekt 
und  Prädikat.  Das  letztere,  welches  immer  ein  Adjektiv 
oder  adjektivisch  gebrauchtes  Substantiv  ist  und  eine 
Eigenschaft  bezeichnet,  steht  dann  immer  unmittelbar 
vorher  und  nimmt  in  der  Regel,  von  der  aber  die  Zahlen 
eine  Ausnahme  machen , die  Prädikatendung  -a  an, 
gleichviel  ob  Singular  oder  Plural,  s.  Gr.  p.  29.  80;  ir 
tel-latön  wera  mennam,  du  bist  einer  von  ihnen  14,70; 
ü diia  mennu,  wir  sind  viele  5,9;  düre  üwo  messan , sie 
waren  Zweitausend  H.  5,  13  ; kabokui  imil  äiga  messan, 
die  gegessen  hatten,  waren  Fünftausend ; malaikangl  galaga 
mennan,  sie  sind  wie  die  Engel  H.  10,  14;  cf.  6,  34; 
saiäda  messan,  sie  waren  Fischer  1,  16;  üsa  mennan,  sie 
sind  schlecht  3,  5 ; menkon  für  menkonon : sä  tusko  menkon, 
die  Stunde  war  drei  (die  dritte)  H.  1 5,  25 ; nigsa  menkon, 
er  war  unrein  H.  5,  2;  gern  dimer-üwo  menkon,  sie  war 
zwölfjährig  H.  5,  42.  Die  dritte  Person  Singularis  wird 
im  Präsens  nicht  gebraucht ; man  sagt  also  : ai  unni  kogora, 
euer  Herz  ist  hart  8,  17  (nicht  kogora  men)’,  ollida,  es  ist 
schwer  10,  23  (nicht  ollida  men).  Das  Futurum  ist  un- 
gebräuchlich. Selten  fällt  das  -a  des  Prädikates  ab : 
sähid  mennan,  sie  sind  Zeugen  H.  13,  9.  Bei  H.  12,  6 
findet  sich  auch : habib  tanni  menon,  er  war  sein  Liebling. 
Im  Negativum  fällt  das  anlautende  m von  men,  min  ab, 
und  statt  minmun  wird  gebildet  immun,  s.  Gr.  p.  117: 
masa  immun,  es  ist  nicht  gut  6,  18;  ir  wira  imminam, 
du  bist  nicht  weit  12,  34  (s.  oben  immun)’,  Miriamin  töda 
immi?  ist  er  nicht  der  Sohn  der  Maria?  6,  3 ; 2)  da  sein, 
verweilen,  sich  aufhalten:  baharin-döro  menon,  er 
war  auf  dem  Meere  5,  21;  sigirin  abäg-lä  mena,  auf  dem 
Hintertheil  des  Schiffes  seiend  4,  38 ; fale-lä  menon,  er 

Lep sius,  Nubische  Grammatik.  25 
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mene  messüba. 


hielt  sich  auf  in  der  Wüste  1,  45;  liekal-lä  mes,  ich  war 
im  Tempel  14,49;  ukkissan  siddo  menon,  sie  hörten,  wo 
er  sich  aufhielt  6,  55 ; tauwo  menkon , er  befand  sich  unten 
H.  14,  66;  sädo  menkon , er  war  draufsen  H.  15,  7.  In 
dieser  letzteren  Bedeutung  wird  häufig  äg-  oder  ä-  vor- 
gesetzt: mando  äg-menon  id  wei,  es  war  daselbst  ein 
Mann  3,  1;  wekül  mando  ä-menoküi,  einige,  die  dort  ver- 
weilten 15,  35;  sigir  aman  gaskö  ä-menon,  das  Schiff  befand 
sich  mitten  auf  dem  Meere  6,  47  = KD.  ee. 

Mene  KD.  nicht  sein;  s.  Gr. 

Menge  M.  stehen,  bestehen  bleiben;  mengumun,  es  besteht 
.nicht  3,24.25;  mengisan , sie  standen  3,31;  mengi,  was 
steht  7,  5;  cf.  13,  8 ; mengöga,  stehend  11,  25. 

Menin  KD.  nicht  mehr  als,  nur  R. 

Merge,  mergede  M.  umgürten;  mergedon  mergirkä  1,  6. 

Mergir  M.  der  Gürtel  1,  6. 

Merrar,  -kä  M.  die  Beschneidung  = tahära. 

Merre,  merröse  M.  abschneiden,  abhauen;  merrös,  haue  ab 
9,43.45;  ur-merri,  der  Kopfabschneider;  Henker  6,27; 
s.  merrede,  göre  = K.  göre. 

Merredäne  M.  sich  lösen,  gelöst  werden;  merredanöson , (die 
Zunge)  wurde  gelöst  7, 35. 

Merrede  M.  abhauen  6,  28.  1 4,  47 ; s.  merre. 

Merse  MKD.  \mertsah\  ein  Getränk,  Merisa. 

*Mesära  M.  [von  zaraia\  der  Säemann  4,  26. 

*Mesel  KD.  [ madal ] das  Gleichnifs  = M.  metel. 

*Mesih,  -kä  M.  [mesili]  der  Messias  9,41.  12,35.  13,6.21. 
15,  32. 

*Mesktn  M.  [meskiri\  arm,  elend,  schwach;  PI.  meskini  10,21. 
12,  42. 

Meskire  M.  nicht  vermögen;  meskissan , sie  konnten  nicht 
9,  18;  meskissan  kabinnangä,  sie  konnten  nicht  essen  H. 
3,  20;  s.  oben  ma;  cf.  R.  p.  227,  6 : ing  irbinnan-gä  m-eskin- 
nan,  sie  können  das  nicht  wissen;  auch;  ai  m-eska  gür, 
ich  kann  nicht  gehen  R.  p.  116,  353;  meska,  nicht  können 
R.  p.  219,  2;  cf.  241,  6;  meskiru,  wir  können  nicht  p.  241, 13. 

Messüba  D.  der  Karr  = K.  genebül,  M.  dös. 


metcl 


min-helli. 
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*Metel  M.  [maü-al]  das  Gleichnifs  3,  23.  4,  30.  33.  34 ; PI.  metel- 
angi  4,2;  oder  meteli  4,11.  12,1;  Obj.  metelkä  7,17. 
12,  12  = KD.  mesel. 

Mew  KD.  schwanger  R. 

- ml  M.  warum  ? wird  immer  einem  Pron.  pers.  angefügt : ur- 
-mi  gägrü?  warum  fürchtet  ihr?  H.  4, 40;  ur-ml  ämin- 
minnü?  warum  glaubt  ihr  nicht?  H.  11,  31;  minä  tar-ml, 
warum  er?  H.  14,  52. 

*Miäd  M.  [miläd  für  mausüd]  ein  Versprechen  14, 11. 
*Middahire  M.  füllen. 

*Midde  M.  \madda\  ausstrecken  (die  Hand) ; middeion,  strecke 
aus  H.  3,  5. 

Midde  M.  voll  sein;  middöson , es  ward  voll  4,37;  midda, 
voll  seiend,  voll  H.  8,  19 ; midda-flsan,  sie  waren  voll  14,  40. 
Middo,  middon  M.  voll;  eig.  Part.  Aor.  von  midde  8,  19. 
Dafür  steht  zweimal  am  Ende  des  Satzes  middon  6,  43. 
8,  8 mit  der  ursprünglichen  Participial-Endung. 

Migrib,  mogrib  MK.  der  Abend;  migribid-dö,  am  Abend  6,47; 

H.  11,  11  = M.  mogrib. 

Migi  KD.  der  Hunger  R.  = M.  fannid. 

*Mileffi  KD.  [milaff]  das  Tuch,  Kopf  band. 

Milli  KD.  schlecht  = M.  üs,  K.  dobbö. 

Min,  s.  mene,  sein. 

Min  MKD.  was?  10,32;  Gen.  minin,  z.  B.  minin-döro,  wes- 
halb; Obj.  minga,  was?  6,22.24.  8,  36  u.  a. ; ming  dass. 
8,  36.  14,6;  min-nog , womit?  9,50;  s.  men. 

Minä  MKD.  was?  H.  1,  27.  5,  7.  35.  6,  2;  warum?  2,  18.  24. 

8’.12;. 

minä  il-lim  Iga-deni?  warum  sagst  du  zu  mir?  10,  18. 
Minä  M.  denn,  weil  2, 15.  22.  3,  2.  10.  30  u.  a. ; H.  1. 16.  22. 
3, 10  u.  a. 

*Minäfig  M.  [munäfiq]  der  Übelthäter  15,  28. 

Minai  M.  was?  1,27.  9,10;  wer?  1,24. 

Mine  KD.  wie?  was? 

Min-kelli  M.  wieviel  6,38.  8,5;  Obj.  min-kellig  5,19.20. 
8,19.20;  darba  min-kellig , wie  viel  mal,  für:  sehr  viel 
mal  7,  3. 
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minkir 


mog. 

Min-kir  M.  wie  ? auf  welche  Art  ? 

Minne,  -gä  MK.  die  Taube  = M.  *liamäm;  cf.  altägyptisch  men. 

Mire  M.  abwehren;  mire , wehre  ab  14,  36;  mirga-tamana, 
wehre  ihnen  nicht  H.  10, 14  (p.  4,  10  lies  wehren  statt 
nehmen). 

Mire  M.  eilen,  laufen;  Part,  mira,  eilend,  schnell  1,36.  6,55. 
16,8;  mira  gü,  laufend  5,6.  9,  15;  mira  fala,  laufend 
5,2;  miron  10,17;  mira  töron  H.  10, 17;  mirösan  6,33; 
mira  kiron,  sie  kam  eilig  14,  66 ; H.  14,  66.  69  — K.  böde. 

Min  M.  neu;  Obj.  mingä  II.  2,  22;  PI.  mirlgü  1,27.  2,  21.  22; 
16,  17  = K.  er. 

*Miriam  M.  Maria  6,  3.  15,  40.  47.  16,  1.  9. 

Mirti  K.  der  Damm,  Flufsdamm,  Lied.  III,  9. 

*Misä  MK.  [mesä]  der  Abend. 

*Misän,  -gä  MK.  [mlzan]  die  Waage;  PI.  misäni;  das  Gleich- 
gewicht; s.  wesln. 

*Mishab  M.  [musRaf] ; Obj.  mishappä,  das  Buch. 

* Misse  M.  das  Fasten  2,  19.  9,29;  der  Monat  Kamadan. 

Mlsseg  enne  fasten  2,8.19.20;  misseg  enninnan,  sie  fasten 
2,  19;  misseg  esk-enniminnan,  sie  können  nicht  fasten  2,  19. 

Missi,  messi  KD.  das  Auge;  PI.  missingl  = M.  man. 

Missin-agin  D.  das  Augenlied. 

Missin-arö  D.  das  Weifse  im  Auge. 

Missin-dilti  K.  die  Augenwimper,  D.  die  Augenbraue. 

Missin-gumur  K.  dass,  (der  Kacken  der  Augen). 

Missin-id  D.  der  Augapfel  (der  Mann  im  Auge). 

Missin-oddi  D.  die  Augenkrankheit. 

Missin-tagetti  D.  das  Augenlied. 

Missire  KD.  nicht  finden  B. 

Misindil  KD.  häfslich,  schlecht  R. 

Mitär  M.  der  Brunnen,  die  Cisterne. 

Modul  M.  [mudul]  D.  der  Daumen. 

*Mogdaf  M.  [miqdaf]  das  Ruder. 

Mogor  M.  das  Zicklein. 

*Mogrib  M.  [mayrib]  der  Abend;  mogribid-do,  am  Abend  6,47; 
s.  magrib,  migrib  = D.  oskur. 

*Mög  M.  [maug]  die  Welle  H.  4,  37  = tibid. 


möhadda  muge. 
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*3Iohadda  K.  \mi%addaK\  das  Kissen. 

Mohälefane  M.  [mu%älif]  uneins  sein;  mohälefanikani , wenn 
es  uneins  ist  3,  24.  25.  26. 

*31ohele,  mohle,  -hä  M.  \muyallai\  der  Gichtbrüchige  2,  3.  4 ff. 

Möl  M.  der  Nachbar,  der  Nächste  12,31;  PI.  mölküi  14,  70 
= KD.  ari. 

Möl,  möla  M.  nahe  bei  4,  1 ; mit  dem  Genitiv  möl-tan-na, 
nahe  bei  ihr,  ihm  1,31.  6,35;  möl-tenni-log,  nahe  bei  ihnen 
6,49;  bald  darauf  1 , 12  = KD.  egitti,  M.  afti,  K.  abti. 

Mölane  M.  sich  nähern;  mölanösan,  sie  näherten  sich  1,44. 
5,  1 ; mölana,  nahe  H.  4,  28. 

Mole  M.  nahe  sein,  Lied.  II,  3 ; s.  *garibe. 

Möna-fi  M.  ein  Gefangener  15,  6.  7. 

Möne  M.  nicht  wollen,  verwerfen;  mönösa  5,  19;  mönösan 
H.  16,  14;  sukkek  mönsan,  sie  sollen  verweigern  herab- 
zusteigen, sollen  nicht  herabsteigen  wollen  H.  13,15; 
enninangä  mönsan  (oder  mösan)  sie  sollen  nicht  anziehen 
(Kleider)  wollen  H.  13, 16;  Pass,  möndane,  verworfen  wer- 
den 8,  31 ; möntakkarin,  er  wird  verworfen  werden  9,  12. 

Mönid,  -ka  M.  der  Hafs. 

More  MKD.  binden;  s.  dege. 

Morossi,  Nil  morossi  M.  der  niedrige  Nil. 

*Mosiba  M.  [mastbah]  das  Elend;  PI.  mosibangi  13,  8. 

31osöre  MKD.  Beginn  der  Ueberschwemmungszeit,  der  erste, 
mildere  Winter;  s.  *site,  *demira. 

*Muallim,  maallim  M.  [mu;allim\  der  Lehrer  5, 35.  9,  17. 
10,  17  u.  a.;  H.  4,  38.  9,  37  u.  a. 

*Mübidia  M.  [v.  dbada  (dauern)]  die  Ewigkeit  H.  10,  30. 

Mug  M.  der  Hund ; Obj.  mukkä,  PI.  mugrt  7,  27.  28  = KD. 
wel. 

Mugaddas  M.  [mugaddas]  geheiligt,  heilig  2,  26. 

Mugdäf  K.  [miqöäf]  das  Ruder;  mugdäfkä  wäwe,  rudern. 

*Mugdara  M.  [maqdarah]  die  Kraft  12,  30.  33. 

Muge,  mugöse  M.  verlassen,  lassen,  hinterlassen  7,8.  14,52; 
mugögin,  er  entläfst  sie  6,45;  mugöse.  lafs  nach,  ruhe 
4,  39;  mugösanä,  haltet  an  15,  36;  mukkan,  wenn  er  hinter- 
läfst  H.  12,19;  munösa,  entlassend  H.  10,7.  12;  munöga, 


366 


muhtar  naba. 


sie  entlassend  H.  4, 36 ; munötigga , ihnen  lassend  II. 
14,52;  mugmun,  er  verläfst  nicht  10,29;  fa-mugatiggin, 
er  wird  euch  erlassen  H.  11,26;  mugögikaie,  wenn  ich 
sie  entlasse  8,  3 ; mugöskokkam,  wenn  er  hinterlassen  hätte 
12,  19;  lassen,  gestatten,  mit  dem  Imperativ  konstruirt, 
z.  B. : mugögana  assarig,  ai-log  kagganaiä,  gestattet  den 
Kindern,  dafs  sie  zu  mir  kommen  10,  14;  mugöge  kösanaiä, 
lafs  sie  satt  werden  7,  29. 

*Muhtar  M.  \muj(tär\  der  Auserwählte. 

Mule  M.  der  Berg;  PI.  mulengi  5,5.  13,  14  = K.  kulu. 

*Mulki  M.  [ mulk ] das  Reich;  Obj.  mulkigä  1,  15.  4,26  u.  a.; 
s.  meleküt. 

*Müminana  M.  \müminan\  adv.  in  gläubiger  Weise  H.  9,  22. 

*Mümin  M.  [mümin]  der  Gläubige  9, 17. 

Mumri,  memri  = mumur. 

Mumud  KD.  stumm. 

Mumur  M.  stumm  7,  32.  9,  25 ; mumurkü,  die  Stummen  7,  37 ; 
neg-gön  mumur-kön,  taubstumm  H.  7,  32  = KD.  mumud. 

Mumur,  subä  mumur  M.  der  Daumen. 

-mun,  s.  mene. 

Mär,  -kä  M.  die  Tamariske,  der  Tarfästrauch  = K.  sere. 

Murse,  morse  KD.  lügen  = M.  margakige. 

Murti  M.  das  Pferd,  Lied.  I.  1 ; murtin-karre , die  Stute; 
murtin-ondi,  der  Hengst  = K.  kag. 

Murtigad  MKD.  die  Faust;  Obj.  murtigatta;  PI.  murtigadi. 

*Müsä  M.  [Müsä]  Moses  1,  44.  7,10.  9,4.5.  10,3.  12, 19  u.  a. 

*Musmär  MK.  \mismar\  der  Nagel. 

Mutte  KD.  scheeren,  das  Haar  schneiden,  Lied.  IY,  27  = 
M.  gane. 


-n  D.  Prädikatsendung  = -m  K.,  -a  M. 

Na  M.  wer?  s.  nai. 

Nab  M.  Gold,  Geld;  Obj.  nappä,  auch  ndbka  — MK.  *dahab; 
KD.  nobre.  Ygl.  äg.  nub. 

Nabä  M.  die  Heuschrecke  1,6;  Obj.  nabakkä;  PI.  nabakkü; 
folglich  ist  ein  Konsonant  im  Nom.  abgefallen  — K.  maga. 


nabar  naher. 
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Nabar  M.  der  Spindelstein  = K.  gede. 

*Nabbahe  M.  [nabbaha]  ermahnen ; nabbaligon  H.  8,  30. 

*Nabbüd  K.  [nabbüt]  ein  grofser  Stock,  Stange;  PI.  nabbüdt. 

Nabe  MKD.  die  Sünde;  Obj.  nabe-gä  H.  2, 7.  4,12;  nabe 
inga  deine  Sünde  H.  2,  5.9.  10;  PI.  nähengt.  Aus  dem 
Koptischen  nobe  peccatum  genommen.  Naben,  nabe  M. 
der  Sünder;  PL  naben-kü  H.  2,  16;  näbe-kü  2,  15  = M. 
*sembi. 

Nabegatti  M.  der  Sünder,  sündig  8,  38. 

Nad,  ned  KD.  die  Zunge,  die  Sprache  = M.  nar. 

*Nadäir  M.  [nida]  das  Kriegsgeschrei  13,  7. 

Nadde  M.  fallen,  Lied.  I,  14;  niederfallen;  nadditissan,  sie 
fielen  vor  ihm  nieder  15,  19  = K.  digir. 

Naddi  K.  bitter;  essi  naddi,  das  Meer  = M.  narri,  aman- 
-narri,  D.  nar  di. 

Naddikire  M.  fällen,  zerstören. 

*Nadif  MKD.  [, nazif  ] rein,  reinlich. 

*Nadifahe  M.  rein  werden;  nadifahöson,  er  wurde  rein  1,42. 

*Nadtfe  M.  reinigen  (wird  mit  -dene  konstruirt);  aigä  nadifaden, 
reinige  mich  1,40;  nadtf-takke,  gereinigt,  geheilt  werden 
1,  41. 

*Näfe  M.  sich  verbergen,  fliehen  13,  14;  näfa-fte,  verborgen 
sein  4,  22. 

*Näfid  M.  die  Flucht  13,  18. 

*Nafire  M.  verbergen;  näfenan,  man  verbirgt  ihn  7,  24. 

Nagitta,  nagittam  M.  wie  1,10.22.44.  3,5.  4,33.  8,24. 
9,  3.  14.  16;  H.  1,  2 u.  a.  term  eska  feheme-nagittani , wie 
sie  es  verstehn  konnten  4,  33  = K.  nauitte. 

*Nagle  M.  [nagala]  wohin  tragen,  heben;  nagla  H.  11,  16.  23. 

*Nagre  M.  [: naqara ] einhauen  (in  den  Fels);  nagra-fi,  (ein) 
eingehauenes  (Grab)  H.  15,  46. 

*Naggär  M.  [naggär]  der  Zimmermann  H.  6,  3. 

*Nahär  MKD.  [nahär]  der  Tag  4,35.  8,31  u.  a.;  PI.  nahäri 
13,  19;  H.  2, 1.  20  u.  a. ; s.  agres. 

*Nahas  MKD.  [nah äs]  das  Kupfer  6,8.  12,41. 

*Naher  M.  der  Flufs  1,  5.  9. 
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*Nühia  M.  [naliiyeli]  die  Gegend  H.  8,  10;  die  Seite;  nähiagä, 
bei  Seite  H.  7.  33. 

Nahitta,  nahittani  M.  nach  R.  = nagitta. 

Nai,  na  M.  wer?  welcher,  welche,  welches?  direkt  und  indirekt 
fragend  4,30.  5,9.  9,40.  11,28.  14,13;  Obj.  naigä 
14,  44;  Gen.  naiin  11,28.29  und  nainä,  wessen  12,  16; 
PI.  naigü,  naigüi  4, 16;  nai-logö  4,  30.  10,  40.  14,20.  15,24; 
nai-dani,  womit  = KD.  ni. 

-nai  K.  bei,  zu  (ohne  Genitiv)  = D.  -nar,  M.  - logo , -dogö. 

Naiä,  naia  M.  verstärktes  nai;  naia  int,  wer  ist  dies?  4,  41. 
5,31.  Auch  in-nai,  wer?  8,  27.29. 

Nai-le  M.  welches?  12,28  wer?  3,33. 

Nainane  M.  wessen  sein,  wessen  werden;  nainanari,  wessen 
wird  sie  werden?  12,  23. 

Nale,  nalöse  MKD.  sehen  1, 10.  44.  8,24,  Lied.  III,  24;  s.  Gr. 
p.  78.  84.90.93;  nalöson  10,52;  naggin,  er  sieht  sie  H. 
13,36;  naggon  1,16.19;  naggisan  7,2.  9,  15  oder  nassan 
6,33;  nakkenokm,  welche  gesehen  hatten  5,16;  fa-nakka- 
woi,  wenn  ihr  sehen  werdet  13, 14;  nalan,  sehet  zu  13,  9; 
nannä,  sehet  H.  6, 38.  13,9.23;  naddilleiä  5,14;  fa- 
-nünan  13,  26;  nana,  siehst  du?  H.  8,  23;  närö,  seht  ihr? 
H.  14,  64;  nala-kumme,  hast  du  nicht  gesehn?  H.  5,  31; 
namminö,  sehet  ihr  nicht?  H.  8,  18;  nammunü,  dass.  Ali 
8,  18;  naltakka-kenkummun , es  ist  nicht  gesehn  worden 
13,19;  fa-naltak-kummun,  es  wird  nicht  gesehen  werden 
13,19;  naldansan,  sie  wurden  gesehen,  erschienen  9,4; 
s.  nalede. 

*Näle  M.  f nalala \ Fluchen;  ai  nälgir , ich  verfluche  euch;  idi 
taf-fäppä  nalgoil,  wer  seinem  Yater  flucht  7,  10;  irin  nal- 
sim,  den  du  verflucht  hast  11,  21;  fa-näl-takkin , er  wird 
verdammt  16,  16  = K.  dide,  D.  tüse. 

Nalede  = nale,  sehen;  naleda,  sehend  14,69. 

Nalle,  nallöse  M.  schlagen  (auf  den  Kopf),  verwunden,  stei- 
nigen; takkä  töga  nallösa  ur  tangä,  ihm  durch  Schlagen  ver- 
wundend sein  Haupt  12,  4. 

Nalü  MKD.  der  Schlaf  14,  40  (vgl.  nere,  schlafen). 

*Näm,  M.  \naläm\  der  Yogel  Straufs. 


nam  nawerti. 
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Nam  M.  [nimm]  ja!  ai  näm-il,  ich  sage  ja,  bejahe;  ai  näm- 
-■ iddil , ich  werde  bejahen;  näm-ion , er  bejahte  H.  7,  28. 
8,  29 ; s.  eiö. 

Namre  M.  sich  empören. 

Namrede  M.  dass.;  fa-namredinnam,  sie  werden  sich  empören 
13,  12. 

*Nämüs  MK.  [namüs]  die  Fliege,  Muskito. 

-nän,  -nam  MKD.  verlängertes  Suffix  des  Genitivs. 

Nahe  M.  leugnen;  nahöson  H.  14,68. 

-nar  D.  bei,  zu  (ohne  Genitiv)  = K.  -nai,  M.  -logd,  -dogö. 

Nar  M.  die  Zunge,  die  Sprache;  Obj.  nar-kä;  PI.  nar-kü  — 
KD.  ned,  nad. 

*Nardi  M.  \nardin\  die  Narde  H.  14,  3. 

*Nardi  MD.  bitter,  salzig  = K.  naddi. 

Narri  M.  scharf,  bitter,  salzig,  die  Myrrhe  15,23;  aman  narri, 
das  bittere  Wasser,  das  Meer  = K.  naddi . 

-nartön  D.  von  her  = MK.  -dotön. 

*Näs,  -kä  M.  [näs\  die  Menschen,  Leute  H.  10,27;  Obj.  naskä 
3,5;  näse,  welcher  Mensch,  wer  H.  1,24. 

*Nasara  M.  [nasrah]  die  Bosheit  H.  7,  21. 

*Näsira  M.  Nazareth;  Gen.  Nasirni  1,24;  Nasira-ltöni,  von 
Nazareth,  Nazarener  1,9.  10,47.  14,67.  16,6. 

*Nasra  M.  [: nasrah \ M.  der  Sieg. 

*Nasre,  nasröse  M.  [nasara]  helfen,  heilen;  nasrögon  1,34. 

Nassi,  nassir  M.  lang  6,35.  16,5;  Obj.  nassikkä ; PI . nassikkü 
12,  38 ; hoch;  mide  nassi , ein  hoher  Berg  9,  2 = KD.  nosso. 

Nassirane  M.  lang  werden;  nassiranöga,  lang  geworden  4,  7. 

Nauar,  naua  M.  die  Haut,  das  Leder,  die  Binde;  Obj.  nau-> 
akkä ; PI.  nauar i;  gitta  nauan-döro,  auf  dem  blofsen  Leibe 
14,51;  naua-latöm , von  Leder  1,6  = KD.  agin. 

Nauar  M.  die  Blüthe. 

Naubri  D.  das  Gold  — M.  nobre. 

Nauid  MKD.  der  Hammer,  das  Beil;  Obj.  nauittä  = M. 
gamma,  alad ; D.  kambü. 

Nauitte  K.  wie,  gleichwie  B.  = M.  nagitta. 

Nawerti  KD.  der  Athem;  s.  newerti  = M,  sewatti,  sogorti, 
sauarti;  cf.  sewe,  newe. 
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*Nebbaie  M.  [nabbä]  prophezeien  H.  7,  6. 

Nebe  M.  öffnen  R. 

*Nebi  M.  [nebi]  der  Prophet  1,  2.  6,  4.  PI.  nebigü  6,  15. 
*Nebid  MKD.  [nebid]  der  Wein  2,  22. 

*Nebis,  nebsi  M.  [nefs]  die  Seele,  die  Person,  selbst;  nebs-ingä 
dich  selbst  15,30;  nebis  tan-nä , in  sich  5,30;  das  Leben 
9.  43.  45  = KD.  nefes. 

-ndi  KD.  Suffix  des  nachgesetzten  Genitivs  = M.  -ni. 

Ned  KD.  die  Zunge  = M.  nar. 

Nedde  MKD.  der  Nebel,  der  Thau  = M.  sebür. 

*Nefaie  M.  [nafaia]  nützen,  helfen;  gattin  nefaia-kummun  H. 

5,  26 ; nefaigummun,  es  hilft  ihnen  nicht  7,  7. 

*Nefes  KD.  [nefs]  der  Athem,  die  Seele  12,  33;  selbst  = M.  nebis. 
*Negede  M.  [naqada]  zerstören  H.  13,  2;  negeda-fi,  zerstörend 
H.  15,29. 

Neg  M.  taub  H.  9,  16.  24;  Obj.  neggä  H.  1,  37  = K.  terig; 
D.  tireg;  PI.  neggü  7,  37. 

*Nege  M.  [nagä]  erlösen;  negige , erlöse  uns,  Y.  U. 

*Neggär  M.  [naggär]  der  Zimmermann  6,  3 = naggär. 
*Neggise  M.  [naggasa]  verunreinigen,  entweihen  H.  7,  15.  18. 

20.  17,  23;  neggistakkin,  es  wird  verunreinigt  7,  19;  s.  nigis. 
*Neliebe  M.  [nahaba]  berauben  H.  3,  27. 

*Nehede  M.  [nahada]  seufzen  H.  7,34.  8,12. 

Nekette  M.  sich  bekümmern;  neketta-kumminam,  du  hast  dich 
nicht  bekümmert  12,  14. 

Nel,  -gi  K.  der  Zahn;  PI.  neli  = M.  nid;  D.  nil. 

Nelkid  KD.  der  Gaumen  R.  = M.  nirkid. 

Ner  K.  die  Linse  = M.  *ades. 

Nere,  neröse  MK.  schlafen;  oft  mit  fie:  nera-fi,  schlafend 
4,27;  PI.  nera-figrüi,  13,36;  nera-fin,  er  schläft  5,39; 
nera-figinnan , sie  schliefen  14,37.40;  nerü,  schlaft  ihr? 
14,41;  neröson,  er  schlief  4,38;  neranä,  schlafet  14,41; 
nera-nön-genin,  und  er  schläft  H.  4,  27. 

*Nese  M.  [nasa]  vergessen. 

Neser  = nisar,  der  Traum. 

*Neslb  M.  [neslb]  der  Schwiegersohn. 

* Nesnäs  M.  [nisnäs]  die  Meerkatze;  cercopithecus  = abalän. 


nessäg  nigil. 
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*Nessäg  M.  [nassäg]  der  Weber;  K.:  der  Webstuhl. 

*Nesäb,  nisäb  MKD.  [nisäb[  der  Pfeil. 

Nesi  K.  das  Horn. 

*Nesüg  K.  [nesüg]  der  Schnupftabak. 

Neud  D.  der  Schlüssel.  Seg.  = M.  kusar. 

Newe  KD.  athmen  R.  = M.  sewe. 

Newe  KD.  erben  R. 

Newerti,  nawerti  KD.  der  Athem  = M.  sewatti,  sogorti. 

Ni  KD.  wer?  welcher?  wie?  = M.  nai. 

-ni  M.  Suffix  des  nachgesetzten  Genitivs;  s.  Gr.  p.  36  = KD. 
-ndi. 

Nia-fie  M.  durstgesättigt  sein  = K.  ni-büe. 

Niatti  M.  ein  Trinker. 

Nib-bü  KD.  gebraten;  kussu  nib-bü,  Braten. 

Nike,  nobe  KD.  braten. 

Nibid,  nebid  KD.  die  Matte. 

Ni-büe  K.  durstgesättigt  sein;  ai  ni-bür,  ich  bin  gesättigt  = 
M.  nia-fie. 

Nid  M.  der  Zahn;  Obj.  nittä  ; PI.  nidi,  nittü ; nidin-kuln-arig, 
das  Zahnfleisch  (Fleisch  an  der  Seite  der  Zähne);  nittä 
göge,  mit  den  Zähnen  knirschen  — K.  nel,  D.  yiil\  niln 
irkid,  Zahnfleisch. 

Nie  MKD.  trinken  14,  25.  15,  36;  ai  nir,  ir  ninam , tar  nin, 
ü nirü,  ur  nirökom,  ter  ninan;  ai  nis;  ai  nidil;  ai  nikes; 
Obj.  des  Infinit,  niekkä  10,  38;  nisingä  dass.  10,  39;  nisan, 
sie  tranken  H.  14,  23;  nia,  trinkend  2, 16. 

Niede  = nie ^ trinken;  niedo , getrunken  habend,  satt;  Obj. 
niedokkä. 

Nig  MK.  das  vorige  Jahr;  Obj.  nikkä. 

Niga  M.  das  Baumblatt ; s.  warag. 

Nigakire  M.  etwas  zerbrechen. 

Nigatti  M.  der  Schneider. 

Nige  MKD.  nähen. 

Nige  M.  zerbrechen  (intr.)  in  Stücke  zerfallen:  niga-fi,  zer- 
brochen. 

Nigid,  nigi  M.  der  Schneider ; PI.  nigingi  oder  nigigü , 

Nigil  KD.  der  Schneider. 
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*Nigis,  nigsa  MKD.  [negis]  unrein  1,23.  26.  30  u.  a. ; PI. 
nigisi  nigisJcüi  5,  13.  6,7;  H.  6,7;  s.  neggise. 

*Niia  M.  \niyali\  der  Sinn,  die  Absicht,  Gesinnung  H.  12,  20. 
32.  33. 

Nil  D.  der  Zahn  = K.  nel,  M.  nid;  niln-irkid  D.  das  Zahn- 
fleisch. 

Nil  MKD.  der  Nil;  Nil  demira  M.  der  steigende  Nil;  Nil 
tossi  MK.  der  volle,  überströmende  Nil;  Nil  mosdr  MKD. 
der  fallende  Nil,  der  erste  Winter;  Nil  morossi,  der 
schlechte,  niedrige  Nil;  Nil  ivugendil , der  gute  Nil,  wenn 
er  hoch  ist,  viel  Wasser  hat. 

Nimitte  M.  nimette  K.  die  Mücke. 

Nimne  KD.  Kohol.  R.  = M.  giddarn. 

*Nimsi  MKD.  [nims]  das  Ichneumon. 

NirJcid  M.  der  Gaumen  = KD.  nelkid. 

Nisar,  neser,  M.  der  Traum;  PI.  nisari,  nisri  = K.  ügun-unti. 

Nisarkire  M.  träumen. 

Nisid  M.  nised  K.  das  vorvorige  Jahr;  nisida-goro,  das  vor- 
vorvorige Jahr. 

Nisi  MKD.  das  Horn ; PI.  nisi,  nisigü  = Iv.  nesi. 

Nissäb  M.  [nussab]  der  Pfeil;  Obj.  nissäppä. 

Nissäbgi  [s.  vorige]  der  Schütze. 

Nob,  Nobi  MKD.  der  Nubier;  dann  der  Diener,  der  Fellah; 
Obj.  noppä ; K.  nopki ; PI.  Nobi;  nöbim  bannid , die  Kubische 
Sprache. 

Nobe,  braten;  s.  nibe. 

Nobin-as  M.  die  Dienerin,  eig.  das  Kubische  Mädchen;  die 
Kubierin;  PI.  nobinaskü. 

Nobre  MKD.  leuchten  R. 

Nobre,  nobri  KD.  das  Gold;  Lied.  IY,  50;  nobren-eskid , der 
Goldstaub,  der  Tibber  = M.  nab. 

Nodde  D.  abschneiden  R.  = norde. 

Nög  M.  das  Haus  2,11.  15.  3,25  u.  a.;  Gen.  ndgin;  Obj. 
nökkä ; PI.  nögri  12,40;  nögiri,  und  nögi ; nögid-dö,  nach 
Hause,  zu  Hause  2,1.  3,20.  10,10  = KD.  ka. 

Nnöga-gonikkü,  die  Bauleute  12, 10. 

Nogaie  M.  wegtreiben;  takküL  nogaion , er  trieb  ihn  weg  1,43. 
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Nögane  M.  ein  Haus  sein;  salän  nöganeiä,  es  soll  ein  Bethaus 
sein  11,  17. 

Noge  MKD.  gehen,  Weggehen,  Vorbeigehen;  noga-figinnan , 
sie  gingen  fort  6,  33 ; ai  ikkä  nogir , ich  gehe  an  dir  vor- 
bei; nogsan,  sie  gingen  9,30.  10,46.  12,12  H.  8,13. 
12,12.  15,1.  16,7;  noga-flntän,  gehend;  ai  noge-il,  ich 
schicke  weg  (eig.  ich  sage:  geh). 

Nogo.  nogod,  nugud  KD.  der  Sklave,  die  Sklavin  = M.  osi. 
Nogodo  M.  der  Bräutigam,  die  Braut;  Obj.  nogodokkä;  es  ist 
also  hinter  nogodo  ein  Konsonant  ausgefallen. 

Nogo-töd  K.  der  Sklave;  s.  nugud  = M.  osi. 

Nöi,  nöwi  M.  die  Butter,  das  Fett,  das  Oel  6, 13;  Obj.  nöigä 
— D.  des. 

Nonge  KD.  das  Chamäleon  = M.  dimö. 

Nongu  K.  heute. 

Nör  M.  der  Herr  4,38.  5,7.19  u.  a.;  Gott  10,6.  12,17; 

Obj.  nörkä,  3,  22.  7,  5. 

Norde  KD.  abschneiden;  s.  nodde. 

Nöre  K.  die  grofse  Ameise,  Termite;  s.  M.  güa,  KD.  gör. 
Nöro  K.  langsam. 

Noröd  M.  klein,  jung,  junge  Saat. 

Norti  KD.  das  Mehl  = M.  nürti. 

Nosso  KD.  grofs,  lang  = M.  nassir. 

Nöse  KD.  kratzen  B. 

Nöse  M.  kratzen,  reiben,  kitzeln  = K.  gidike,  köte. 

Nü  K.  der  Schatten  ==  nur. 

Nud,  die  Aehre;  PI.  nudi. 

*Nugära  K.  [naqärah]  die  Pauke. 

Nugud,  nogod  KD.  der  Sklave,  der  Neger;  nogon-töd,  Lied. 

IY,  22;  Obj.  nugud-ki  = M.  osi. 

Nulü  M.  weifs  16,5  = KD.  arö. 

Nulüane  M.  weifs  werden;  nulüanösan,  sie  wurden  weifs  9,  3. 
Nuiükenne  M.  das  Weifse. 

Nulükire  M.  weifs  machen  9,  3. 

Nuntin  K.  jeder  K.  = M.  dütin. 

Nur,  nü  MK.  der  Schatten  4,  32  = D.  ulle. 

*Nür  KD.  [nur]  das  Licht. 
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nürikire  ogirkire. 


Nwrikire  M.  beschatten;  nürikaggikenon , (die  Wolke)  über- 
schattete sie  H.  9,  6;  Ali:  nürikirögon , ebendas. 

Nüre  M.  dreschen,  mahlen. 

Nürti  M.  das  Mehl  = KD.  nörti. 


/ 

erscheint  nur  im  Inlaute,  nicht  im  Anlaute. 


ir 


wird  gleichfalls  nicht  im  Anlaute  gebraucht;  kommt  aber  inlautend 
nicht  selten  zwischen  zwei  Vokalen  vor;  desgleichen  auslautend;  und 
in  tansi,  der  Name,  auch  vor  s.  Bei  Hassan  tritt  es  sehr  häufig  statt 
g ein  vor  o.  (S.  Gr.  p.  6.  7.) 


O 

Obol  M.  Uferwand  = D.  cloddob. 

Oburti,  aburti  MK.  die  Asche;  grau. 

Od  KD.  kalt,  dip  Kälte,  der  Frühling;  Obj.  od-ki  — M.  orem. 
Odde,  oddöse  MKD.  krank  sein;  oddöson,  er  wurde  schwach, 
ihn  hungerte  11,  12;  oddöginnan , sie  werden  krank  H. 
8,  3;  oddimun,  oddumun,  er  ist  nicht  krank;  odda-fl  M., 
oddi-bül  KD.  krank. 

Odderki,  oddirki  K.  die  Krankheit ; Obj.  odderki-gi  = M.  orod. 
Oddi  MK.  der  Wohlgeruch;  Obj.  oddi-gä , -gi;  s.  ungir. 

Oddir , oddi  M.  die  Krankheit;  Obj.  oddik-kä ; s.  orod  = K. 
odderki. 

Oddir,  oddi  MKD.  krank;  Obj.  oddik-kä,  -ki;  PI.  oddik-kü,  die 
Kranken  6,56.  16,18;  oder  1,32.34.  2,17.  13,10. 
H.  schreibt  überall  addi,  addir  statt  oddi. 

Oddor  MKD.  vielleicht  R. 

Og  MKD.  die  Brust;  Obj.  okkä;  PI.  ogi,  okkü. 

Ogig  KD.  der  Mann;  PI.  ogigi  = M.  ogog. 

Ögire , ögirede  M.  rufen,  herbeirufen  9,35;  ögagga  10,42;  ögen 
10,49;  ögissan  H.  1,20.  6,49.  10,49. 

Ogirkire  M.  rufen  lassen. 


ogö  olle. 
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Ogö  D.  Lied.  IY,  24  — ago,  die  Schwiegermutter. 

Ogod  KD.  das  Schaf;  ogon  ondi,  der  Widder;  auch  M.  z.  B. 
H.  6,  34;  s.  eged. 

Ogod,  ugud  KD.  die  Bohne;  Obj.  ogotti;  PI.  ogodi  = M.  *fül, 
dinite. 

Ogog  M.  der  Mann;  Obj.  ogoggä;  PI.  oggiri,  ogogirt  3,  13; 
ogog  anni,  mein  Mann,  Ehemann  = K.  ogig. 

Ogog-töd,  ogog-öd  M.  jung,  Jüngling;  Sohn  12,  6. 

Ogü,  ugü  KD.  die  Nacht. 

Ogün-unti , ugün-unti,  ugün-utti  K.  der  Traum,  s.  unti  = M. 
nisar. 

Oggir,  oggir  MK.  tapfer,  geschickt;  ogog  oggir,  ein  tapferer 
Mann. 

Öi  M.  der  Fufs,  das  Bein  9,45;  Obj.  oi-gä ; PI.  öl,  öingl;  öl 
inni,  dein  Fufs  12,36;  öin  agrüb , die  Wade;  öin  dir,  die 
Fufssohle;  öin  gasaba,  das  Schienbein  = D.  niddeb;  öin 
gisir,  der  Fufsknöchel;  öin  kurti,  das  Knie;  öin  sarbe,  die 
Zehe;  öin  sukki , der  Hacken,  die  Ferse  = D.  agrüb; 
öin  tü,  die  Fufssohle  — KD.  ossi. 

Öie,  -gä  M.  die  Bamie  (eine  efsbare  Frucht,  Hibiskenart) 
s.  wöie. 

Oie  K.  weinen  R.  = M.  one. 

OJcal  M.  der  Fuchs,  Schakal;  Obj.  okalgä  = K.  ewkol. 

Oke  M.  stehen,  sitzen  R. 

Okka-fi  M.  erlaubt  10,  2. 

Okka-gön  M.  noch  mehr  15, 14. 

Okki  MKD.  Obj.  okkigä,  -gi  der  Nagel  (von  Eisen)  zum  Auf- 
hängen C.  Seg.  = K.  musmär. 

Okkire,  okkiröse  M.  setzen,  legen  2,21.  7,32.  14,46.  15,26; 
okkirösan , sie  legten  darauf  11,7;  okikkanl , wenn  er  legt 
6,5;  okkiro-tissan , sie  setzten  ihm  auf  (einen  Kranz) 
15,17;  ans  Feuer  setzen,  kochen. 

Olgön  D.;  s.  elgön. 

*Oleg  M.  \?uleqah]  der  Busch  12,26;  Obj.  olekkä ; PI.  olekkü; 
s.  osag. 

Olld  M.  leicht,  schnell  10,  25  = KD.  söro. 

Olle  M.  aufhängen  R.  = KD.  solle. 
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olleg  orof. 


Olleg,  ulleg  D.  der  Schatten;  Obj.  ollek-ki  = MK.  nur. 

Olli  D.  dass.  R. 

Olmissi  D.  die  Thräne  = M.  mänisse,  D.  ormissi. 

Olom  M.  das  Krokodil;  s.  ulum  = KD.  dum. 

Olongu  D.  heute  = M.  eti,  K.  inongi. 

Olow,  olow-öd  M.  dünn,  mager  = K.  ese. 

Oloivane  M.  mager  werden;  olowana-fl , mager. 

Olud,  ulud  KD.  die  Kohle;  Obj.  olutti. 

Ombod  K.  das  Salz  — D.  umbud ; M.  imid. 

Öme  M.  zählen  R.  = KD.  ire. 

Ömnd  M.  die  Zahl  R. 

*Omru  K.  [?omr\  das  Alter. 

-on,  -oni  MKD.  wenn,  ob  1,40.  3,24.25.  26.  4,13.  8,35  u.a.; 
s.  -Ion,  - loni . 

Onatti,  unatti  MKD.  der  Mond  13,  24. 

Ondi  MKD.  das  Männchen  von  Thieren,  nimmt  den  Genitiv 
vor  sich : murtin-ondi,  der  Hengst ; kadisn-ondi,  der  Kater ; 
gurn-ondi,  der  Stier;  dirban-ondi,  von  dirbad,  der  Hahn 
13,35.  14,30.  68.  72;  egen-ondi,  der  Widder,  von  eged; 
auch  vom  Menschen:  hilgigon  ondi-gön  karre-gön  wekä, 
er  schuf  ein  Männchen  und  ein  Weibchen  10,  6. 

Ongi,  ungu  KD.  der  Tag;  Obj.  ongigi,  in-ongigi,  heute;  el- 
-ongi,  dass.  = M.  ug ; s.  ugres. 

Ongö  KD.  der  Süden;  ongö-kir,  nach  Süden;  ongö-r,  im  Süden, 
südlich  = M.  oro. 

One  MK.  weinen;  oninnan  5,38.  H.  16,10;  onrü?  5,39; 
onokü,  die  Weinenden  16,  10. 

Or  KD.  der  Kopf  = MKD.  ur. 

Or-bäb,  ur-bäb  D.  der  König. 

Orige  K.  hungrig  oder  durstig  sein;  orig-bü,  hungrig,  durstig; 
essig-oribü , durstig  = goke , fanhe. 

Orkäd  M.  die  Luft,  Obj.  orkattä. 

Orkir  M.  kalt  R.;  s.  orom. 

Ormissi  K.  die  Thräne  = M.  mänisse,  D.  olmissi. 

Orod  M.  die  Plage,  Krankheit,  das  Fieber  1,30.34.  5,34; 
H.  5,26.29.  34;  Obj.  orottä;  PI.  orottü;  s.  oddir. 

Orof  K.  die  Kälte. 


orofel  owu. 
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Orofel  D.  kalt  = M.  orom,  KD.  od. 

Orom  M.  kalt,  die  Kälte;  Obj.  oromgä  = KD.  od. 

Orre  M.  1)  etwas  zerreifsen:  kitti  tangä  orriga,  sein  Kleid 
zerreifsend  14,63;  2)  reifsen,  bersten,  in  Stücke  gehen: 
uruga  orrigin,  der  Flicken  reifst  2,21.22;  sittcira  orrigon, 
der  Vorhang  zerrifs  15,  38. 

Orre  M.  -gä;  1)  die  Schote ; 2)  eine  Art  Durra  = K.  erde. 

Orrid  M.  der  Rifs  2,  21. 

Orro  MD.  der  Süden,  Lied.  IV,  9. 12 ; Obj.  orro-gü  — KD. 
ungo,  ongo  — K.  orru. 

Orro-kir,  orro-lä-kir  M.  südlich. 

Orü  KD.  das  Oberhaupt  = M.  urü. 

*Osag  M.  [ musag]  der  Dornbusch  H.  12,  26;  s.  oleg. 

Öse , ösöse  M.  herausbringen  (Jiabarkä)  1,45;  ausstrecken 
(eddigä)  3,  5;  austreiben  3,  22.  16,  9;  ösösan , sie  trieben 
aus  6,  13;  ösgon,  er  trieb  sie  aus  II.  9,  37;  ösögon  H.  1,  34; 
ösdtissan,  sie  zogen  ihm  aus  (das  Kleid)  15,  20. 

Ösköda  M.  neun  15,  33.  34  = KD.  isköd. 

Osköditti  M.  der  neunte  H.  15,  33. 

Osköd-ti  M.  ein  Neuntel. 

Oskure  D.  setzen,  legen  = M.  uskire. 

Osmdr  MKD.  die  Schulter;  s.  ketuf  M. 

Ossi  KD.  das  Bein;  ossin  kurti  K.  das  Knie;  ossin  tu  KD. 
die  Fufssohle;  ossin  gedem,  der  Fufs ; ossin  töni,  die  Ferse; 
ossin  girba , die  Wade  = M.  öi. 

Osud  K.  die  weibliche  Scham  B.  = ebete. 

Os,  osi,  -gä  MD.  der  Sklave,  der  Neger;  PI.  osi  = K.  nogo, 
D.  nogod. 

Osä,  osar  MD.  die  Sklavin  Obj.  osä-kä,  PI.  osäri. 

Osane  M.  Sklave  sein  10,44. 

Oskir,  oskiri-n-bannid  M.  wird  die  Sprache  von  Dongola  und 
Kenus  zusammen,  im  Gegensatz  zum  Mahas,  genannt; 
oskirl  heifsen  die  Leute  dieses  Dialekts. 

Öwe  KD.  singen;  ai  öwri,  ir  öwinani  = M.  kere. 

Öwi  D.  zwei  = M.  üwo. 

Öwitti  KD.  der  zweite  = M.  üwitti. 

Öwu,  öu  K.  zwei;  öun-gär,  beide  = D.  öwi,  M.  üwo. 

Lepsii'.s,  Nubisclie  Grammatik.  20 
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P ruh . 


P 

kommt  anlautend  im  Nubischen  nicht  vor,  und  auch  inlautend  nur 
als  euphonische  Veränderung. 


R 

Mit  r beginnt  kein  acht  Nubisches  Wort,  aufser  einigen  enklitischen 
Postpositionen. 

*Rabaebü  K.  [v.  arbaf\  viereckig. 

*Rabbi  M.  [rabb]  der  Herr  H.  9,  23. 

*Rada  M.  [rafdah]  der  Schrecken  H.  16,  8. 

*Rahame  K.  \ra%amah\  der  weifse  Adler  = M.  abaJcurdo. 
*Rahise  M.  \ra%%asa\  erniedrigen;  rahisösan,  Lied.  1, 13. 
*Rahna  M.  [raHmäh]  das  Erbarmen  H.  5,  19. 

*Rdhme  M.  \raJiima]  sich  erbarmen  9,  22. 

*Raiahe  M.  \rayyaHa\  ruhen ; raiahidakkir,  ich  bin  wieder  her- 
gestellt H.  6,  31.  8,  25. 

*Rät,  -gä  M.  \räli\  der  Hirt  H.  6,  34.  14,  27. 

*Rais  M.  [ra3is\  der  Yorsteher,  der  Oberste  H.  1,  44.  5,  36. 
14,  66  u.  a. 

*Rakaie  M.  [raka;a\  bitten;  rakaion  H.  1,  40. 

-ratön  M.  von,  aus;  euphonisch  für  -latön. 

-re  KD.  bezeichnet  die  Theilzahlen;  toski-re,  toski-re  wer,  ein 
Drittel ; kemsi-re,  ein  Viertel  = M.  tüskit  wer , kemissi  wer. 
-re  KD.  angehängte  Fragepartikel;  er  kinna-töd-re , bist  du 
klein?  ter  urumi-re,  ist  er  schwarz?  = M.  -le;  D.  de. 
*Regif  M.  [rayif]  der  Laib  Brod  H.  8,  14. 

*Rehän  M.  [raiJiän\  Basilikum. 

*Riäl  M.  [riyal]  der  Thaler,  der  Real,  Lied.  IY,  2. 

*Rih  M.  [ritt]  der  Wind  H.  13,  27. 

*Rls  MK.  [m]  die  V^ogelfeder. 

-ro,  -r  KD.  in,  Lied.  IY,  1.  31.  32.41  u.  a.  = M.  -lä. 

* Rosäs,  -ka  KD.  [rasas\  das  Blei. 

-rotön  KD.  von,  aus  = M.  -latön,  -lotön. 

*Rüfos  M.  Rufus  15,  21. 

*Rüh  M.  [rüü\  der  Geist  H.1,8.  3,29.  12,36.  13,11;  der 
Hauch. 


379 


rüia  sadi. 

*Rüia  M.  [ran]  der  Hüter  H.  5,  14. 

*Rukin  M.  [rukn]  die  Himmelsrichtung  13,  27. 

*Rümi  M.  [rümi]  griechisch  7,  26. 

*Russi  MKD.  \rmz\  der  Reis. 

*Rusuti  M.  [rusul]  PL  die  Apostel;  6,  30. 

*Ruüsi  M.  [ru’üs,  PI.  v.  ras,  Haupt]  die  Obersten  H.  14,  10. 


S 

*Sä  M.  [sa>ah\  die  Stunde,  die  Zeit;  daher  is-sägä  ( in-säga ) 
14,  41  ; sä  tan-nä,  zu  dieser  Zeit,  sogleich  6,  50. 

Sab  KD.  die  Katze,  der  Kater;  Obj.  sabki;  PI.  sabi  — M. 
kadis. 

*Sabade  M.  [ zabada \ schäumen  H.  9,  18. 

*Sabahe  M.  [’asbalia]  den  Morgen  mit  etwas  zubringen ; sabah- 
san  H.  15, 1. 

*Sabbäg,  id  sobbag  M.  [sabbay]  der  Färber  9,  3. 

*Sabbire  M.  [sabba]  salben;  sabbiröson , sie  salbte  14,8. 

*Sabbite  M.  [ Öabbata ] bekräftigen;  mit  dem  Dativ:  sabbita 
-tiggon,  er  bekräftigte  ihnen  (ihr  Wort)  16,  20. 

Sdbe  KD.  die  Mauer,  die  Wand  = M.  sobe. 

*Sabge  MKD.  [sabaya]  eintauchen,  taufen  H.  10,  38.  39  färben. 

*Sabge  M.  [sabaqa]  vorausgehen;  sabgigalleiä , ihnen  voraus- 
zugehen H.  6,  45 ; sabgigkenon,  er  ging  ihnen  voraus  H. 
10,32.  14,28.  16,7. 

*Sabgede  M.  dass,  sabgedon,  sie  ging  voraus  H.  14,  8. 

*Sabire  M.  [, sabara ] warten,  ausharren. 

*Säbiti  M.  [dabit]  der  Hauptmann;  PI.  sabiti , die  Hauptleute 
6,  21 ; die  Polizei  (nach  Türk.  Aussprache  z für  d). 

*Sabre  M.  [sabara]  leiden,  dulden  8,31;  sabrarin,  er  wird 
leiden  9,12:  ai  fa-sabriri,  werde  ich  leiden?  9,19. 

*Sabün  MKD.  [sabün]  die  Seife. 

*Sabüt  M.  [subüt,  pl.  v.  sebt]  der  Sabbath  H.  1,  21 ; s.  Santa. 

*Saddige  M.  [saddaqa]  glauben  H.  13,21.  16,11. 

*Säde  M.  [säiada]  helfen. 

*Sadi  M.  die  Hülfe. 


380  seidig  sai. 

*Sädig  M.  [sädiq]  der  Gerechte  H.  6, 20  ; die  Gerechtigkeit 
H.  12,  14. 

*Safä  M.  \safä ] der  Fels  H.  4,5. 

* Safere  MK.  [säfara]  reisen;  id  säfera-fi  M.  der  Reisende 

13,  34. 

*Säferöse  MK.  dass.;  säferöson  12,1. 

*Safir  M.  [sifr]  das  Buch;  PI.  safirl. 

*Safragitta  D.  [zatfamn]  gelb. 

Safre  K.  mal;  safre  wem , einmal;  safre  Öu,  zweimal  = 
M.  *darba , *hatra,  *marra;  K.  gir  (vielleicht  vom  arab. 
sa/r,  die  Reise;  cf.  gir,  der  Weg). 

*Sagangur  M.  [siqanqür,  scincus ] die  Nileidechse,  das  Warran; 
cf.  kor  an. 

*Sägi  M.  [säqi\  der  Wasserträger. 

*Sagir  D.  [saqr\  die  Weihe,  der  Falke. 

*Sagar  M.  [sagarah]  der  Baum  11,13.  13,28  H.  11,13. 

*Sagde  M.  [sagada]  niederfallen;  sagdon  14,35;  sagdatiron,  er 
fiel  vor  ihm  nieder  H.  5,6.  22.  17,25. 

*Sagre  M.  [zagara]  schelten  H.  8,  33. 

*Sahäb  M.  [saRäbeh]  die  Wolke  13,26.  14,62;  s.  *gem. 
*Sahale  M.  [ sahliala ] bereiten;  sahala-tireiä,  ihm  zu  bereiten  1,3. 
*Sahame  M.  [zaliama]  drängen  H.  3,  9. 

*Sahär  M.  [zahär]  der  Würfel  15,  24. 

*Sahar  M.  [zahr]  die  Blume. 

*Sahare  M.  [zahara]  erscheinen  H.  3,12.  4,22.  9,3. 

*Sahema  M.  [zaJim]  das  Gedränge  3,  9. 

*Sahen  M.  [saRn]  die  Schüssel,  der  Teller  6,  25.  28. 

*Sähib  MKD.  [säRib]  der  Freund. 

*Sahih  M.  [isRäR]  das  Kapitel  H.  1.  2.  3. 

*Sahil  M.  [sahü]  leicht,  nicht  schwierig  2, 9. 

* Sahire  M.  [ sahira \ wachen;  sakaran,  wachet  H.  13,33. 

14,34.  38. 

* Sahire  M.  \sa%ara\  nöthigen  15,  21. 

* Sahne  M.  [ zaliama ] drängen;  sahmisan  3,  10. 

Sai,  sa  K.  Fragewort;  sai  bu-gü?  wohin  geht  er?  ter  sa-ere? 
wo  ist  er?  dugu  sai-kotere?  wie  viel  Geld?  ogig  sai-kotere? 
wie  viel  Menschen  sind  sie  ? = M.  si,  sir. 


saiäd  sallem. 
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* Saiäd  M.  [sayyäd]  der  Fischer,  Jäger.  1,  16.  17. 

*Saiädakire  M.  zu  Fischern  machen  1,  17. 

*Saiädane  M.  Fischer  werden  H.  1,  17. 

*Saiäf  M.  [sayycif]  der  Trabant;  der  Diener  II.  6,  27. 

*Saib  M.  [saiuba]  schwer,  schwierig  10,23.  24. 

* Saida  M.  Sidon  3,8.  7,24.  31. 

Saidokki  heifsen  die  Nubier  von  Korusko  bis  Wadi  Haifa; 
s.  mattokki. 

Säk  D.  der  Zaum  = M.  legäm. 

*Sakane  M.  [sakana]  wohnen;  sakana-fion , er  wohnte  H.  5,3. 

Sakedl,  -gä  M.  Schurz  der  Männer;  PI.  sakedingi. 

*Sakre,  sekre  M.  \sakara\  sich  betrinken;  sahra-fte,  betrunken 
sein;  sakra-fi,  betrunken  = K.  sekre-bü. 

*Salä  M.  [saläh]  das  Gebet  H.  9,29.  11,17.  24.  12,40. 

*Säla  MD.  [zäla]  betrübt,  krank  3,5;  säla-bün,  Lied.  IY,  28. 
*Salaha  M.  [salaJia]  bereiten,  richtig  machen  1,  3. 

* Saläm  MKD.  [saläm]  der  Friede  5,34;  der  Grufs  12,38.  H. 

5,34.  15,18;  Obj.  saläm-gä  H.  14,45. 

*Saläme  M.  [v.  saläm ] grüfsen,  saläm  sagen;  salämsan , sie 
grüfsten  9,  15  H.  15,18;  s.  sallame. 

Salatie  MK.  eine  Art  Lanze. 

*Salefe  D.  [ salafa ] leihen ; Lied.  III,  7. 

*Salib  M.  [salib]  das  Kreuz  15,  21.  30. 

*Salibe , salbe , salböse  M.  kreuzigen  15,13.  14;  salbitakko,  der 
Gekreuzigte  16,6;  salibtakkokü , die  Gekreuzigten  15,32. 
*Sälih  M.  [säliJi]  gut  H.  10,  17. 

* Ballte,  salitöse  M.  [salita]  bedrücken;  salitöginnan  H.  10,  42. 
*Sallame,  sallime  M.  [sallama]  grüfsen;  salliminnan,  sie  grüfsen 

H.  12,38;  s.  saläme. 

* Salle  M.  [sallä]  beten;  salla-tissan,  sie  beteten  zu  ihm  15,19; 

sallanä,  betet  11,25.  13,18.  33.  14,32.  35.  38.  Es 
wird  mit  dem  accusativus  cum  infinitivo  konstruirt : sallana , 
näfid  unni-gä  sitte-l  kxüameiä,  betet,  dafs  eure  Flucht 
nicht  im  Winter  geschehe  13,18;  sallon,  sä  tangä  nogeiä, 
er  betete,  dafs  seine  Stunde  vorübergehe  14,  35. 

*Sälle  MK.  [sillah]  eine  Akazienart  (saiäl?). 

*Sallem  M.  [sallem]  der  Sellem-Strauch. 
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sallime  saui. 


*Sallime,  sallimöse  M.  [sallama]  überliefern  H.  15,10.  39; 
sallimalleiä  H.  14,10;  sallimginnan  H.  10,33;  sallimögin 
H.  13,9;  sallimdakke,  er  werde  überliefert  H.  14,18; 
sallimösan  H.  15,39;  aufgeben  (den  Geist);  sallimöson 
15,  39. 

*Salümi  M.  Salome  15,40.  16,  1. 

*Samahe  M.  [samiiKa]  vergeben  11,35;  fa-samahgumum , er 
wird  euch  nicht  vergeben  11,26;  samahmenkawöi , wenn 
ihr  nicht  vergebt  11,26. 

*Samän  M.  [Samiän]  Simon  1,  16.  29.  30.  3,  16.  18.  14,  3.  37. 
Same  MKD.  1)  das  Kinn;  PI.  sämengl;  2)  der  Bart. 

Same  KD.  betrunken  sein;  samel,  betrunken. 

Samil,  samel  KD.  der  Schech,  Befehlshaber. 

Samme,  sammöse  M.  verdorren  9,  18;  sammöson  5,  29;  samma- 
-fin,  ist  verdorrt  3,  1.  11,20;  sammigon , es  verdorrte  H. 
4,6  = KD.  sowe. 

*Samög  K.  [samy,  PI.  sumüy]  das  Gummi  = M.  golisse,  K.  gonisse. 

* Samte,  samta  KD.  der  Sonnabend.  See.  St.  = sante. 

*Sana  M.  [sanaiali]  die  That  H.  2,  25. 

*Sanadikkü  M.  [Zanadiqah]  die  Sadducäer  12, 18. 

* Sanft  M.  [sanf\  die  Art,  Qualität  H.  1,  34. 

*Sani  M.  \zanl,  sind]  der  Ehebrecher,  der  Ehebruch  7,  21. 

* Sanne  M.  \sanna\  meinen,  gedenken  2,6;  H.  6,49. 

* Sante  M.  [sabt]  (aus  sabte ) der  Sonnabend , Sabbath ; santen 

ug,  dass.  2,  23.  6,  1 u.  a. ; PI.  santengl  16,  9 = KD.  samte. 
*Saräe  MK.  [sarO]  zornig  sein;  sara-ft,  sara-bü , zornig. 
*Sarafi  M.  [sarraf]  der  Wechsler  11,  15. 

Sarbe  KD.  ein  baumwollner  Faden,  Bindfaden  = M.  tisse. 
Sarbe,  Serbe  MD.  der  Finger;  eddis-sarbe,  der  Handfinger;  öin 
sarbe,  die  Zehe  = K.  suba. 

*Sari  K.  [sari\  der  Mast. 

Sarki  K.  die  Furcht,  die  Feigheit  = M.  gaki. 

Sarkire  MKD.  Schaden  bringen  B. 

*Sarsür  M.  [zerzür]  der  Staar,  der  Sperling. 

*Sassür,  sessür  K.  der  Yogel,  der  Sperling. 

Sauag  K.  die  Ruthe,  die  Gerte. 

*Saui  MKD.  [sü3]  schmutzig,  häfslich. 


sauire  ser. 
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Sauire  KD.  umrühren,  vermischen  R. 

*Säwia  M.  [zäwiyeh]  die  Hausecke  H.  12,  10;  süwian  ur,  das 
Haupt  der  Ecke,  der  Eckstein. 

*Sebaln  M.  \seba>ln\  siebzig. 

Sebeb,  sibab  M.  [ sabab ] der  Grund,  die  Ursache ; s.  sibab. 
*Sebeba-kire  M.  vorschützen  12,  40. 

*Sebeäi  M.  Zebedäus  1,  19.  20.  3,17.  10,35. 

*Sebti  K.  Derr  \sebf\  der  Sonnabend  = M.  saute,  KD.  samte. 
*Seddige  M.  [saddaqa]  glauben,  fromm  sein. 

*Sefingi  M.  [sifung]  der  Schwamm  15,  36. 

*Sege,  segöse  M.  sammeln,  wegnehmen,  Lied.  I,  20. 

Seged  M.  der  Skorpion;  Obj.  segettä,  PI.  segettü  = KD.  igln. 
*Segide,  segidöse  M.  [ sagada ] inständig  bitten ; segidosa,  fufsfällig 
bittend  1,  40. 

Sekre-bü  K.  betrunken  — M.  sakrafl;  s.  sdkre. 

Seile  KD.  die  Mitte  R. ; selle-r,  in  der  Mitte,  zwischen. 

Seile.  K.  schwitzen;  s.  tille. 

*Sellim,  sillim  D.  [ sullam ] die  Treppe  = M.  deragi. 

*Selsela  M.  [zelzeleh]  das  Erdbeben;  PL  selselangi  13,8. 

*Semä  MD.  [, semä J]  der  Himmel  1,  11.  4,  4.  32.  8,  11  u.  a; 

PI.  semängi  13,  27  und  semägü  13,  25  = K.  sime. 

*Semän  M.  [zemän]  die  Zeit  1,  15;  H.  11,  13.  13,  33;  semän-nä, 
zur  Zeit,  jetzt  H.  10,  30. 

*Sembi  M.  [öanb]  die  Sünde  2,10;  PL  sembl  1,4.5.  2,5.9 
und  sembingl  2,  5.  3,  28  ==  MKD.  nabe . 

* Sembi  M.  sündhaft;  Pl.  sembl  2,  17. 

*Sembikö  M.  der  Sünder;  Pl.  sembikögü  14,  41. 

*Semin  M.  \semen\  das  Fett,  die  Butter. 

Sen  KD.  der  Nabel  = M.  füd. 

Senäd  M.  der  Stahl;  Obj.  senättä  = KD.  sinäd. 

*Sendüg  K.  [sandüq]  die  Kiste  = K.  ilba. 

*Sene  M.  [seneh]  das  Jahr. 

Senndn  M.  die  Biene ; s.  sinnän. 

Senta  M.  der  Yogel  Straufs. 

Sente  D.  dass. 

*Ser  M.  \sair\  der  Riemen,  Schuhriemen  1,  7. 
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sera  sibe. 


*Sera  M.  \zeri\  der  Same  4,27;  die  Saat  2,23.  4,17;  das 
Feld  13,  16.  15,  21.  16,  12. 

*Seräg,  suräg  MK.  [ siräg ] die  Lampe. 

*Seräia  M.  [seräy]  der  Palast  14,  54.  66.  15,  21. 

*Seraie  M.  \zaraia]  säen  4,4;  seraiöson  II.  12,1;  sera-dakka- 
-fio,  das  Gesäete  H.  4, 15. 

*Seräni  M.  [v.  zarala ] der  Säemann  H.  4,  3. 

*Seräwil  D.  [seräwU]  die  Hose. 

Serbe,  s.  sarbe,  der  Finger. 

*Serbi  M.  [zerb]  der  Zaun  12,  1. 

Sere  KD.  gut,  kostbar,  schön,  Lied.  IY,  47  ==  M.  mas. 

*Serin  MK.  [saftr]  die  Gerste  = K.  seir. 

Sersar,  der  Knorpel.  R. 

Sessür  K.  der  Yogel;  PI.  sessüri;  s.  sarsür  = M.  kauarti. 

*Seti  M.  \zait\  das  Öl;  Obj.  settä  H.  6,  13. 

*Setün  M.  [zaitün]  das  Öl;  setün  mule,  der  Ölberg  11, 1.  13,  3. 
14,  26. 

Sewatti  M.  der  Athem  = M.  sauarti,  KD.  nauwerti. 

Sewe  M.  athmen,  seufzen;  sewa-udron,  er  seufzte  7,  34.  8,  12 
= KD.  neive. 

Si,  s.  sir. 

*Sibab,  sebeb  M.  [sabba,  sabab ] die  Ursache;  gewöhnlich  mit 
-lä  verbunden:  wegen,  mit  dem  Genitiv,  elim  tannis-sibal- 
-lä,  seiner  Lehre  wegen  11,  18;  hinter  dem  Yerbum: 
denn,  weil;  eska  kaggiminnan  sibal-lä,  weil  sie  nicht  kommen 
konnten  2,4;  cf.  14,9.  15,10;  ämina-kummessan- sibal-lä, 
weil  sie  nicht  geglaubt  hatten  16,14;  dem  Pronomen 
steht  es  vor,  dem  dann  -lä  angehängt  wird:  sibat-tan-nä, 
seinetwegen  3,  29;  sibbat-tenni-lä , ihretwegen  6,  34; 
siban-nä,  meinetwegen  13,  9 ist  wohl  sibb-an-nä  zu 
schreiben;  sibal-lä,  sibat-tan-nä  ist  in  sibab-lä,  sibab-tan-nä 
aufzulösen  (während  b in  bäb-lä,  sahäb-lä  (s.  Gr.  p.  25) 
durch  den  langen  Yokal  geschützt  wird). 

*Siballä,  s.  sibab. 

*Sibde  K.  [zibdeh]  frische  Butter;  s.  nöi. 

Sibe  MKD.  die  Erde,  der  Schlamm;  sibe-gä,  Lied.  IY,  19;  die 
Erde  im  Gegensatz  zum  Wasser,  das  Ufer. 


sibe  simmi. 
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Sibe,  siböse  K.  fliegen  = M.  waie. 

Sibel  M.  der  Kalk.  R. 

*Sibha  M.  [ subliah ] der  Rosenkranz. 

Sibir  K.  die  Yogelfeder  = M.  siber. 

Siddo  M.  (von  sir-dö)  wo,  wohin  6,2.55.  9.44.46.48. 

14,  9 u.  a.;  H.  7,  28.  15,47. 

Siddog  M.  = siddo  H.  14,  12. 

Siddo-tön  M.  woher  6,  2.  8,  4. 

*Side  MKD.  [zäda]  wachsen  H.  5,  26 ; steigen  (vom  Nil). 

Siel  KD.  der  Gestank. 

Sigir  M.  das  Schiff,  die  Barke  3,  9.  4,  36.  37  u.  a.;  Obj.  sigir- 
-kä ; PI.  sign,  sigirkü  = KD.  lab. 

*Sigäda  M.  [sigädah]  der  Teppich  II.  4,  30. 

Sikkalagä  M.  wie?  13,1  (sir-galagä). 

Sikkir,  sikira,  wie?  3,23.  4,13.  15,29  (von  sir-gir,  auf 
welchem  Wege?). 

*Silki  M.  [silk\  der  Draht  9,  34.  14,  14. 

Sil-le  (für  sir-le  oder  sin-le ) M.  wer  ? welcher  ? agar  sil-le,  an 
welchem  Orte  14,  14;  tel-lä  sil-le  dauwi ? wer  unter  ihnen 
der  gröfste?  9,  34. 

Sille  M.  - gä , das  Fett  (am  Fleische). 

Sille  KD.  der  Kochtopf  = M.  dlde,  tagin. 

Silli  M.  die  Saite.  See.  = D.  köi. 

*Sillim  D.  [sullam]  die  Treppe. 

*Silsile  M.  [silsileh]  die  Kette. 

Silli  MKD.  das  Stroh  = M.  sitti. 

Simarkandi  M.  -gä,  die  Betrübnifs  5,  38. 

Simarke,  sumarke  MKD.  unwillig,  ärgerlich  sein  1,41.  6,26. 

34.  10,22.  14,19.  34;  simarkosan  10,41;  simarkösan  6,3. 
Simarkid  M.  die  Betrübnifs ; Obj.  simarkittä. 

Simarkikire  M.  ärgern,  betrüben;  simarki-kikkam,  wenn  dich 
ärgert  9, 43.  45.  47. 

Simattane  M.  schwitzen. 

Simatti,  sumatti  M.  der  Schweifs  = KD.  tillatti. 

*Simbil  M.  [sunbul]  die  Ähre  H.  4,  28.  14,  3. 

Sinne,  -gi  K.  [ semä 5]  der  Himmel  = M.  semä. 

* Simmi  D.  [semm]  das  Gift. 
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simsim  sotie. 


* Simsim  M.  [simsim]  der  Sesam. 

Sinad  KD.  der  Stahl  = M.  senäd. 

*Sine  M.  [zina3]  der  Ehebruch  H.  10,  19. 

Sinnän,  sennän  M.  die  wilde  Biene,  die  Wespe  1,  6 cfr.  *nahel. 
Sir  (oder  sin?)  M.  Fragewort  wo?  6,  10,  wird  nur  andern 
Partikeln  vorgesetzt:  sir-rä  (sir-lä)  wo?  sid-do  (sir-do) 
wohin?  sikkir  (sir-kir)  wie?  sil-le,  wer? 

*Sir  MK.  das  Haar  = D.  sir;  s.  sinirti. 

*Sira  M.  [sireh]  die  Predigt  6,  34. 

*Siria-Fimgia  M.  Syro-Phönizien  7,  26. 

*Sirri  M.  [sirri]  geheim  4,  22. 

*Sirri  M.  [sirr]  das  Geheimnifs  4, 1 1 ; PI.  sirri. 

Sit-täki,  sin-täki  K.  wann?  sit-täki  bn-tü , wann  wird  er  kommen? 

* Sitar  M.  [ sitär ] der  Yorhang  15,  38. 

Sitti  MK.  das  Stroh  = KD.  silti. 

*Sitti  M.  [sitteh]  die  Gebieterin. 

*Sittin  M.  [sittin]  sechzig  4,  8.  20. 

Siw  MKD.  der  Sand ; Obj.  siwgä  Lied.  III,  8. 

Siwid  K.  das  Schwert  = M.  faran,  D.  suwid. 

Siwir  MK.  der  Geier,  der  Adler  ; PI.  siwiri;  cf.  M.  abukurdo, 
sibille. 

*Söba  K.  [zaubaiah]  der  Wirbelwind. 

Sobe  M.  die  Mauer,  die  Wand  = KD.  sabe. 

Sokkade,  sokkede  M.  aufnehmen,  forttragen,  entfernen;  sokkedin 
4,15;  sokkede  10,21;  sokkassan  2,4;  sokkada  2,11.  12. 
6,29.  11,16. 

Sokke,  sokköse  MK.  dass.;  sokka  12,8;  sokkitakkon , er  ward 
getragen,  aufgenommen  2,3.  16,19;  cfr.  2,20.  15,21; 
sokkösan  H.  6,43;  sokkigtaman,  bringet  sie  nicht  weg 
10,  14. 

Soli  K.  die  Leute.  R. 

Solle  KD.  aufhängen  R.  = M.  olle. 

Söme  M.  der  Sandstein  ==  K.  söne. 

Sonei  D.  schlecht  Seg.  = M.  üs,  birs ; K.  niilli. 

Songe  M.  waschen  = K.  gäwe,  süke. 

Songi  M.  die  Wäsche,  die  weifse  Wäsche. 

Söne  K.  der  Sandstein  = M.  söme. 


sor 


Sukkod. 
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Sör  KD.  1)  die  Schrift,  das  Buch;  sörki  bägir,  ich  schreibe 
ein  Buch;  2)  das  Amulet  (welches  aus  einer  kleinen 
Schriftrolle  zu  bestehen  pflegt)  = M.  sör. 

Sorin,  surin  MKD.  die  Nase;  PI.  soringü  M;  sorin  uffi  M., 
sorin  urbur  KD.  das  Nasenloch. 

Sonne  M.  die  Drüse  C. 

Sörkatti  KD.  der  Schreiber. 

Sorod  K.  das  männliche  Glied  = M.  kuffi;  D.  kuki;  s. 
gilld. 

Sowe  KD.  trocknen  (intr.)  R.  = M.  samme. 

Sü  M.  -gä  die  Milch  = KD.  igi. 

*Subä,  subäg  MK.  [asba;]  der  Finger  7,  33 ; s.  sarbe;  öin  subä , 
die  Zehe;  PI.  subängi,  die  Finger,  die  Zehen. 

*Subäg,  sabäg  M.  [sibäy]  die  Farbe;  PI.  subägi;  s.  sabge. 

Sübe  M.  kleines  Ruder. 

*Subih  D.  [subli]  der  Morgen. 

Süd  MKD.  leer,  blofs;  süttä  12,3. 

Süda,  Südana  M.  alsbald  H.  4,  28. 

*Sudüm  M.  Sodom  6,  11. 

*Süfän  K.  [süfän]  der  Zündschwamm,  Zunder  = MK.  tarn. 

*Sufra  M.  -gä  [ sufrah ] der  Tisch  2,15.  6,22.  26;  das  Mahl 
14,  15;  PI.  sufrangl  11,  15. 

*Süg  M.  [süq\  der  Markt  6,56.  7,4.  12,38;  PI.  sügl  6,36.  56. 

Sugge  M.  stofsen  14,65;  rütteln,  aufwecken  4,38. 

Sukka  M.  herab,  nieder  H.  5,22.  29.  6,32.  15,30;  sukka 
kireiä,  er  komme  herabsteigend  15,  32. 

*Sukkar  M.  [sukkar]  der  Zucker. 

Sukke  M.  niedersteigen,  hinabsteigen  4,32.  9,7.9.  15,30; 
sukka-tammanaion,  er  steige  nicht  herab  13, 15;  abfliefsen 
(vom  Blute)  5,25;  sukka-fi,  niedergestiegen  1,10;  sukka- 
figinnan,  sie  waren  herabgestiegen  H.  9,  8 = KD  sugure. 

Sukki  M.  öin  sukki , die  Ferse  = KD.  *käb. 

Sukkire  M.  abnehmen,  herunternehmen;  sukkiröson  15,46; 
hinunterbringen,  hinunterlassen;  sulckissan  12,4. 

Sukköd  M.  Obj.  Sukköttä,  Name  einer  Nubischen  Provinz. 
Ein  Spottname  der  Sukköd-Leute  ist  Fa-digi,  die  Sterben- 
den, worüber  oben  p.  246. 
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*Sulä  M.  [sim}  die  Waffe. 

*Sulah  M.  [saläE]  Gutes  H.  3,  4. 

*Süle  M.  [zala]  vergehen,  verschwinden  H.  13,30.  31. 
*Sullahe  M.  [sallaJia]  bewaffnen. 

* Sultan  M.  [sultän]  der  König,  der  Grofskönig;  PI.  sultängi. 
*Siima-fie  M.  [v.  säum]  fasten;  sümafisan  H.  2,  18. 

*Sumäm  MK.  [zumäm]  der  Nasenring. 

Sumatti,  simatti  M.  der  Schweifs  = D.  tillatti. 

* Summara  MD.  [zammärah]  eine  musikalische  Pfeife,  Rohr- 

flöte, Trompete  (langes  Thierhorn). 

*Sunna  M.  [sunnah]  die  Ueberlieferung  H.  7,  9. 

Sunne  MK.  etwas  riechen. 

Sunti , sutti  MKD.  der  Nagel  des  Menschen;  der  Huf;  hanün- 
sunti  K.  der  Eselshuf;  kagis-sunti  K.  der  Pferdehuf;  PL 
sunti,  suntigü  = D.  dufir. 

Suiiutte  M.  kneipen. 

*Sür  M.  [zur]  falsch  10,  19. 

*Süra  M.  [sürali]  das  Bild,  die  Gestalt  12,  16.  16,  12. 

*Suräg  M.  [sirag]  das  Licht,  die  brennende  Lampe  4,  21. 

Surin,  sorin  MKD.  die  Nase;  surin  ufß,  das  Nasenloch. 
*Surra  M.  [surrah]  der  Nabel  = M.  füd,  KD.  sen. 

Sutti  K.  der  Nagel  des  Menschen;  s.  sunti. 

*Sutuh  M.  [PL  v.  satR]  das  Dach  H.  13,  15. 

*Suwär  MK.  [suwär]  das  Armband. 

Suwid  D.  der  Säbel.  See.  = M.  faran. 


S 

Sa  MKD.  die  Lanze. 

*Säb  M.  [saib]  das  Yolk  H.  7,  33.  11,  18.  14,32. 

*Sabab  M.  [sebäb]  der  Jüngling  H.  14,  51.  16,  5. 

*Sabahe,  sebalie  M.  [sabaha]  gleich  sein,  gleichen  4,  31. 

Sabür,  sebür  MK.  der  Nebel;  s.  nedde. 

Sadö,  sado,  sad  M.  hinaus  1,  5.  35.  39  u.  a. ; draufsen  1,  45. 
2,  2;  draufsen  seiend  7,18;  PL  sadögü,  die  draufsen  sind 
= M.  fögir,  K.  bögir. 

*Sagab  D.  [sagab]  das  Leiden,  Lied.  IY,  25  = M.  segab. 


sahacla  sekke. 
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*Sahäda  M.  [sahädeh]  das  Zeugnifs  1,44.  10,  19.  13,9;  PI.  sa- 
hädi  14,  63. 

*Sahade,  sahadöse  M.  [sahida]  zeugen;  sahadösan  H.  14,63;  sahad- 
san  H.  14,57,  sie  haben  gezeugt;  sahaddakkin  H.  15,  4, 
es  wird  gezeugt;  sahada-tam,  zeuge  nicht  10,19;  sahada- 
-tenan,  sie  zeugen  gegen  dich  1 4,  60. 

* Salier,  -kä  M.  [sahr]  der  Monat. 

*Sahid  M.  [sähid]  der  Zeuge  H.  13,  9. 

*Saliwa  M.  [sahwah]  die  Lust  H.  6,  20. 

*Sai  M.  [sav]  das  Ding;  sai  kämil,  Alles  10,  28;  s.  sei. 

*Säib  MK.  [sä3ib\  alt  (an  Jahren). 

*Saitän,  - gä  M.  [saitän]  der  Teufel  1,13.34.  3,26.  4,15; 
PL  saitäni  1,34.  3,15.22.  5,12;  saitäw-we,  ein  Teufel 
3,  23. 

*Säl  D.  [säl]  die  Kopfbinde. 

*Sdmadän  M.  [sammdän]  der  Leuchter  4,  21. 

*Säreb  MK.  [särib]  der  Schnurrbart. 

Säreb  D.  mäfsig,  kurz  (von  Frisur),  Lied.  IY,  36. 

*Sarif  M.  [serif]  der  Kathsherr  H.  15,  43;  s.  serlf . 

*Sarri  M.  [sarr]  Böses,  Unglück,  Sorge.  Y.  U.  4,  17.  19. 

Särti  M.  die  Lanze;  PI.  särtigü\  K.  das  Eisen  = M.  tirissi. 

Sauarti  M.  die  Seele,  der  Greist  H.  1,  12.23.  2,  8 u.  a. 

*Sebahe  M.  [sabiha]  gleichen  4,31. 

*Sebbäk  K.  [sabbäk]  das  Fenster  = M.  taga. 

*Sebeki,  sebeka  M.  [sebak]  das  Netz  1,16.18.  19. 

Sebur  MK.  der  Nebel  = KD.  nedde,  sen. 

*Sedid,  -ttä  MK.  [sedid]  stark  1,  30.  3,  27. 

Sege  K.  tönen  = M.  säge. 

*Sega(b)  M.  [sagab]  das  Leiden  ==  D.  saga. 

*Sei  M.  [sai3]  Ding,  Sache;  sei  dil,  viele  Dinge,  Keichthümer 
4,19,  10,23.24;  kulli  sei,  alle  Dinge  H.  14,  36;  sei  mal- 
lakkä,  dass.  H.  5,  19.  8,  25;  sei  weli,  etwas  II.  9,  28;  sei 
wek-kä  H.  7,  4.  8,  23  u.  a.,  mit  der  Negation  »nichts«. 

*Seir  K.  [salir]  die  Gerste  = MKD.  serin. 

*Sekke  M.  [sakka]  1)  zweifeln;  sekki-menkani  (sic),  wenn  er 
nicht  zweifelte  11,  23;  sekkirö,  zweifelt  ihr  H.  14,  27;  sekki- 
kessan,  sie  wurden  irre  H.  6,  3;  sekkikan,  wenn  jemand 
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zweifelt,  Anstofs  nimmt  H.  9,43.45.47;  2)  anklagen; 
sekkinnan,  sie  beschuldigen  ihn  15,4;  sekkisan,  sie  be- 
schuldigten ihn  15,3;  sekkisökom , ihr  habt  ihn  beschuldigt 
15,  12. 

Sekkil  M.  der  Zweifel;  sekkil  dämun  ai  tan-na , es  ist  kein 
Zweifel  in  seinem  Herzen,  er  zweifelt  nicht  H.  11,23. 

Seküne  M.  sich  ärgern  an  etwas,  jemand  verleugnen ; fa- 
sekündkom,  ihr  werdet  euch  ärgern  14,27;  fa-seküna 
immun , ich  werde  mich  nicht  ärgern  14,  29;  sekünkawanni , 
wenn  sie  sich  ärgern  14,  29. 

*Sem  MKD.  [sem/]  das  Wachs. 

Senad  K.  der  Schurz  der  Männer  = M.  sakedi. 

*Seneb  M.  [seneb]  senep-pä,  der  Schnurrbart. 

*Ser  K.  [serl]  das  Gesetz. 

*Serbed  M.  [serebeh];  Obj.  serbet-tä  der  Süfstrank;  2,22  ist 
statt  dessen  nebld  zu  setzen. 

Sere  K.  die  Tamariske,  Tarfa  ==  M.  mür. 

*Senf  = sarif  15,  43. 

*Ser?fi  M.,  -gä  ein  Goldstück,  eine  Zechine  schwer. 

*Serwäl  K.  [ sirwäl ] die  Hose. 

*Si  M.  das  Ding  = sai  H.  12,  33.  13,  23. 

Siber  M.  Yogelfeder  C.  = K.  sibir. 

Sibille,  sibillo,  -gä  MKD.  der  Adler;  s.  M.  abakurdo ; K.  siwir. 

* Sibir  M.  \zibil\  der  Korb  6,  43.  8,  8.  19.  20. 

Sidar  MKD.  der  Baum  8,  24. 

*Sidda  M.  [siddah]  die  Kraft  9, 1. 

*Sidda  M.  \siddah]  die  Yerfolgung,  das  Unglück  H.  10,30. 

*Sikeli  M.  [sikl]  die  Art  9,  29. 

Sinirti  M.  das  Haar;  mänis-sinirti , die  Augenwimpern;  uris- 
sinirti,  das  Haupthaar  = KD.  dilti,  delti. 

*Str  D.  \sa>r \ das  Haar;  Lied.  IY, 34.  36.  40  = K.  sir. 

Sire  K.  die  Yogelfeder. 

Sire  K.  der  Tarfastrauch. 

*Site,  -gä  M.  [sitä]  der  Winter,  der  zweite  stärkere  Winter 
13,18.  H.  desgl.;  s.  mosör  = M.  orom. 

Sö  MK.  die  Schrift;  sön  nör,  der  Schriftgelehrte  10,33. 
12,32;  s.  sör. 


tad-do. 
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sob  

Söb,  söbe  M.  die  Weile,  die  Zeit  4,2.  9,8.  14,70. 

Söbid-do  M.  längst  15,  44. 

Sogorti  M.  das  Leben  5,23;  der  Geist  1,8.  10.  12.  23.  3,29. 
4,  38 ; die  Seele,  der  Athem ; PL  sogorti  3,  11;  bei  Hassan 
immer  sauarti  = K.  nawerti. 

Soir,  -kä  M.  der  Teller.  See.  = D.  dädi. 

Songir,  -kä  M.  das  Geld;  6,8.  12,41.  14,  11;  H.  12,41;  PI. 
songiri  = KD.  dungü,  dugü. 

Sör,  sö  M.  Obj.  sökä;  PI.  sokü , die  Schrift  14,49;  der  Brief 
10,4;  das  Buch  12,26;  das  Amulet  s.  sö  = KD.  sör. 

Sörane  M.  einäugig  sein;  söranösa , einäugig  9,47. 

*Soro  KD.  [suriah]  schnell,  leicht  = M.  olld. 

Sösar  M.  wetterwendisch,  unbeständig. 

Sösara-fle  M.  unbeständig  sein  4, 17. 

Sä  M.  = sö,  das  Buch. 

* §ugel  M.  [suyl]  das  Werk,  die  Arbeit  13,  34. 

*Sugele  M.  [v.  suyl]  arbeiten. 

Sugure  KD.  herab  steigen,  herab  fallen  = M.  sukke. 

Süke  K.  waschen  = M.  songe. 

*Sukre  M.  [sakara]  danken,  preisen;  sukron,  er  dankte  6,41. 
8,6.  14,22.  23. 

Sana  M.  ein  grofser  irdener  Topf,  Schüssel  B.  = K.  gösse. 

Sundi  MKD.  die  Lippe ; PL  sundl  7,  6 ; sund  uön  gär  D.  die 
beiden  Lippen;  sundi-r  ärsi,  ich  nahm  sie  bei  der  Lippe, 
ich  küfste  sie,  Lied.  IY,  42. 

T 

Tä  1)  Pronomen  relativum,  welcher;  kaba  tä  kabinnan , das 
Brod,  welches  sie  essen  2,  26 ; ai  kabir,  tä  ir  kabnam, 
ich  esse,  was  Du  ifst ; ai  firgimun  kabakkä,  tä  ir  kabnam, 
ich  will  nicht  die  Speise , welche  du  issest.  2)  Damit : 
tä  uk-kön  irberokom , damit  ihr  auch  wifst  2,  10. 

Tabid  MD.  der  Schmied,  Lied.  II,  6. 

Täbün  MK.  der  Ofen. 

*Tadä,  Taddä  M.  Taddäus  3,  18. 

Tad-dö,  tad-do;  s.  tar-dö , daselbst  1,  35.  44. 
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Taffe  M.  anrühren  5,27.  28.  30.  7,33;  taffisan  6,56;  taffösa 
1,41. 

*Taffire  M.  [taffa]  anfüllen  15,  36. 

*Täga  M.  [täqaJi]  das  Fenster;  PL  tägangi  — K.  *sebbäk. 

Tagetti  MKD.  der  Deckel;  missin  tagetti  D.  das  Augenlied. 
*Tägia  M.  [täqiyeh]  linnene  weifse  Kappe. 

*Tagwa  M.  [taqwiyah]  die  Herrlichkeit,  Kraft  8,  38. 

Tage  MK.  rufen  1,3.  6,49.  15,13.  14  u.  a. ; tägigon,  er 
rief  sie  1,19;  tägi-keno-i , welcher  schrie  1,23;  s.  ögire. 
Tagin  M.  der  Kochtopf  = D.  sille ; s.  dide. 

*Tägir,  -kä  M.  [tägir]  der  Kaufmann. 

*Tahära  MK.  [tahärah]  die  Beschneidung  = merrär. 

*Tahire  M.  [tahhara]  reinigen  H.  1,41.  44. 

*Tahmtn  M.  [te%min]  der  Gedanke  2,  8. 

Täia  M.  die  Heerde ; täia  taianä,  heerdenweise  6,  39.  40. 
*Täie  M.  [tä?a]  gehorchen,  befolgen;  täiinnan  1,27.  7,4; 
täisan,  7,3;  s.  täwaie. 

Taitaie  K.  gehen  = M.  tanne. 

Takar  MK.  enge. 

- takke , Passivflexion ; dafür  sagt  H.  - dakke , -dane. 

Tak-kir  H.  15,31  für  tar-gir;  tar-gir-rä,  auf  diese  Weise; 
cf.  in-gir-rä. 

-takköse,  erweiterte  Form  von  -takke,  bildet  das  Passivum ; 
sembi  inküi  gafri-takkösan , deine  Sünden  sind  dir  ver- 
geben 2,  5. 

*Talabe  M.  [talaba]  bitten,  fordern. 

*Taläm~idl  M.  [talämlö]  die  Jünger,  Schüler  2,  15.  16.  18  u.  a.; 
im  Marc,  nur  im  Plural,  richtiger  aber  mit  Hass,  talmidi 
zu  schreiben. 

*Taläte  MK.  [< fralä&eh ] Dienstag,  der  dritte  Tag. 

*Talatin,  telätin  M.  [ttalüttin]  dreifsig. 

*Taltinitti  MK.  der  dreifsigste. 

*Täle  K.  [tamle]  kommen. 

*Talife  M.  [talifa]  verschwenden. 

* Tätige,  taligöse  M.  [taliqa]  sich  scheiden  10,  4. 

* Talim  M.  [tallini]  die  Lehre. 

Talle,  intalle  M.  die  Nadel  = K.  teile,  enteile. 


talligi  taran. 
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* Talligi,  tallägi  M.  die  Scheidung;  tallägin  sö,  der  Scheidebrief. 

Tallim  M.  (tar-lim)  warum  es  8,  12. 

Täm  MK.  der  Zunder. 

- tarn , -tarne,  -taman,  -tamanä,  Form  des  negativen  Imperativs; 

s.  Gr.  p.  141. 

*Tamar  M.  [damar]  die  Frucht. 

Tamogid  D.  Krieg,  Streit. 

Tamogire  K.  Krieg  führen. 

*Tamtame  M.  [tamtama]  stottern. 

Tan  M.  sein,  für  tar-in;  s.  oben  an  — KD.  ten. 

-täm  M.  indem,  während  (s.  Gr.  p.  162);  2,  14.  5,  15,  23.  u a. 

Tansi,  tanis  M.  der  Karne  3,16.17.  5,9.22.  6,14.  9,37; 
tansi  11,9;  tans  an-nä,  in  meinem  Kamen  9,37. 

Tanne  M.  gehen,  wandeln;  tannisan  16,  12;  tannöson  5,42; 
oft  in  Zusammensetzungen : tanna-fie  3, 14.  5,  22.  6, 49  u.  a.  ; 
tanna-fisan  2,15.  3,7;  tanna-figikü , die,  welche  herab- 
gekommen waren  3,22;  tanna-güe,  gehen  6,  31.  48 ; tanna- 
-gride,  umherwandeln  1,  16  (H.  schreibt  überall  dies  dop- 
pelte n)  ==  K.  taitai. 

Tär  M.  die  Handtrommel. 

Tar,  tari  M.  er,  sie,  es;  tar  sigirin  abäg  ä-mena,  er  auf  des 
Schiffes  Hintertheil  seiend  4,  38.  Vor  einem  Substantiv: 
der,  dieser;  tar  id  irbummun,  der  Mann  weifs  es  nicht 
4,27;  tar  id  nalöson,  dieser  Mann  sah  10,52;  tar  wag- 
tigä,  zu  dieser  Zeit  2,20;  tar  wagittä,  dass.  II.  13,  8;  tar 
nahärkä,  an  diesem  Tage  II.  4,  35;  tar  malJca,  dieses  Reich 
H.  3,  24;  tar  irki,  diese  Stadt  6,11;  Genitiv  tarin,  tan; 
das  r wird  assimilirt  durch  ein  folgendes  d Je  l n;  PI.  ter; 
oft  tritt  die  Yer Stärkung  durch  -i  ein : tari,  teri;  tar-Jco, 
er  allein  4,  28.  6,  32;  tar-kö-töd  dass.  9,  8 = KD.  ter. 

* Taraf  M.  \taraf]  der  Zipfel,  Saum  6,  56. 

Taragäd  D.  die  Sandale  = M.  dir,  K.  Jeoris. 

*TaraJce  M.  [taraJca]  verlassen,  entlassen,  vergeben  H.  7,8. 
11,25.26.  13,2.  15,34. 

Taran,  teran  KD.  ist  es,  sind  es  R.  p.  109,48  von  tara,  tera, 
es,  und  n,  3.  p.  sg.  also:  in  id  im  bes  tera-n,  dieser  Mann 
ist  dein  Bruder  (eigentlich:  dieser  Mann  dein  Bruder  es 

Lepsius,  Nubische  Grammatik.  27 
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ist) ; ir  tim  bes  tera-n,  du  bist  sein  Bruder  (du  sein  Bruder 
es  ist)  = M.  -lin. 

Täre,  täröse  KD.  kommen,  zurückkehren;  täri  (für  tär-ri) 
ich  kehre  zurück,  Lied.  IY,  33.  34;  Imper.  tär,  komm  R. 
p.  164, 10.  165,  10  = M.  kire. 

*Tarbüs  M.  [tarbüs]  die  rothe  Kappe. 

Tar-kö  M.  er  allein;  s.  tar. 

Tat-ür  M.  die  Koloquinte  = KD.  ür. 

*Tauele  D.  [ täla , tawll\  lang  sein;  tauelösin,  Lied.  III,  1. 

Tauer  M.  der  Bekannte,  Freund,  Genosse,  Anhänger,  Diener; 
PI.  tauer-kü  H.  3,  6.  21.  15,  7 ; tauer-küi  3,  21  = K.  tiwri, 
vgl.  auir. 

Tauwö  M.  unter,  hinab,  hinunter  4,7.18.21.  13,15.25; 

sufran  tauwö,  unter  dem  Tische  7,  28 ; PI.  1 5,  38  = K.  togö. 

Tauwöse  K.  sich  niedersetzen.  B. 

*Täwaie  M.  [täwafa]  gehorchen ; s.  täie. 

Te,  teg  (?)  MK.  das  Grab ; PI.  te-kü  5,  5. 

*Tebaie  M.  [tabila]  suchen;  tebaiin,  er  sucht  1,37;  tebaisan, 
sie  suchten,  trachteten  11,18.  12,12.  14,1.55;  tebairö- 
kom,  ihr  sucht  16,  6 = K.  käse,  wäde , KD.  tabire. 

Tebe  KD.  stehen,  stehen  bleiben,  Lied.  IY,  21.43. 

Ted-de?  D.  = M.  tar-le,  tal-le? 

Ted-dö  KD.  dort,  dahin  = M.  tad-dö. 

Tege  KD.  sitzen,  sich  aufhalten  = M.  tige. 

*Tekkile  M.  [taivakkala]  vertrauen  10,24;  tekkila-figikü , die 
Yertrauenden. 

*Telätin  MKD.  [Öaläd-tn]  dreifsig;  s.  talättn. 

Telewe  s.  tilewe. 

*Telgi  M.  [Öelg]  der  Schnee  9,  3. 

Tellasir  M.  welcher,  welches?  2,9  (wohl  von  tel-lä-sir , wer 
von  ihnen). 

Telle , enteile  K.  die  Nadel  = M.  talle,  intalle. 

Tellim  für  ter-lim,  warum  sie  2, 18. 

*Temänin  M.  [, d-amänm ] achtzig. 

* Temen  M.  [ fernen ] der  Preis  14,  3. 

Temmi  M.  die  Wassermelone.  See;  s.  batih. 


ten 


-teran. 
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Ten  M.  Pron.  pers. : eorum,  Genit.  von  ter,  sie,  für  terin  z.  B. 
ten-döro,  auf  sie  12,  12;  s.  Gr.  p.  57  ==  MK.  tin. 

Ten  M.  ihr,  Pron.  possess.  (leur),  aus  dem  vorhergehenden  ent- 
standen; tef-fäb  (für  ten- f ab) , ihr  Yater  1,20.  13,12;  ai 
ten-nä,  in  ihrem  Herzen  4,17;  sernbi  ten-gä , ihre  Sünde 
H.  1.5;  s.  Gr.  p.  61  = KD.  tin. 

Ten  KD.  sein  (eius);  aus  terin,  von  ter,  er,  entstanden. 
Dieses  ten  wird  auch  pleonastisch  hinter  Genitive  des 
Singulars  gesetzt,  z.  B.  burün  ten  en,  des  Mädchens  seine 
Mutter;  und  ebenso  hinter  än,  en,  ten  als  aus  den  Gen. 
aiin,  erin,  terin  entstanden  zugefügt,  also : än  ten  en, 
meine  Mutter  (eig.  de  moi  sa  mere);  en  ten  en,  deine 
Mutter,  ten  ten  en  oder  man  ten  en,  seine  Mutter.  In 
PI.  wird  ebenso  tin  vorgesetzt;  s.  unten;  als  Prädikat 
wird  in  K.  tendum , tenduma  gesagt;  vgl.  auch  ter.  = 
M.  tan. 

Ten,  tin  K.  damit,  um  zu  R.  p.  154  = M.  ken. 

Tenni , tenn  M.  ihr,  Pron.  poss.  (leur);  bäl  tenni , ihr  Sinn 
4,17;  eddi  tenn  irid-logo,  mit  ihren  unreinen  Händen 
7,5;  Obj.  sebeke  tennigä , ihr  Netz  1,18;  tenn  en,  ihre 
Mutter;  PI.  sernbi  tennigügä  1,5;  Gr.  p.  60;  s.  ten  = 
KD.  tindi. 

Ter  M.  sie,  PI.  von  tar,  er  1,  16.  18;  auch  teri  4,  11.  8,  6; 
Gen.  terin  1,  34.  3,  21 ; dieses  wird  vor  Postpositionen  zu- 
sammengezogen zu  ten;  z.  B.  ten-döro  12,12;  ted-dani 
8,14;  tel-logo  6,36;  Obj.  tekkä  — KD.  tir. 

Ter  KD.  er,  sie,  es.  Wenn  es  prädikativ  gesetzt  wird,  so 
lautet  es:  ter-uma,  ter -um,  ter-un,  ter-u  K.  und  ter-a(m), 
ter-an,  ter-a  D.,  meist  in  den  kürzesten  Formen  -teru, 
-tera\  z.  B.  ai-teru,  ai-tera,  ich  bin  es;  er-teru,  er-tera,  du 
bist  es;  ter-teru,  ter-tera,  oder  häufiger  ma(n)-teru  oder 
i(n)-teru,  er,  jener,  dieses  ist  es;  än  raba-teru,  mein  Buch 
ist  es ; tirti-teru,  -tera,  der  Herr  ist  es.  Ebenso  im  Plural  : 
ar-ter-u , ir-ter-u,  mangü-ter-u,  wir,  ihr,  sie  sind  es;  fragend: 
man  ter-re  K.,  man  tcd-de  D.,  ist  es  jener?  = M.  tar. 
-teran  KD.  s.  -tar an. 


27* 
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-tere  Ulli. 


-tere  M.  wird  angehängt  mit  der  Bedeutung  »nur«  »ein  wenig«, 
ogog  töd  we-tere-kä  kunkenon,  er  hatte  nur  noch  einen 
Sohn  12,  6;  kaba  därkummun  we-teren  gert,  sie  hatten 
kein  Brod  aufser  nur  eins  8,  14;  kudüd-tere , ein  wenig 
klein;  nassi-tere,  ein  wenig  lang. 

*Terig  K.  [taris]  taub  ==  D.  tireg,  M.  neg. 

Terissi,  tirissi  M.  das  Eisen  7,  4. 

Ter-re  KD.  wer?  wTas?;  ini  ter-re,  wer,  was  ist  das?  s.  ted-de 
= M.  tal-le. 

Terre,  -gä  MD.  der  Schlüssel. 

Ter-teru  K.  er  ist  es ; s.  ter. 

*Tessain  M.  \tessa?in\  neunzig. 

Ti,  -gä  MK.  die  Kuh,  PI.  tigü,  fängt;  das  Rind  D. ; tin  gor-töd , 
das  Kalb;  tin  erti,  das  Euter  der  Kuh. 

*Ttb  K.  [ tib ] die  Salbe  = M.  gatungi. 

Tibbe  KD.  reinigen  = M.  tiffe. 

Tibid,  tibit-tä  M.  die  Welle  4,  37. 

Tibil  MKD.  der  Schlaf;  PI.  tibli,  die  Schläfe,  tempora. 

Tibisi  MKD.  die  Gurke,  Lied.  III,  8. 

Tid-dö  KD.  = M.  tel-lä. 

Tiffe  M.  reinigen,  abschütteln : tiffana , schüttelt  6, 1 1 = KD. 
tibbe. 

Tigan  D.  die  Ziege;  tigan-töd,  das  Zicklein. 

Ttge  M.  sich  setzen;  tigögisan,  sie  setzten  sich  6,40.  14,18; 
tigöson,  er  hatte  ihn  gesetzt  14,3;  er  setzte  sich  4,1. 
5,22;  tigan,  setzt  euch  6,10;  tigöse,  setze  dich  12,36; 
tigginnan,  sie  setzen  sich  4,32;  fägögikaivoi , wenn  wir 
uns  niederlassen  9,  5 = K.  tege,  tauwöse. 

Tigire  M.  verhüllen,  verdecken;  tigissan , sie  verhüllten  H. 
14,  65. 

Tigli  M.  der  Ring  R. 

*Tihe  M.  [täha]  sich  verwundern,  erstaunt  sein;  fäha-ftsan, 
sie  waren  verwundert  6,  51. 

Tilewe  M.  schmelzen  (intr.)  Lied.  II,  5. 

Tille  MKD.  schwitzen. 

Tillatti  MKD.  der  Schweifs  = M.  sumatti. 

Tilli  MKD.  das  Netz  = M.  sebeki,  D.  karkare . 


Tima tire. 
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*Timä  M.  Timäus  10,  46. 

Tirnbe,  tumba  D.  der  Tabak  = M.  tulli. 

Time  M.  der  Kürbis  = KD.  hebe. 

* Timme  M.  [tamma]  sich  vollenden,  erfüllen  14,49;  so  timmöson, 
die  Schrift  wurde  erfüllt  1 5,  28. 

Tin  KD.  ihr  (eorum)  aus  tirin  von  tir , sie  (PI.)  entstanden; 
wird  ebenso  mit  Genitiven  des  Plural  verbunden,  wüe  ten 
mit  denen  des  Singular,  und  ebenso  den  Possessiv- Pro- 
nomen im  Plural  zugefügt ; also : tünin  tin  en,  der  Söhne 
ihre  Mutter;  an  tin  en,  unsere  Mutter  (eig.  de  nous  leur 
mere)  in  tin  en,  eure  Mutter;  tin  tin  en,  oder  mangüntin 
en,  ingün  tin  en , ihre  Mutter;  auch  ar  mallen  tin  en, 
unser  Aller  Mutter;  ir  mallen  tin  en;  tin  mallen  tin-en 
= M.  ten. 

Tin,  ten  K.  damit,  um  zu  R.  p.  154  = M.  ken. 

Tindi  KD.  ihr  (leur)  = M.  tenni. 

*Tin  M.  \tin\  die  Feige  11,13.  20.  21.  13,28. 

Tin-erti  KD.  das  Euter  der  Kuh;  PI.  tin-ertingi. 

Tine-kir,  tino-lä-kir  M.  westlich. 

Tingär  KD.  der  Westen  = M.  Uno. 

Tingäro  K.  westlich. 

Tin-gai  M.  eine  nubische  Dattelart,  die  Kuhdattel. 

Tino  MK.  der  Westen  = KD.  tingär. 

Tir  MK.  sie;  PI.  von  ter,  er;  tüni  tim,  die  Söhne  sind  es; 
fragend;  töni  tir  re  7 sind  es  die  Söhne?  an  tönt  tiru, 
meine  Söhne  sind  es  = M.  ter. 

Tir,  tira  M.  an,  zu,  über,  auf,  in;  ädemirig  tira,  zu  den 
Leuten  5,30;  iden  äwokä  tira,  zu  dem  Weibe,  welche 
es  gethan  5, 32 ; gebel-kä  tir  keron,  er  stieg  auf  einen 
Berg  H.  3,  13.  13,  14;  aharkä  tir,  nach  hinten  H.  13,  16; 
Jialäg  tira,  in  die  Wüste  H.  1, 12;  kürag  tira,  in  dieses 
Land  H.  5,  10;  gamäk  tira,  zu  der  Menge  H.  5,  30. 
Eigentlich  Participium  von  tire,  begegnen. 

Tire  M.  begegnen  14,  13. 

Tire  MKD.  dir  oder  jemandem  etwas  geben  (s.  dene , mir,  uns 
etwas  geben).  Ueber  die  einzelnen  Formen  und  über 
den  Gebrauch  des  eingeschobenen  -tir- , -tigy-  um  den 
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tireg  tod. 


Dativ  des  Objekts  zu  bezeichnen,  s.  Gr.  p.  86.  91.  94. 
105.  106.  135  ff. 

Tireg  D.  taub.  See.  = M.  neg,  K.  terig. 

Tiria,  -gä  M.  der  Talgstein,  den  die  Araber  Ramr  nennen; 
die  Alten  verarbeiteten  ihn  oft  zu  Skarabäen,  die  sie 
dann  verglasten.  Nach  Hagi  Hassan  wird  er  bei  Wadi 
Haifa  und  bei  Adandan  (Dindan)  gewonnen. 

Tirib,  M.  die  Sichel;  Obj.  tirippä  4,29  = D.  tirub. 

Tirissi , terissi  MD.  das  Eisen,  die  Ketten  5,  3.  4 = K.  särti. 

Tirre  D.  der  Schlüssel.  See.  = M.  kusar . 

Tir-teru  K.  sie  sind  es;  s.  ter. 

Tirti , -gä  MK.  der  Herr,  der  Besitzer 

Tisse  M.  hassen  9,40.  13,13;  tissiginnan,  sie  hassen  euch 
H.  13,13. 

Tissi  M.  der  Zwirn,  der  Faden  = K.  ül. 

Tissld,  tissit-tä  M.  der  Hafs. 

Tisri  KD.  gerade,  eben,  flach  R.  = M.  kikar. 

Tiwri  K.  der  Freund,  Anhänger  = M.  tauer;  cf.  iwri. 

Töd,  to  MKD.  jung,  klein;  ga-töd  (gat-töd)  der  junge  Sohn 
2, 5 ; as-töd,  die  junge  Tochter  5, 34 ; wird  auch  sub- 
stantivisch gebraucht,  das  Kind;  dann  aber  in  der  Regel 
männlich  für  Sohn  (wie  id,  für  Mann) : ädemin-töd , des 
Menschen  Sohn  2,28;  mallen-dauwin  töd,  des  Höchsten 
Sohn  5,7;  ir  nörin  tödi-lin,  du  bist  Gottes  Sohn  H. 
3,11;  Obj.  totta  2,14.  13,12.  26;  Präd.  toda:  ir  norin 
töda,  du  (bist)  Gottes  Sohn;  Miriamin  töda  immi?  ist  er 
nicht  der  Maria  Sohn?  6, 3.  Mit  abgefallenem  d:  an 
as-tö,  meine  Tochter  5,  34.  Es  wird  nicht  selten  an  Sub- 
stantiva  oder  auch  Adjektiva  als  Ausdruck  der  Lieb- 
kosung, des  Bedauerns,  der  Betheuerung  und  anderer 
Gefühlsvariationen  der  Bedeutung,  die  oft  ziemlich  un- 
bestimmt sind,  angehängt:  burü-töd,  das  Mädchen;  nogo- 
töd , Sklavin,  kaba-töd , ein  (einziges  kleines)  Brod;  tongil 
-tödK.  schön,  hübsch;  kudüd-töd,  klein;  kö-töd,  ganz  allein 
6,47.  10,18;  alle-töttä,  wahrlich  10,29.  Der  Plural  von 
töd  wird  stets  von  einer  andern  Wurzel  tun,  klein,  ge- 
bildet; 13,12;  Sebedm  tüni,  des  Zebedäus  Söhne  10,  35; 


töe 


toni. 
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düdün  tüm,  des  Donners  Söhne;  auch  angehängt  wie  - töd 
z.  B.  anissi  tüm  weküt,  einige  Fischlein  8,  7;  mugri  hudü- 
-tüni , die  Hündlein  7,  28 , auch  anissi  kudü-tüm ; du 
tüni,  etwas  viele;  tauil-tüm,  etwas  lange;  ü kö-tüm wir 
ganz  allein  6,  31 ; ter  kö-tünana,  sie  ganz  allein  9,  2. 

Töe  M.  reinigen,  kehren;  s.  töir  vgl.  tahire. 

Tögatti  M.  der  Schläger,  der  zu  schlagen  pflegt. 

Töge  M.  schlagen;  tögsan,  sie  schlugen  (ihn)  14,65;  tögösan, 
sie  schlugen  sie  12,  5;  tögginnan,  sie  schlagen  sie  H. 
13,9;  töga  12,4.  15,15;  tögösa  dass.  12,3;  fa-tög-takki - 
rökom  13,9;  tögkenon  5,5.  H.  schreibt  tonösan , sie 
schlugen  12,  3.  Die  Formen  von  töge  werfen  das  g nie 
ab,  auch  nicht  vor  g und  k,  wie  die  Schreibung  bei  FI. 
lehrt  und  unterscheiden  sich  dadurch  allein  von  gewissen 
elidirten  Formen  von  töre  = KD.  gome. 

Tögire  M.  zerbrechen;  tögron , sie  zerbrach  14,3;  s.  korgire 
= KD.  tombe. 

Togo,  togor(?),  togok-kä  M.  eine  Bank  von  Stein  und  Erde. 

Togo,  togör  K.  unten,  hinunter  — M.  tauwo. 

Töir  M.  der  Besen,  s.  töe  = K.  kaladi;  D.  erbeddi. 

Tokke  M.  schütteln ; tokkin  9,  18;  tokkon  9,20.  26;  s.  guni- 
kire. 

Tolle  MK.  ziehen,  zerren  R. 

Tombe  KD.  zerbrechen,  zerschlagen  = M.  tögire. 

-tön,  -töni,  von,  den  Ausgangspunkt  bezeichnend,  wird  mit 
Adverbien  verbunden , oder  bildet  mit  vorausgehenden 
Postpos.  neue;  döro-tön , von  oben  an  15,38;  amvo-töyi, 
von  innen  7,23;  gasko-tön,  von  mitten  15,38;  ison-töni, 
seit  wann?  taddo-töm , von  dort  1,19.  9,21;  ted-dog-tön, 
von  ihnen  H.  14,69.  Mit  -lä  und  -lo  verbunden  wird  es 
zu  -latön,  -Itön,  in  gleicher  Bedeutung  hinter  Substantiven: 
tal-latön,  von  ihm,  aus  ihm  1, 25  cf.  1,  10.  45  u.  a.; 
-lotön,  von,  passivisch:  lühannä-lotön , von  Johannes 

(getauft)  1,  9 u.  a. 

Tön-en  M.  die  Schwiegertochter. 

Tongil  KD.  schön,  hübsch;  tongil-töd,  dass.  = M.  asrT. 

Töni,  ossin  töni  KD.  die  Ferse  = M.  sukki. 
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torba 


tube. 


Torba  M.  der  Landmann  4,  14.  26. 

Torbe  KD.  schlafen;  s.  tarbe  = M.  nere. 

*Töre,  -gcL  M.  [töriyeh]  der  Spaten;  cf.  kopt.  töre. 

Tore  MKD.  hineingehen;  wird  wesentlich  wie  däre  (s.  oben) 
behandelt;  vgl.  Gr.  p.  78.  80.  84.  90.  94:  törir  (nicht 
tör ; doch  findet  sich  im  K.  tö-ri  für  tör-ri)  tönam  H. 
9.43;  törin  H.  14,14.  6,56  (K.  und  D.  auch  tön);  töguru, 
töginnan;  Aor. : töris  (K.  tö-si  für  tör-si),  töronam , toron 
11,15;  tösan,  H.  4,1  neben  to-gisan ; tögan  14,14;  töga- 
naiä  H.  5,12;  tö-mun  3,27;  fut:  tö-dil  (nicht  tör-al); 
tökenon  II.  4, 37  während  Moh.  törkenon  schreibt  (K. 
tö-kori);  töra-tamana  13,15;  das  Particip  töra  wird  häufig 
mit  güe , das  auch  hineingehen  heifst,  zusammengesetzt; 
töra  güon  5,40;  töra  gü  6,25;  tora  gükawöi  11,2;  masan 
tör  güsln  ahar-rä,  als  die  Sonne  untergegangen  war  1,  32. 
Aufser  mit  -lä  (hinein)  wird  töre  auch  mit  dem  Akkusativ 
konstruirt:  ai  bäb-kä  törir , ich  gehe  zur  Thür  hinein;  PI. 
ai  bäbi-gä  tögir;  nadda-töre  M.  sich  hineinstürzen,  Lied. 
1, 14.  Ein  Stamm  tö  (Inf.  töe ) kommt  so  wenig  wie  ein 
Stamm  dä  ( däe ) vor. 

Tor  ge,  torgede  M.  hineinfahren,  sich  hineinstürzen;  torgeggal- 
löm,  dafs  wir  uns  hineinstürzen  5,  12;  torgessan , sie  fuhren 
hinein  5,  13;  auch  H.  5,  13. 

Törti  MD.  halb,  die  Hälfte;  kaban  törti,  ein  halbes  Brod; 
ugresin  törti , Mittag;  anan  törti , Mitternacht;  s.  fagatti. 

Toske  KD.  husten  = M.  tuske. 

Toski  D.  drei;  Lied.  IY,  1.  2 = M.  tusko;  K.  tosku. 

Toski-re  K.  -gi,  ein  Drittel  — M.  tuskit-wer. 

Tosldtti  KD.  der  Dritte  = M.  tuskitti. 

Tosku  K.  drei. 

Tossi  M.  der  volle  Nil,  die  Kilüberschwemmung ; auch  aman 
tossi;  K.  der  volle  Nil,  der  Herbst. 

Tü  D.  die  Sohle;  ossin  tu,  die  Fufssohle.  Seg. 

Tü  MKD.  der  Bauch,  der  Magen  PL  tügü;  tü-tan-nä,  in  seinen 
Bauch  7,  19;  tü-lä  dass.  H.  7,  19;  s.  tü-lä . 

*Tfd)  MK.  der  Ziegel,  PI.  tübi ; cf.  ägypt.  tobe  = K.  ardn  R. 

Tube  KD.  das  Feld  bearbeiten  R.  ==  M.  guse. 


tube 


tuskiti. 
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Tube  D.  durchwaten,  Lied.  IV,  20. 

*Tübe,  tübose  M.  [täba]  sich  bekehren,  Bufse  thun;  tüban,  thut 
Bufse  1,15;  tüböcjanaiä,  dafs  sie  sich  bekehrten  1,4; 
tübanaiä  dass.  2,  17.  6,  12;  tübariminnan,  sie  werden  sich 
nicht  bekehren  4,  12. 

lüde  M.  -gä;  mären  tüde,  die  Wurzel  der  Durra. 

* Tuffe  MK.  [taffa\  spucken;  tuffon,  er  spützete  7,33.  Meist  in 

der  Verbindung  tuffa  ndire,  tuff-udire,  speiend  bewerfen; 
tuffa  udra , spützend  H.  8,  23;  tuff-ndron,  er  spützete  8,  23; 
tuff-uddir-tiddinnan,  sie  werden  anspeien  10,34;  tuff-udis- 
san,  sie  spieen  an  14,65.  15,19. 

Tüg  M.  der  Wind  4,37.39.41.  6,48;  tükä  4,39;  tügi  H. 
4,  37  = KD.  turug. 

Tugal  KD.  der  Biegel  R.  = M.  tukul. 

Tukul  M.  der  Riegel.  R. 

Tülä  M.  darin,  hinein,  mit  dem  Genitiv  (von  tü,  der  Bauch) 
sigirin  tülä  udröson,  er  warf  in  das  Schilf  4,  37 ; ädemin 
tut  däri,  was  in  dem  Menschen  ist  7,  15;  cf.  2,  23.  5, 12. 

Tulli,  -gä  M.  die  grüne  Tabakstaude,  der  Tabak,  der  Rauch, 
die  Pfeife;  tüllin  kid,  der  Pfeifenkopf  S.  = KD.  gusunti . 

*Tidt  D.  [9ÜI&]  das  Drittel,  Lied.  IV,  5.  6.  7. 

*Tümä  M.  Thomas  3,18. 

Tun  M.  klein ; PI.  tüM,  die  Kleinen , die  Söhne , die  Kinder 
(s.  töd);  anissi  tüni,  kleine  Fische  8,7;  mugri  kudü-tüni, 
die  kleinen  Hunde  7,  28 ; meist  nur  im  PI.  gebraucht. 

*T'ür  M.  [tür\  der  Berg  11,1. 

* Turba  MD.  [turbeh]  das  Grab  5,2.3.  6,29.  15,46.  16,2; 

PI.  turbangi  H.  5,  35. 

Turbe  KD.  schlafen,  liegen,  ruhen  = M.  nere. 

Titre  M.  vertreiben;  tura  ösgin,  er  vertreibt  sie  3,  22  ( öse , 
austreiben);  sikkir  tun,  wie  vertreibt  er  ? 3,  23  ; turgatame, 
vertreibe  uns  nicht  5,  10 ; fa-turtakköginnan , sie  werden 
vertrieben  werden  14,  27. 

Turüb  D.  die  Sichel  = M.  tirib. 

Turug  KD.  der  Wind,  die  Luft  = M.  tüg. 

Tiiske,  tuskede  M.  husten  = KD.  toske. 

Tüskiti  M.  das  Drittel;  oder  tuskit  wer  = K.  toski-re. 


tuskitti  udire. 
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Tuskitti  M.  der  Dritte  9,  31.  10,  34.  12,  21;  H.  9,  30.  10,  34. 

Tusko,  -ga  M.  drei  14,  5.  58.  15,  29;  Obj.  8,2.  9,5.  14,30.  72. 
= K.  toska,  D.  toski. 

Tüse  M.  schwören,  fluchen;  cf.  emerge,  ndle. 

Tuskid  M.  der  Husten. 

Tuskud  D.  dass. 

Tussi  D.  Name  einer  Insel,  Lied.  I,  15. 

U 

Ü M.  wir  2,  12.  5,9  u.  a.;  üi  dass.  4,38.  9,5;  ü-lon,  wenn 
wir  H.  11,31;  ül-üwo,  wir  beide;  Obj.  ügä,  üg  1,24. 
5,  10,  12  u.  a. ; Gen.  üln  6,  37.  10,  35.  14,  12.  Daraus 

wird  zusammengezogen  das  pron.  poss.  ün,  unser  = 
KD.  ar . 

Ube,  üböse  M.  niederfallen,  sich  niederwerfen;  üba,  nieder- 
fallend 5,  33 ; übösa  dass.  5,  6. 

Uburti,  oburti  MK.  die  Asche,  grau. 

Ud  M.  an  einigen  Orten  für  id,  der  Mann;  besonders  im 
PI.  ut-tü,  die  Leute,  die  Menschen ; uttün  töd,  der  Menschen 
Sohn  H.  3,  28 ; s.  id. 

TJd-do  KD.  uns,  für  uns. 

Udire , udröse  M.  wohin  bringen,  legen,  setzen,  in  sehr 
mannigfaltiger  Bedeutung;  uden,  er  setzt  (es  unter  den 
den  Tisch)  2,22.  4,21;  fa-uden,  er  wird  es  stellen  (auf 
einen  Leuchter)  4,21;  udenan,  sie  legen;  udissan,  sie 
legten  4,21.  10,23.  12,38.41;  udron,  sie  legte  12, 
40 — 44  (Geld  in  den  Kasten) ; udroson,  er  legte  H.  15,46; 
udrösan,  sie  legten  (ihn  in  ein  Grab)  H.  6,  29;  udron, 
er  legte  (seinen  Finger  in  ihre  Ohren)  H.  7,  33;  udag- 
ginnan,  man  thut  (den  Wein  in  einen  Schlauch)  2,22; 
udron,  er  stellte  (ein  Kind  in  ihre  Mitte  H.  9,  36;  cf. 
H.  9,  21.  12,  42;  uden  er  steckt  (den  Löffel  in  die  Schüssel) 
14,20;  udröson,  es  warf  (der  Wind  die  Wellen  ins  Schiff) 
4,37;  udröskenon,  er  hatte  geworfen  (ihn  ins  Gefängnifs 
6,17;  udissan,  sie  führten  (eine  Unterhaltung)  8,11; 
cf.  12,  41.  44;  udaggatame,  führe  uns  nicht  (in  Yersuchung) 


udrede 


ugresane. 
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Y.  U. ; udaggon,  er  nannte  ihren  Namen  II  3,  17  ; tidröson, 
er  hielt  (eine  Predigt)  6,  34;  udenan,  sie  ziehen  an 
(Kleider)  12,38;  udir-kägin,  er  trägt  (ein  weifses  Kleid) 
16,5;  udir-kägon,  er  trug  ein  Kleid  14,51.  — Häufig 
wird  udire  mit  einem  andern  Yerbum  föga-udaggon,  sie 
schüttete  aus  (die  Narde)  14,  3;  sew-udron , er  seufzte 
7,34.  8,  12;  wirk-udröson,  er  warf  ihn  (ins  Feuer)  9,22; 
wirka-udron,  dass.  H.  9,22;  tuff-udissan,  sie  spieen  ihn 
an  15,19;  daba-udron,  er  wälzte  (einen  Stein)  15,46; 
gargada-udron,  dass.  H.  15,46  = D.  undire. 

Udrede  M.  verlängerte  Form  des  vorhergehenden  Stammes ; 
udredon , er  zog  an  (ein  Kleid)  1,6;  udressan,  sie  nahmen 
(das  Wort  in  das  Herz)  9,  10;  udred  üginnani , welche 
warfen  (die  Netze  ins  Meer)  1,  16. 

Udlan,  -gä  MD.  der  Hase  = K.  widlan. 

Udüde  D.  der  Donner  = M.  düdii. 

Uffesi  D.  die  Lunge.  Seg. 

Uffi  M.  das  Loch;  intallen  uffi,  das  Nadelöhr  10,25;  sorin 
uffi,  das  Nasenloch  = KD.  urbur. 

Uffi  MK.  die  Ohrfeige. 

Uffire  M.  eine  Oeffnung  machen  in  etwas ; uffirösan,  sie 
öffneten  (das  Dach)  H.  2,  4. 

Ug  M.  der  Tag,  als  Zeitabschnitt,  nicht  im  Gegensatz  zur 
Nacht;  der  Nubische,  wie  der  Arabische  Tag  beginnt  mit 
Sonnenuntergang.  Obj.  uk-kä  kiragen-ug  oder  haddin-ug, 
der  Sonntag;  etnen-ug,  Montag;  taläten-ug,  Dienstag; 
arban-ug , Mittwoch;  hamisn-ug , Donnerstag;  guman-ug, 
Freitag ; santen-ug,  Sonnabend ; santen-ukkä,  an  einem 
Sabbattage  2,  23.  16,  2;  gämen-ukka,  am  Tage  des  Gerichts 
6,11;  wallon  ukkä,  morgenden  Tags  = KD.  ongi , ungu. 

Ugöre  M.  vergessen;  H.  schreibt:  ugörissan , sie  hatten  ver- 
gessen 8, 14,  wo  Ali  richtiger  giebt  agöraggakossan. 

Ugres  MKD.  der  Tag,  im  Gegensätze  zur  Nacht;  Obj.  ugres- 
ka ; auak-kön  ugres-kön  M.  Nacht  und  Tag  4,  27.  5,  5 ; 
auari  ugreskä  dass.  II.  4,  27 ; ugresin  fagatti  M.  Mittag, 

Ugresane  M.  Tag  werden  = K.  ugresane . 
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ugu  umma. 


Ugü,  ogü  KD.  die  Nacht;  Obj.  ugü-gi,  ugün  bagatti,  Mitter- 
nacht; ugün  untij  ugün  utti,  der  Traum  = M.  nisar ; 
ugügi,  bei  Nacht;  in-ugügi,  heute  Nacht;  wil  ugügi,  gestern 
Nacht.  = M.  auar. 

Ugud,  ogod  KD.  die  Bohne;  Obj.  ugutti  — M.  dinite,  *fül. 

Ugur  Iv.  das  Leben  = M.  än. 

Ugir  K.  der  Stock,  s.  wiglr. 

*Ugrci  M.  [ugrah]  der  Tagelöhner  H.  1,  20. 

Ui  M.  wir  4,38.  9.5;  verstärktes  ü\  Gren.  üin  14,12. 

Ukka  M.  euch ; Obj.  von  ur,  ihr. 

JJkki  M.  das  Blatt;  PI.  ukki  11,  13.  13,28. 

Ukki  M.  das  Ohr;  4,9.  12.  23;  7,16;  PL  ukki  H.  7,33.  35; 
ukk  üwo,  die  beiden  Ohren  H.  4,  23.  7,  1 6.  8,  18  = KD.  ulu. 

Ukkire  M.  hören;  ukkiran,  höret  7,  14;  ukkiminnan,  sie  hören 
nicht  4,12;  ukkissu , wir  haben  gehört  14,58;  ukkirokü, 
die  Hörer  H.  12,  28;  ukkikkaivanni,  wenn  sie  hören  4,18  ; 
ukkimenkawanm,  wenn  sie  euch  nicht  hören  6,11;  ukkirn- 
munnü,  hört  ihr  nicht  ? 8,18;  ukkumminnü , hört  ihr  nicht  ? 
H.  8,  18;  ukkikkenon,  er  hatte  gehört  12,28;  ukkikkam, 
als  sie  gehört  H.  7,25;  ukkiddillaiä , zu  hören  12,37; 
ukkirtakkon,  es  wurde  gehört  1,  11;  ukkirdanon  dass.  2,  1 ; 
ukkirtinnä,  höret  ihn  H.  9,  6 ; ukkirtiggiminnan,  sie  hören 
euch  nicht  H.  6,  11  = K.  gigge. 

Ukkir-kire  M.  hören  machen,  verkündigen;  ukkirkirögin , er 
macht  hören  (die  Tauben);  ukkirkaggisan,  sie  verkündigten, 
sie  erzählten  es  5,  14. 

Ül,  -gi  KD.  der  Faden  = M.  tissi. 

Ulg-wede  D.  spinnen  = M.  kassire. 

Utte,  ullöse  K.  brennen  (intr.)  = M.  urre. 

Ulud,  olud  KD.  die  Kohle;  s.  oi  = M.  girgid. 

JJlug  KD.  1)  das  Ohr,  2)  das  Blatt;  PI.  ulgi. 

Uluni,  olom  M.  das  Krokodil;  PI.  ulumgü  und  ulumiri  = KD. 
aliim,  elum,  elim. 

Unibü  MKD.  der  Stamm,  der  Palmenstamm;  s.  ambu,  ambi 
K.  die  Dümpalme;  fentin  umbü , die  Dattelpalme. 

Umbud,  umrund,  -ki  D.  das  Salz  = K.  ombod,  M.  imid. 

* Umma,  -gä  [’ummah]  das  Volk  H.  7,26.  11,17.  13,8.  10. 


ummi 


unne. 
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Ummi  M.  ganz,  völlig;  s.  kämil. 

Ummitan  M.  ganz  und  gar  11,20. 

Ummim  für  immun  2,  21.  22. 

Un,  Gen.  v.  ur,  ihr;  lat.  vestrmn;  un-döro  für  urin-döro,  für 
euch  4,24.  H.  11.25. 

Un,  unni,  unn  M.  euer;  s.  oben  an,  anni,  ann;  uf-fab,  euer 
Yater  11,25.  26;  kämil  unni  oder  unni,  ihr  alle;  urrag 
unni-lä,  vor  euch  14,  28.  16,  7:  s.  oben  an  = KD.  indi,in. 

Ün,  Gen.  von  ü wir,  wofür  auch  üin;  s.  ü. 

t Tn,  Unni,  üni  M.  unser;  s.  oben  an,  anni;  üf-fäb , unser 
Yater,  Y.  U.;  Obj.  ün-gä;  PI.  ün-gü  = KD.  andi. 

-un  D.  Bezeichnung  des  Prädikats  = K.  -um,  -ma;  M.  -a. 

Ünane  M.  unser  werden;  ünanarin,  er  wird  der  unsrige 
werden  12,  7. 

Unatti,  onatti,  der  Mond. 

Unde  M.  die  Gewohnheit,  das  Hergebrachte,  unde  nagittani, 
wie  er  pflegte  10,  1. 

Undire,  undur e D.  = M.  udire. 

Ungir  M.  der  Geruch,  Wohlgeruch;  Obj.  ungikka ; s.  gatt- 
-ungir  = K.  iris. 

Ungör,  ongör  KD.  der  Süden  = M.  oro. 

üngu  KD.  der  Tag;  s.  ongi. 

Üngi  D.  der  Stern  = M.  wingi. 

Unire  D.  wissen,  erkennen  R.  = M.  irbire;  K aire. 

Unnane  M.  euer  werden;  haddäm  unnaneiä,  er  werde  euer 
Diener  10,43;  naiä  ul-latön  auwei  unnaninnan-gä  firgi, 
wer  von  euch  euer  erster  werden  will  10,  44. 

Unnatti,  -gä  M.  die  Frucht  4,8.  11,14. 

Unne  M.  Frucht  bringen ; unnon  4,  8 ; unninnan  4,  20 ; unna- 
mun  4,  19;  unna-kummun,  er  brachte  nicht  Frucht  H.  4,  7; 
erzeugen,  gebären:  unneiä,  damit  er  zeuge  12,19;  unni- 
takka-kummenkani , wenn  er  nicht  geboren  wäre  14,20; 
unnitakkissin-natöni , seit  er  geboren  ist  9,  21 ; unni-men- 
-tän,  nicht  gezeugt  habend  (Kinder)  H.  12,  19. 

Unne  M.  das  Yerständnifs,  die  Gedanken  4,11.  8,17;  unne 
üsküi,  böse  Gedanken  7,21;  unne  tan,  seine  Gedanken 
8,12,  11,31. 
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unnegattahe 


urrag. 


Unnegattane,  unnegattanose  M.  vernünftig  sein  5,  15. 

Unnegatti  M.  ein  Verständiger,  ein  Weiser  = K.  erikatti. 

Unnekkire  M.  (von  ekkire,  bringen)  Frucht  bringen ; unnekkiron, 
es  brachte  Frucht  4,  8 ; unnekkir-kummun,  es  brachte  nicht 
Frucht  4,  7. 

ünn-uskar  M.  die  Hebamme.  R. 

TJnti,  utti  K.  der  Traum;  s.  ugün-unti  — M.  nisar. 

Untige  K.  träumen.  B. 

ü'hi  MKD.  der  Dreck,  Exkremente.  R. 

Unire,  unure  D.  kennen,  verstehen  = M.  irbire , K.  aire. 

Uo  M.  zwei ; s.  üwo. 

Ur , uri  M.  ihr;  Obj.  ukkä;  Gen.  urin  4,  24.  6,  10  oder 
un,  z.  B.  un-döro,  für  euch  4,24,  H.  11,25;  ud-dan , bei 
euch  9,19;  ul-log,  bei  euch  4,40;  id-latön,  von  euch 
10,43;  ul-livn,  warum  ihr  8,  17.  11,  3;  uk-kön,  und  ihr  = 
KD.  ir. 

Ur  MKD.  der  Kopf;  PI.  urkü  6,  16.  12,  4;  Obj.  ur-kä  6,  25. 
27 ; urin-döro,  auf  das  Haupt  15,  17 ; urin  kösi,  der  Schädel; 
urin  kösln  agar,  die  Schädelstätte  15,  22. 

Ur  KD.  die  Koloquinte  = M.  tat-ür. 

Uräd  M.  klein,  kurz. 

Uräda-kire  M.  verkürzen;  üräda-kir -kommen -kan,  wenn  er 
nicht  verkürzt  13,  20  ; fa-üräda-kaggin,  er  wird  verkürzen  ; 
ibid. 

Urane  M.  das  Haupt  werden  H.  12,  10;  säwian  urane,  der 
Eckstein  werden. 

TJrbur  KD.  das  Loch,  die  Oeffnung.  R.  = M.  ufft. 

Ur-bäb  D,  der  König;  s.  or-bäb. 

*Urdunni  M.  der  Jordan  1,5.9.  3,8.  10,1. 

Urin-kösi  M.  der  Schädel;  s.  ur. 

Urii-sinirti  M.  das  Haupthaar. 

*Urkäb  D.  [rikäb]  der  Steigbügel.  Seg.  = M.  *erkäb. 

Urma  M.  die  Schwärze,  die  Tinte;  s.  urum. 

Ur-merri  M.  der  Henker  6,  27. 

Urrag  M.  der  Anfang  1,  1.  14,  12;  urragi-lin,  das  ist  der 
Anfang  13,8;  santen  urrag , der  Vor-Sabbath  H.  15,47. 


urrag 


üsande. 
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Urrag  M.  der  erste;  fasel  urrägi-lin , das  ist  das  erste  Ka- 
pitel 1,1. 

Urrag  M.  vor,  voraus ; urrak-kön  abäk-kön , vorn  und  hinten 
11,  9.  Yom  Substantiv  abgeleitet,  meist  mit  andern  Prä- 
positionen verbunden : urragid-dö,  im  voraus,  zuvor,  vorher 
7,6.27.  13,10;  H.  1,2;  liekaln  urragid-dö,  vor  dem 

Tempel  13,3;  vgl.  vor  12,41;  bahn  urrag-lä,  vor  der 
Thür  13,29;  urrag-log,  vor  (ihnen)  6,48;  urrag  unni-lä, 
vor  euch  11,  2.  14,  28.  16,  7 ; urrag  un-nä,  dass.  H.  1 1,  2: 
urrag  tan-nä,  vor  ihm  6,  33. 

Urraganä  M.  oben  an  12,  39;  im  voraus  14,  8. 

Urre  M.  brennen  (intr.)  = K.  idle. 

Ursi  MD  die  Wurzel. 

* Ursalwi  M.  Jerusalem  H.  10,  32.  11,  15;  -ga  H.  3,  8.  11,1; 
Ursaltm-dog,  gen  Jerusalem  11,  11. 

Urti  K.  klein,  kurz  = D.  urtln,  M.  iiräd. 

Urti,  -gä  M.  eine  Sache,  etwas,  ein  Theil;  urti-we,  ein  Theil 
4,  4.  5.  7.  8;  urti  wekä,  etwas  8,23;  urt-ekä , dass.  3,2; 
urti  diggi,  viele  Sachen,  Vieles;  Reichthümer  10,22. 

Urti  MK.  der  Kessel. 

Urti  M.  das  Thier,  das  Schaf;  PI.  urtigü  H.  14,  27;  s.  eged. 

Urti-gur  dass.  PI.  urti-guri  6,  34. 

UrtTn  KD.  kurz,  klein  = M.  üräd,  K.  urti. 

ürü  MKD.  grofs,  lang,  der  Grofse,  der  König.  Im  D.  wird 
urü  für  den  grofsen  Flufs,  den  Nil,  gebraucht,  Lied. 
IY,  20. 

Urude  M.  antworten;  urudism-gä  12,  28. 

*Uruga  M.  \ruq;ah\  ein  Flicken,  ein  Stück  Zeug  2,21. 

*Urugaie  M.  flicken;  urugaimun,  man  flickt  nicht  H.  2,  21. 

Urükin,  -ga  M.  die  Ecke;  PI.  urukni;  uruknin  ur  Haupt  der 
Ecke,  Eckstein. 

Urum  M.  schwarz,  blau. 

Urume  KD.  dass. 

Us  MKD.  schlecht,  böse;  aili  tennigü  üsa  mennan,  ihre 
Herzen  sind  böse  3,  5 ; Obj.  üs-kä  2,  24 ; PI.  üskü,  üskül 

Üsande  D.  sich  fürchten.  R. 
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usane  uwona. 


7,  21  oder  üsigu  7,  23;  ai  usa-ü , ich  nenne  schlecht,  ich 
mifsbillige  = K.  milli,  birs,  D.  sonei. 

Usane  M.  schlecht  werden;  üsanokam,  wenn  es  schlecht  wird 
9,  50. 

Üskenne  M.  das  Böse  5,  7.  15,  14. 

Uskire  MKD.  setzen,  legen;  uskiranaiä,  sie  sollen  vorlegen 
(die  Fische)  8,  6.  7 ; uskissan,  sie  legten  vor  8,6;  uskirö- 
son,  er  stellte  (in  die  Mitte)  9,  36 ; uskirdsan,  sie  brachten 
6,55;  siddö  uskirtakkö , wo  er  hingelegt  wurde  15,47; 
uskirtigganaion,  dafs  sie  ihnen  vorlegten  6,  41  = D.  oskure. 

Uskire  KD.  gebären. 

Uslangi  M.  die  Schlange  ==  wislangi . 

Ussud  KD.  der  Hintere  = M.  ussur. 

Ussire  KD.  lachen  = M.  gigge. 

Ussur  M.  = KD.  ussud. 

Usd  K.  das  Nest  = M.  fai,  kenti. 

Usi,  ise  K.  das  Ei  = D.  goskanti,  M.  kombü. 

Usire  M.  schlagen,  peitschen. 

Uttü  M.  die  Menschen,  die  Leute;  PI.  von  id  (s.  oben)  H. 
3,  28. 

Üw,  üwi  M.  der  Grofsvater;  PL  üwgü  oder  üwigü. 

Uwinti  M.  s.  üwitti. 

TJwire  KD.  rufen;  ai  üwer,  ich  rufe  = M.  tage,  öge. 

Üwitti,  üitti,  üwinti  M.  der  zweite,  der  andere  3,  23.  5,  1.  6,  45  ; 
H.  14,  72  u.  a. ; üwitti  eada  diöson,  der  zweite  nahm  sie 
und  starb  12,21;  üwitti-gä,  zum  zweiten  Male,  wiederum, 
abermals  11,27.  12,4;  H.  14,  72;  darban  üwittigä , zum 
zweiten  Male  14,  61.  72. 

Üwo,  üo  M.  zwei  3,9.  5,  13.  6,  38;  Obj.  üwo-gä  6,9  u.  a. ; 
üwon-gär,  zwei  6,41  (s.  gär) ; üwo-üwon-dütini , je  zwei 
und  zwei,  paarweise  6,  7.  Statt  dessen  sagt  ebendas.  H. 
üwo-üwo-kirä  = K.  öwu,  D.  öiui. 

Üwonä  M.  in  zwei  Stücken,  entzwei  15,38;  H.  ibid. 


iva 


walle. 
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W 

*Wa  M.  \wa\  und;  bei  H.  oft. 

* Wa-ammä  M.  [wa-ammä]  aber  II.  14,  7.  38. 

*Wabbahe  M.  \wabbaya\  tadeln;  wabbaJii-Jcenon , er  tadelte  H. 
8,  32. 

*Wädahi  M.  [wädilt]  fromm,  treu  6,  20. 

*Wadaki  D.  [wadalc]  das  Fett  = M.  nöi. 

*Wäde  M.  \walada\  versprechen;  wäda-tissan,  sie  versprachen 

ihm  H.  14,  11. 

Wagid,  wagti  M.  \ waqt]  die  Zeit  1,9.  2,  20.  6, 21 ; ivagta  immun , 
es  ist  nicht  Zeit  11,  13;  wagti  tan-nä,  alsdann  II.  13,  26; 
alsbald  H.  4,  15;  wagtiga  oder  wagti-lä.  Der  Obj.  oft 
adverbial;  iw-wagtigä,  um  diese  Zeit  14,72.  15,28;  wird 
als  Konjunktion  gebraucht;  als;  sigir-rä  güsm  wagtiga,  als 
er  in  das  Schiff  gestiegen  war  5,  18;  eigentlich;  zurZeit 
des  in  das  Schilf  gestiegen  seins;  vgl.  2,  15.  26  u.  a. 
H.  sagt  statt  ivagtigä  in  der  Regel  wagittä : nassm  wagitta, 
als  er  sah  H.  2,  5 ; sigir-ratön  faggisan  wagti-la,  als  sie  auf 
das  Schiff  gestiegen  waren  6,  54  = KD.  ivegid. 

*Wagtane  M.  [v.  wagt]  Zeit  sein;  wagtane-fämim,  bis  es  Zeit 
ist  14,  32. 

*Wacjbe  M.  [wagaba]  schuldig  sein;  wagböson  dialricä,  er  war 
schuldig  des  Todes  14,  64. 

*Waliedünä  M.  [v.  wähid]  allein  (adv.)  H.  6,  31.  9, 1.  27. 

Wahesi  M.  [waJis]  wilde  Thiere  1,  13. 

Walnne,  ivaine  M.  [wam\  bewahren,  behüten,  sich  hüten  vor 
etwas  6,  20.  8,  15.  35.  12,  38. 

*Waiä  M.  [wai\  Wehe  13,17.  14,21. 

Wale  M.  fliegen;  ai  wair,  ich  fliege  = K.  sibe;  s.  firre. 

Wäie  KD.  ==  M.  weie. 

*Walükin  M.  [walähin]  aber  II.  14,  21.29. 

*Wälid  M.  [wälid]  der  Yater;  PI.  wälidi,  die  Eltern;  wälid 
- engü , die  Mütter. 

*Wallä  M.  [wadllä]  oder  2,  9.  3,  4 u.  a. 

Walle  M.  kochen,  sieden  (intrans.)  vgl.  ulle. 

Lep siiis,  Nubisclie  Grammatik. 
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wallo  weikire. 


Wallo  M.  morgen;  wallo  Jcil-lä,  als  der  Morgen  kam  11,  12; 
wallon-ukkä,  morgenden  Tages;  wallogägan-ger-ka,  wallogd- 
gan-gel-lä,  übermorgen ; wallog ägan-nkkä  dass. 

W alloane-fdmini  M.  bis  es  morgen  ward. 

Wallogäga  M.  übermorgen  — KD.  assal  wekd. 

*Warag  M.  [, warag ] MK.  das  Blatt,  das  Papier  H.  11,3.13. 

Ware  M.  springen  = D.  werkele. 

Wdri  KD.  fern;  daher  wäram  K.,  wäran  D.  »das  ist  fern« 
für:  nein,  gewifs  nicht  = M.  wlri. 

*Wäris  M.  [wäriH]  der  Erbe  H.  12,  7 = fagid. 

Wartdb,  -pä  M.  die  Wunde  = D.  kor. 

Wasse  K.  sieden  — M.  walle. 

*Wäti  MK.  \wdtl]  niedrig. 

*Watwdti  MK.  \watwät\  die  Fledermaus;  Obj.  watwdttd  oder 
watwätiga. 

Wäwadi,  -gä  MK.  ein  kleines  Löffelruder. 

Wdwe  M.  rudern  6,  48;  wdwinnan-nd,  im  Rudern  H.  6,48. 

We,  s.  wer. 

Wede  KD.  spinnen;  ülg-wede , dass.  = M.  kassire. 

Wedla  K.  das  Haus  = M.  nög,  M.  kä  KD. 

W ee  KD.  sagen,  sprechen  R.  p.  112;  ivekon,  er  sprach  R. 
p.  168,  3;  ivekoran,  sie  sagten  p.  178,  17;  we-tir,  sage  zu 
ihm  p.  260,  5;  ter  tekki  we-tirsum,  er  sagte  zu  ihm  ibid. ; 
D.  we-tirsun  ibid.  = M.  zge. 

*Wefege  M.  [wafaqa]  nütze  sein  H.  14,  56. 

Wege  M.  treiben  (das  Yieh)  R. 

*Wcgid  KD.  [ivaqt]  die  Zeit;  PI.  wegidi  = M.  ivagid , ivagti. 

W eia- fl  M.  gesund  = K.  weia-bü. 

Weie  MKD.  betrüben  R. 

Weie,  iveiöse  M.  gesund  sein,  werden;  weiösin  siballä,  weil 
du  gesund  geworden  1,  44;  weiögisan,  sie  wurden  gesund 
6,  56;  weiösan  H.  6,  13;  weia-fln,  ward  gesund  1,  31.  8,  25; 
weie,  sei  gesund  5,  34 ; iveiaüan,  sie  werden  gesund  werden 
16,18;  weiöseid,  dafs  sie  gesunde  5,23;  weiögikenkossan, 
sie  waren  gesund  geworden  6,  5 = KD.  wdie. 

Weikire  M.  heilen;  weikiron,  er  machte  dich  gesund  5,  34; 
weikirösan,  sie  machten  (viele)  gesund  6,13;  weka  wei- 


wel  weranä. 
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kiwwä,  sollen  wir  einen  heilen  3,4;  weikaggaia , dafs  sie 
heilten  H.  3,  15;  weikaggakenon  H.  3,  12. 

Wel , -gi  KD.  der  Hund,  die  Hündin;  PI,  well  — M.  mug. 

*Wegid,  wegti  KD.  \waqt\  die  Zeit  = M.  wagid. 

Wel,  s.  wer,  einer,  eins. 

*Weled,  weldi  M.  [walad]  das  Kind;  PI.  wcledi  10,  24;  Gen. 
weldin  H.  9,  23 ; s.  wilid,  töd. 

*Welife  M.  [wälafa]  gewöhnen;  Pass,  gewohnt  sein,  pflegen; 
welif-takköson,  er  pflegte  15,8;  welif-takkösa  15,6. 

Wel-töd  D.  ein  kleiner  Hund. 

Welwetti,  -gi  D.  die  Luft,  das  Wetter. 

*Wen  M.  \feri\  wo?  Lied.  I,  11.  12. 

Wen-dütin,  -tim  M.  jeder,  wer  auch  immer  13,  34;  wen-dütin 
adwisan , jeder,  alle  wunderten  sich  5,  20 ; ägi  wen  dütim, 
jeder  welcher  sich  aufhält  13,  14;  kidla-wen-dütini , jeder 
welcher  H.  9,  37. 

Wer,  wel,  we,  wei  MKD.  einer,  eine,  eins,  ein;  allein,  jemand, 
etwas ; als  Zahlwort  und  als  unbestimmter  Artikel  ge- 
braucht; Obj.  wekä , KD.  weki;  PI  .wekü,  WD.weri;  Gen  .wen, 
wenäni;  nör  wera  nör  wen  ger  dürnun,  einen  Gott  aufser 
dem  einen  giebt  es  nicht  12,  32;  ogog-töd  we-tere-kä  kim- 
kenon , er  hatte  einen  einigen  Sohn  12,6;  talämidl-ltön 
wel  igatiron,  es  sagte  einer  von  den  Jüngern  zu  ihm  13,  1; 
iver  wekä  issigassan,  sie  fragten  einer  den  andern  1,27; 
wer-we-dani,  mit  einander  9,  33.  34;  we  wen  ahar-rä,  einer 
nach  dem  andern  14,  19;  tar  firga-kummun  wen  irbirekkä, 
er  wollte  nicht,  dafs  es  jemand  wisse  9,  30 ; tekkä  we  fa- 
-neffagu-mnn , es  wird  ihnen  nicht  etwas  (nichts)  nützen 
7,  7;  wel-immun  okken,  niemand  setzt  2,21.  22;  wel  eska 
tömun,  niemand  kann  hinein  3,  27;  cf.  5,  3.  4;  ädern  du 
weküi,  viele  Leute  2,2;  nahär  wekün  bädi-lä,  nach  einigen 
Tagen  2,  1;  tarin  wera  messin  wagtigä,  als  er  allein  war 
4, 10.  Zuweilen  wird  iv  abgeworfen,  z.  B.  bannid-ekä, 
ein  Wort  für  bannid  wekä  2,  2;  urt-ekä,  etwas  3,  2. 

Weranä  weranä  M.  einer  nach  dem  andern  H.  14,  19;  imil- 
weranä,  zu  je  ein  hundert  6,  40. 
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Werane  — — wige . 


4-12 

W erane  M.  eins  werden ; arig  weraninnan , sie  werden  ein 
Fleisch  10,  8;  arig  wera  mennan,  sie  sind  ein  Fleisch,  ibid. 

Werbele  MD.  springen  = M.  wäre. 

*Werid,  werde  M.  [ward,  die  Kose]  die  Blüthe;  Obj.  werittä 
= D.  baram,  Derr.  nauär. 

Wer-we  MKD.  einander;  s.  wer. 

*Wesä  M.  [wasäh]  das  Gebot,  die  Satzung;  nörin  wesägä  irbenam, 
du  kennst  Gottes  Gebot  10,  19. 

* Wesi  M.  [wäsif\  breit. 

* Wesin,  -gä  MK.  [wezn]  die  Waage  = M.  *misän. 

* Wesne  M.  [wazana,  ab  wägen]  vergleichen;  wesninnangä  firgurii, 

wollt  ihr  vergleichen?  4,  30. 

* Wesse  M.  [ivassd]  gebieten;  wessa-kenon,  er  gebot  H.  1,44; 

wessigon  tekkä,  er  gebot  ihnen  H.  7,  36.  8,  15. 

We-tere  M.  einzig,  nur  einer;  s.  wer. 

Wewe  D.  sagen,  sprechen  R.  = M.  ige,  KD.  wee,  ewe. 

Wtda,  wid  M.  wiederum,  darauf  1,  16.  3, 1 ; ividige,  erwidern, 
antworten  3,34.  4,9.  10,3.  11,29.33. 

Wldagön  M.  dass.  2,28.  4,1.  7,4.  10,1.  12,5.  14,39; 

ividagön  kire,  zurückkommen;  wldagön  kir  nerafiginnan 
elgon,  zurückehrend  fand  er  sie  schlafend. 

Wtde  M.  umwenden,  zurückkehren;  wldon , er  wandte  sich 
8,  33;  wldon  gü,  er  kehrte  zurück  H.  14,  40. 

Widire  IvD.  wiederkehren,  antworten ; ai  wlderi,  ter  widen; 
Part.  wlde. 

Widkire  M.  dagegen  geben:  mingä  wldkirö , was  giebt  er 
dagegen?  8,37;  antworten:  widkir  tgon,  antwortend 
sagte  er  5,9.  8,29;  widkissan , sie  antworteten  8,28; 
bedaion  widkir ösinnangä , er  begann  zu  entgegnen  8,  32; 
aigä  widkir denan,  antwortet  mir  11,29.30;  widkirtir- 
kummun , er  antwortete  ihm  nicht  14,61.  15,5;  wldkim- 
mlm?  antwortest  du  nicht?  15,4;  tekkä  ividkirtigg  Igon, 
ihnen  antwortend  sagte  er  3,  33 ; mingä  takkä  wldkirtenaiä, 
(sie  wufsten  nicht)  was  sie  ihm  antworten  sollten  14,  40. 

Widlan,  -gi  K.  der  Hase  = M.  udlan,  dün. 

Wige  M.  rufen,  laut  reden,  schreien  5,38.  9,26.  14,72; 
wigkenon,  er  schrie  5,5;  wlgatiron,  er  schrie  ihn  an  H. 


wigid  wislangi. 
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5,  7;  ivigrü?  schreit  ihr?  5,  39?  tvigminint  auwel-la,  bevor 
er  nicht  kräht  14,  30;  wlgsan,  sie  schrien H.  15,  13.  14,  39; 
ausnahmsweise  einmal  iciksan  dass.  H.  3,11  (Je  statt  g) ; 
dirban-ondin  ivige-n  wagittä,  zur  Zeit  des  Schreiens  des 
Hahns  H.  1 3,  35  = KD.  uwire. 

Wigid  K.  der  Wurm;  Obj.  wigidki,  wigitti  — M.  ivirki,  D.  wugid. 

Wigid , -itta  M.  der  Ruf. 

Wigir,  -ka,  -ki  MKD.  der  Stock;  s.  *nabüd  = M.  galc. 

Wiian  M.  allezeit,  immer  5,  5.  14,  7. 

Wil,  wili  MKD.  gestern;  Akkusativ  wilkä  M. ; wilgi  K. ; 
wilin  ukkä  dass. 

* Wilid,  -itta  M.  [walad]  das  Kind,  der  Knabe  12,  19.  20.  21.  22; 
PI.  wildi  H.  9,  36.  41 ; s.  weled. 

Wingi,  -ga  M.  der  Stern;  PL  wTngi  13,25  oder  wingigü  H. 
13,  25;  s.  üngi  — KD.  wissi . 

Winte,  wintane  M.  eitern. 

Winti,  -ga  M.  der  Eiter  = D.  wüngi. 

Wirakire  M.  entfernen. 

Wnane  M.  sich  entfernen;  wiraiiöson,  er  entwich  3,  7.  14,  35. 

Wir  ge  MKD.  nackt,  blofs  sein;  ivirgirosa,  nackt  H.  14,51; 
wirgafi,  dass.  14,  52. 

Wirgi  M.  nackt  H.  14,  52. 

Wiri  M.  fern;  ai  tenni  wlra  ai-Iatöm,  ihr  Herz  ist  fern  von 
mir  7,6;  wira  imminam , du  bist  nicht  weit  12,34;  wtri- 
logö,  von  weitem  14,  54;  wirid-dotön  11,  13;  H.  5,  6.  8,3 
= KD.  wari. 

Wirke  M.  werfen;  ivirköson,  (der  Geist)  warf  ihn  nieder  9,  20; 
er  warf  um  (die  Tische)  11,  15;  wirkisan,  sie  würfelten 
15,24;  wirkitakköse , geworfen  werden  (in  das  Feuer) 
9,  47 ; wirkiga,  abwerfend  (seine  Kleidung  10,  50 ; wirk 
udrösin,  er  warf  ihn  (ins  Wasser)  9,  22;  (in  den  Kasten) 
werfen,  einlegen  H.  12,  42.  43.  44  = KD.  arke. 

Wirki,  -ga  M.  der  Wurm. 

Wise  M.  berauben,  plündern,  Lied.  I,  3. 

Wiske  M.  täuschen.  R. 

Wislangi,  -ga  M.  die  Schlange ; PI.  ivislangi  (sic  statt  wislangi) 
16,  18;  s.  uslangi  = KD.  kak. 
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IVISSl 


wusti. 


Wissi  KD.  der  Stern  = M.  wingi. 

Wissikire  MKD.  schütteln,  wackeln. 

Wittane , wittanöse  M.  von  Sinnen  kommen;  fa-wittanösaiä, 
dafs  er  von  Sinnen  kommen  werde  3,  21. 

Witti  M.  besessen,  verrückt. 

Wo  M.  oh!  wo  nör,  oh!  Herr!  1,24.  5,7.41.  10,21  u.  a. ; 

wo  saitän,  oh!  Satan!  8,33;  s.  iä. 

Wöie  M.  die  Bamie  (eine  Frucht);  s.  oie. 

Wugid  D.  der  Wurm  = K.  ivigid,  M.  wirki. 

Wüke , üke  MKD.  hellen.  R. 

Wungi  D.  der  Eiter  = M.  winti. 

*Wussi  MK.  \wazz,  wuzz\  die  Gans,  die  Ente  = KD.  alod. 

* Wusti  M.  \was(\  die  Mitte  H.  9,  35.  14,  60. 


Abend  an  hängen. 
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ii. 

DEUTSCH  -NUBISCHES 
WÖRTERBUCH. 


A 

Abend,  Vorabend  dib  M.;  *isä, 
*magrib  M.,  *mogreb,  *migrib  KD.; 
*misä  MK. 

Abendessen  *?asä  M. 

Aber  mädal,  *cmmä,  *läkin  M. 
Abessinien  *Habes  M. 

Abgabe,  Zins  *auaid  M. 

Abhauen  merre  M. 

Ablecken  kasse  K. 

Abnehmen  sukkire  M. 

Abschied  gendid  M.;  Abschied  neh- 
men gendöse  M. 

Abschneiden  merre  M. 

Abschnitt,  Kapitel  *fasli  M. 

Absicht  *niia  M. 

Absteigen  sukke  M.;  sugure  K. 
Abwesenheit  *gurba  D. 

Acht  iduo  M. ; iduu  K. ; idu,  idui  D. 
Achte,  der,  iduitti  M. 

Achtel  idui-ti  M. 

Achten  *hasbe  M. 

Achtzig  Hemänin  M.;  ir  idui  D. 
Ader  koi  MKD. 

Adler  siwir,  sibille  MK. ; weifser 
Adler  abakurdö  M. ; abakudro, 
*rahame  K. 


Aehre  gangar,  *simbil  M. 

Aergern  simarkikirc  M. 

Aergern,  sich,  simarke,  *sekke  M. 
Affe  *girid  M.  (Hundsaffe);  abalän, 
*nesnäs  M.  (Meerkatze). 

Akazie  gulle  M.;  gaui  K. 

Albernheit  *gahel  M. 

Alle,  Alles  *malla,  *malle , *kämil , 
*kämili,  *kulli. 

Allein  *wahedünci  M. 

Allmälig  kiner-kinekki  K. 

Als  kel-lä , -kan,  -Id  M. 

Alsbald  aballa , *gawämin  M.;  süd, 
süttä , südana  MD. 

Also  ingir , ingir-rä  M. 

Alt  (an  Jahren)  gortir , düw  M.; 

durü  K.;  *säib  MK. 

Alt  (von  Kleidern)  fär  M.;  kursei  K. 
Alter,  das,  gortid  M.;  *omru  K. 
Altern  gortane  M. 

Ameise  güar  M.;  gör  D. 

Amulet  sör  M. ; sör  KD. ; *hegäb  MK. 
Anbinden  dege,  degire  M.;  digire  K. 
Andere,  der,  iggir,üwitti  M. ; eggel  KD. 
Anfang  urrägi,  *bedäia  M. 

Anfängen  *bedäie  M. 

Angel  gakkar,  gekkar  MKD. 
Anhängen  Hasige  M. 
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Anhänger  - — aasstrecken. 


Anhänger  aiier,  tauer  M.;  tiuri  K. 
Anklagen,  sekke , *gorfe  M. 
Ankleiden,  anziehen  kldire  M. 
Ankommen  düiue  M. 

Anordnen  *cresmatire  M. 

Anrühren  däwe , taffe;  anrühren  las- 
sen, taffikire  M. 

Ansehn,  das,  *mugdara  M. 
Anstofsen  dahne  M. 

Antreiben  dahne  M. 

Antworten  ivldkire,  urude  M. 
Anziehen  (Kleider)  kldire  M. 

An  zünden  dumire  M. 

Apostel,  die,  PI.,  *rusull  M. 
Architekt  koräbe  M.;  *mehendes  K. 
Arbeit  *sugel  M. 

Arbeiten  *sugele  M. 

Arm,  der,  keffa  MKD. 

Armband  kimbe,  kimme,  birM..;  *su- 
wär  MK. 

Arm  *fogir,  *meskin,  beddigatti  MK. 
Armut  h fogirkenne  M. 

Art  *sikel  M. 

Arzt  *hakim  M. 

Asche  oburti , uburti  MK. 

Athem  sewatti,  sogorti,  *nefsi , *nefes 
M. ; nauwerti  KD. 

Athmen  sewe  M. 

Auch  - gön , -göni,  -hön  M. 

Auf  -dö,  - dar , -döro  M.;  - dogö , -do- 
goro  KD. 

Aufbinden,  auflösen  (e.  Riemen)  küsse, 
kussede  MK. 

Aufenthaltsort  kul  M. 

Auferstehen  kutte  M. 

Auferstehung  kuttld , *giäm  M. 
Aufgehen  (von  der  Sonne)  fale  M. 
Aufgehen  (von  der  Saat)  feie,  fale  M. 
Aufhängen  *allige  M. 

Aufhalten,  sich,  mene,  äg-mene,  äge M. 
Aufheben  sokke,  sokkede  M. 
Auflösen  *hallile  M. 

Aufnahme  magäm  M. 

Aufnehmen,  empfangen  magämg-äwe, 
gible  M. 


Aufrecht  kutta;  aufrecht  stehen  kutta 
menge  M.;  kutta-tebe  K. 
Aufregen,  aufreizen  *harrike  M. 
Aufrichten  kuttikire,  *gime. 

Aufruhr  *fiten  M. 

Aufrütteln  sugge  M. 

Aufstecken,  aufspiefsen  kogckkire  M. 
Aufstehn  kutte  M. ; ombole  K. ; fikke 
M. ; bigge  K. 

Aufsteigen  (auf  das  Pferd)  kere,  döge 
M. ; darre , kuge  K.;  aufsteigen  aufs 
Pferd)  ege,  egire  K. 

Aufstreichen,  salben  kusme  M. 
Aufwachen  *fikke  M.;  bigge  K. 
Aufwecken  fikkikire  M. 

Augapfel  missin-id  D. 

Auge  mäh  M. ; missi  KD. 
Augenbraue  mähin- gumur  M.;  missin- 
-gumur,  *hägib,  missin-hägib  K. ; 
missin-dilti  D. 

Augenkrankheit  missin-oddi  D. 
Augenlied  mähin-nauar  M. ; missin- 
agin,  missin-tagetti  KD. 
Augenwimper  mähin-sihirti  M.;  mis- 
sin-dilti K. 

Aus  -latön,  latöni , -lotön,  -lotönl  M. 
Ausbreiten  auire  M. 

Auserwählen  *ehtäre,  farre  M. 
Auserwählte,  der,  *muhtär,  elitär - 
takka-fi  M. 

Ausgeprefst  werden  *aslre  M. ; aus- 
geprefst  asira-fi. 

Ausgraben,  aushauen  finde  M. 
Ausharren  *sabire  M. 

Auslegen,  erklären  *fessire  M. 
Ausliefern,  verrathen  *hüne  M. 
Ausraufen  bise  M. 

Ausrufer,  Kaufmann  Hägir  M. 
Aussatz  orod  bargl,  *baras,  * abras  M. 
Ausschütten  füge  M.;  böge  K. 
Aufsen,  draufsen  *barrä  M.;  fögir 
M.;  bögir  K. 

Aufser  *ger,  gerl,  gerkä,  *illä  M. 
Aufserdem,  auch  -gön,  -göni  MKD. 
Ausstrecken  (die  Hand)  *midde  M. 


Austreiben  Betrug. 
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Austreiben  ose  M. 

Ausziehen  ösöse. 

B 

Bach  hebe,  essin-kebe  K. 

Backen  gakum  M. ; gakim  K. ; arum  D.  | 
Backofen  dew  MKD. 

Bad  *hammäm  M. 

Bahre  *angare  M. 

Bald  darauf  möla  (sic),  aballa  M. 
Bamie  (eine  Frucht)  öie,  wöie  M.;  j 
gondo  K. 

Band,  Strick  alli  M. 

Bank  togo(r)  M. 

Barbier  gani  MD. 

Barke  (aus  Dum-Holz)  bullü,  ambim- 
büllü  D. 

Bart  same  MKD. 

Basilikum  (ein  Kraut)  *rehän  M. 
Batn-el-hager,  Provinz  Steinbauch 
kidin  tü  M. 

Bau  gonid  M. 

Bauch  tü',  MKD. 

Bauen  gone  M. 

Bauleute  nöga-gonikü  M. 

Baum  *sagar,  gulle,  koir,  koi  M. ; 

*sidar  MK. ; gaui  K. ; ber  KD. 
Bäume,  Wald  *gäba  K. 

Baumblatt  ukki , niga,  *warag  MK. 
Baumrinde  koin  agin,  gabad , *gisir 
M.;  gaued , ben-naua  D. 

Baumwolle  kosmag  M. ; *gotun,  *gu- 
tun  K. 

Becher  *gadahi,  *gesäs  M. 

Bedienen  *hadime,  haddämane  M. 
Bedienen  lassen,  sich,* mahdümaneM. 
Bedrohen  *adwire,  gägire,  gisme, 
*hedde  M. 

Beere  *habbi  M. 

Befehlen  *hafade  M 
Befehlshaber  *häkim  M. ; *häkum  K.; 
sämel  KD. 

Befreien  *hallise  M. 

Befriedigen  maskire  M. 


Begeben,  sich,  düwe , kire  M. 
Begegnen  *gabile , tire  M. 

Begraben  kunire  M. 

Begräbnifs  * genäs  M. 

Bei  - dan , -dam;  - lo , -logö,  -lonö  M.; 

-nai,  -godon  K.;  -nar,  -gonon  D. 
Beil  nawid  MKD.;  alad,  gamma  M.; 
gambö  KD. 

Bein,  Fufs  öi  M.;  ossi  KD. 

Beifsen  age,  agede  M. 

Bejahen  näm-ile  (Ja!  sagen). 
Beiwohnen  fadanne  M.;  bedane  K. 
Bekannt  *saharösa , kaua  M. 
Bekannte,  der,  tauer  M. ; tiur,  auer  K, 
Bekennen  girre  M. 

Bekehren,  sich,  Hübe. 

Bekräftigen  *sabbite  M. 

Bekränzen  kallile  M. 

Bekümmern,  sich  um  etwas, neketteM.. 
Belehren  *dolge. 

Bemühen,  sich,  gadröse  M. 

Berauben  ivise,  *nehebe  M. 

Bereiten  *haddere , *sahale  M. 

Berg  mule,  *gebel,  *tür  M.;  kulu  KD. 
Berühren  taffe  M. 

Beschatten  nürakire  M. 
Beschneidung  *tahära  M. 
Beschuldigen,  anklagen  sekkc  M. 
Beschwören  gorkire. 

Besen  töir,  erbir  M. ; erbeddi  KD.; 
kaladi  K. 

Besitzen  *melike  M. 

Besitzer  tirti  MK. 

Besser  *afdal  M. 

Besserung  *afiäd  M. 

Besessen  witti,  melik-takka-fi  M. 
Besessener  id  witti  M. ; genebul  K. 
Besteigen  döge  M. 

Bestürzt  sein  *haiirdane  M. 

Beten  *salle  M. 

Betrüben  *gamme,  simarkikire  M. 
Betriibnifs  simarkid , simarkandi  M. 
Betrübt  säla,  *gammidanösa ; betrübt 
sein  *gammöse  M. 

Betrug  *fasäd,  *fesäd  M. 
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betrügen  darreichen. 


Betrügen,  verrathen  *hime  M. 
Betrunken  *sakra-fl  M.;  sekre-bü  K. 
Bett  *fersi  M.;  beres  K.;  angare  M. 
Beutel  *kis,  *harita  M. ; *garära  MD. 
Bewaffnen  *sullahe  M. 

Bewegen,  sich,  gune  M. 

Bewundern  *agibe  M. 

Bezeugen  karge  M. 

Biene  *nahel  M. ; wilde  Biene  *sinnän, 
*sennän  M. 

Bild  *süra  M. 

Binden  *kettife,  dege,  degire,  morc  M. ; 
digire , digröse  M. 

Bis  -fämini,  düwe-fämini  M.;  bokon 

KD. 

Bifs  age  D. 

Bissen  Hugma. 

Bitten  fedde,  *rakaie,  *segide,  *ta- 
labe  M. 

Bitter  narri  M.;  naddi  K.;  nardi  D. 
Blatt  (der  Palme)  kossi,  ukki  M. ; 

nlug,  surag  K.;  *warag  MK. 

Blau  *säfi,  *lebeni  K. ; urum  (schwarz) 
MKD. 

Blei  *rosäs  KD.;  *ersäs  D. 

Bleiben  *fadle,  mene,  menge  M. 
Blind  dungir  M. ; dungur  KD. 

Blitz  *barig,  filäd  M. 

Blöken  beie  M. 

Blüthe  nauär,  *werid,  wer  di  M. 
Blume  *sahar  M. 

Blut  dis,  koi  M.;  gew  KD. 

Böse  üs,  birsi  M. ; milli  K. ; sonei  D. 
Böses,  Unglück  *sarri,  nskenne  M. 
Bogen  arrü  M. 

Bohne  asirange , *ful,  dinite  M. ; 

ugud,  ogod  KD. 

Bosheit  gesäs,  *nasara  M. 

Braten,  rösten  *asle. 

Braten,  der,  *aslad  M. ; kussic  nibbü D. 
Braut  nogodo  M.;  erkennegol  K. 
Bräutigam  nogodo',  edkenneköl  M.; 
erkenegol  K. 

Brechen,  sich,  sich  übergeben  baris- 
kire  M.;  eginde  K. 


Brechen,  zerbrechen  korgire,  birte. 
Breit,  weit,  grofs  *wesi,  figi  M. ; bogo, 
KD. 

Brennen  (intr.)  dume , duma-fie,  urre 
M.;  ulle  K. 

Bringen  arre,  edkire , eklcire , *gad- 
dime  M.;  atte  K. 

Brocken  fursäd  M. ; birtäd  MK. 
Brod  kabar,  kaba;  *hubsi  M.;  mare 
K.;  male  D.;  *kal  KD. 

Bruch,  Zerbrechen  korgid  M. 

Bruder  engar,  enga  M.;  bes  KD. 
Brunnen  göw,  gmv  MKD. ; *mitär  M. ; 
bir  K. 

Brust  og  MK.;  weibliche  Brust  du- 
nussi  M. ; dugussi  K. 

Buch,  das,  sör,  sö  M.;  sör  KD.;  *safir , 
*kutub,  *mishab  M. 

Buchstabe  *haruf  M. 

Bucklig  kurun,  ger-kurun  MK.; 
kuin  M. 

Bücken,  sich,  derene  M. 

Büffel  *gärnüs  M. 

Bund  *ahed. 

Bunt  askäli  M.;  für  K. 

Busch  olleg  M. 
ßufse  thun  *tübe  M. 

Butter  *semin  M. ; *sibde  K.;  nöi; 
furü;  wadaki  MK.;  des  KD. 

€ 

Chamäleon  dimö  M.;  nonge  K. 
Christ  (der  Ungläubige)  *käfir  M. 
Citrone  *lemün  K. 

1> 

Da,  dahin  mando,  mandö  M. 

Dach  kogi  MKD.;  dambi,  *sutuh  M. 
Damit  tä;  ken;  -eni,  -5m,  -äni  M. 
Danken  *sukre  M. 

Darin  tü-lä  M. 

Darm  dunus,  dunsi  M.;  dugus  D. 
Darreichen  irgire;  edkire,  ekkire  M. 


daselbst 


Eidotter. 
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Daselbst  tad-do,  tad-dö  M. 

Dattel  fenti , fetti  M ; benti,  betti  KD. 
Dattelpalme  fentin-umbü;  fenti , fetti 
M.;  benti , betti  K. 

Daumen  mumur,  mur  MK.;  modul, 
mudul  D. 

David  *Däwiid  M. 

Dein  in,  inni  M.;  en,  cn-ten  KD.; 

endu  K. ; endi  D. 

Deinen,  die,  ingü,  ingüi  M. 

Denar  *dinär  M. 

Denken  gille,  *hammine  M. 

Denn  minä  M. 

Derjenige  idi  (der  Mann)  M. 
Derwisch  *denvis  M. 

Desgleichen  in  galag  M. 

Deshalb  inin  sibal-lä  M. 

Dich  ikkä  M. ; ekki  KD. 

Dick  kulum  M. ; doro  K. ; kombom  D. 
Dieb  markatti,  *harämi  M. ; mägas  KD. 
Diebstahl  markatti,  *harämiki  M.; 
mägaskenne  KD. 

Dienen  *abde,  *hidme , *haddime 
haddämane  M. 

Diener  nob;  *haddäm  MKD. 

Dienerin  nobin-as,  *haddäma  M. 
Dienstag  Haläte,  taläten-ug  M.;  *ta- 
läte  K. 

Dieser,  diese,  dieses  in,  ini , intä; 

tar  M. ; in,  ter  KD. 

Ding  *häga;  si,  sai  M.;  gelli  MKD. 
Dir  ikkä  M.;  ekki  KD. 

Donner  *arrid  M.;  düdü  MKD.; 
udiide  D. 

Donnerstag  *hamis  MKD.;  hamis- 
-n-ug  M. 

Dorf  irki,  kul,  *belcd,  *giria  M.; 
asai,  es  ei  K. 

Dorn  ginde  M.;  kirgise  K.;  kinisse  D. 
Dornbusch  *osag  M. 

Dort,  dorthin  mandö  MKD. 

Dose  agol  M. 

Dotter  gindar  M. ; gandar  KD. 
Drängen  kutre,  *sahame  M. 

Draht  *silki  M. 


Drangsal  *diga  M. 

Draufsen  sadö;  fögir ; *barrä  M. ; 
bögir  KD. 

Drei  tusko  M. ; tosku  K. ; toski  D. 

Dreifsig  *talätin,  *telätin  MKD.;  ir 
-toski  D. 

Dreifsigste  Halätinitti  MK. 

Dreizehn  dime-tusko  M.;  diminde- 
tosku  K. 

Dreschen  nüre  M. 

Drinnen  auwö  M.;  arer,  auwer  K. 

Dritte,  der,  tuskitti  M. ; toskitti  K.; 
toskinti  D. 

Drittel  tüskiti,  tuskit  wer,  Hult  M.; 
toskire  K. 

Drüse  sorine  M. 

Du  ir,  iri  M. ; er,  eri  KD. ; er-teru  K. 

Dünn  olow  M. ; ese  K. 

Dulden  *sabre. 

Dumm  dösi  MK. 

Dum-Palme  ambi  M.;  ambu  KD. 

Durch  -lo,  -log,  -logö,  -lonö,  lotön, 
lotöni  M. 

Durchbohren,  eine  Oeffnung  in  etwas 
machen  uffire  M. 

Durchwaten  gaure  M. 

Durra  (Hirse)  orre  M.;  mare  MK.; 
erde  K. ; male  D. 

Durra-Stroh  age  MK. 

Durstig  gokir  M.;  erid-bü  K. 

Dursten  goke  M.;  eride  K. 

£ 

Ecke  (des  Hauses)  urukin,  *säwia  M. 

Eckstein  säwian  ur  M. 

Ehebrecher  *felätikenne  M. 

Ehebrecherisch  engini  M. 

Ehebruch  engini,  *felläd;  *säni,  *sine 
M. 

Ehren  gittikire,  *hine,  *kerme  M. 

Ei  kombii,  kumbü  M.;  ise,  usi;  dai- 
katti;  gaskatti,  gaskanti  K.;  gos- 
kanti  D. 

Eidotter  gindar  M. ; gandar  KD. 
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eifersüchtig 


erwachen. 


Eifersüchtig  *galabän  D. 

Eilen  aballe,  mirc , mirre  (?)  M.;  j 
böde  K. 

Eilig  *gawämin,  *gawämim  M. 
Einäugig  goskö  MKD.;  soranösa  M. 
Ein,  einer,  eine,  eines  wer,  wei,  we, 
e M. ; wel  MK.;  wem  D. 

Eingestehn  girre  M. 

Eingeweide  dunus,  dunsi  M. 
Einhauen  (in  den  Fels)  *nagre  M. 
Einmal  darba  wekä,  safre-iveru  K. 
Einprägen,  sich,  *hafade  M. 

Eins  werden  werane  M. 

Einsperren  *habse  M 
Eintauchen  *sabge,  kiddire  M. 
Einwerfen  (in  den  Kasten)  wirke  M. 
Einwickeln  kande,  kandöse  M. 
Einziger  we-tere  M. 

Eisen  tirissi , terissi  M. 

Eiter  winti  M. ; wüngi  D. 

Eiweifs  gidi,  kombün-gidi  M. ; arö, 
goskantin-arö  KD. 

Elend  (adj.)  *meslcin  M. 

Elend,  das,  *mosiba  M. 

Elephant  *fil  M. 

Elephantenzahn  filin-nid  M. 

Elf  dime  icer  M. ; dimindc-weru  K. ; 

zu  elfen  dime-welanä  M. 

Elfenbein  filin-nid  M. 

Elias  Eli  M. 

Elle  kew  M. 

Ellenbogen  eddin-kurti  M. ; in-kurti 
KD. 

Eltern  *wälidi  M. 

Empören,  sich,  namre,  namrede  M.  I 
Ende  abäg , *ähar,  *ähir  M. 

Enden,  vollendet  werden  *halse  M. 
Enge,  schmal  takar  MK. 

Engel  *malaika  M. 

Enkel  gango , gan-töd  M. 

Enkelin  gan-assi  M. 

Ente  kellai  M , *wussi  MK. ; alod  K.; 
alud  D. 

Entfernen  wirakire;  sich  entfernen 
wirane  M. 


Entgegenkommen  *gabile  M. 
Entgegnen,  antworten  widkire,  urudc 
M. 

Entlassen  Harake  M. 

Entweihen,  verunreinigen  *neggise  M. 
Entzwei,  in  zwei  Stücken  üwonä  M. 
Entzweien  *gasme  M. 

Er  tar,  tari  M.;  ter , mäteru  K. ; ter  D. 
Erbarmen  *rahme;  sich  erbarmen 
*arhame  M. 

Erbarmen,  das,  *rahma  M. 

Erbauer,  der,  gonir  M. 

Erbe,  das,  fagid  M. 

Erbe,  der,  gutti,  *wäris  M. 

Erben  fage  M. 

Erde  iskid,  eskid;  *ardi  *arid ; gur 
M.;  gü  K. ; sibe  MK. 

Erdbeben  *selsela  M. 

Erfahren,  wissen  irbirc  M. ; aire  K. ; 

are,  unire  D. 

Erfüllen,  sich,  Himme  M. 

Ergreifen  dumme  M. 

Erholen,  sich,  ruhen  *köahe  M. 
Erinnern,  sich,  an  etwas  denken 
gille  M. 

Erkenntnifs  *marifa  M. ; eriki  KD. 
Erlaubt  *gäis,  *halli,  okka-fi  M. ; er- 
laubt sein  *hille  M. 

Erlaubnifs  *isin  M. 

Erlösen  *fade,  *nege  M. 

Ermahnen  *nabbahe. 

Ermüdung  kiner  M. 

Erniedrigen  *rahise  M. 

Ernte  görid  M.;  görid  K. 

Ernten  göre  M.;  göre  K. 

Erproben,  versuchen  *gerribe  M. 
Erretten  *hallise  M. 

Erscheinen  kauwe , fale,  *sahare  M. 
Erschrecken,  erstaunen  adwe,  *haiire, 
*agibe  M. 

Erste,  der,  *auwel,  urrag  M. 
Ersticken,  unterdrücken  gire  M. 
Ertränken  kiddire  M. 

Ertrinken  kidda-dle  M. 

Erwachen  fikke  M. ; bigge  KD. 


erwählen  folgen. 
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Erwählen  *ehtäre  M. 

Erwürgen  *hanage  KD. 

Es  tar , tan  M. ; ter,  mäteru  K. ; ter  D. 
Esel  kag  M.;  anü,  hanii  KD. 
Eselfüllen  kagin-kalissi  M. 

Eselhuf  anün-sunti  K. 

Essen  kabe,  kabire  M.;  *kale  KD. 
Essig  *halli  M. 

Etwas  icer,  wel,  we;  gelli  MKD.;  urti, 
urt-e;  gatti , gattin  M. 

Euch  ukkä  M.;  ikki  KD. 

Euer  un , unni  M.;  in,  in  tin-  KD.; 
indu  K.;  indi  D. 

Euter  dunussi  M. ; erti , irti  KD.; 

tin  erti , das  Kuheuter  M. 
Evangelium  Hngil  M. 

Ewig  *abadi,  *däim , *däiman,  *dima, 
*diman  M. 

Ewigkeit  *abad,  *mübidia;  in  Ewig- 
keit *abad-lä  M. 

F 

-fach  kira;  tausendfach,  irnil  tvera 
kira  M. 

Faden  tissi  M.;  ül  K.;  baumwollner 
Faden  sarbe  D. 

Färben  *sabge  M. 

Färber  *sabbäg,  id  sabbäg  M. 

Fallen  nadde  M. ; digire  K. 

Falsch  *sür,  margä  M. 

Familie,  Geschlecht  *beden  M. 
Fangen,  einsperren  *habse  M. 

Farbe  *subäg  M. 

Fassen,  erfassen,  ergreifen  dumme  M. 
Fasten,  das,  * misse  M. 

Fasten  misseg-enne,  *sümafie  M. 
Faust  murtigad  MKD. 

Feder,  Vogelfeder  siber , sinirti,  *ris 
M.;  sire  K. 

Feder  (z.  schreiben)  *galam,*gelem  M. 
Feige,  die,  *tin  M. 

Feigheit,  Furcht  gäki  M. ; sarki  K. 
Feind  *aduw,  dugud , dugdi  M. 
Feindlich  *aduw  M.;  aduwu  K. 


Feld  *hagal,  *serä  M. 

Fellah,  Bauer  nob  MKD. 

Fels  kid,  *safä  M ; kulu  KD. 

Fenster  *sebbäk  M.;  *täga  MK. 

Fern  wir  M.;  wäri  KD. 

Ferse  öin-sukki  M.;  agrüb  D. 

Fessel  alli  M. 

Fest,  das,  korre  M. 

Festhalten  kogora-kire  M. 

Festung  diffi  M. ; dib,  dibir  K. 

Fett,  Butter  nöi  MK. ; *w adaki  D.; 
des  KD. 

Fett  (am  Fleisch)  sille  M. 

Feuer  ig  MKD. 

Fieber  kabkäb,  orod  M. 

Finden  cle,  elede  M. ; ere  D. 

Finger  sarbe , Serbe,  eddin  sarbe  M.; 
*subä  MKD.;  der  kleine  Finger 
kina  D. 

Finsternifs,  Nacht  auar,  aua,  *dulum 
M.;  ogü,  ugü  KD. 

Fisch  anissi  M.;  kare  KD. 

Fischer  *saiäd  M. 

Fischgräte,  Dorn  ginde  M. 

Flasche  *gesäs,  *gasäs  MK. 

Flechten  käse  K. ; agwe  MK. 
Flechtwerk  tilli  MKD.;  karkare  D. 
Fledermaus  *watwät  MK. 

Fleisch  arig  M;  kussü  K.;  irkid  D. 
Flicken  (verb.)  *urugaie  M. 

Flicken,  der,  *uruga  M. 

| Fliege  kutti  M.;  kulti  KD. 

Fliegen  waie  M. ; firre,  sibe,  siböse  K. 

! Fliehen  näfe , *harbede , dosede  M. 

| Flinte  *bundug  M. 

Floh  *bargüd  M. 

Flofs,  das,  gei  K. 

Fluchen,  verfluchen  *näle,  emerge  M.; 

dide  K.,  tüse  D. 

Flucht  näfid  M. 

Flügel  auir  MKD. 

Flufs  aman,  *naher  M.;  essi  KD. 
Flufspferd,  Nilpferd  erid  MK. ; cssin- 
-*gämüs  K. 

Folgen  erge,  ergade , ergada-falc  M. 
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fordern  gelb. 


Fordern,  bitten  Haldbe  M. 

Forttragen  enne,  sokke,  sokkede  M. 

Fragen  issige  M. 

Frau  id , iden  M.;  en  KD. 

Freitag  *guman-ug  M. 

Fremd  eskitti  M. 

Fremde,  die,  *gurba  D. 

Fressen,  weiden  iwgc  M. 

Freude  gurrirki  M. 

Freuen,  sich,  gurre  M. 

Freund,  Genosse  auer , auri;  tauer ; 
butti,  dolgitti , *sähib , *anis  M.; 
iwri,  tiivri,  buttu,  *sähib  KD. 

Friede  *arälia , *saläm  M. 

Friede  machen  genge  M. ; in  Frieden 
reisen  gende , gendöse  K. 

Fromm  *wädahi  M. 

Frosch  (s.  Kröte)  korkig  aman  körki 
M. ; korrcii,  golgode,  gorgodai  K. ; 
bernudü  D. 

Frühe,  die,  der  Morgen  *fegir  M.; 
*begir  K.;  *dahä  MK. 

Früher  *autvel,  *auwela  M. 

Frucht  Hamar,  unnatti  M. 

Frucht  bringen  unne,  unnekire  M. 

Fuchs  *abli-hisen,  *abulhisen  M. ; 
okal  K. ; ewkol  D. 

Fühlen,  schmecken  *hisse  M. 

Füllen,  das,  kalissi  M.;  butän  D. ; 
weibl.  Füllen  vom  Esel  kog-n-as; 
vom  Kameel  kamen-as  M. 

Füllen  (Verb.)  taffire  M. 

Fünf  diga  M.;  digu  K. ; digi  D. 

Fünfte,  der,  digitti  M. 

Fünftel  diggi  M. 

Fünfzig  *hamsTn  M. ; ir-digi  D. ; zu 
je  fünfzig  *hamsin  hamsinanä  M. 

Für  logö , log  M. 

Fürchten  (trans.)  gäge  M. 

Fürchten  (intrans.)  *hlbe,  gäge,  ga- 
qöse,  adtoe  M. 

Furcht  gäki  M.;  sarki  K. 

Fufs  ö,  öi  M.;  *gedem,  ossin-gedem, 
ossi  KD. 

Fufssohle  öin-dir  M.;  ossin-tü  KD. 


O 

Gähnen  gone  M. 

Gärtner  gene  M. 

Galle  etti  D. 

Galiläa  *Gelil  M. 

Gans  wussi  MK.;  wilde  Gans  alöd  KD. 
Ganz,  alle  *kämil , malle;  ganz  und 
gar  ummitan  M. 

Garten  angi,  *genena,  *karim  M. 
Gastmahl,  Nachtessen  *auä~ 

lim  M. 

Gazelle  kigad  M.;  gal,  gel  KD. 
Gebären  uskire  KD. 

Geben  dene,  tire  M. 

Gebet  *salä  M. 

Gebiet  *küra,  kel  M. 

Gebieten  *amre,  *wesse  M. 
Gebieterin  *sitti. 

Gebot  *hakum , *tuesä  M. 

Gedanke  Hahriin  M. 

Gedörn  gindi  M. 

Gedränge  *sahem  M. 

Gefängnifs  *habsi  M. 

Gefäfs,  Kasserolle  dide  M ; kleines 
Gefäfs,  Körbchen  adä  D. 

Gefangen  möna-fi  M. 

Gegen,  nach  -dö,  -dogö,  -tira  M. 
Gegend  *barri,  *küra  *matrah,  *nä- 
hia  M. 

Gegenüber  *gubäl , *gubäl-lä  M. 
Geheim  *hiliva,  *sirri  M. 

Geheimnifs  *sirri  M. 

Gehen  giride , güe,  noge , tanne  M.; 

güe,  taitaie,  *täle  K. 

Gehorchen  Haie,  Häivaie  M. 

Geier  siwir  MK.  (s.  Adler). 

Geifseln  *gelide  M. 

Geist,  Seele,  Athem  sogorti,  saivarti , 
sewatti,  *rüh  M.;  nowerti,  erek 
(Einsicht)  K.;  nauioerti  D. 

Geiz  *bahil,  *buhul  M. 

Geizig  *bahil  M. 

Gelb  bärge  M.;  korgos  MK. ; *asfar 
MD.;  *safragitta  D. 


Geld  Gut. 
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Geld  *dahab.  *fadda , songir  M.; 

dungü , dugü  K.;  dungi,  dugi  D. 
Gelegenheit  *fursa  M. 

Gelenk  budurti  M.;  eddin  giridin 
budurti,  das  Handgelenk. 

Geliebte,  die,  *anisa  M. 

Gelten  koffe  M. 

Gemach  *gurfa  M. 

Gemüse  itir  M. 

Genosse  auir,  taxier  MKD.;  iwer,  tiwri 

K. 

Genügend  *kefäi  M. 

Gerecht  masa,  *sädig  M. ; *adel  MKD. 
Gerechtigkeit  *sädig  M. 

Gericht,  das,  *mahkama  M. 
Gerichtshaus  *mahkaman  nög  M. 
Gering  achten  *haggire  M. 

Gerste  * serin  MKD.;  *seir  K. 

Gerte,  Ruthe  sauäg  K. 

Gerücht  *habar  M. 

Geruch  ungi  M. ; iris  K. 

Geschäft  *amel  M. 

Geschehen  kire  M. 

Geschichte  *habar  M. 

Geschlecht  *beden , *ginsi,  *gissi  M. 
Geschwind  aballa , *gawämin  M. 
Geschwister  bcskii , besingt  M. 
Geschwür  *habbi  M.;  kör  milli  D. 
Gesellschafter  «mV MKD.;  s.  Genosse. 
Gesetz  *haggi  M. ; *ser  K. 

Gesicht  koh  MKD 
Gesinnung  *niia  M. 

Gespenst  *haiäl , ginnt  M. ; *genne  K. ; 
*gän  D. 

Gestalt  *süra  M. 

Gestank  siel  K. 

Gestern  wil  MKD. 

Gesund  weia-fi  M.;  gesund  sein 
weie,  iveiöse  M. 

Getreide  iiu  MK. 

Gevögel  kauirte  KD. 

Gewalt  *gasbi  M. ; Gewalt  des  Windes 
oder  des  Stromes  ibirti  M. 
Gewinnen  *kassibe,  *kesbe  M. 
Gewöhnt  sein  *ivelife  M. 


Gewohnheit  *äda  M. 

Gewürz  bertöd  M. 

Gichtbrüchige,  der,  *mohle  M. 

Gift  *simnn  D. 

Glasperle  dringe  D. 

Glatt  gondö  MK. 

Glaube  *amän,  *imän  M. 

Glauben  *ämine , ■ saddige*  seddige  M. 
Gleich  galag;  gleich  machen  *addele; 

gleich  werden  galane  M. 

Gleichen  galane , kikke,  *sabahe  M. 
Gleichgewicht  *misän  M. 

Gleiehnifs  *metel  M.;  *mesel  KD. 
Glied  (männliches)  kuffi , koffi  MKD. ; 

gillid  MK.;  küki  D. 

Gold  *nab  M. ; nobre  KD. ; naubri  D. ; 
*dahab  MK. 

Goldstaub  nobren-esktä  K. 

Goldstück,  ein  gewisses,  serifi  M. 
Gott  nör  (der  Herr)  *Allähi , *Ilähi  M. ; 
arti  KD. 

Grab  teg,  te  MK.;  *gabir,  *het  M. ; 

*turba  MD. 

Graben  kunire  M. 

Granit  kid-urum  M. 

Gras  *ges,  gid  M.;  isub  K. 

Grau  uburti,  oborti  MK. 

Greifen,  fassen  dumme  M. 

Grenze  kel  M. 

Grenzen,  angrenzen  kelane  M. 
Griechisch  *rümt  M. 

Grofs  dauwir,  daawur,  nassir,  gittir 
M.;  urü  MD.;  dül,  nosso  KD. 
Grofsmutter  <JLw  M. 

Grofs  vater  üw  M. 

Grün  dessi  MKD. 

Grünes,  junge  Saat  desse  MD. 
Grüfsen  *saläme. 

Grufs  *saläm  M. 

Gürtel  mergir,  *mantag  M.;  lederner 
Gürtel  *hisäm  M. 

Gummi  golisse  M.;  gonisse  KD. 
Gurke  magad  M.;  tibis  MKD. 

Gut,  das,  *mäl  M. 


gut  hinauf. 
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Gut  genna , mas,  *adel,  *sälih  M. ; 
sere  K. 

Gut  (adv.)  maskä,  masanä  M. 

Gute,  das,  mas-kenne  M. 

Gyps  *gibsi,  *gibis  K. 

II 

Haar  sinirti  M.;  sir  MK. ; sir,  delti 
D.;  fäg  (Wolle). 

Haarbüschel,  Quaste  gutla  D. 

Haben  kune  M. ; koe  KD. ; nicht  haben 
kümmerte  M.;  märe  MKD. 
Habsucht,  Geiz  *bahil , *buhul  M. 
Hacke,  Beil  gambö  KD. 

Hacken,  Ferse  sukki,  bin  sukki  M.; 
ossin-töni  KD. 

Hälfte  fagatti , törti  M.;  bagatti  KD. 
Häfslich,  schmutzig  *saui  MKD. 
Hahn  clirban-ondi;  kukulül  M. ; ku- 
kulun  D. 

Halb  fagatti,  törti  M.;  bagatti  K. 
Hals  i,  n M.;  eie  KD.;  gumur  D. 
Halten  (mit  der  Hand)  gar  re  M. 
Halten,  aufrecht  halten,  bewahren 
(eine  Vorschrift)  *hafade  M. 
Hammel  egen-ondi  MD. 

Hammer  alad  M. ; nauid  MKD. 
Hand  eddi  M.;  i KD. 

Hand,  die  hohle,  eddin-fäla  M. 
Handeln,  Handel  treiben  gärte  M. 
Handfläche  *kaffi,  eddin  *kaffi  M. 
Handgelenk  eddin  giridin  budurti  M. 
Handmühle  gau  M. 

Hart  kogor  MKD. 

Hase  dün  M. ; udlan  MD.;  widlan  K. 
Hafs  mönid,  tissid  M. 

Hassen  möne , tisse  M. 

Haufenweise  *gamädana,  *gamä-ga- 
mänä  M. 

Haupthaar  urin-sinirti  M. ; delti  KD. 
Hauptmann  *gä'id,  *säbiti  M. 

Haus  nög  M.;  kä  KD.;  wedla  D. 
Hausrath  kirri  M. 

Haut  nauar,  naua  M. ; agin  KD. 


Heben,  tragen  *nagle  M. 

Heerde  täia,  *limma  M. 
Heerdenweise  täia-täianä  M. 

Heide,  der,  *käfir  M. 

Heilen  weikire,  *nasre  M. 

Heilig  *gadis , *gudsi,  *mugaddas  (ge- 
heiligt) M. 

Heiligen  *gudsikire  M. 

Heirath  bale,  cdkenne  M. ; erkenne  KD. 
Heirathen  ede  M. 

Heils  gugir  M.;  gingaru  D. 

Helfen  *hallise,  *ine,  *nefaie,  *säde  M. 
Hemd,  Kleid  kitti,  *kittä?i,  komän  M.; 

kade  KD.;  kobän  D. 

Hengst  murtin  ondi  M. 

Henker  ur-merri  M. 

Henna,  Färbestoff  zum  Rothfärben, 
kofare  M. 

Herabnehmen  sukkire  M. 
Herabsteigen,  herabfallen  sukke  M.; 
sugure  KD. 

Herauskommen  fale  M.;  bele  K. 
Herausziehen  (das  Schwert)  küe  M. 
Herbst  *demira  M.  (Jahreszeit  des 
steigenden  , überschwemmenden 
Nils). 

Herr  nör,  kö  (des  Hauses);  *rabbi; 
*hawäga  (vornehme  Person)  M.; 
tirti  (Besitzer)  MK. 

Herrlichkeit  gurandi , *magid,  *tagiva 
M. 

Herrschaft  *an\ir  M. 
Herunternehmen  sukkire  M. 

Herz  ail,  ai,  *galb , *hätir  M. ; ä KD. 
Heu,  Gras  *gessi  M. 

Heuchelei  *häbis-kenne  M. 
Heuschrecke  nabä  M.;  maga  K.; 
banga  D. 

Heute  eli  M. ; in-ongi , in-ungugi  KD. 
Hier  in-dö  MKD. 

Hierher  in-dö  M. 

Himmel  *semä  M.;  *sime  K. 
Himmelsrichtung  *rukin  M. 

Hinab  tauiuö  M.;  togö  K. 

Hinauf  dörö  M.;  dogoro  KD. 


Hinaufliehen 


Jerusalem. 
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Hinaufheben  kerkire  M. 

Hinaus  *barrä,  sädö  M. 

Hinausgehn  fale  M. 

Hinein  auwö,  tü-lä  M. 

Hineinfahren , sich  hineinstürzen 
torge,  kune  M. 

Hineingehen  güe , töre  M. 

Hingeben,  daffe , dafföse  M. 

Hinken  *derrege  MKD. 

Hinten  abäg,  ger-rä  M. ; ger-ro  KD. 
Hinter  abäg  M. 

Hintere,  der,  ussur  M. ; ussud  KD  ; 

kulul  K. ; bun  KD. 

Hinterlassen  muge  M. 

Hintertheil  des  Schiffes  abäg  M. 
Hinübergehn,  passiren  (den  Flufs) 
*ade  M. 

Hinunter  tauwö  M. ; togö  K. 

Hirt  koros,  *räi  M. 

Hitze  fagön;  gug  M. ; bagön  K. 
Hoch  dulcki,  *äli  M. 

Hochmuth  aiin  daugid , dauwukki  M. 
Hochzeit  bade,  edkenne,  *arsi,  *ersi 
M.;  erkenne  K. 

Hode  gorman  M. ; gorbar  K.;  gor- 
ban  D. 

Höhle  *magära  M. 

Hölle  *gehennem  M. 

Hören  ukkire  M. ; giggc  K. 

Hof  *hös  M. 

Hoffarth  aiin  daugid,  dauwukki  M. 
Holen  enne,  kinkire  (kommen  lassen) 
M. 

Holz  koir,  koi  M.;  ber,  Igdi  KD. 
Holzschlüssel  berin-kusar  K. 

Honig  *asel  M. 

Horn  nisi  MKD. 

Hose  Hebäs  M.;  *senoäl  K. 

Hübsch  asri  M.;  tongil  KD. 

Hülfe  *sädi  M. 

Hüfte  foki  M. ; boki  KD. 

Hüten,  sich,  *ioäine  M. 

Hüter,  der,  *räi  M. 

Hütte  gusambe  M.;  kerri  MK. 

Huf  sunti,  sutti  MKD.;  *dufir  D. 

Lepsius,  Nubische  Grammatik. 


Huhn  dirbad,  derbad  M.;  darbad  K.; 
durmad  D. 

Hund  mug  M.;  wel  KD. 

Hundert  imil,  emil  MKD. ; zu  je  hun- 
dert imil-zveranä  M. 

Hundertfältig  imil-wera-kira.  M. 
Hundertste,  der,  imilitti  MK. 
Hundsaffe  *girid  M. 

Hunger  fannid  M. ; migi  KD. 
Hungrig  fannir,  fanna-fi  M.;  orig-bü 
K. 

Hungern  fanne  M. ; orige  K. 

Husten  tuske,  tuskcde  MD.;  *kohe  M. 
Husten,  der,  tuskid  M.;  tuskud  D. 
Hurerei  englni , *fesäd,  *fasig  M. 
Hyäne  ädi  M. ; edi  K. 

I 

Ich  ai  MKD. 

Ichneunjon  *nimsi  MKD. 

Ihr  ur  M. ; ir,  ir-teru  KD. 

Ihr,  ihre,  ihres  ten,  tenni  M. ; tin, 
tin-tin-,  ingü-tin-  KD.;  tindu  K.; 
tindi  D. 

Immer  *däiman,  wiian  M. 

In  -lä  M.;  -ro  KD. 

Indem  -tän%  M. 

Insel  ärti  M. 

Insgeheim  *hilwä-lä  M. 

Irreführen  *dille  M. 

Irren  *galte  M. 

J 

Ja  eiö,  *näm  M. 

Jahr  gern,  *sene  M. ; gen  K. ; das  ver- 
flossene Jahr  gem-göro  M. 

Jeder,  jedermann  dütin,*kämil,  *kulli, 
kulla-wen-dütin  M. 

Jemand  *ädem , id,  wer , id-ioe  M. 
Jener  man  MKD. 

Jenseits  *gubäl  MK. 

Jerusalem  *Gudes,*Gudsi;  * Ursdlim 
M. 


29 
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Jetzt  Königreich. 


Jetzt  *is-sägä , Hw-ivagtigä  M.;  elek- 
ken  K.;  ekkcn  D. 

Judäa  Iehüdiä  M. 

Jugend  assarkenne;  von  Jugend  auf 
assarkenne-ltön  M. 

Jünger,  die,  PI.  *hiränt,  *talämldi  M. 

Jüngling  ogog-töU,  bödar , *sabäb, 
*gahäl  M. 

Jung  töd  MKD. ; kudüd,  kudü-töd, 
assar , afl,  noröd !,  *gahöl  M. ; kina 
K.;  butän  D. 

Jungfrau  buru,  *bikir,  *fite,  kudü- 
-töd  M. 

K 

Käfer  füde  M.;  kukenni  K. ; kokun- 
dära  D. 

Kälte  oröm  M.;  od  KD. 

Käse  *gibin  M. 

Käufer  gäni  M. 

Kaffee  *gcihwa  MK. ; in  Bohnen 
*bunni  M. 

Kaffetier  *gahiuagi  K. 

Kaiser  *gaisar  M. 

Kalb  qor , qor-iöd,  tln-qor  MK. 

Kalk  *gir  M. 

Kalkstein  girin-kid , kid  nulü  M. 

Kalt  orom  M.;  od  KD. 

Kameel  kam,  kamri  MKD.;  das  männ- 
liche Kameel  kamn-ondi ; das  weib- 
liche Kameel  kamin-karre  M. 

Kameel -Füllen  kamen-as , lcamen- 
butän  D. 

Kameel-Haar  kamin-fäg  M. 

Kameel-Sattel  deger , kamin-deger  M.; 
degir  K. 

Kameelstute  kamin-karre , *bakri  M. 

Kamm  besir  M. 

Kammer  kerri  MK. 

Kanone  *madfa  M. 

Kapitel  *fasel , *sahih  M. 

Kappe,  rothe,  *tarbüs:  weifs-leinene 
*tägia  M. 

Kasten  (aus  Palm blattstielen)  *knfas 
M. 


Kater  kadlsn-ondi  M.;  säb  KD. 

Katze  kadls,  kadisin  karre  M. ; säb  KD. 

Kaufen  gäne , gänede , gäna  dumme , 
*bäie  M. 

Kaufmann  gänir,'*tägir , *haiväga  M. 

Kehle  gös  MKD. 

Kehren  *tahire,  töe  M. 

Kelch  *käs  M. 

Kelter  dinni  M. 

Kenüs- Bewohner  mattokki;  Leute, 
welche  Kenüs  reden  oskiri;  Sprache 
von  Kenüs  bannid  oskir. 

Kerl,  schlechter,  marlcatti  M. ; mägas 
KD. 

Kern  komate  M.  (z.  B.  der  Dattel). 

Kessel  dlde,  desti  M. ; egedl  K. ; urti 
MK. 

Kette  tirissi  MD.;  *silsile  M. 

Kind  assar , *weled  M. ; afi-töd  K. ; 
töd  MKD. 

Kinn  säme  MKD. 

Kissen  *mohadda  K. 

Kiste  *sendüg  MK. ; *ilba  K. 

Kitzeln,  reiben  nöse  M.;  *kilkile, 
gikide  K. 

Kleid  kitti,  *lcittän,  komän ; *lebes  M.; 
kade  KD.;  *meläia  K.;  kobän  D. 

Kleidung  kitti,  *kiswa  M. 

Klein  töd,  kina  MKD.;  urti  MK. ; 
assar,  tun,  kudüd,  noröd,  üräd  M. ; 
urtln  KD. 

Kloster  *der  M. 

Knabe  töd  MKD.;  butän  D. 

Kneipen  sunutte  M. 

Knie  kurtiMK. ; öin-kurtiM.;  ossin- 
kurti  K. 

Knirschen  göge  M. 

Knochen  gisir  M.;  kid  K.;  köd  D. 

Kochen  (trans.)  kargire  M. 

Kochen  (Intrans.)  walle  M. 

Kochofen  gete  M.;  delti  K. 

Kochtopf,  Kasserolle  dlde,  tagin  M.; 
sille  KD. 

König  *melek,  *sultän  M.;  ur-bäb  D. 

Königreich  *mulki,  *meleküt  M. 


Können 


Lebendig. 
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Können  eske  MKD. 

Körbchen,  kleines  Gefäss  kadä  M. ; 
*adä  D. 

Körper  gitta , *gesed,  *gisim  MK. 
Kohle  girgid  M. ; olud,  ulud  KD. 
Kohlkopf  *gomgom  M. 

Kohol  giddam  M. 

Koloquinte  tat-ür  M. ; ür  KD. 
Kommen  kire , düwe,  *gcibile  M. ; täe , 
*täle  K. 

Kommen  lassen  kinkire  M. 

Kopf  ur  MKD.;  or  KD. 

Kopfbinde  *käsir  M. ; *säl  D. 
Kopfstütze  gigir  M. 

Kopftuch  *füta  MK.;  bennäti  M. 
Korb  sibir,  *sambil  M. 

Korn  kogir,  *habbi  M. 

Kostbar  sere  M. 

Kosten,  schmecken  däge  M. ; gänale 
MK. 

Koth  ekid  KD. 

Kraft  *gasbi,  *siddci  *gudra,  *guwwa 
M. 

Krank  oddir,  oddi,  *mcirad;  pl.  oddi, 
oddilckü  M. 

Krank  sein  odde,  oddöse  M. 
Krankheit  oddi , orod  M. ; odderki  K. 
Kranz  *käsir  MK. 

Kratzen  nöse  M.;  köte,  gikide  K. 
Kreuz  *salib  M. 

Kreuzigen  *salibe,  *salbe , *salböse  M. 
Krieg  dingi,  *harbi  M.;  dingir  K. ; 

karsar , *cjehäd  KD.;  tamogid  D. 
Kriegführen  dingire  M.;  tamogire  K. 
Kriegsgeschrei  *nadäir  M. 
Kriegsknecht  *sarti,  *askar  M. 

Kröte  (s.  Frosch)  goglatti  M. ; guglatti 
D. 

Krokodil  ulum,olom  M.;  alum , elum , 
elim  KD. 

Krug  gube,  *gerrci  M.;  *gulla  KD. 
Krumm  fili,  kum,  ger  M.;  beri  K. 
Krummbucklig  golöba-fi  M.;  golöbe- 
-bul  K. 

Kürbis  time  M. ; kcbe  D. 


Küssen  daue,  dauösc,  sunditire  M.; 
döge,  dögöse  KD. 

Kugel,  Kreis  gede  MKD. 

Kuh  ti;  pl.  tigü,  tingi  MK. 

Kuh-Euter  tin  erti;  pl.  ertingl  K. 

Kupfer  *ncihäs  MKD. 

Kurz,  klein  üräd  M. ; urti,  urtin  KD. 

I. 

Lachen  gigge  M. ; ussüe  KD.;  gurre 
MKD. 

Lämmchen  egedi-katti  M. ; donir  K.; 
dogir,  egen-butän  D. 

Längst  söbiddo  M. 

Lästern  emerge  M.;  dide  K. 

Lästerung , Gotteslästerung  emergi, 
*kufri,  *käfir  M. 

Lahm  deregci  M. 

Laib-Brod  *regif  M. 

Lamm  katti,  egedi  katti  MK.;  donir 
MKD.;  dogir  MK. 

Lampe  *gctndil  M. ; *seräg,  *suräg  MK. 

Land  *ardi,  *arid  MKD.;  *barri  kel 
(Grenze,  Gebiet);  *halä  (im  Gegen- 
satz der  Stadt)  M. 

Landen  dege  M. 

Landmann  torba  M. 

Landsmann  butti  M.;  buttu  D. 

Lang  nassi,  nassir , dauivirM.;  urü 
MD. ; diil  K. ; nosso  KD. ; wie 
lange?  isonane-fämini. 

Langsam  ibige  M. ; ebige  D. ; nöro  K. 

Lanze  sä,  särti  MKD. ; dulla , *harbi 
M.;  dalla  D.;  salatie  MK. 

Lassen  muge  M. 

Laterne  *fänüs,  *mcmära  M. 

Lattich  *hassi  MK. 

Lauern  markakire  M. 

Laufen  mire  M ; böde  K. 

Laus  issi  M.;  essi  KD. 

Leben  (Verb.)  nne  M. 

Leben,  das,  än,  *haiä,  *nebis,  sogorti 
(Geist)  M. ; enägi,  ugur  K.;  *nefes  KD. 

Lebendig  *lvai  M. 


29* 
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Leber 


Mein. 


Leber  dibe  M. ; *kibde  D. 

Leder  nauar , naua  M.;  agin  K. 

Leer,  von  etwas,  kinin,  süd  M. 
Legen  okkire,  udire , udrede , uskire  M. 

undire , okkire  D. 

Legion  *legün  M. 

Lehre  *talim  M. 

Lehren  kullikire , *allime  M. 

Lehrer  *maallim , *muallim  M. 

Leib  gitta , *gesed,  *gisim  MK. 
Leichnam  ryitfta  M. 

Leicht,  nicht  schwierig  *sähil  M. 
Leicht  (an  Gewicht)  oZfd  M. ; soro  KD. 
Leiden  (Verb.)  *sabre  M. 

Leihen  *scilefc  M. 

Leinwand  *kittän,  *lafäfa  M. 

Lende  foki,  kul  M.;  boki  KD. 
Lernen  kulle  M. 

Lesen  *gerie  M. 

Letzter  abäg,  *ä/iar  M. 

Leugnen  gübe,  nane  M. 

Leute  *ädemirl  MKD. ; *näs,  attii  M. 
Licht  *suräg  M. 

Lieben  dolle  M. 

Liebkosen  battare , battarkire  M. 
Lied  kerer  M. 

Liegen  äge  M.;  turbe  KD. 

Linke  kondon  M.;  main  KD.;  zur 
Linken  kondononö  M. 

Linse  *ades  M.;  ner  K. 

Lippe  sundi  MKD. 

List  *makir  M. 

Loben  *hamde  M. 

Lobgesang  *hcimdu  M. 

Loch,  Oeffnung  uffi  M. 

Löffel,  hölzerner,  *malaga  MKD. 
Löffelruder  wäwad  MK. 

Lösen,  öffnen  küsse , kussede  M. 
Lösen,  sich,  merreäane  M. 

Löwe  kö  MKD. 

Löwin  kö , kön  karre  M. 

Lohn  *agir  M. 

Lohnarbeiter  *ugra  M. 

Lügen  *kadibe , margäklge  M. ; mursc 
KD. 


Lügner  margägatti  M. 

Luft  (Wind)  orkdd,  tüg  M. ; turug 
KD. ; wehoetti  D. 

Lunge  ujfesi  D. 

Lust  *sahwa  M. 

Lustbarkeit  bale  M. ; assutti  D. 

M 

Mafs,  Hohlmafs,  Scheffel  farassi  M. 

Machen,  thun  äwe  M. 

Macht,  Kraft  *gudra,  *guwioa  M. 

Mädchen  burü  MKD.;  bur-töd  M. ; 
berü  K. 

Männlich  ondi  MKD. 

Magd  *haddäma  K. 

Magen  *kersi  M.;  tu  MK. 

Mager,  dünn  olowi,  olow-öd,  oloioana- 
-fi  M. ; ese  K. 

Mahl  *sufra  M. 

Mal  darba,  *hatra,  *marra  M. ; safre, 
gir  K. ; dreimal:  liatratusko:  zum 
dritten  male  darban  tuskittigä  M. 

Mann  id,  ogög  M ; ogig  KD. 

Mantel  *abäia,  kitti,  komän  M.;  kade 
KD.;  kobän  D. 

Maria  Miriam  M. 

Markt  *süg  M. 

Mast,  der,  *säri  K. 

Matte  nibid  K. 

Maul,  Mund  ag , agil  MKD. 

Mauer,  Wand  bondi,  sobe , *het  M.; 
kattare  MKD.;  sabe  KD. 

Maurer  *bennä  M. 

Maus,  Ratte  eskittin  M. ; dul  K. ; die 
kleine  Maus  gigir  M.;  gigid  K. 

Meer  aman,  aman-narri  M.;  essi, 
essi-naddi,  malhin  essi  K. 

Meerkatze,  cercopithecus  abalän,*ncs- 
näs  M. 

Mehl  nürti  M ; nörti  K. ; gö  D. 

Mehr  *aktar  M. 

Meile  *malaga  MK. 

Mein  an,  anni  MK.;  an-,  än-ten-  KD.; 
ändu  K.;  ändi  D. 


Meinen  Neid. 
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Meinen,  denken  *gille,  *sanne  M. 
Meinetwegen  *sibb-annä  M. 

Melone  dlborin  M. ; bat%  K. 

Menge  *gdmä  M. 

Mensch  * ädern,  id  ; PI.  *näs,  uttü  M. 
Messen  äse  M. 

Messer,  das,  kandi  MD. 

Messias  *Messihi  M. 

Messing  kaiin-dugi  D. 

Milch  sü  M.;  igi  KD. 

Minaret  *medina  MD. 

Mist  ösi  K. 

Mit  - dan , -log  M.;  -kodon  K.;  -ko- 
non  D. 

Mittag  *duher , *dühur  MKD. 
Mittagessen  *gadä  M. 

Mitte  faqatti , *wust  M. ; seile  KD. 
Mittelfinger  eddin-gaskö  M. 

Mitten  gaskö  M ; barer,  seller  KD. 
Mitternacht  auan-fagatti  M. 
Mittwoch  *arba,  *arban-ug  M. 
Möglich  *emkin  M. 

Mörder  dlatti,  fäwrid-ägi;  PI.  fäwro 
kül  M. 

Mond  onatti,  unatti  MK. 

Monat  *saher  M. 

Montag  *etnen , *etnen-ug  MK. 

Mord  fäwrid,  *gatil  M. 

Morgen,  der,  *fegir  M. ; *begir  K. ; 

*dahä  MK. ; Morgen  sein  gübaie  K. 
Morgen  (adv  ) toallo,  wallon  ukkä  M. ; 
asäl  KD. 

Moschee,  die  Schule  *gäma  M. 
Moses  *Müsä  M. 

Mücke  nimitte,  *nämüs  MK. ; nimette 

K. 

Mühe  *galabä  D. 

Müssen  *lesme  M. 

Mund,  Maul  ag , agil  M. 

Muschel  kär  M. 

Muskito,  Mücke  nimitte,  *nämüs  MK. 
Muthig  döhi  MK. 

Mutter  en  MK.;  indi  KD.;  *wälid 
-en  M. 

Myrrhe  narri  M. 


Nabel  füd,  *surra  M.;  sen  KD. 

Nach  (von  derZeit)  bäd-lä,bäd-log  M. 

Nach  (vom  Orte)  -dö,  -dog,  - lä  M. 

Nachbar  möl  M. ; ari  KD. 

Nachdem  kel-lä. 

Nachricht  *habar ; freudige  Nach- 
richt gurrirki  M. 

Nacht  auar  M.;  ugü,  ogü  KD. 

Nachtessen  *asä  M. 

Nachtwache  *hagä  M. 

Nacken  *gafä  M. 

Nackt  icirga,  wirga-fi,  wirgirösa; 
nackt  sein  wirge  M. 

Nächste,  der,  *garib,  möl  M. 

Nähen  (Verb.)  nige  K. 

Nähen,  das,  nigid  M. 

Nähern,  sich,  mölane  M. 

Nadel  talle,  intall'e  M. ; teile,  enteile 
ittille  K. 

Nadelöhr  intallen-uffi  M. 

Nagel  (am  Finger)  sunti,  sutti  MKD. 
gili  K.;  *dufir  D. 

Nagel  (von  Eisen)  oki  MKD. ; *busmär 
M.;  *musmär  MK.; 

Nahe  abt,  aft,  möl , mölana  M.; 
egitti  KD.;  nahe  sein,  nahe  kom- 
men *garibe,  %geribe  M. 

Name  *esmi,  *isim,  tansi,  tanis  M. 

Narde  *nardi  M. 

Narr  dös  MK.;  gennebül  K. ; mes- 
süb D. 

Nase  sorin,  surin  MKD. 

Nasenloch  surin  uffi  M. 

Nasenring  korsi  M.;  sumäm  MK. 

Nafs  gauir,  lesig  M. ; gowir  KD. ; nafs 
sein  *lesane. 

Nazareth  *Nasira  M. 

Nebel  sebur  MK.;  sen,  nedde  KD. 

Neben  afti  M.;  abte  K. 

Neger  os  M.;  nogod,  nugud  KD. 

Nehmen,  erfassen  dumme,  ede,  enne, 
cnnede  M. 

Neid.  *hasad , mängatti  M. 
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Neidisch  Pascha. 


Neidisch  *galcibän  M. 

Nein  *lälä  M. ; Hllä  K. 

Nest  fai,  kenti  M.;  ketti,  usa  KD. 

Netz  Ulli  MKD. ; *sebeki  M. ; karkare  D. 

Neu  miri,  *gedld  M.;  er,  eru  KD. 

Neun  ösköd  M.;  isköd  K.;  esköd  D. 

Neunte,  der,  ösköditti  M. 

Neuntel  osköd-ti  M. 

Neunzig  Hessain  M. ; ir-isködi  D. 

Nicht  immun  M. 

Nichts  *abaden  M. ; däm,  dämu,  dä- 
mun  K. 

Niederfallen  vor  jemand,  sich  bücken 
derene > übe,  üböse,  *sagde  M. 

Niederknien  naddikire  M. 

Niedersetzen,  sich,  tauwöse  M. 

Niedersteigen  sukke  M. 

Niedrig  *wäti  MK. 

Niemals  *abaden  M. 

Niere  gigilti  M.;  *kilwa  D. 

Niesen  arne  M. ; atihe  KD. 

Nil  ml  MKD  . ; aman-en  (Flufs mutter) 
M.;  essi-dül  (das  grofse  Wasser) 
KD.;  der  steigende  Nil  nil-demiri 
M. ; der  volle  Nil  nil-tossi,  aman- 
tossi  MK. ; der  gute  (hohe)  Nil 
riil-iougendil;  der  fallende  Nil  nil- 
- mosör  MKD.;  der  niedrige  Nil 
ml  morossi. 

Nilpferd  erid  MK. ; essin-*gämüs  K. 

Nilüberschwemmung  aman-tossi,  tossi 
M. 

Noch  elgön,  fägini,  -gön  M. 

Nördlich  kale-kir  M.;  kalumkir  K. 

Nöthig  sein,  müssen  *lesme  M. 

Nöthigen,  antreiben  danne , *sahare  M. 

Norden  kalö,  kale  M.;  kalum  KD. 

Nubier  nob  MK. 

Nubierin  nobin-cis  M. 

Nubische  Sprache  nobim-bannid  M. 

Nütze  sein  *wefege  M. 

Nützen  *nefaie  M. 

Nur  *bes,  ger  M. 


O 

Ob  -on,  -Ion  MKD. 

Oben,  hinauf  döro  M. ; dogoro , dogö 
KD. 

Oberarm  *kejfa , eddin-*kefa  M. 
Oberhaupt  ur  M ; or  KD. 

Oberste,  der,  ur,  dauwi,*rais  M.;  orD. 
Oder  *wallä  M. 

Oeffentlich  kauwa  M. 

Oeffnen  kauwire  MK. 

Oeffnen,  sich,  eine  Oeffnung  in  etwas 
machen  uffire,  kauioe  M. 
Oeffnung  agil,  uffi  M. 

Oel  nöi,  *simin-nöi ; *set , *setün  M. ; 

nöi  K.;  wadaki  MD. 

Oesllich  matto-kir  M. ; malti,  maltir 
KD. 

Ofen  dew,  *fürun  M.;  täbün  MK. 
Offen  kauwa;  offen  sein  kauwe  M. 
Oftmals  wagti  diikkä  M. 

Oh  loo,  *iä  M. 

Ohne  kina,  kini,  kinin  M.;  mäsmMKD. 
Ohr  ukki  M. ; ulug  KD. 

Ohrfeige  uffi  MK. 

Ohrring  *hurus  MK. 

Onkel  gi,  abön  engar,  ambänag  M. 
Opfer  *gorbän,  gogir  M. 

Opfern  goge  M. 

Ort  agar,  *mahalli,  *matrah  M. 
Osc.herstrauch  abad  M. 

Osten  matto  M. ; molto  K. 

Ostern  *fisih  M. 

P 

Paarweise  üwo-üwon-dütini , üwo- 
üwo-kirä  M. 

Palast  *seräia  M. 

Palme  fenti,  fetti  M. ; benti,  betti  K. 
Palmblätter  fentin-kossi  M. 
Palmenstamm  umbuM.;  ambu,  ambi 
KD. 

Papier  *gartäs  M.;  *gertäs,*toarag  MK. 
Pascha  *bäsä  M. 


Passahfest  Reisen. 
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Passahfest  *ßsih  M. 

Passiren,  hinübergehen  *ade  M. 
Pauke  dungära  M. ; *nugäru  K. 
dakra  D. 

Peitsche,  die,  *kurbäg  M. 

Peitschen,  schlagen  usire  M. 

Pelz  kurki  M.;  *berris  D. 

Perle  *lülü  MKD. 

Person,  Mensch  id  M. 

Pest  *kibba,  *kubba  M.;  *kobbci  K. 
Petrus  Betros  M. 

Pflanze,  Gras  ges  M.;  isub  K. 
Pflanzen,  säen  ewire,  eicrede  M. 
Pfeffer  * fei  fei,  MK. 

Pfeife,  Tabakspfeife  tulliM..;  danaie, 
döaie  K. 

Pfeife,  Rohrpfeife,  Flöte  * summära 
MD. 

Pfeifenkopf  tullin-kid  M. 

Pfeil  *nissäb  M. 

Pferd  murti  M.;  kag  KD. 
Pferdebohne,  Lupine  aginde  *fül  M.; 

angalle , ugud  KD. 

Pflegen  *welife  M. 

Pflug  *maharäd  M. 

Pharisäer  fartsi  M. 

Piaster  *giris,  girsi  M. 

Pilatus  *Bilätos  M. 

Pissen  gorre  M.;  ekkire  D. 

Plage  orod  M. 

Plündern  wise  M. 

Pocken  dusäd , *gedri  M. 
Polizeiaufseher  *mahsab  M. 

Predigen  *derse  M. 

Prediger  *hatib  M. 

Predigt  *sira,  *deris  M. 

Preis  *temen  M. 

Preisen,  danken  *sukre  M. 

Priester  *kähin,  *gasis  M. 

Prophet  *nebi  M. 

Prophezeien  *nebbäie  M. 

Provinz  *där,  kel  M. 

Puls  issi  M.;  ike  D. 

Pulsader  eddi-n-köi  M. 
Purpurgewand  kitti  gel  M. 


Q 

Quälen  *cissibe  M. 

Quaste,  Haarbüschel  gutta  M. 
Quelle  man  M. 

II 

Rabe  kög  MK.;  *goräb  D. 

Räuber  *harämt,  markatti  M.;  mägas 
KD. 

Ramadan  (Fastenmonat)  *misse  M.; 
dcrti  K. 

Rasiren  gane  MK. 

Rasirmesser  ganir  MK. 

Rath  *amer  M. 

Rathsherr  *senf  M. 
Rathsversammlung*^awÄ,%<7am«ci  M. 
Ratte  eskittin  M.;  iskinti,  dül  K.; 
iris  MD. 

Rauben  marke  M. ; mäge  K. 

Rauch,  Tabaksrauch  tulli  M. ; gu- 
sunti,  gusutti  KD. 

Rauh  farig  M.;  barig  K. 

Raum,  Ort  agar  M. 

Rechte,  die,  die  rechte  Seite  tion  M. ; 
in  K. 

Rede  banhid  M. 

Reden  banne , ige  M. ; baine,  wee  KD. 
Regen  *amür , *ambür,  aui  M.;  arü 

KD. 

Regenbogen  amros  M. ; bera  KD. 
Reiben  nöse  M.;  gikide  K. 

Reich,  das,  *malaküt , *malka,  *mam- 
laka , *mulki  M. 

Reich  (Adj.)  *gani  M. 

Reichthümer  *sei  dii  M. 

Reif,  gereift  kargo  M. 

Reifen,  reif  sein  karge  M. 

Rein  *nadif  MK. 

Reinigen  *nadife,  *tahire , töe  (keh- 
ren) M. 

Reinlich  medir  MD. 

Reis  *russi  MKD. 

Reisen  *säfere,  *säferöse  MK. 
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Reisende 


Schafwolle. 


Reisende,  der,  id  *säfera-fi  MK. 
Reifsen,  schütteln  gunikire  M. 
Reifsen,  zerreifsen  (intrans.)  orrige  M. 
Reiten  ege , egire , döga-fie  M. 

Reizen  *harrike  M. 

Retten  *hallise  M. 

Richter  *gädi  M. 

Richthaus  *mahkaman-nög  M. 
Richtig  (adv.)  masanä  M. 

Riechen  sun)ie  MK. ; gigge  K. 

Riegel  *dabba  M.;  tugal  KD. 

Riemen  ser  M. 

Rind  gor,  ti  MKD. 

Ring,  Siegelring  *hätem,  kulcl  MK.; 
tigli  M. 

Rippe  fili,  filin-gisir  M. ; beri,  berin- 
-kld  K. 

Rifs  orrld  M. 

Rösten  *asle  M. ; nibe,  nobe  KD. 
Rohr,  Stock  gale , *gasaba,  gaue  M. 
wigir  KD. 

Rohrflöte  *summära  MD. 
Rosenkranz  *sibha  M. 

Roth  gel  MKD. 

Ruder  *mogdäf  M.;  *mugdäf  K.; 

kleines  Ruder  sübe  M. 

Rudern  wäwe  M. 

Rücken  ger  M. 

Rülpsen  aise , ese  M. 

Rülpser  esatti  M. 

Rüssel  (des  Elephanten)  *hartüm  M. 
Rütteln,  anstofsen  *sugge  M. 

Ruf  wigid  M. 

Rufen,  herbeirufen  öge,  ögire,  klnkire 
(kommen  lassen),  wige  (schreien) 
M.:  tägeMK. ; üwire KD. 

Ruhen  äge,  *raiahe,  nere  (schlafen) 
M. ; tiirbe  KD. 

Ruinenhügel,  Schutt  märö  MK. 
Rund  geger  M. ; däir  K. 

Ruthe,  Gerte  sauäg  K. 


8 

Saal  *diwän  M. 

Saat  *serä  M. 

Sabbath  *sabüt,  *sante , *santen-ug 
M. ; *sebti  K.;  *samtä,  *samte  KD. 
Sache  urti,  *sei  M. 

Sack  *garär , dukki  M. ; *kis,  *kusu  K. 
Sadducäer  *sanädig  M. 

Säbel  farran  M. ; siioid  K. ; smvid  D. 
Säen  eioire,  *seraie  M. ; nänge  MK. 
Säemann  *mesära,  *seräni  M. 

Säge  sarsar  D. 

Sättigen  kösire  M 
Säugen  gaddire,  gaddikire. 

Sagen  ige,  banne  MD.;  wee,  ene , 
ane  KD. ; parenthetisch : tie,  le,  eie 
M.;  ee  KD. 

Saite  silli  M. ; köi  MKD. 

Sajälbaum  gandeM..;  göwi  K.;  *scdle 
MK. 

Salat  *hassi  MK. 

Salbe  gatt-ungi,  *tib  M. 

Salben  kusme,  *sabbirc  M. 

Salz  imid  M.;  ombod , umbud  KD. 
Salzig  narri  M. 

Same  *serä  M. 

Samenkorn  kogir  M. 

Sammeln  gamikire  M. 
j Sand  siio  MKD. 

Sandale  dir  M. ; koris  K.;  taragäd  D. 
Sandstein  söme  M. ; söne  K. 

Satt  kösa,  kösa-fi  M. ; boer-bü,  ber-bü 
K.;  satt  (im  Trinken)  nia-fi  M.; 
ni-bü  K. ; satt  sein  kose,  kösa-fie 
M. ; boere,  ber-büe  K. 

Sattel  deger  MKD. 

Satzung  *wesä  M. 

Sauerteig  *hamir  M. 

Saugen  gadde  M. 

Schaf  eged  M.;  gogir  (Opfer),  urti 
(Thier)  M. ; ogod  KD. ; männliches 
Schaf,  Widder  egen-ondi  M. ; ogon- 
-ondi  KD. 

Schafwolle  egedin-fäg  M. 


Scham  Schreiber. 
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Scham,  weibliche,  *kissi,  *kussi  M. ; 

ebete,  osud  K. ; kumate  D. 

Schaar  *bulug,  Himma  M. 

Schachtel  *elba,  *sendüg  M.;  *ilba  K. 
Schaden  *durre  M. 

Schaffen  *holage,  *hilge  M. 

Scharf  kagnl  KD. 

Schatten  nur  M.;  nü,  nur  K. ; olleg , 
ulleg  D. 

Schatz  *kinsi  M. 

Schatzkammer  *hasän  M. 

Schädel  *gimgim , *gumgutn , urin-kösi 
M. 

Schädelstätte  gimgiman-agar , urin- 
kösin-agar  M. 

Schämen,  sich,  Hstehe  M. 

Schärpe  *käsir  MK. 

Schäumen  *sabade  M. 

Schech  samil  KD. 

Scheelsucht,  Neid,  Schalksauge  män- 
gatti,  *gadid  M. 

Scheere  *magassi  M;  kissur  D. 
Scheeren,  das  Haar  schneiden,  gane 
MK. ; mutte  D. 

Scheffel  farassi  M. 

Scheibe  gun  M. ; karü  K. 

Scheiden,  sich,  *bäicde,  Hallige, Halli- 
göse M. 

Scheideweg  *mefarrig  M. 

Scheidung  *tallägi  M. 

Schelten  gisme , Hörne,  *sagre  M. 
Schemel  gubgäb  M.;  *kursi  MK 
Schenkel  donin , foki  M.;  doin  KD. 
Scheuen,  sich,  *astahibe  M. 

Scheune  kerri  MK. 

Schicken  idire  M.;  isine  K. 
Schienbein  oin-gisir  M. 
Schiefspulver  *bärüd  M. 

Schiff  sigir  M.;  kub  KD. 

Schildkröte  dakki,  aman-dakki  M.; 
derri  D. 

Schilfmatte  *hasir  M. 

Schläger  tögatti  M. 

Schlaf  nalü  MD. 

Schlafen  nere  MK.;  torbe,  turbe  KD. 


Schlagen  löge,  Hatme,  usire  (peit- 
schen), nalle  (steinigen)  M. ; gome K. 

Schlange  us,  uslangi,  wislangi  M. ; 
*haia  K. ; käk  KD. 

Schlauch  duk,  *girba,  *suggi  M. 

Schlecht  üs  MKD. ; birsi  (böse),  begir 
(unglücklich)  M.;  dobbö , milli  K.; 
sonei  D.;  schlecht  machen  birsa- 
kire ; schlecht  werden  üsane. 

Schlechte,  das,  üskenne  M. 

Schlofs  *gasr,  *goßl,  debbä  M.;  *gobel 
KD. 

Schlüssel  kusar  M. ; kuser,  *meftäh 
K.;  terre,  tirre  MD.;  neud  D. 

Schlucken , verschlucken  göske  M. ; 
golle  KD. 

Schlund,  Kehle  gös  MK. 

Schmähen  *aiire,  emergeM. .;  dide  K. 

Schmecken  däge,  Hiisse  (fühlen)  M.; 
gänale  (kosten)  MK. ; kasse (lecken), 
äuge  K. 

Schmieden  kaie  D. 

Schmied  tabid  MD. 

Schmutz  irid  M. 

Schmutzig  irid , saui  M. ; erid  K. 

Schnabel  ag,  agil  MKD.;  essi  M. 

Schnarchen  korre  D. 

Schnee  Helgi  M. 

Schneiden  gusse,  göre  (ernten)  M.; 
göre  K. 

Schneider,  Näher  nigi , nigatti,  *haiät 
M. ; nigil  KD. 

Schnell  mira,  aballa  (Adv.)  M. 

Schnupftabak  *nesüg  K. 

Schnurrbart  *särib,  *seneb  MK. 

Schön,  hübsch  asri  MK.;  tongil,  ton- 
gil-töd  KD. 

Schöpfbrunnen,  Schöpfrad,  Sakie  es- 
kale,  askale  M.;  kole,  esse-kole  K.; 
kule  D. 

Schöpfung  Hialeg,  *halgitti  M. 

Schote  orre  M. ; erde  K.;  käse  D. 

Schrecken  rada  M. 

Schreiben  fäie  M.;  bäge  K, 

Schreiber  sörkatti  M. 
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Schreien  Sieden. 


Schreien  gäle,  wige  M. ; gorke  K. 
Schrift  fäitti  M.;  bägi  K.;  sör,  sö 
M.;  sör  KD. 

Schriftgelehrte  sön  nur,  *kätib  M. 
Schritt  fanci  M.;  *gedcm  K. 

Schüssel  bege,  suna , fäla,  * sahen, 
*gasa  M. 

Schütteln  gunikire , tiffe , tokke, 
*labtc  M.;  tibbe  K. 

Schütten  füge  M.;  böge  K. 

Schütze  *nissäbgi  M. 

Schuh  dir  M.;  koris  K.;  taragäd  D. 
Schuhriemen  *ser. 

Schule  *geräia,  *hilwa,  *gtima  M. 
Schuldig  sein  *wagbc  M. 

Schulter  *ketuf,  osmär  MD.;  *ketß 
K.;  *ketfu  D. 

Schurz  (der  Männer)  sakedi,  senad; 

(der  Mädchen)  beie  MK. 

Schutt  märö  MK. 

Schwach  *daifa,*meskin  M.;  schwach 
sein,  werden,  dalfane,  *meskire  M. 
Schwägerin  agö  M. 

Schwätzer  bahhatti  M. 

Schwager  agar,  egar,  gorgö  M. 
Schwamm  *sefingi  M. 

Schwanger  gunti  M. 

Schwanz  gellaw,  ew  MKD. 

Schwarz  urum,  urma  MKD. 

Schwefel  *kibnd  MK. 

Schweigen  *husse  M. ; kitte,  kittöse  K. 
Schwein  *hansir,  kaderög  M. 

Schweifs  simmatti  M. ; sibmatti,  til- 
latti  D. 

Schwer  gittir,  *gäsi  M.;  dullu  KD. 
Schwert  farah  M.;  siwid  KD. 
Schwester  essi  MKD.;  keg,  bes  KD.  j 
Schwiegermutter  agö,  agör  M. 
Schwiegersohn  egar,  *nesib  M. 
Schwiegertochter  egar  M.;  tön-eh  K. 
Schwiegervater  egar  M. 

Schwimmen  kuge  M.;  bowe  KD. 
Schwitzen  tille  MKD.;  simmattanc  M. ; 
seile  K. 


Schwören  göre,  tüse,  *lane,  cmcrge 
(fluchen)  M.;  dide  K. 

Sechs  gorgo  M.;  gorgi  K ; gorgu  D. 

Sechste,  der,  gorcjitti  M. 

Sechstel  göriggi  M. 

Sechzig  *sittin  M. ; ir  gorgi  D. 

See  *baher  M. 

Seele  sawarti,  *nebis , sogorti  M.; 
nowerti  K.;  *nefes  D. 

Segel  * gumäs  M. ; *gcla  K. ; gämür  D. 

Segen  *baraka  M. 

Segnen  *barke  M. 

Sehen  güne  M.;  nale,  nalede  MK. 

Seide  *harir  MK. 

Seife  *säbün  MKD. 

Sein  (Verb.)  mene,  -gene,  fie,  däre 
(vorhanden  sein). 

Sein  (Pron.)  tan,  tanni  M. ; ten-, 
tenten man-ten  KD.;  tendu  K.; 
tendi  D. 

Seite,  Gegend  *nähia;  bei  Seite  nähia- 
-gä;  die  rechte  Seite  Ion,  die  linke 
Seite  kondon  M. 

Selbst  ai-an,  *nebis  M. 

Senden  idire  M.;  ise  K. 

Senf  aresäd,  *hardel  M. 

Sennesblätter  abirre,  aburre  MKD. 

Sesam  *sinisim  M. 

Setzen,  legen  okkire , udire,  uskire ; 
sich  setzen  tige  M.;  tege,  tauwöse  K. 

Seufzen  sewe,  *nehede  M. 

Sichel  tirib  M. ; turub  D. 

Sidon  *Saidä  M. 

Sie  fern.  sg.  iden,  tar  M.;  ter  KD.; 
mäteru  K. 

Sie  (Plur.)  ter,  ten , mangü,  mangü- 
-teru  M.;  tir  KD. 

Sieb  *garbän  M.;  *gurbäl  D. 

Sieben  lcoloda  M. ; kolodi  K.;  koladu 
D.;  alle,  die  sieben  kolodin-gär  M. 

Siebente,  der,  koloditti  M. 

Siebentel  kölod-ti  M. 

Siebzig  *sebam  M.;  ir  kolodi  D. 

Sieg  *nasra  M. 

Sieden  *walle  M.;  wasse  K. 


Siehe 


Streuen. 
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Siehe  *adi  M. 

Silber  *fadda,  *fodda  M. 

Singen  leere  MK.;  öwe  K. 

Sinn  *bäl , *niia;  im  Sinne  haben 
gille;  von  Sinnen  kommen  wittane 
ivittcinose  M. 

Sklave,  Sklavin  osM.;  nogod,nogon- 
-töd  KD. 

Sklavin  osä,  osär  MD. 

Sitzen  äge  MKD. 

Skorpion  seged,  segid  M. ; igln , egln 

KD. 

So  ingir , ingir-rä;  takkir  M. 
Sogleich  aballa,  *is-sä-gä,  sä-tan-nä 
M.;  süd,  süttä  K. 

Sohle  bin  dir  M.;  ossin  tü  KD. 

Sohn  gar,  ga  M.;  töd  MKD. 

Solches  in-galag  M. 

Soldat  *askar  M. 

Sommer  fagön , fagün  M.;  bagön  K. 
Sondern  *läkin  M. 

Sonnabend  *füs , *füsn-ug;  *sante, 
*santen-ug  M.;  biis  KD.;  *samte  D. 
Sonne  masa,  masar  M.;  masi l KD. 
Sonnenfinsternis  *daläm  M. 

Sonntag  *hatti , hattin-ug , *kirage, 
kiragen-ug  M. 

Sontbaum  gulle  M.;  gaui  K. 

Sorge  *hammi  *sarri  M. 

Spaten  Höre  M. 

Specerei  gatti,  gatt-ungi(r). 

Speichel  gimüd , gumüd  M. ; tuffid  KD. 
gurüd  D. 

Speise  kabire,  kaba(r)  M.;  kal  KD. 
Sperling  kawarti,  *sarsür M.;  sessür  K. 
Spiegel  kohalli  MD. 

Spiefs  sürti  MKD. 

Spindelstein  nabaru  M.;  gede  K. 
Spinne  koräbe  MKD. 

Spinnen  kassire  M.;  ulgedc  D. 

Spitze  kogi  M.;  särti  (Lanzenspitze) 
MKD. 

Spotten  gigge , gurre  M. 

Sprache  nar  M. ; bannid  K. ; banhed  D. 


Sprechen  banne  MD.;  Ige  (sagen)  M.; 
wee  D. 

Springen  wäre  M. ; iverbele  K. 
Spruch,  Urtheilsspruch  *gadä  M. 
Spucken  *tuffe  MK. 

Stab  gale,  *asäia  M 
Stachel  kutinag  M. 

Stadt  irki,  *bender , *madlna  M. ; 

*beled  MKD.;  asai  KD. 

Stahl  senäd  M. ; sinäd  KD. 

Stange,  Stock  *nabüd  K. 

Stark  kogor , gittir  (schwer)  M.; 

*sedid  MK.;  dullu  (schwer)  KD. 
Staub  eslcld,  iskld,  kihad,  kinar  M.; 
kode  K. 

Staunen  *haiire  M. 

Stehen  menge  M.;  tebe  D. 

Stehlen,  rauben  marke  M.;  mäge  K. 
Steigbügel  *erkab  M.;  *urkub  D. 
Stein  kid,  Hxager  M. ; kul  (Fels)  MKD. ; 

Stein  (im  Ring)  *fassi  M. 
Steinbauch  (Provinz  von  Nubien) 
Kidin-tü  M. 

Steinchen  korti  K. 

Steindattel  kidin-fenti  M. 

Steinigen  nalle  M. 

Sterben  die  MK. 

Stern  wingi  M.;  wisst,  wassi  KD.; 
ungi  D. 

Steuerruder  *deffa  M. 

Stier  gorn-ondi,  gurn-ondi  M. 

Stille  *hussi  M. 

Stirn  güra  M. 

Stock  wiglr  MKD.;  gale,  *nabüd  M. 
Störrig  kogor  M. 

Stofsen,  anstofsen  *sugge  M. 

Stottern  Hamtame  M. 

Strafe  *eddeb  M. 

Strafen  *eddebe  M. 

Strafse,  Weg  *derb  M.;  gir  K. 
Straufs,  der  Vogel,  *näm,  senta  M. ; 
sente  D. 

Streit  tamogld  D. 

Streiten  *gädile,  *harbe  M. 

Streuen  kokke  M. 


Strick 


- Tief. 
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Strick  alli  M.;  irl  KD. 

Stroh  sitti,  illen  sitti;  asscd , illen 
assecl  MK. ; silti  KD. ; langes  Stroh 
assecl;  Durra-Stroh  age  MK. 

Strohdach,  Schilfmatte,  *haslr  MK. 

Stück,  Streifen  *hitta  M. 

Stürzen,  sich,  kidde  M. 

Stuhl  *kursi,  *kafas  MK. 

Stumm  mumur , memri,  mumri  M.; 
bübü  MK.;  mumud  D. 

Stunde  M. 

Stute  murtin  karre  M.;  kagin  karre  KD. 

Sturm  ibirti  M. 

Suchen  tebaie  M. 

Süden  orro  M.;  orru  K.;  ongör , 
ungör  KD. 

Südlich  orro-kir , orro-lä-kir  M. 

Sünde  näbe,  *sembi , *hatä  M. 

Sünder  aib,  margägatti , näbegatti , 
*sembikö  M. 

Sündhaft  näbegatti , *sembi  M. 

Süfs  aguioi,  agowi  M.;  KD. 

Sykomore  *gimmes  M. 

Synagoge  *meglis , *gäma  M. 

Synedrium  *mahäßl  M. 

T 

Tabak  tulli , *tombak  (der  Wasser- 
pfeife) M.;  *dohan  K.;  timbe,  tum- 
ba  D. 

Tabaksbeutel  *kis  M.;  *harita  KD.; 
garära  D. 

Tabakspfeife  *gasaba  M. 

Tabaksrauch  tulli  M.;  gusunti  KD. 

Tadel  *aib,  *eb  M. 

Tadeln  *wabbahe  M. 

Tag  ug  M.;  ongu  KD.;  *iöm  M.;  im 
Gegensätze  zur  Nacht:  ugres*nahär 
MKD. 

Täufer  *megmedäni  M. 

Tagelöhner  *ugra  M. 

Talgstein  tiria  M. 

Tamarinde  aradeb  MKD. 


Tamariske,  Tarfa,  mür  M. ; sere  K. 
Tante  an,  em-bes  M. ; ekenid  K. 
en-essi  MK. 

Tanzen  *arage  M.;  bäne  K. 

Tapfer  oggir  MK. 

Tarfastrauch  = Tamariske. 

Tasche  *geb  M.;  * garära  MD.;  *kis  K. 
Tau  alias , alle  M.;  in  D. 

Taub  neg  M. ; *terig  K. ; *tireg  D. 
Taube  minne  MK. ; *hamäm  M. 
Taubstumm  neg-gön  mumur-kön  M. 
Taufe  *gatas,  *gattis,  *mamüdna  M. 
Taufen  *gattise,  *sabge  M. 

Tausend  düre,  düre  wer,  *alf  M.; 
donar , donar  wer  u , *elf  K. ; donal, 
donal  weri  D. 

Teig,  Brodteig  isse  K. 

Teller  * sahen , soir  M.;  dädi  D. ; 
eiserner  Teller  (zum  Brodbacken) 
deso  M.;  dab  K. ; irdener  Teller 
fäla  MK. ; issib  K. 

Tempel  *hekal  M.;  *birbe  MK. 
Tempel-Insel,  Philae  *birben-ärti  M. 
Teppich  *burs,  burus  *sigäda  M. 
Teufel  *ginni,  Hblis , *saitän  M. ; *gän 
D. 

Thaler  *riäl  M. 

That  äwid,  *sanä  M. 

Theil,  Stück,  Sache  urti  M. 

Theilen  fage , digge  (vertheilen), 
*gasme  (entzweien)  M.;  bage  K. 
Theuerung  *galä  M. 

Thier  *bahimi ; wilde  Thiere  *wahesl 
M. 

Thiernase  *hartüm  M. 

Thon,  Lehm  arki  M. 

Thräne  mäh-isse  M.;  olmissi  K.; 
ormissi  D. 

Thür  agil,  *bäb  M.;  kobid,  kubid  KD. 
Thürhüter  *boäb,  *bauwäb  M. 
Thürschlofs,  hölzernes  *dabba  M. 
Thun  äwe  M. 

Thurm  *burgi,  burug  M. 

Tief  dolli,  *äli  M. 


Tinte 


Unter. 
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Tinte  urmi,  urum,  *dauä  M. ; *heber , 
*hibir  K. 

Tisch  *sufra  M. 

Tischplatte  bogö  D. 

Tochter  as,  as-töd  M. 

Tod  dlar  M. 

Todt  dla-fl , dio  M. 

Todten,  die,  diaflgikü,  dlorirl  M. 
Tödten  fäwirc  M.;  bere , betoe  K. 
Tödtlich  füwe  M. 

Tönen  säge  MK. ; sege  K. 

Topf,  grofser  irdener,  *sünci  M.; 
*gose  K. 

Trabant  *saiäf  M. 

Träumen  nisarkire  M. ; untige  K. 
Tragen  enne,  käge,  *nagle  M. 

Trank  *serbet  M. 

Traube  *eneb  M. 

Traum  nisar,  neser  M.;  unti , ugün 
unti,  ugün  utti  K. 

Traurig  sein  simarke  M. 

Treppe  *deragi  M.;  * settim  D. 
Trinken  nie,  nlede  MKD. 

Trinker  nlatti  M. 

Trocknen,  verdorren  samme  M.;  sowe 
KD. 

Trompete  * summära  MD. 

Trübsal  *haräb  M. 

Truppweise  *gamüdana , gamä-ga- 
mänä  M. 

Tuch  *fütct,  *mileffi  MK. 

Turban  *käsir  MK. 

Turteltaube  dogi  M.;  kurrü  MK. 

u 

Uebel,  das,  *sarri  M. 

Uebelthäter  markatti , *minäfig  M.; 
mägas  KD. 

Ueber  döro , dör,  *alä  M. ; dogö, 
dogoro  KD. 

Ueberantworten  gebbaie  M. 
Ueberflüssig  *fadlci-fi  M. 

Ueberflufs  *fadla  M. 


Uebergeben,  sich,  barislcireM.;  eginde 

K. 

Ueberliefern  *aslame , gebbaie,  *sal- 
lime  M. 

Ueberlieferung  *sunna  M. 
Uebermorgen  wallogä  M ; asal-welcä 
KD. 

Uebermüthig  *faddila  M. 
Ueberscnufs  *fadla  M. 
Ueberschwemmung  demlra,  mosöre 
M.;  tossi  MK. 

Ueberübermorgen  asal-wekä-ger  M. 
Uebrig  bleiben  kide  M. 

Uebrige,  das,  *bägi  M. 

Ueppigkeit  *fasig  M. 

Ufer  barri;  das  jenseitige  Ufer  *ibra; 

steiles  Ufer  obol  M. ; doddob  D. 
Um,  damit  ken  M. 

Umgeben  *hallege,  *hallegade  M. 
Umgürten  merge,  mergede  M. 

Umher  *haualen;  umher  sein  *hauile 
M. 

Umhergehn  girlde  M. 

Umherwandeln  girlde,  *hallige  M. 
Umkommen,  sterben  *fatise  M. 
Umringen  *hallege,  *hallegade  M. 
Umsehn,  sich,  *gelbe  M. 
Umstehenden,  die,  kutta-mengikü  M. 
Umwenden  wlde  M. 

Unbeständig  sosar;  unbeständig  sein 
sosara-flre  M. 

Und  au,  wa;  -gön  M. 

Uneins  sein  *mohälefane  M. 
Ungläubig  *kufri  M. 

Ungläubige,  der,  *käfir  M. 

Unglaube  *käfir,  *kufri  M. 

Unglück,  Uebel  *sarri,  *sidda  M. 
Unrein  *nigis  M. 

Uns  ukkä  M.;  ar-gi,  ud-do  KD. 
Unser  ün,  üni  M.;  an,  an-tin-  KD.; 
andu , andum  K.,  andi  D. ; unser 
werden  ünane  M. 

Unter,  zwischen  fakki  M.  ; barer  KD. 
Unter,  hinunter  tauwö  M.;  togö,  togör 
K. 
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Unterarm Verweigern. 


Unterarm  girld,  eddin-girid  M.;  en- 
-gerid  D. 

Untergang  *hiläk  M. 

Untergehn  (von  der  Sonne)  göre  M. 
Unterhalten  *dolge  M. 

Unterhaltung  *dolgid  M. 
Untertauchen  kidde  M. 

Unverständig  dös  M. 

Unverstand  *gahel , *gahälki  M. 
Unwissenheit  *gahälki  M. 

Urin  erre,  irre  M.;  ekkid  D. 

Ursache  *sibab  M. 

Urtheil  *gadä  M. 

V 

Vater  fäb , *abö,  *ivcdid  M. ; bäb  KD. 
Verbergen  näfire;  sich  verbergen 
näfe  M. 

Verbieten  ikkire,  ikkiröse  M. 
Verdecken,  verhüllen  tigire  M. 
Verderben  (intr.)  daffe  M. 
Verdollmetschen  fessire  M. 
Verdoppeln,  vervielfältigen  döfe  M. 
Verdorren  samme  M. 

Vereinigen  *gamikire  M. 

Verfinstert  werden  *dülumane  M. 
Verfluchen  Hane  M. 

Verfolgung  *sidda  M. 

Verführen  *gerribe  M. 

Verführung  *fitna  M. 

Vergeben  *gafre,  muge , mugösc,  *sa- 
mahe,  *tarake  M. 

Vergeblich  *bätil  M. 

Vergebung  *magfara  M. 

Vergehen,  verschwinden, verstreichen 
*süle  M.;  rüge  K. 

Vergessen  agörire,  *nese  M.;  nee  MK. 
Vergiefsen  föge  M. ; böge  K. 
Vergleichen  *sabbahe,  *ioesne  M. 
Verhüllen  tigire  M. 

Verkaufen  gäne,  gänöse  MK.;  gäna 
daffe  M. 

Verkündigen  ukkir-kire , *bessire, 
*habbire  M. 


Verkürzen  üräda-kire  M. 

Verlassen  muge,  Harake  M. 
Verlieren  *hassire  M. 

Verleugnen  gübe  M. 

Verloren  gehen,  zu  Grunde  gehen 
daffe  M. 

Vermissen,  nicht  haben  märe  MD. 
Vermögen  eske,  *istähale  M. 
Vermögen,  das,  *maisa  M. 
Vernichten  daffire,  daffiröse,  *helke 
M. 

Vernünftig  unnegatti  M. 

Vernunft,  Einsicht  erki  K. 

Verrathen  gebbaie , *hüne  M. 
Verrückt  witti  M. 

Verrückter,  ein,  id  witti  M. 
Versammeln  *gamaie , * gamaikire, 
*limme  M. 

Versammlung  *gamä , *limma , *meglis 
M. 

Verschliefsen,  verschweigen  kofe,  kufe 
M.;  kobe  K. 

Verschlucken  göske  M.;  gölte  K. 
Verschmachten  fanne  M. 
Verschütten,  vergiefsen  föge  M. ; 
böge  K. 

Verschweigen  koffe,  kuffe  M.;  kobbe 
K. 

Verschwenden  daffire,  *talife  M. 
Verspotten  *hasaie,  *hisc  M. 
Versprechen,  einem  etwas,  *wäde  M. 
Versprechen,  das,  *miäd  M. 
Verständig  unnegatti  M. 

Verständnifs  unne  M. 

Verstand  *bäl,  unne  M. 

Verstehen  *f eherne,  *fehmede  M. 
Versuchen,  erproben  *gerribe  M. 
Versuchung  *gerribid  M. 

Vertheilen  digge  M. 

Vertrauen  Hekkile  M. 

Vertreiben  ture,  ösc  M. 
Verunreinigen  inda-kire,  *neggise  M. 
Verurtheilen  *hokme  M. 

Verwandeln  *gaire  M. 

Verweigern,  verwerfen  möne  M. 


Verweilen 


Wald. 


439 


Verweilen  ägc  M. 

Verwelken,  hinsiechen  * dünge  M. 

Verwerfen  möne , *battile  M. 

Verwünschen,  sich,  *lane  M. 

Verwüstung  *haräb  M. 

Verwunden  *gerrahe , ndlle  M. 

Verwundern,  sich,  erstaunt  sein, 
adwe , *agibc , Hihe  M. 

Verzauberung,  böser  Blick  mängatti 
M. 

Viel  diir,  dli  M. ; digri  K.;  viel  sein, 
sich  vermehren  *ketere,  *keteröse  D. 

Vielleicht  *b elkin,  *emkin  M. 

Vielmal  marra  dlikkä  M. 

Vier  kemso  M. ; kemsi,kemis  D. ; kemsu 
K. 

Viereckig  *arbai-takka-fi  M. ; *ra- 
baebü  K. 

Vierte,  der,  kemsitti  M. 

Viertel,  ein,  kemissi,  kemissi-wer  M.; 
kemsere,  kemsire  K. 

Vierzig  *arbain  M.;  *erbcnn  MK. ; 
ir-kemis,  ir-kimis  D. 

Vogel  kauarti,  sarsür  M.;  sessür  K.; 
kauirte  KD. ; diggi  (ein  kleiner 
Vogel,  ein  kleines  Mädchen)  D. 

Vogelfeder  *siber  M. ; *rls  MK. ; sire  K. 

Volk,  das,  die  Menge,  *umma , kel, 
*ahel , *gamä , *gamäd , *säb  M. 

Voll  middo , middon ; voll  sein  midde , 
middöse  M. 

Vollenden  *kämile;  sich  vollenden, 
erfüllen  *Umme  M. 

Von  (dno),  -tön,  - latön , -dotön  M. 

Von  (w 16),  -lotön  M. 

Vor  (vom  Orte)  urrag,  urrcigid-dö, 
urrag-lä  M. 

Vor  (von  der  Zeit)  urrag,  *gabil-lä, 
*auwel  MKD. 

Voraus,  im  voraus  urragana,  urrag- 
id-dö  M. 

Vorausgehen  *sabge,  *sabgede  M. 

Vorauskommen  *amvelane  M. 

Vordere,  das,  *gabil  M. 

Vorführen,  vorlegen  *gaddimc  M. 


Vorgestern  kamis,  kamsi,  kamisn 
ukkä  MKD. 

Vorhang  * sitter a M. 

Vorher  * auweia,  urragana  M. 
Vorhof,  Hof  *hös  M. 

Voriges  Jahr  nig  MK. 

Vorn  urrag , urragana  M. 
Vorrathssack  dukki  M.;  bussug  K. 
Vorschreiben  *ersime  M. 

Vorschützen  *sebebakire  M. 
Vorsteher  *rals  M. 

Vortreten,  vorangehen  *gadime  M. 
Vorvorgestern  kamisa-gör , kamisa- 
-görn-ukkä , kamisn-üwo-nahär-ki 
K. 

Vorvoriges  Jahr  nisid  M.;  nised  K. 
Vorzeichnen  *ersime  M. 

W 

Waage  *misän  M.;  *wesin  MK. 
Wach,  ich  bin  wach  ai  fikka-fir  M.; 
ai  biggi-büri  M. 

Wachen  fikke,  fikka-tige  M. ; bigge  K. ; 

*sahire  M. 

Wachs  *sm  MKD. 

Wachsam  bälin  M.;  wachsam  sein 
bäte. 

Wachsen  keie,  keiöse,  dmiwune,* side 

M. 

Wade  öin  agriib  M.;  ossin  girba  KD. 
Während  -täni  M. 

Wälzen  dabbe,  dabbalc , dabbalede, 
gargadeM.;  gegere  K. ; sich  wälzen 
machen  dabbalankire  M. 

Wärmen,  sich,  kakke  M. 

Wäsche,  weifse  Wäsche  songi  M. 
Waffe  *sulä  M. 

Wagen  kokkerane  M. 

Wahr  alle,  alleg  M. 

Wahrhaftig  *ha.ggi  M. 

Wahrheit  alle,  *haggi  M. 

Wahrlich  alleg,  allea,  alle-töttä  M. 
Waizen  ille  MK.;  Hibbi  M. 

Wald  *gäba  M. 


Wand  Wind. 
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Wand  sobe  M.;  sabe  KD. 

Wandeln  tahhe,  giride  M. 

Wange  gdkum  M. 

Wann  ison  M. 

Wanze  *baggi  M. 

Warm  gugri  M. ; gingar  D. 

Warten  irhe,  *sabire  (ausharren)  M. 
Warum  le,  tallim , mini i,  - lim  M. ; 

minai , minin-döro  K. 

Was,  min , mingä , minä , minai  M.; 

min,  mingi , minä  K. 

Waschen  gellewe , sow#e  M.;  gäwe, 
ewe,  süke  K. 

Waschen,  das,  gellewid  M. 

Wasser  aman  M.;  essi  K.;  esse  D. 
Wassereimer  fese  M. ; bese  KD. 
Wasserfall  arre  MKD. 

Wasserflasche  Hbrig  MK.;  *eberig  D. 
Wassergefäfs,  Wasserkrug  hübe,  gutti. 
*gerra  M. ; galo(g)  MD. ; di  de,  ibrlg 
MK.;  *barrad  KD. 

Wassergraben  marti , mirti  D. 
Wassermelone  temmi,  *bati  M. 
Wasserrad  kale , eskale  tM.;  kole, 
esse-kole  K. 

Wasserschildkröte  aman-dakki  M. 
Wasserschlauch  *girba  M. 
Wasserträger  *sägi  M. 

Wechsler  *saräfi  M. 

Weben  gone M.;  gune,  kada-guncD. 
Weher  *nesäg  M. 

Webstuhl  *nessäg  K. 

Weg  dau,  *derbi,  *sikkc  M.;  gir  K. 
Wegen  -dör,  -döro  M. 

Wegführen,  abfiihren  fire  M. 
Weggehn  noge  M. 

Wegnehmen  sege , segöse  M. 
Wegtreiben  nogaie  M. 

Wehe  ivaiä  M. 

Wehren,  abwehren  mire,  *manaie  M. 
Weib  iden  M.;  eh  KD. 

Weiberbrust  duhussi  M. ; crti  KD. 
Weiblich  karre  MKD. 

Weiden,  fressen  detta-kabc,  iwge  M. 


Weihe  (Vogel)  *hediia,  sibille  (Adler) 
MKD.;  *sagir , sibillo  D. 

Weil  minä  M. 

Wein  *nebid , *hamir  M. 

Weinen  ohe  MKD. 

Weinstock  *eneb  M. 

Weise  (Adj.)  unnegatti  M. ; erikatti  K. 

Weisheit  *hekma  M. 

Weifs  nulü,  *beda  M. ; arö  KD.;  weifs 
machen  nulükire;  weifs  werden 
nulüahe  M. 

Weifse,  das,  nidükenne;  das  Weifse 
im  Auge  missin-arö  D. 

Weit,  grofs  figi  M. ; bogo  K. 

Welcher,  welche,  welches  iä(?);  fra- 
gend: sille,  tellasir;  nai,  nai-le; 
*ellasi  M. 

Welle  tibid,  *mög  M. 

Welt  *älam,  duha  M. 

Wenig  kina  MKD.;  niaris,  maris-öd ; 
ein  wenig  kidekkä  M. 

Wenn  -Ion,  -on  M. 

Wer?  was?  nai?  in-nai?  nai-le? 
sil-le?  minai? M.;  ni  KD. 

Werfen  ivirke  M. ; arke  KD. 

Werk  *sugel  M. 

Weshalb  minin-döro  M. 

Wespe  *sinnän  M. 

Wessen?  nainä?  M. 

Westen  tino  MK. ; Ungar  KD. 

Westlich  tine-kir,  tino-lä-kir  M. ; tin- 
gäro  K. 

Wetterwendisch  sösar  M. 

Widder  eged,  egen-ondi  M. ; dohir  K. ; 
dogir  D. 

Wie,  gleichwie  galag,  nagilta,  nagit- 
tani  M. 

Wie  (fragend)  sik-kalaga , sikkir , sik- 
kira  M. , 

Wiederum  ivid,  wida,  wida-gön  M. 

Wieviel  (fragend)  minkelli , minkeilig 
M. 

Wille  *iräda,  *erda;  *hätir  M. 

Willkommen  *habäbalc  M. 

Wind  tilg , *rih  M.;  tnrug  KD. 


Winter 


Zukunft. 
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Winter,  der  erste  mildere  Winter 
*mosöre  MKD. ; der  zweite  stärkere 
Winter  *site  MK. 

Wir  ü,  üi  M.;  ar,  ar-teru  KD. 

Wirbel,  Staubwirbel  *söba  K. 

Wissen  irbire,  irbiredc  M. 

Wittwe  *ascb,  iden-*ciseb  M. 

Wittwer  id-aseb  M. 

Wo  sid-dö,  sid-dog,  agar  sid-dö , agar 
sil-le,  *wen  M. 

Woche  *gimä  M. 

Woher  sid-dotön  M. 

Wohin  sid-dö  M. 

Wohlgeruch  ungi  M. ; oddi  MK. 

Wohnen  *sakane  M. 

Wolf  geleg  M. 

Wolke  korungäd,  *sahäba  M.;  *gem, 
*gamäm  MK. 

Wolle  fag  M. ; bäg,  abüg  KD. 

Wollen  firge,  *erde  M.;  birge  K. 

Wollust  *fasig  M. 

Womit  min-nog , nai-dani  M. 

Wort  bannid  MK. ; *kilma  M.;  ban- 
ned  D. 

Würfel  *sahär  M. 

Würzen,  schmackhaft  machen  masake  [ 
M. 

Wüste  *fale , *gafar,  *hcilä  M. ; *bele 

KD. 

Wunde  wartäb  M.;  kor  D. 

Wunder  *agccb , *aläm , *mugisäd 
M. 

Wunderbar  *agab  M. 

Wurm  wirkt , dunus  M.;  wigid  K.; 
tougid  D. 

Wurzel  gü,  *asel  M. 

Z 

Zählen  öme  M.;  ire  KD. 

Zahn  nid  M.;  nel  K.;  nil  D. 

Zahnfleisch  nidin-kuln-arig  M. ; nün- 
-irkicl  D. 

Zange  baskdl  M. 

Lep  sius,  Nubische  Grammatik. 


Zaum  *legäm  M. ; säk  D. 

Zaun  *serbi  M. 

Zehe,  die,  öin-*subäg  M. 

Zehn  dime,  dimer  M. ; dimin,  diminde 

KD. 

Zehnte,  der,  dimitti  M.;  diminitti  KD. 
Zehntel  dime-laue  M. 

Zeigefinger  *sahäda  MD. 

Zeigen  *amäne  M. 

Zeit  *ioagti , *semän,  *dahri,  *sä 
(Stunde);  söb,  söbe  (Weile)  M. 
Zelt  *hema  M. 

Zerbrechen  (trans.)  korgire,  nigakire 
M. 

Zerbrechen  (intrans.)  mge  M. 
Zerbrechen,  das,  korgid  M. 
Zerreifsen  (trans.)  keke,  kekede , orre  M. 
Zerreifsen  (intrans.)  orrige , fakke  M. 
Zerstören  naddikire,*galbe*negcdeM. 
Zeuge  *sahäd  M. 

Zeugen  *sahade , *sehede  M. 

Zeugnifs  *sahäda  M.;  falsch  Zeug- 
nifs  sahäda  margäg  M. 

Zicklein  mogor  M. ; fagin-butän, 
tigan-töd  D. 

Ziege  fag  M.;  berti  KD.;  tigan  D. 
Ziegel  tüb  MK. 

Zimmermann  *naggär,  *neggär  M. 
Zinn  *gestir  M. ; gaure  K. 

Zins  *auaid,  *gisi  M. 

Zipfel  *taraf  M. 

Zittern  kerkere  MK.;  zittern  machen 
kerkerankire  M. 

Zittern,  das,  kcrkerid  M. 

Zizze  dmiussi,  erti  M. 
j Zöllner  *äsir,  dinii,  *tnekkäs  M. 

Zoll  *diwän  M. 
j Zornig  werden  kesire  M. 

! Zu  -tir,  -dog,  -log  M. 

Zucker  *sukkar  M. 
j Züchtigen  *eddebe  M. 

! Zündschwamm  *süf'än  K. 
j Zufrieden  *basad  M. 

I Zukunft  fa-ki  M. 

:io 


m 


Zuletzt  — 


Zwölfte. 


Zuletzt  c ifiarin-kellä,  ähar-rä , äliar- 
rogo  M. 

Zumachen,  verschliefsen  kofe,  koföse 
M.;  hohe  K. 

Zunder  täm  MK.;  *süfän  K. 

Zunge  nar  M.;  ned  KD. 

Zurückkehren  wide  M. 

Zurückweichen  dele  M. 

Zusammenkommen  *game , *limma 
tahne  M. 

Zuvor  *auwela,  urragana  M. 

Zwanzig  aro  M.;  ari  KD. 

Zwanzigste,  der,  arinti,  aritti  M.; 
arenti  K. 

Zwanzigstel  arö-laue  M. 

Zwei  ho,  nwo  M öu,  uwi  KD. 


Zweifel  *seklcil  M. 

Zweifeln  *sekke  M. 

Zweig  auir  M. 

Zweimal  mcirra-üwogä  M.;  safre- 
-öu  K. 

Zweite,  der,  üivitti , üitti,  üicinti  M.; 
öwitti  K. 

Zweitenmal,  zum,  üwittigä,  darban- 
üwittigä  M. 

Zwiebel  fille  M.;  bille  KD. 

Zwilling  barsi  M. 

Zwirn  tisse  M. ; ül  K. 

Zwischen  faklci  M.;  barer  KD. 

Zwölf  dimer-üwo  M. ; dimind-öu  KD. ; 
zu  zwölfen  dimerüwona  M. 

Zwölfte,  der,  dimerüiuitti  M. 
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DIE  NUBISCHEN  DIALEKTE. 


Oshir  nennen  die  Bewohner  der  mittleren  Kuba-Provinzen 
(Maltas,  Suhleöd  und  Batn-el-hager)  die  beiden  Dialekte  von 
Kenüs  und  Dongola  mit  einem  gemeinschaftlichen  Kamen, 
im  Gegensätze  zu  ihrer  eignen  Sprache , <Jie  sie  nach  ihrer 
Hauptprovinz,  Mahas  nennen.  In  der  That  weichen  die  Dia- 
lekte jener  beiden  äufsersten Provinzen  des  Kuba-Landes,  welche 
unmittelbar  an  die  Arabische  Bevölkerung  grenzen,  der  Kenus- 
Dialekt  im  Korden  und  der  Dongola-Dialekt  im  Süden,  eben- 
so sehr  von  dem  Mahas-Dialekte  ab,  wie  sie  unter  sich,  trotz 
ihrer  geographischen  Trennung,  als  zusammengehörig  und  fast 
als  ein  Dialekt  anzusehen  sind.  Der  Grund  davon  liegt  in 
den  historischen  Verhältnissen , die  ich  in  der  Einleitung  be- 
sprochen habe.  Die  Kubier  des  Wadi  Ivenus  sind  Dongolesi- 
scher  Abstammung.  Da  aber  die  Besitznahme  ihres  jetzigen 
Distrikts  wahrscheinlich  schon  am  Ende  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
stattfand,  und  ihre  Abzweigung  von  Dongola  noch  früher,  so 
erklärt  sich  dadurch  hinreichend  die  seitdem  eingetretene  Ab- 
weichung dieser  beiden  Theile  des  früheren  Dongola-Dialektes 
untereinander.  Diese  betrifft,  wie  dies  gleichfalls  nach  dem, 
was  ich  ebendaselbst  über  die  grofse  Veränderlichkeit  der 
Afrikanischen  Sprachen  überhaupt  gesagt  habe,  zu  erwarten 
war,  mehr  den  Wortschatz  als  die  grammatischen  Formen,  die 
nur  in  wenigen  und  unwesentlichen  Punkten  verschieden  sind. 


446 


Nu  bi  sehe  Dialekte. 


Was  die  jedem  Dialekte  eigentümlichen,  theils  wurzel- 
haft, theils  phonetisch  verschiedenen  Wörter  betrifft,  so  sind 
diese  im  Wörterbuche,  so  weit  sie  mir  bekannt  geworden 
sind,  und  zuverlässig  schienen,  zusammengestellt  worden.  Im 
Wesentlichen  habe  ich  mir  von  jedem  Mahas-Worte  die  ent- 
sprechenden Kenus-  und  Dongola-Worte  und  umgekehrt  sagen 
lassen;  doch  sind  jene  in  der  Mehrzahl  geblieben.  Die  älteren 
Wortverzeichnisse  von  Burckhardt1) , Cailliaud2),  König3),’ 
Lieder  (handschriftlich),  Parthey4),  de  Salle5),  Seetzen6), 
Segato7),  L.  Stern  (handschriftlich),  Brugsch8)  habe  ich 
sämmtlich  durch  meine  Gewährsmänner  berichtigen  oder  be- 
stätigen lassen.  Dadurch  verloren  sie  ihre  frühere  Autorität, 
so  dafs  nur  wenige  Ausnahmen  noch  in  meinem  Wörterbuche 
stehen  geblieben  und  durch  die  Anfangsbuchstaben  der  Sammler 
bezeichnet  worden  sind.  Am  meisten  habe  ich  aber  noch 
aus  dem  reichhaltigen  Wörterbuche  von  Reinisch,  während 
des  Druckes,  obgleich  nur  in  einer  verhältnifsmäfsig  geringen 
Auswahl,  nachgetragen  und  mit  R.  bezeichnet. 

Die  grammatische  Behandlung  der  Dialekte  habe  ich  aus 
verschiedenen  Gründen  von  der  Darstellung  desMahas-Dialektes, 
welcher  die  Grundlage  meiner  Kubischen  Grammatik  bildet, 
getrennt.  Die  Kuba-Sprache  ist  wesentlich  ein  und  dieselbe. 
Die  dialektischen  Yerschiedenheiten  ändern  nichts  an  dem 
Charakter  und  der  Organisation  der  Sprache.  Alle  Grund- 
gesetze, sowohl  der  Lautlehre  als  der  Formenlehre  und  der 
Syntax,  gelten  für  alle  drei  Dialekte.  Unter  diesen  ist  aber 


*)  Travels  in  Nubia.  London  1819,  p.  153 — 159. 

2)  Voyage  ä Meroe.  Paris  1826,  t.  II,  p.  427 — 432. 

3)  Recueil  de  Voyages.  t.  IV,  p.  145. 

4)  Wanderungen  durch  die  Levante,  Anhang  zu  Theil  II.  Berlin  1840, 

p.  14  ff. 

5)  Journal  Asiat,  t.  X,  p.  469—474. 

°)  Bei  Vater,  Proben  deutscher  Volksmundarten  1816,  p.  247—262. 

7)  Bei  Minutoli,  Reise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon  , p.  324—327 

8)  Zeitschr.  für  Erdkunde.  N.  F.  Bd.  XVII,  1864,  p.  16. 
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der  Mahas-Dialekt , der  nach  seiner  geographischen  und  ge- 
schichtlichen Stellung  am  unzugänglichsten  für  fremde  Ein- 
flüsse blieb,  der  ursprünglichste  und  reinste.  Er  scheint 
auch  bei  den  Nuba  selbst  als  der  vornehmste  zu  gelten,  wenn 
der  oben  erwähnte  Ausdruck  os-hir,  sklavisch,  von  der  Unter* 
würfigkeit  hergenommen  sein  sollte,  mit  welcher  sich  die  beiden 
Grenzprovinzen  dem  Einflüsse  ihrer  mächtigen  Arabischen 
Nachbarn  hinzugeben  genöthigt  sind.  Die  gröfsere  Reinheit 
des  Mahas  von  Arabischen  Wörtern  tritt  in  unserm  Wörter- 
buche nicht  in  das  richtige  Licht,  weil  hier  die  vielen  ab- 
strakten und  fremden  Begriffe,  welche  sich  in  dem  Arabischen 
Texte  des  Evangelium  Marci  finden,  in  ihren  Arabischen,  nur 
oberflächlich  nubisirten  Bezeichnungen  mit  aufgenommen  sind. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ohne  Zweifel  zweck- 
mäfsiger,  die  Nubische  Sprache  zuerst  in  ihrem  Hauptdialekte 
allein  darzustellen  und  daneben  den  zweiten  in  sich  wieder 
gespaltenen  Dialekt  in  seinen  Abweichungen  von  dem  ersteren 
abgesondert  zu  behandeln. 

Dazu  kam,  dafs  mir  für  den  Kenus-  und  Dongola-Dialekt 
ein  verschiedenes  und  ungünstigeres  Material  zu  Gebote  stand, 
als  für  den  Mahas-Dialekt.  Für  den  letzteren  hatte  ich  nicht 
nur  die  mündlich  abgefragte  Grammatik,  so  weit  eine  solche 
an  Ort  und  Stelle  zu  gewinnen  war,  vor  mir,  sondern  auch 
die  Uebersetzung  des  Evangelium  Marci,  ein  grofses  zusammen- 
hängendes Litteraturstück,  welches  mir  die  praktische  Probe 
meiner  Auffassung,  die  zuverlässige  Berichtigung  und  wesent- 
liche Ergänzung  meines  ersten  Entwurfs  gewährte.  Yon  dieser 
Uebersetzung  besitze  ich  zwei  verschiedene  Ausführungen, 
die  eine  in  doppelter  Gestalt,  nämlich  in  arabischer  und  in 
lateinischer  Schrift,  beide  von  Nubiern  nach  meiner  Anleitung 
geschrieben;  die  andre  von  einem  dritten  besonders  intelligenten 
Nubier  nach  meiner  Rückkehr  nach  Deutchland  mir  selbst  in 
die  Feder  diktirt  und  mit  einer  fortlaufenden  mündlichen 
Einzelerklärung  begleitet.  Die  Mängel  der  Arabischen  Schrift 
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und  des  Kubischen  Verständnisses  einerseits,  und  des  euro- 
päischen Ohrs  und  Verständnisses  andrerseits,  konnten  durch 
die  diesen  Mängeln  gegenüberstehenden  Vorzüge  dieser  ver- 
schiedenen Auffassungen  und  Aufzeichnungen  vollständig  aus- 
geglichen und  beseitigt  werden.  So  gelang  es  schliefslich, 
durch  die  fortgesetzte  Vergleichung  der  drei  vorliegenden 
Exemplare  einen  wesentlich  korrekten  Text  herzustellen  und 
auf  diesen  meine  Darstellung  der  Grammatik  zu  gründen. 
Ein  früherer  vorläufiger,  auf  besondere  Veranlassung  ohne 
meinen  Kamen  1860  gedruckter,  aber  nicht  in  den  Buchhandel 
gegebener  Text  des  Marcus  ist  dadurch  wesentlich  berichtigt 
worden. 

Für  den  Kenus-Dongola-Dialekt  fehlte  mir  das  wichtige 
Hülfsmittel  einer  solchen  Uebersetzung.  Ich  besafs  nur  das 
Ergebnifs  meiner  mündlichen  Information,  die  ich  zwar  immer 
an  das  Mahas  angeknüpft  hatte,  aber  später  nicht  durch  einen 
fortlaufenden  Text  kontrolliren  konnte. 

Um  so  erwünschter  kam  die  Publikation  vonReinisch, 
die  Ku ba -Sprache,  I.  Theil,  Grammatik  und  Texte;  II.  Theil, 
Kubisch-Deutsches  und  Deutsch-Kubisches  Wörterbuch.  Wien 
1879,  8°,  die  mir  zuging,  als  meine  Grammatik  soeben  im 
Druck  vollständig  beendigt  war  und  der  Abschnitt  über  die 
Dialekte  nun  folgen  sollte.  Da  sich  das  Buch  von  Reinisch 
besonders  durch  die  Mittheilung  einer  reichen  Sammlung  von 
gut  ausgewählten  Texten  aller  drei  Dialekte  auszeichnet,  die 
meiner  Arbeit  für  das  Kenus  und  Dongolaui  gerade  fehlten, 
so  trat  die  Aufgabe  unvermeidlich  an  mich  heran,  die  fleifsige 
Arbeit  und  das  neu  dargebotene  Material  so  weit  für  meine 
Publikation  noch  zu  verwerthen,  als  dies  in  dem  vorgeschrittenen 
Stadium,  in  welchem  sie  sich  bereits  befand,  noch  möglich 
und  statthaft  war.  Es  konnte  dies  nur  in  dem  Abschnitt 
über  die  Dialekte  geschehen.  Ich  legte  daher  diesen  vor- 
läufig noch  zurück  und  ging  zunächst  zum  Druck  meiner  Texte 
und  dann  zum  Wörterbuche  über,  um  inzwischen  den  gegen- 
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wärtigen  Abschnitt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen 
Vorlage  noch  einmal  umzuarbeiten.  Eine  Kritik  der  letzteren, 
der  ich  mich  sonst  gern  enthalten  hätte,  liefs  sich  dabei,  so 
weit  es  galt  meine  Ansichten  widersprechenden  gegenüber 
zu  rechtfertigen,  nicht  vermeiden. 

Ein  Umstand  erschwert  von  vornherein  die  Benutzung 
der  Texte  und  der  grammatischen  Resultate  in  dem  vorliegen- 
den Buche  von  Reinisch  sehr  erheblich.  Es  scheint,  dafs  der 
Autor  keine  scharfe  Auffassungsgabe  besitzt  für  die  Laut- 
verhältnisse,  namentlich  für  die  Quantität  der  Vokale  und  für 
die  Unterscheidung  gewisser  konsonantischer  Verhältnisse,  und 
das  nicht  nur  in  den  Stämmen,  sondern,  was  noch  störender 
ist,  auch  in  den  grammatischen  Flexionen,  auf  denen  doch 
ein  grofser  Theil  sowohl  der  Lautlehre  als  der  Formenlehre 
beruht. 

Um  einen  Begriff  von  dem  Umfange  dieses  Mangels  zu 
geben  und  von  dem  Einflüsse,  den  er  auf  das  allgemeine 
Bild  der  Sprache  haben  mufs,  will  ich  seinem  Wörterbuche  eine 
Strecke  weit  folgen,  ohne  auf  Vollständigkeit  oder  strenge 
Ordnung  der  von  mir  gerade  angezeichneten  Worte  zu  achten, 
indem  ich  die  unrichtigen  Laute  im  Drucke  auszeichne: 

In  folgenden  Worten  steht  der  kurze  Vokal  statt  des 
langen: 

abalan  für  abalän , abuk  abüg,  *adem  * ädern,  cidi  ädi, 
*aman  *ämine,  *abonengä  abön-enga,  angi  an-gl,  anndgo  ann- 
-cigö,  annciii  ann-äw,  annu  ann-üiv,  an  äne,  aro  arö,  arre  arre, 
Jcussu  kussü,  arti  arti,  as  äse,  dsal  wekak  assal  wekä,  asrikäne 
asrikcnne,  au  äwe,  bdgi  bägi,  bäte  bale,  bau  baue , Fadigengwi 
bamd  Fadmgim  bannid,  diborin  diborm,  bese  bese,  besir  besir, 
bitte  bitte,  fille  fille,  birta  birtäd,  boä  böde,  bog  böge,  fog  föge, 
bogir  bögir,  dar)  däge,  *daman  *däiman,  -de  -de,  dereg  derege, 
des  des,  dog  döge , düre  düre,  doro  döro,  dudü  düdü,  duofamini 
düefäminl,  duru  durü,  eddi  edi,  erde  erde,  eskäle  eskale,  esket, 
iskid  iskid,  fay  fäie,  fak  füg,  faiv  fäioire,  fille  fille,  füde  füde, 
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*fursat  *fursäd,  fuz  füs,  fut  füd,  *gaid  *güid,  galle  gale, 
gande  gcinde,  gar  gär  Ufer,  gar  gär  bei  Zahlen,  gid  gld,  ginde 
ginde,  girgit  girgld,  gor  gör  schneiden,  gor  gör  Ameise,  kumbu 
kumbii,  gowi  göwi,  gab  gilb , *gnbal  *gubäl,  gubgab  gubgdb, 
gidisse  gulisse,  gunge  güne,  gura  güra,  guwa  güa,  gag  gäge, 
gal  gal,  *gamüs  *gämüs,  gan  gäne,  gigir  gigir,  gog  gög, 
gummut  gummüd,  hage  age,  kaderog  kaderog,  igln  igln,  ik  lg, 
ille  ille,  immit  imld,  iri  irl,  ise  isse.  iskod  isköd,  tu  Iw,  iw 
Iw  ge,  iyi  li,  kab  käb,  kag  käg , kare  karre,  karu  karü,  kas 
käse,  kasir  käsir,  kas  käsire,  katere  kattare,  kel  kel,  leer  kere 
siegen,  ker  kere  steigen,  keu  kew,  kit  kld  Knochen,  kid  klde 
sich  bekleiden,  *kiräge  *kirage,  hidirossan  kldirösan,  kiye  kie, 
koban  kobän,  kod  köd,  kok  käg,  kole  kole,  kombangoson  kom- 
-banöson,  kombu  kombü,  kor  kör,  korkikörki,  kusu  kiissü  etc.  etc. 

Umgekehrt  steht  der  lange  Yokal  statt  des  kurzen  in: 

* abadan  für  *abadan,  urrUg  urrag,  aballa  aballa,  engü 
enga , Tigar  agar,  angTi  an-ga,  *arbä  arba,  *äzeb  ascb,  amenan 
mennan , inan  innan , ikessan  ikkessan,  Höga  Hoga,  darbät 
dirbad,  dakwi  dauwi,  dirne  dime , dolin  dollin,  diwi  dib,  düru 
durü,  eskale  eskale,  gere  gerie,  banid  bannid,  kigät  kigad,  gir 
gir  der  W eg,  milge  muge,  gör  gor,  gowTir  gowur,  -inan  -innan, 
kigät  kigad,  kide-kidega  kideg-kidekkä , amenon  menon,  kiron 
kiron,  däkara  dakara,  kis  kis  etc.  etc. 

Ebenso  steht  in  den  Flexionen  häufig  der  kurze  Yokal 
statt  des  langen;  z.  B.  im  Präsens  des  Interrogativum 
schreibt  er  von  töge,  schlagen,  M.  ai  togire,  ir  toginä,  tar 
toginä,  ü tögru,  ur  tögro,  ter  töginanä,  statt  tögire,  tögina, 
tögina,  tögrü,  tögrö,  töginnanä;  und  KD.  alle  Endungen  in  -ä 
und  -e  statt  in  -ä  und  -e ; ebenso  durchgängig  in  allen 
übrigen  Frageformen.  Am  auffallendsten  ist  aber,  dafs  er  die 
unendlich  oft  wiederkehrende  Objektivendung  -gä  stets  -ga 
schreibt.  Das  Conditionale  lautet  im  Präsens  bei  ihm  (p.  84) 
Mah.  togikaye,  tögikan  oder  -kani,  tögikan  oder  -kani,  togikdwo, 
tögikdwo,  togikdwan  oder  -kawani,  statt  tögikaie,  tögikani, 
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tögikanl,  tögikaivöi  oder  -kaivT,  tögikaivöi  oder  -kann,  tögikaivännJ ; 
das  negative  Conditionale  (p.  85) : tbgmenkäye,  togmenkan  etc. 
statt  tögmenkaie,  tögmcnkanl  etc.  Die  verbale  Stammerweite- 
rung  in  -ös  (s.  ob.  p.  156),  die  er  Stammform  II  nennt,  schreibt 
er  überall  -os  und  bildet  daher  (p.  73)  im  Mahas  eine  Aorist- 
form: togös , togosonam,  togoson,  togosus,  togossökom , togossan 
statt  tögösis  (tögös),  tögösonam,  tögöson,  tögössu  (tögösu),  tögö- 
-sökom,  tögössan  (tögösan). 

Umgekehrt  steht  in  andern  Flexionen  der  lange  Yokal, 
wo  der  kurze  stehen  mufs,  z.  B.  bildet  er  überall  das  regel- 
mäfsige  Perfekt,  welches  im  Mah.  durch  -kes,  oder  mit  dem 
dunkeln  Yokal  durch  -kos  gebildet  wird  (s.  ob.  p.  88),  durch 
-kes  und  kos,  und  nennt  diese  beiden  Bildungen  Perf.  II  und 
III : togakes,  togakenonam,  togakenon,  obgleich  im  Plural  kurz : 
tögakessu,  tögakessökom , tögakessan , oder  mit  -kos : togakös, 
togakenonam  etc.  statt:  tögkes,  tögkenonam,  togkenon,  tögkessu, 
tögkessökom , tögkessan  oder  tögkos,  tögkononam  etc.  Der  Binde- 
vokal fällt  hinter  einfacher  Konsonanz  in  der  Regel  weg;  da- 
her wird  von  tire  geben,  gebildet:  tikkes  (für  tirkes),  tikke - 
-nam  etc.  oder  tikkos,  tikkonam  etc. ; er  aber  schreibt  statt 
dessen  (p.  114):  tlkes,  tlkenonam  etc.  und  tlkös,  ttkönonam  etc. 
Daher  schreibt  er  auch  im  Perfekt  des  Conditionale  (p.  86): 
togikökdye , togikökan  etc.  statt  tögkokkaie,  tögkokkam  etc. 
Desgleichen  auch  im  KD.,  wro  er  die  entsprechende  Perfekt- 
form (p.  76):  tögköri,  togkön,  togkön,  togköru , togköru,  togköran 
bildet  statt:  tögkori,  tögkon,  tögkon,  tögkoru,  tögkoru , tögkoran, 
und  das  Participium  M.  togiköi  statt  tögiköi  KD.  togköl  statt  tögkol. 

In  Bezug  auf  die  Konsonant en  werden  die  mediae  und 
tennes  häufig  verwechselt,  wie  in  dkundena  für  aginden , danwer 
tauwer,  delew  telewe,  dibit  tibit , dizri  tisri,  diwri  tiwri,  döiv 
touwe,  *fudä  *fiita,  (jitte  kitte,  *harige  *harrikc,  * kisir  *gisir, 
kofcor  kogor,  *ivakt  Hvagti,  botri  bödri , dokna  dogona,  guddi 
gatti,  giddi  gitti,  gidda  gitta,  uddü  uttii,  bamd-da  bannittä, 
kätub-bön  kätip-pön,  dirbäd-dön  dirbat-tön  (p.  11)  etc.  Es 


ist  eine  auffallende  aber  konstante  Erscheinung,  dafs,  gerade 
im  Gegensatz  zu  unserer  Deutschen  Sprache,  in  welcher  jede 
auslautende  Media,  auch  wenn  sie  als  Media  geschrieben  wird, 
doch  als  Tenuis  gesprochen  wird,  im  Nubischen  sich  über- 
haupt im  Auslaut  keine  Tenuis  findet,  sondern  nur  Mediae, 
und  dafs  selbst  bei  Arabischen  Worten,  mit  einigen  zweifel- 
haften Ausnahmen,  eine  auslautende  Tenuis  im  Kubischen  zur 
Media  wird. 

Danach  sind  alle  xVuslaute  zu  berichtigen  in  den  Wörtern: 
alut  alud , arik  arig,  dirbät  dirbad,  eget  eged,  fak  fag  Ziege, 
fak  fäg  W olle,  fursat  fursäd,  gelek  geleg,  gigit  gigid,  kok  kög, 
ak  ag,  kit  kid  Fels,  kit  kid  Knochen : auch  in  Sukköt , welches 
die  Arabische  Schreibung  zu  sein  scheint,  und  wie  Reinisch 
(Wörterbuch  p.  140)  wohl  mit  Recht  vermuthet,  aus  dem 
früheren  Saklüda  (die  7 Gouverneure)  entstanden  sein  dürfte, 
ist  Sukköt  die  Arabische  Schreibung,  aber  Sukköd  die  Kubische. 

Sehr  häufig  ist  die  Verwechselung  der  einfachen  und 
doppelten  Konsonanz , die  doch  sowohl  bei  dem  Körnen  als 
noch  mehr  beim  Verbum  von  wesentlichem  Einflufs  auf  die 
grammatische  Formation  ist,  da  die  Doppelkonsonanten  im 
Körnen  stets  das  Bindet  hinter  sich  nehmen,  und  beim  Ver- 
bum unsre  erste  Konjugation  von  der  zwreiten  unterscheiden. 
Hierher  gehören  die  folgenden  Wörter,  in  welchen  einfache 
für  doppelte  Konsonanz  gesetzt  ist:  bau  für  banne,  guti 

gutti,  dölin  dollin  (p.  68),  dabale  dabbale,  dafe  daffe , dafire 
daffire , dede  dedde,  der  eg  der  rege , duke  dukke,  kare  karre , 
gena  genna , gure  gurre,  gate  gadde,  gebaie  gebbaie,  gelewe 
gellewe,  -inan  -innan  sie  heifsen,  igi  iggi,  katere  kattare,  kati 
katti,  kobe  kobbe,  kute  kutte,  die  Kominalendung  -kaue  für 
- kenne ; die  3.  P.  PI.  im  Präs,  und  Fut.  durchgängig  -inan 
für  -innan  etc.  Ferner  Doppelkonsonanz  für  einfache: 
ad  di  für  ädi,  arrage  arage,  arrig  arig.  assi  as,  *belled  *beled, 
eddi  edi,  * enneb  *eneb,  gälte  gale,  *ganni  *gani,  iddire  udire, 
kolladii  koladu  etc. 
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Endlich  ist  es  auffallend,  dafs  Reinisch  dem  Kubischen 
Alphabete  mehrere  Laute  zugesetzt  hat,  die  mir  nie  vorge- 
kommen sind,  und  von  denen  meine  Gewährsmänner  weder 
schriftlich  noch  mündlich  irgend  einen  Gebrauch  gemacht 
haben.  Das  sind  zunächst  die  Laute  ä,  q,  z,  z.  Den  Laut  ci 
finde  ich  in  bä  tödten  und  meckern  (p.  141,  4.  280,  3.  178,  18), 
er  nimmt  ihn  aber  nicht  in  seine  alphabetische  Uebersicht 
(p.  1)  auf  und  giebt  den  Unterschied  nicht  an,  den  der  Laut 
von  e (=  e)  haben  soll.  Den  Laut  q will  er  (p.  2)  in  den  ganz 
vereinzelten  Worten:  iqi  D.  der  Skorpion,  menqe  M.  stehen, 
täqe  M.  rufen,  und  in  dem  Pluralsuffix  -nqi  vernommen  haben, 
obgleich  in  diesen  Fällen  häufiger  noch  g statt  q gesprochen 
werde.  Wenn  dies  alle  Fälle  sind,  die  ihm  vorgekommen 
sind,  so  liegt  schon  darin  der  Beweis,  das  hier  höchstens  von 
einer  zufälligen  individuellen  Aussprache  die  Rede  sein  kann. 
Der  weiche  Zischlaut  z kommt  im  arabisch  geschriebenen 
Texte  des  Marcus  wohl  in  solchen  Wörtern  vor,  die  unmittel- 
bar aus  dem  Arabischen  genommen  und  noch  nicht  völlig 
nubisirt  sind;  aber  nie  in  ächt  nubischen  Wörtern.  Wenn 
man  daher  auch  *zahar  Blume,  *zahema  Gedränge , *zaräf 
Giraffe,  *azeb  Wittwe,  *wizzi  Gans,  *gimmez  Sykomore, 
mit  Reinisch  schreiben  wollte,  statt  sahar , sahema,  saraf, 
aseb,  wussi,  gimmes,  obgleich  kein  Kubier,  der  nicht  arabisch 
versteht,  sie  so  aussprechen  könnte,  so  kann  es  doch 
nur  auf  einer  unrichtigen  Auffassung  mit  dem  Ohr  beruhen, 
wenn  er  auch  zimarke  zürnen,  zille  wer,  züd  leer,  uz  schlecht 
u.  a.  schreibt,  statt  simarke , sille,  Süd,  üs. 

Koch  weniger  ist  sein  Laut  z erklärlich,  da  dieser  nicht 
einmal  im  Arabischen  (aufser  dialektisch  für  g)  existirt.  Er 
gebraucht  ihn  in  den  ächt  Kubischen  Wörtern  zugur  herab- 
stöigen,  zuk  waschen,  zut  sogleich,  dizri  flach,  azri  schön, 
uz  schlagen,  maza  die  Sonne,  döz  unvernünftig  u.  a.,  statt 
sukure , süke,  süda,  tisri,  asri,  usire,  masa,  dös;  ja  er  hat  ihn 
sogar  in  Worten  gehört,  welche  vom  Arabischen  herüber- 
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genommen  sind,  wo  sie  den  harten  Zischlaut  s oder  auch  s 
haben,  z.  B.  in  zag  stechen,  arab.  säk ; zöro  flink,  welches  er 
selbst  vom  Arabischen  serta  ableitet  u.  a.  Ferner  vernahm  er 
in  der  ganzen  Formation  der  3.  P.  PI.  des  Aorist  der  Yerba 
pluralia  und  Intransitiva,  die  Endung  -zzan  statt  san  oder  ssan, 
also : togozzan  (p.  57.  74)  sie  schlugen,  statt  fögösan  (aus 
tögögsan);  dazzan  sie  waren  vorhanden  (p.  112)  von  däre,  statt 
dägisan  oder  däsan : kazzan  sie  kamen  (p.  183, 13)  statt  kassan ; 
tizzan  sie  gaben  für  tissan  u.  s.  f. , was  Alles  gegen  die  all- 
gemeinen Assimilationsregeln  verstöfst. 

Der  Laut  h ist  kein  ursprünglich  Kubischer  Laut,  hat  sich 
aber  in  zahlreichen  aus  dem  Arabischen  entnommenen  Wörtern 
eingebürgert  und  vertritt  nicht  nur  das  Arabische  h,  sondern 
auch  Ji  und  % (s.  ob.  p.  5,  6).  Es  scheint  allerdings,  dafs  er 
ausnahmsweise  auch  in  einige  Wörter  Kubischer  Abkunft  ein- 
gedrungen ist,  die  aber  so  vereinzelt  sind,  dafs  kein  Gewicht 
darauf  zu  legen  ist.  Reinisch  führt  unter  133  mit  h anlauten- 
den Wörtern  14  auf,  deren  fremden  Ursprung  er  nicht  an- 
giebt;  von  diesen  sind  aber  6 doch  auf  Arabische  Wurzeln 
zurückzuführen,  nämlich  D.  hik  niederknieen  (vom  Kameel) 
Ar.  yag-yaga  (?);  Initta  das  Stück  Ar.  yittah ; hanhen  wiehern 
Ar.  Jiam-Jiamah ; hanek  der  Gaumen  Ar.  Hanak ; FM.  hatra  Ar. 
yatra,  und  Imsse  schweigen,  welches  mit  KD.  kitte  (R.  gitte) 
schwerlich  zusammenhängt,  sondern  wohl  mit  Jiassa  lautlos 
aufmerken.  Yon  den  8 übrigen  fällt  nach  andrer,  ohne  Zweifel 
korrekterer  Aussprache  das  li  ab,  nämlich  in  KD.  hanü  der 
Esel,  welches  mir  als  KD.  anü  angegeben  wurde;  DF.  Jiage 
der  Stempel,  bei  mir  MK.  age;  KD.  hambu  die  Dum-Palme  = 
FM.  arnba;  D.  hambarte  = FM.  ambarte ; habiti  der  Oscher- 
Strauch,  bei  mir  M.  abad.  Dazu  führt  R.  noch  das  Frage- 
wort M.  hi  = F.  zi  auf,  welches  bei  mir  überall  si  lautet; 
und  ein  inlautendes  h in  M.  nahitan  D.  nahdt  neben  F.  nagitan, 
bei  mir  M.  nagitta  K.  nauitte.  Es  bleibt  endlich  noch  der 
Karne  derProvinzM  alias  selbst  übrig,  der  bei  älteren  Arabischen 
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Schriftstellern  nicht  vorkommt , also  modern  und  vielleicht 
wie  der  Name  der  Provinz  Batn-el-hager  Arabische  Benennung 
ist,  während  Sukköd  Nubisch  ist  und  wahrscheinlich  aus  Saklüda 
entstanden,  welches  früher  die  Provinz  Maltas  mit  umfafste 
und  bis  nachDongola  reichte.  Burckhardt  schreibt  auf  der  Karte 
Maltas , sonst  Maliafs,  ich  weifs  nicht  mit  welcher  Berech- 
tigung ; ss  ist  keine  Nubische  Endung  und  würde,  wenn  richtig, 
auf  das  Arabische  hinweisen.  Ueber  den  Nichtgebrauch  von 
y im  Nubischen  habe  ich  mich  bereits  oben  p.  12  ausge- 
sprochen. Dagegen  kennt  B.  den  euphonisch  häufig  erzeugten 
Laut  p gar  nicht,  wie  er  auch  die  von  mir  p.  21  ff.  besprochene, 
für  die  Nubische  Lautlehre  so  bedeutsame  Regel,  auf  welcher 
auch  die  Bildung  dieses  Lautes  beruht,  nicht  kennt,  und 
daher  unrichtige  Formen  wie  ad-dü  die  Leute  (W.-B.  p.  168) 
statt  uttu  von  id;  giddü  Gras,  PI.  von  gid  (Gr.  p.  23),  bamd-dä 
statt  bannittä;  dirbad-dön  statt  dirbat-tön  u.  a.  bildet. 

Endlich  scheint  ihm  auch  die  Natur  des  Lautes  n nicht 
deutlich  zu  sein,  da  er  ihn  zwar  in  seinem  Alphabet  p.  1 mit 
aufführt,  in  der  Folge  aber  überall  den  Doppellaut  ng  dafür 
substituirt  und  ihn  damit  verwechselt.  Statt  dunus  der  Darm, 
dunussi  die  Weiberbrust,  tanis  oder  tansi  der  Name,  sinirti 
das  Haar,  anissi  der  Fisch,  mölane  sich  nähern,  urragane  der 
erste  werden,  schreibt  er  also  dtmgus,  dungussi,  tangis, 
singirti,  angissi,  molange,  arragange , ganz  wie  er  dungir 
blind,  songir  das  Geld,  wislangi  die  Schlange,  dingt  der  Krieg, 
senge  waschen  schreibt,  obgleich  der  einfache  Laut  n in  den 
ersten  Worten  ganz  verschieden  ist  von  dem  Lautkomplex 
ng  in  den  letzten  Worten.  Denn  der  Unterschied  ist  der- 
selbe wie  im  Deutschen  zwischen  enge  und  engge  (-schlossen) 
oder  wie  im  Englischen  zwischen  singer  der  Sänger  und 
ftnger  (sprich  fin-ger)  der  Finger.  Hiernach  ist  also  auch  zu 
berichtigen,  was  er  p.  2,  § 8,  Anm.  2 sagt,  wo  er  den  Laut 
n sogar  durch  ngn  verdeutlichen  will. 


456 


Nubische  Dialekte. 


Man  könnte  nun  fragen,  was  mich  berechtigt  meine  Auf- 
fassung der  zuletzt  genannten  Laute  und  sämmtlicher  vorher 
von  mir  angeführten  Worte  für  die  richtigere  auszugehen. 
Diese  Berechtigung  liegt  nicht  ausschliefslich  in  meinem  für 
lautliche  Yerhältnisse  früh  geschulten  Ohre,  sondern  unbe- 
streitbar darin,  dafs  meine  im  Texte  des  Ali  wiedergegebene 
Auffassung  mit  der  schriftlich  niedergelegten  des  Hassan  und 
Mohammed  durchgängig  übereinstimmt.  Die  beiden  letzteren 
haben  die  genaue  und  vollständige  Yokalisation  in  ihrer 
Schrift  angegeben,  so  dafs  über  die  wirkliche  Aussprache, 
ganz  abgesehen  vom  Europäischen  Ohre,  wenigstens  im  Mahas 
nirgends  ein  Zweifel  sein  kann.  Ich  habe  daher  auch  überall, 
wo  dies  von  Nutzen  schien,  den  Text  des  Hassan  citirt 
statt  oder  neben  dem  des  Ali. 

Bevor  ich  nun  aber  zu  den  Abweichungen  der  Dialekte 
untereinander  übergehe,  ist  es  nöthig  etwas  über  den  vierten 
Dialekt  zu  sagen,  welchen  Reinisch  neben  den  bekannten 
drei  andern  in  seiner  Grammatik  eingeführt  hat. 

Er  theilt  nämlich  auch  den  Mahas-Dialekt  in  zwei  Unter- 
abtheilungen, indem  er  von  diesem  noch  einen  Fadidscha- 
Dialekt  unterscheidet.  Ueber  den  Namen,  den  er  Facligi 
PL  Fadigencji , Fagadigagü  (?)  nennt,  theilt  er  dieselbe  Er- 
zählung mit  (p.  180.  181),  welche  mir  von  Ali  (s.  ob.  p.  246) 
in  einer  etwas  verschiedenen  aber  natürlicheren  Form  erzählt 
wurde.  Fa-dtgi  die  Sterbenden  (eig.  sterben  werdenden, 
sterben  wollenden)  ist  ein  Spottname,  den  die  Leute  von 
Mahas  denen  von  Sukköd  gaben,  als  die  letzteren  den 
Mahas  keine  Hülfe  gegen  eine  Hungersnoth  leisten  wollten, 
sondern  ihren  Abgesandten  die  Antwort  gaben  fardigru,  wir 
werden  (selber)  sterben.  Zunächst  würde  sich  dieser  Spott- 
name also  auf  die  Provinz  Sukköd  beziehen.  Auf  einen 
Dialektwechsel  innerhalb  der  drei  Mittelprovinzen  weist  dabei 
nichts  hin.  Mir  wurde  im  Gegentheil  ausdrücklich  von  Ali 
gesagt,  dafs  die  Sprache  aller  Nuba  jenseit  der  Kenus  bis 
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nach  Dongola  Mahas  genannt  werde;  seine  eigne  Sprache, 
wie  auch  die  des  Hassan  nannte  er  die  Mahas-Sprache , ob- 
gleich er  selbst  aus  Derr  gebürtig  war  und  Hassan  aus  Serre 
bei  Wadi  Haifa,  also  beide,  nach  Reinisch,  Fadidscha-Leute 
waren.  Allerdings  bemerkte  mir  Ali  zuweilen,  dafs  in  gewissen 
weiter  südlich  befindlichen  Orten  man  sich  lieber  dieses  oder 
jenes  Ausdrucks  bediene,  oder  etwas  nur  lokal  in  Derr  so  ge- 
sprochen werde.  Das  waren  aber  immer  unwesentliche  Dinge, 
die  in  keiner  Weise  einen  besondern  Dialekt  konstituiren 
konnten.  Dasselbe  geht  aber  am  klarsten  aus  den  Anführungen 
von  Reinisch  selbst  hervor.  Denn  wenn  wir  seine  ganze 
Grammatik  durchgehen  in  Bezug  auf  die  Unterschiede , die 
zwischen  dem  Mahas  und  Fadidscha  angegeben  werden,  so 
ergiebt  sich,  dafs  von  zwei  verschiedenen  Dialekten  dabei 
nicht  die  Rede  sein  kann. 

In  der  Lautlehre  (p.  1 — 18)  führt  er  nur  die  folgenden 
Unterschiede  an.  1.  Die  Postposition  M.  -dogo  = F.  -logo. 
Doch  finden  sich  bei  Hassan  beide  Formen  nebeneinander; 
folglich  können  sie  keinen  dialektischen  Unterschied  bilden. 
2.  Es  werden  als  Mahasformen  aufgeführt:  fenti,  fend,  kant, 

uwinti,  murtug,  den  Fadidschaformen : fetti,  fedd,  kait,  mvitti, 
muttug  gegenüber.  Doch  finden  sich  auch  bei  meinen  Gewährs- 
männern bald  die  offenen,  bald  die  assimilirten  Formen  neben 
einander,  wenn  dies  auch  nicht  an  denselben  Beispielen  nach- 
gewiesen werden  kann;  die  Dattelsorten  führten  sie  mir  in 
der  Form  fenti  an  (s.  mein  W.-B.);  für  die  Ordinalzahlen  ist 
die  Form  -inti  statt  -itti  eine  sehr  gewöhnliche.  Statt  M.  fan 
hungern,  giebt  er  (p.  8)  F.  fang;  Hassan  und  Ali  schreiben 
aber  fanne  und  in  seinem  W.-B.  giebt  auch  Reinisch  fan 
als  F.  Endlich  werden  M.  hage,  nahitane.  hi  dem  F.  age, 
nagitanc,  zi  entgegengestellt.  Ueber  h,  das  sich  mit  Sicher- 
heit nur  in  Arabischen  Wörtern  findet,  s.  oben. 

In  den  Abschnitten  über  das  Nomen  und  Pronomen  finde 
ich  nur  einen  Unterschied  angegeben.  Im  F.  werde  der 
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Plural  der  vokalisch  auslautenden  Nomina  auf  -ngi,  im  M.  auf 
-gü  gebildet.  Auch  dieser  Unterschied  ist  aber  kein  durch- 
gängiger, da  sich  auch  nach  den  mir  gemachten  Angaben 
beide  Formen  nicht  selten  im  M.  neben  einander  finden,  z.  B. 
gmgi  und  glgü,  agöngi  und  agökü , lingi  und  tigü,  nabengi 
und  nabegü,  illengi  und  illegü,  köngi  und  kögü,  Iehüdigü  1,  5. 
15,  2 u.  a.,  auch  bei  Reinisch  kidegü  FM.,  mdlugü  FM.  (p.  30). 

Am  wichtigsten  wäre  es,  die  beiden  Dialekte  im  Yerbum 
nachzuweisen.  Und  in  der  That  wird  in  diesem  Abschnitte 
(p.  50 — 116)  eine  vollständige  Mahas-Konjugation  neben  der 
Fadidscha-Konjugation  her  geführt.  Sucht  man  aber  die  Unter- 
schiede in  den  fortlaufend  nebeneinander  gestellten  Paradigmen 
auf,  so  bestehen  sie  lediglich  in  folgenden  drei  Punkten: 

1.  Die  2.  und  3.  P.  Sg.  und  PL  endigt  im  F.  auf  -m,  im  M. 
auf  -me;  also  im  Präsens:  F.  ir  tögnam , ur  tögrökom , M.  ir 
tögname,  ur  tögrökome.  2.  Das  r in  der  1.  P.  Sg.  und  1.  und 

2.  P.  PI.  des  M.  erscheint  im  F.  bald  als  r,  bald  als  l;  also 
F.  ai  tögir  ich  schlage,  M.  ai  tögir  oder  tögil.  Doch  ist  es 
ihm,  wie  er  p.  77  sagt,  nicht  gelungen  zu  ermitteln,  in  welchen 
Fällen  das  M.  I für  r in  der  Flexion  verwende.  3.  Die 
1.  P.  Sg.  im  Conditionale  lautet  nach  ihm  im  F.  ai  togikäye, 
im  M.  ai  togakega,  wobei  der  Bindevokal  i auch  in  den  folgen- 
den Personen  statt  a auftritt.  Ich  kann  diese  drei  Punkte 
durch  mein  Material  nicht  kontrolliren.  Wenn  sie  aber  auch 
alle  drei  sich  bewähren  sollten,  so  sind  sie  doch  sowohl  für 
sich  allein  als  im  Yerhältnifs  zu  den  weit  zahlreicheren  und 
stärkeren  Abweichungen  innerhalb  des  in  meinen  Texten 
repräsentirten  Dialektes  viel  zu  unbedeutend , um  für  sich 
allein  bei  der  übrigen  Indentität  seiner  M.  und  F.  Formationen 
die  Unterscheidung  zweier  Dialekte  zu  rechtfertigen. 

Dasselbe  Resultat  endlich  erhält  man,  wenn  man  sein 
W.-B.  durchgeht,  wo  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Wörter  oder 
Wurzeln  kaum  einigemal  F.  und  M.  getrennt  zu  finden  sind. 
Und  wenn  man  die  p.  182 — 189  gegenübergestellten  Texte 
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mit  einander  vergleicht,  so  sieht  man  zwar  die  Ausdrücke 
öfters  wechseln,  wie  F.  banon  M.  Igon;  F.  willid  M.  töd) 
F.  aharrogo  M.  abägillogo;  F.  ai-tan  M.  dugussi-tan  u.  s.  w. 
Es  sind  dies  aber  alles  gleichbedeutende  oder  doch  sich  ver- 
tretende Wörter,  welche  in  meinen  Texten  sämmtlich  neben- 
einander Vorkommen. 

Wir  sind  demnach  völlig  berechtigt,  die  Existenz  eines 
besonderen  Fadidscha-Dialektes  neben  dem  Mahas-Dialekt  in 
Abrede  zu  stellen  und  die  kleinen  Abweichungen , die  sich 
hin  und  wieder  in  den  verschiedenen  Distrikten  und  einzelnen 
Oertlichkeiten  fixirt  haben  mögen,  dahingestellt  sein  zu 
lassen. 

Der  Keiiiis-Dongola-Dialekt. 

Nicht  viel  gröfser  sind  die  Abweichungen  zwischen  dem 
Kenüs-  und  Dongola-Dialekt,  die  jedoch  schon  ihrer  örtlichen 
Entfernung  wegen  mit  mehr  Recht  auseinander  zu  halten  sind. 
Einzelne  Konsonanten  werden  mit  einander  vertauscht , z.  B. 
im  K.  -godon  D.  -gonon  mit;  K.  ger  D.  gew,  Blut;  K.  darbad 
D.  durmad,  das  Huhn;  K.  gorbar  D.  gorban,  die  Hode.  Oder 
einzelne  Yokale,  z.  B.  K.  nal  D.  nel , der  Hahn;  K.  nad 
D.  ned,  die  Zunge;  K.  elgön  D.  olgön,  noch;  K.  ogü  D.  ugü,  die 
Nacht;  K.  widlan  D.  udlan,  der  Hase  u.  a.  Aber  diese  Ver- 
tauschungen sind  durchaus  sporadisch  und  haben  daher  keinen 
dialektischen  Werth.  Wichtiger  sind  immer  die  Lautwechsel 
in  den  Flexionen.  Im  Dongola  lautet  die  Pluralendung  der 
vokalisch  auslautenden  Nomina  wie  im  M.  -ngi,  im  Kenus 
meist  -gi.  Die  Kardinalzahlen  endigen  im  K.  auf  -u,  im 
D.  auf  -i.  Im  Yerbum  ist  vornehmlich  hervorzuheben,  dafs 
die  2.  und  3.  P.  Sg.  im  Präsens  und  Aorist  K.  auf  -m  aus- 
geht, D.  auf  -n;  also  Iv.  er  tögim , ter  tögim,  D.  er  tögin,  ter 
tögin,  ich  schlage,  du  schlägst;  K.  er  tögsum,  ter  tögsam,  D. 
er  tögsun,  ter  tögsun,  du  schlugst,  er  schlug;  ebenso  im 
Futur  II.  Eine  andere  Abweichung  besteht  darin,  dafs  im 
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Präs,  und  Futur.  II  des  Yerbum  plurale  das  Doppel-r  der 
1.  P.  Sg.  und  der  drei  Personen  des  Plurals,  welches  im  K. 
erscheint,  im  D.  als  Doppel-^  erscheint;  also  K.  ai  tögirri, 
ar  tögirru , ir  tögirru , tir  tögirran  = D.  ai  tögiddi,  ar  tögiddu, 
ir  tögiddu,  tir  tögiddan,  ich  schlage,  wir  schlagen,  ihr  schlagt, 
sie  schlagen  (mehrere).  Dieselbe  Lautassimilation  kehrt  auch 
sonst  wieder,  wie  in  der  Frage:  K.  ai  ni  ter-re,  wofür  im  D. 
auch  ter-de  und  ted-de , wer  bin  ich  ? ir  ni  ted-de , wer  bist  du  ? 
(M-:  ai,  ir  nai-le  ?) ; vgl.  MD.  narri,  nardi  bitter,  K.  naddi. 
Endlich  ist  es  eine  Eigentümlichkeit  des  Dongolaui,  dafs  die 
Form  des  Passivs  nicht  wie  in  den  beiden  andern  Dialekten 
-tak/c-,  sondern  -katt-  lautet;  also  K.  ai  tögtakkiri,  D.  ai  tög- 
-kattiri,  ich  werde  geschlagen. 

Diese  grammatischen  Unterschiede  würden  kaum  hin- 
reichen zur  Aufstellung  von  zwei  verschiedenen  Dialekten, 
wenn  nicht  zugleich  eine  erhebliche  Anzahl  von  einzelnen 
Wörtern  im  K.  und  D.  von  einander  abwichen,  wie  das 
Wörterbuch  lehrt.  Ein  grofser  Theil  dieser  Abweichungen 
ist  allerdings  nur  phonetisch,  mit  Beibehaltung  derselben 
Wurzeln.  Ein  andrer  nicht  geringer  Theil  besteht  aber  in 
der  Substituirung  ganz  neuer  wurzelhaft  verschiedener  Worte, 
deren  Ursprung  oder  Anlehnung  an  bereits  vorhandene  Wurzeln 
durchaus  nicht  zu  erkennen  ist,  wie  z.  B.  K.  kussü  D.  irkid 
das  Fleisch;  K.  gakim  D.  arum  der  Backen;  K.  bagatti 
D.  törti  die  Hälfte;  K.  maga  D.  banga  die  Heuschrecke; 
K.  korrai  D.  bernodü  der  Frosch;  K.  töd  D.  batan  jung; 
Iv.  koris  D.  daragät  der  Schuh;  K.  doro  D.  kombo  dick; 
K.  gänale  D.  duge  schmecken  u.  v.  a. 

Diese  Neigung,  den  allgemeinen  Wortbestand,  selbst  in 
so  nah  verwandten  Dialekten  wie  hier,  so  ansehnlich  und 
scheinbar  willkürlich  zu  verändern,  stimmt  übrigens  mit  dem 
überein,  was  in  dieser  Beziehung  über  den  auffallend  veränder- 
lichen lexikalischen  Charakter  der  Afrikanischen  Sprachen 
überhaupt  gesagt  werden  kann. 
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Dieselbe  Erscheinung  kehrt  begreiflich  in  noch  stärkerem 
Mafse  wieder,  wenn  wir  den  Mahas-Dialekt  mit  den  beiden 
andern  Dialekten  vergleichen,  die  wir  nun  im  Folgenden  als 
wesentlich  ein  und  denselben  ansehen  und  behandeln  werden. 

Die  lexikalischen  Abweichungen  hier  noch  weiter  im 
Einzelnen  zu  verfolgen,  würde  keinen  Zweck  haben.  Wir 
beschränken  uns  auf  die  Angabe  der  phonetischen  und 
grammatischen  Verschiedenheiten,  welche  auch  ihrerseits  nur 
soweit  linguistischen  Werth  haben,  als  sie  nicht  blofs  spora- 
disch und  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  andern  Dialekte 
auftreten,  sondern  in  einer  gewissen  Ausdehnung  wiederkehren 
und  den  einzelnen  Dialekten  eigenthümlich  sind. 


Lautlehre. 

In  Bezug  auf  die  Lautlehre  gilt  es  ebenso,  wie  von 
allen  übrigen  Theilen  der  Grammatik,  dafs  die  allgemeinen 
Verhältnisse  und  die  euphonischen  Regeln  in  den  verschiedenen 
Dialekten  wesentlich  dieselben  sind,  und  nur  verhältnifsmäfsig 
geringe  Modifikationen  eintreten. 

Die  einzelnen  Laute,  sowohl  Vokale  als  Konsonanten, 
sind  in  allen  Dialekten  dieselben,  bis  auf  zwei  Konsonanten, 
welche  nur  im  Mahas  vorhanden  sind,  im  KD.  aber  fehlen: 
f und  n.  Statt  des  ersteren  tritt  überall  b ein,  auch  wenn 
es  verdoppelt  ist  oder  vor  einem  andern  Konsonanten  steht, 
sowohl  anlautend  als  inlautend.  Es  entsprechen  sich  daher  M. 
fäb  der  Vater,  füg  die  Wolle,  fenti  die  Dattel,  föge  schütten, 
fil  die  Rippe,  finde  ausgraben,  fte  sein,  firge  wollen,  fa-  Präfix 
des  Futurum  II,  hofe  verschliefsen,  daffe  weggeben,  af'ti 
nahe  u.  s.  w.,  dem  KD. : bäh,  bäg,  benti,  böge,  ber,  bande,  büe, 
birge,  bi-  oder  bu- , höbe,  dabbe,  abti  u.  s.  w.,  und  dafs  hier 
nicht  etwa  b der  ursprüngliche , f der  veränderte  Laut  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  auch  das  f der  arabischen  Worte  im 
KD.  in  b verwandelt  wird,  z.  B.  M.  *gofil,  D.  *gobel;  M.  *fegir 
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der  Morgen,  K.  begir ; M.  *feres  das  Bett,  K.  *beres  u.  a. 
Dafs  sich  in  unserm  Dongola  Liede  Nr.  4 eine  Anzahl  Arabischer 
Wörter  mit  f finden,  weist,  wie  auch  andre  Eigentümlich- 
keiten dieses  mangelhaft  erhaltenen  Liedes,  darauf  hin,  dafs 
es  von  einem  Mahas-Manne  dem  Fresnel  mitgetheilt  wurde. 
Yon  solchen  weit  herumgetragenen  Liedern  ist  um  so  weniger 
eine  Reinheit  des  Dialekts  zu  erwarten,  da  die  meisten  Nubier 
aufser  ihrem  eigenen,  auch  die  andern  Dialekte,  nur  unvoll- 
kommener, verstehen  und  sprechen.  Doch  kommen  auch  in  den 
Texten  bei  Reinisch  solche  Ausnahmen  in  Fremdwörtern  vor, 
wie  p.  157:  K.  *Faraön ; 158:  Huf  an  die  Sintfluth;  256,7: 
*ferda  nur;  256,17:  *felieme  verstehen  u.  a. 

Statt  des  Lautes  n tritt  im  KD.  entweder  n oder  g ein. 
So  entspricht  der  Yerbalendung  -ane  (s.  ob.  p.  154)  im  KD. 
die  Endung  -ane,  also : M.  ugresane  Tag  werden,  KD.  ugresane ; 
M.  fikkane  wach  werden  oder  sein,  KD.  biggane;  M.  origane 
hungrig  werden  oder  sein,  KD.  origane ; M.  dungirane  er- 
blinden, KD.  dungurane  R.  p.  168  u.  s.  w.  Dagegen  stehen 
sich  gegenüber  M.  dunus  der  Darm,  KD.  dugus ; wie  auch 
schon  im  Mahas  selbst  n und  g mit  einander  wechseln,  z.  B. 
dunussi  die  Weiberbrust  neben  dugussi , und  Hassan  häufig  n 
schreibt,  wo  Ali  g giebt,  wie  in  -lonö,  -donö,  -nön,  mon , 
issinon  u.  a.  für  - logö , -dogö,  -gön,  igon,  issigon. 

Es  finden  sich  nun  noch  eine  Anzahl  andrer  Lautwechsel, 
welche  von  Reinisch  sehr  vollständig,  aber  ohne  dialektische 
Ordnung,  p.  3 ff.  zusammengestellt  sind.  Er  führt  davon 
nicht  weniger  als  41  auf,  von  denen  aber  nur  diejenigen  einen 
dialektischen  Werth  haben,  welche  in  einer  gröfseren  Anzahl 
unter  gleichen  Yerhältnissen  wiederkehren.  Aufser  den  an- 
geführten Wandlungen  1.  von  f zu  b,  2.  von  n zu  n oder  g 
sind  etwa  noch  die  folgenden  herauszuheben. 

3.  M.  I wird  oft  zu  KD.  r,  z.  B.  M.  kul  die  Lende,  KD. 
kur;  M.  fil  krumm,  KD.  ber ; M.  eie  finden,  KD.  ere;  M.  -lä  in, 
KD.  -ro,  M.  -le  Fragewort,  KD.  -re;  M.  alli  der  Strick,  KD.  in. 
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Doch  dreht  sich  das  Yerhältnifs  auch  öfters  um  und  M. 
r wird  zu  KD.  I : M.  nirkid  der  Gaumen,  KD.  nelkid;  M.  urre 
brennen,  KD.  idle;  MK.  mare  Durra,  D.  male;  M.  iggir  ein 
andrer  KD.  eggel,  und  verliert  dadurch  an  Bedeutung. 

4.  Häufiger  wird  M.  r zu  KD.  d:  M.  gigir  die  Maus, 
KD.  gigid;  M.  gire  erdrosseln,  KD.  gide;  M.  mumur , KD. 
mumud;  M.  nur  die  Zunge,  D.  nad,  ned;  M.  ussur  der  Hintere, 
KD.  ussud.  Hierher  gehört  namentlich  die  konstante  Ver- 
wandlung des  r hinter  n zu  d:  M.  ai  gänir  ich  kaufe,  ü gänur 
oder  gänru  wir  kaufen,  ur  gänrökom  ihr  kauft,  wird  KD.  ai 
gändi  (für  gänri) , ar  gündu,  ir  gändu,  tir  gändan , sie  kaufen 
(für  gänran).  Das  Dongola  geht  noch  weiter  und  setzt  (im 
Verbum  plurale)  statt  K.  ai  gomirri,  ar  gomirru,  ir  gomirru, 
tir  gomirran  überall  dd:  gomiddi,  gomiddu,  gomiddu,  gomiddan. 
Ebenso  entspricht  dem  M.  tal-le  (von  tan-le)  im  KD.  zunächst 
ter-re , woraus  aber  im  D.  in  der  Hegel  ted-de  wird. 

5.  Der  Laut  ü,  der  im  D.  z.  B.  in  kon,  kunire , one, 
donir  u.  a.,  fast  so  häufig  ist  wie  im  M.,  geht  im  K.  meist  in 
n oder  in  über,  z.  B.  M.  banne  sprechen,  Iv.  baine  (R.);  MD. 
kon  das  Gesicht,  K.  koin;  oder  in  ng  z.  B.,  M.  fadanne  bei- 
wohnen = K.  bedange : oder  fällt  aus,  wie  in  MD.  one  weinen  = 
K.  oie  (R.).  Doch  kommen  auch  im  K.  seltene  Fälle  von  n 
vor,  z.  B.  in  kune  K.  eintauchen  (R.);  atine  KD.  niesen;  gune 
K.  wedeln  (R.);  gone  KD.  bauen  (R.). 

6.  M.  d geht  in  l oder  n in  einigen  Worten  über:  M. 
kid  der  Stein,  KD.  kiüu;  M.  nid  der  Zahn,  K.  nal,  D.  nel; 
M.  kide  klein,  KD.  kine;  cf.  K.  -godon,  auf,  D.  -gonon. 

7.  Nicht  selten  ist  der  Wechsel  von  g und  w,  wobei  g 
meist  KD.  ist,  wie  daue  M.  küssen  = KD.  doge;  tauwo  M. 
unter  = K.  togö;  aua  M.  die  Nacht  = KD.  ogü ; doch  dreht 
sich  das  Verhältnifs  gelegentlich  auch  um,  wie  in  nagitta 
M.  = K.  nauitte;  oder  findet  sich  in  ein  und  demselben 
Dialekte,  wie  daugid  M.  der  Hochmuth,  von  dauwir  M.  grofs. 


In  Bezug  auf  die  Yokale  ist  anzumerken,  dafs  M.  a 
gern  in  KD.  e oder  i abgeschwächt  wird,  z.  B.  M.  ädi  die 
Hyäne,  Iv.  edi;  M.  tar  er,  KD.  ter;  M.  nar  die  Zunge,  KD. 
ned;  M.  fale  herausgehen,  KD.  bele,  bile ; M.  alum  das  Krokodil, 
KD.  elum;  M.  au  der  Schwanz,  K.  eu;  M.  fadanrie  beiwohnen, 
K.  bedange;  M.  fale  die  Wüste,  KD.  bele;  M.  *farwa  der  Pelz, 
D.  berris : M . fäwire  tödten,  K.  bere ; M . gabüd  die  Baumrinde, 
D.  gaued;  M.  *gartas  das  Papier,  K.  *gertäs;  M.  *semä  der 
Himmel,  K.  *sime ; M.  *wagid  die  Zeit,  KD.  *wegid.  Ferner: 
M.  kauarti  der  Yogel,  KD.  kauirte;  M.  *magrib  der  Abend, 
D.  *migrib;  M.  tauer  der  Freund,  K.  tiwri;  ganz  besonders 
häufig  kehren  die  grammatischen  Formen  wieder,  M.  -gci 
Suffix  des  Objektivs,  KD.  -gi;  M.  fa - Präfix  des  Futur.  II,  K. 
be-,  bi-  D.  bu-;  M.  -kan,  Suffix  des  Conditionale,  KD.  -kin.  Weit 
seltner  geht  M.  a nach  der  dunkeln  Seite  in  o oder  u über, 
z.  B.  nassi , KD.  nosso ; agö,  K.  ogö;  daue , KD.  doge;  gauir, 
KD.  gowir;  kale,  K.  kole,  kule;  -lä,  KD.  -ro;  aua , KD.  ugü; 
*garbän,  D.  gurbäl;  fa-,  D.  bu-. 

Dagegen  wandelt  sich  sehr  häufig  aufser  a auch  M.  i in 
KD.  e:  iggir,  KD.  eggel;  ir,  KD.  er;  arinti , K.  arenti;  bannid, 
D.  banned;  file , KD.  bele;  fili , Iv.  beri:  dirbad,  K.  derbad; 
ibige , D.  ebige ; imil,  K.  emil;  intalle , K.  enteile;  irid,  K.  erid ; 
*ginni,  K.  *genne;  *kitab,  K.  *ketab;  le,  KD.  ee;  tige,  KD.  tege. 

Der  Laut  M.  u endlich  geht  häufig  in  KD.  o über:  kubba, 
K.  kobba;  urü,  KD.  orü;  ur , KD.  or;  tuske,  KD.  toske;  tuslco, 
K.  tosku,  D.  toski;  nürti,  KD.  nörti;  üwitti,  KD.  owitti  u.  a. 

Alle  übrigen  Lautwechsel,  sowohl  der  Konsonanten  als 
der  Yokale,  sind  zu  vereinzelt,  oder  kehren  sich  bei  ihrem 
Uebergange  von  einem  Dialekte  zum  andern  so  leicht  um, 
dafs  sie  alle  Bedeutung  verlieren.  Da  Reinisch  bei  seinen 
Zusammenstellungen  immer  den  einen  Laut  links,  den  ent- 
sprechenden rechts  setzt,  so  ist  diese  Umkehrung  der  Ueber- 
gänge  leicht  daran  zu  erkennen,  dafs  fast  bei  jeder  Kummer 
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ein  und  derselbe  Dialekt  mehrmals,  sowohl  auf  der  rechten 
als  auf  der  linken  Seite  angegeben  ist. 

Der  allgemeine  Schlufs,  den  wir  aus  diesem  Yerhältnifs 
ziehen  müssen,  ist  der,  dafs  die  Abweichungen  der  Dialekte 
von  einander  gröfstentheils  unregelmäfsig,  zufällig  und  schein- 
bar willkürlich  sind,  ähnlich  wie  sich  die  Dialekte  lexikalisch 
zu  einander  verhalten.  Nur  in  Bezug  auf  die  Yokale  ist  zu 
bemerken,  dafs  der  häufige  Uebergang  von  M.  a zu  KD.  e 
oder  i , von  M.  i zu  KD.  e,  von  M.  u zu  KD.  o,  im  Allge- 
meinen eine  Abschwächung  der  schwereren  und  reineren 
zu  den  leichteren  und  gebrochenen  Vokalen  andeutet,  welche 
namentlich  in  den  vielgebrauchten  Flexionen  des  Nomen  wie 
des  Verbum:  M.  -gci , KD.  -gi;  M.  fa-,  KD.  be-,  bi-,  bu-:  M. 
-kan,  KD.  -hin,  stark  hervortritt.  Ebendahin  gehört  auch  die 
schwerere  im  M.  vorwaltende  Pluralendung  -gü,  die  im 
KD.  fast  ganz  verschwunden  ist  und  durch  -gi  oder  -ngi  er- 
setzt wird. 

Diesen  vielfachen,  wenn  auch  wenig  bedeutsamen  laut- 
lichen Abweichungen  der  Dialekte  gegenüber,  ist  hervorzu- 
heben, dafs  alle  Gesetze  der  Lautveränderungen  beim  Zu- 
sammenstofs der  Laute  mit  wenigen  Ausnahmen  in  allen 
Dialekten  dieselben  sind.  Bei  der  Beurtheilung  derselben  ist 
es  aber  nöthig,  von  der  wirklichen  Stammform  auszugehen. 
Reinisch  giebt  in  seinem  W.-B.  die  einzelnen  Wörter  überall 
in  ihrer  Stammform  an,  mit  Abstreifung  jeder  Flexion.  Ich 
habe  es  vorgezogen , keine  Stämme  zu  bilden , sondern  vom 
Nomen  überall  die  einfachste  Form  des  Nominativs  und 
vom  Verbum  die  einfachste  Form  des  Infinitivs  zu  geben,  da 
diese  überall  die  Stammform  ohne  weiteres  am  richtigsten 
erkennen  lassen.  Der  Stamm  ergiebt  sich  dann  nämlich 
immer  beim  Nomen  entweder  als  identisch  mit  dem  Nominativ, 
wenn  dieser  mit  einem  einfachen  Konsonanten  oder  einem 
Vokale  endigt,  oder  indem  man  beim  Nomen  das  auf  zwei 
Endkonsonanten  stets  folgende  Nominativ-?’,  beim  Verbum,  in- 
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dem  man  die  allen  Dialekten  gemeinsame  kürzeste  Infinitiv- 
endung- e fallen  läfst.  Es  findet  sich  dann,  dafs  bei  den 
Kubischen  Stämmen  jeder  Yokal  und  jeder  Konsonant,  auch 
viele  zweifache  Konsonanten  auslauten  können,  nur  nicht, 
wie  schon  oben  (p.  8)  bemerkt  wurde,  eine  einfache 
Tenuis,  statt  welcher  immer  die  entsprechende  Media  ein- 
tritt.  Es  sind  daher  sämmtliche  sehr  zahlreiche  Wurzeln  oder 
Stämme,  welche  bei  Reinisch  auf  k oder  t endigen,  mit  g oder 
d zu  schreiben.  Diese  bleiben  vor  jedem  antretenden  Yokal, 
und  gewissen  Konsonanten  unverändert  und  gehen  erst  in 
die  Tenuis  über,  wenn  gewisse  andre  Konsonanten,  besonders 
die  Anlaute  der  Flexionen  oder  enklitischer  Postpositionen 
und  Partikeln  hinten  antreten.  Reinisch  verdunkelt  die  Ge- 
setze der  Lautverwandlungen  wesentlich , indem  er  dieses 
Yerhältnifs  gerade  zu  umdreht  (p.  11;  §52;  p.  22,  Anm.  4; 
§ 104,  Anm.).  Bei  ihm  lauten  (p.  3)  net,  darbät,  ah,  fak  etc. 
auf  eine  Tenuis  aus,  und  wenn  er  dann  die  Pluralformen  nedi, 
darbädi,  ctg?,  fagrT  findet,  so  meint  er,  die  Media  sei  aus  der 
Tenuis  wegen  des  folgenden  Yokals  oder  r entstanden.  Die 
Stämme  lauten  aber  vielmehr:  ned  die  Zunge,  darbad  das 
Huhn,  ag  der  Mund,  fag  die  Ziege  etc.  und  die  Tenuis  ent- 
steht nach  dem  oben  p.  21  von  mir  besprochenen  Lautgesetze, 
welches  gleichmäfsig  für  alle  Dialekte  gilt,  aus  der  Media 
erst  im  Objektiv:  net-ti,  darbat-ti,  ak-kä,  fak-kä,  oder  im  M. 
Plural : ak-kü  (neben  agi) , fak-kü  (neben  fagri) , und  m u fs 
dann  eintreten,  so  dafs  Formen  wie  ud-dü  (R.  p.  22,  Anm.  5), 
PI.  von  id  (ud)  der  Mann,  statt  ut-tü  die  Leute,  gid-dü  (p.  23), 
statt  git-tü  (PI.  von  gld),  bamd-dä  (p.  1 1),  statt  bannit-tä  (Obj. 
von  bannid ),  dirbäd-dön  (ibid.),  statt  dirbat-tön  (aus  dirbad-gön), 
katub-bön  (ibid.),  statt  kätip-pön  (aus  kätib-gön)  auf  einer  un- 
richtigen Auffassung  mit  dem  Ohr  beruhen. 

Ebenso  lauten  die  Flexionen  des  Objektivs  und  des 
Plurals  ursprünglich  nicht  -kä,  -ki,  -kü  und  die  enklitischen 
Postpositionen  oder  Partikeln,  welche  an  die  Stämme  antreten, 
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nicht  -kön,  -ked,  -kodon,  -lconon , -kir,  wie  dies  Reinisch  an- 
nimmt, sondern  - gä , -gi,  -gä,  -gön,  -ged,  -godon,  -gonon,  gir , und 
verwandeln  auch  ihrerseits  sämmtlich  die  Media  erst  dann  in  die 
Tenuis,  wenn  ihnen  gewisse  Konsonanten  vorausgehen;  während 
im  Gegensätze  dazu  andere  Suffixe,  wie  -kes , -ken , -kan  im 
Yerbum,  oder  wie  die  Postpositionen  -km,  - kini , die  Tenuis 
hinter  allen  Konsonanten  und  Yokalen  unverändert  behalten, 
weil  sie  eben  stammhaft  ist. 

Ueberhaupt  verändert  ein  nachfolgender  Yokal  durchaus 
nichts  an  dem  vorausgehenden  Stammkonsonanten,  und  die 
Bemerkung  bei  Reinisch  (p.  9),  dafs  die  Verdoppelung  eines 
Konsonanten,  wenn  derselbe  zwischen  zwei  Yokale  zu  stehen 
kommt,  eine  häufig  vorkommende  Erscheinung  im  Kubischen 
sei,  ist  durchaus  irrig.  Einfache  und  doppelte  Konsonanz  im 
Auslaute  der  Yerbalstämme  wechseln  nie  mit  einander.  Seine 
Stämme  dol,  dule,  ded,  kan,  fan,  gig , gar , gad,  gig,  gor,  kak, 
kok , kof  u.  v.  a.  sind  sämmtlich  mit  Doppelkonsonanten  zu 
schreiben.  Ein  Schwanken  in  dieser  Beziehung  findet  im 
Kubischen  so  wenig  statt,  dafs  öfters  die  Bedeutungen  zweier 
Stämme  nur  dadurch  unterschieden  werden,  dafs  der  eine 
einfache,  der  andre  doppelte  Konsonanz  hat,  z.  B.  nale  sehen, 
neben  nalle  verwunden ; kofe  verschliefsen,  neben  kojfe  gelten : 
dume  brennen , neben  dumme  nehmen.  Der  Stamm  von  gene 
sein,  hat  nichts  zu  thun  mit  genna  gut,  Gewinn,  wie  Reinisch 
annimmt  (W.-B.  p.  48,  Gr.  p.  31).  Auch  gehören  alle  Yerba 
mit  einem  Konsonanten  zu  unserer  II.  Konjugation,  die  mit 
Doppelkonsonanten  zur  I.  Konjugation  und  werden  dem  gemäfs 
verschieden  flektirt. 


N o m e n. 

Wir  gehen  zum  Körnen  über.  Ich  habe  oben  p.  26  ff. 
die  hauptsächlichsten  K o min al- Endungen  aufgeführt.  Die 
allgemeinsten  sind  im  M,  -i  und  -a,  die  aber  auch  beide 
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hinter  einfacher  Konsonanz  ganz  abfallen  können.  Die  erstere 
hat  dieselben  Funktionen  auch  im  KD.;  die  zweite  fällt  im 
KD.  überall  ab,  oder  geht  in  -i  über,  wenn  2 Konsonanten 
vorausgehen , sowohl  in  der  participialen  Bedeutung  (s.  ob. 
p.  190  ff.),  als  in  der  Prädikats-Bedeutung  (s.  ob.  p.  29). 

An  Nominal -Stämme  werden  ferner  die  Endungen  -r, 
-kenne,  -inti  oder  -itti  und  -ti  angehängt.  Unter  diesen  ist  -r 
sehr  häufig,  aber  ziemlich  bedeutungslos,  wie  in  dimgir  M. 
blind,  dnngnr  KD.;  dlir  M.  viel,  digir,  digri  KD.;  oddir  MKD. 
krank  etc.  neben  dungi,  dli,  oddi.  Zuweilen  erscheint  im  KD. 
-I  statt  -r,  z.  B.  eg gel  ein  andrer,  statt  M.  iggir,  gebildet  wie 
tongil  KD.  schön.  Die  Endung  - kenne , welche  Abstrakta 
bildet,  lautet  ebenso  im  KD.  R.  schreibt  statt  dessen  -keine; 
doch  ist  bei  meinen  verschiedenen  Gewährsmännern,  namentlich 
auch  bei  Hassan,  keine  Abweichung  in  der  Schreibung  -kenne. 
Ebenso  ist  die  Endung  -inti,  -itti,  welche  die  Ordinalzahlen 
aus  den  Kardinalzahlen  bildet,  gemeinschaftlich. 

Dagegen  werden  die  Bruchzahlen  im  KD.  durch  ange- 
hängtes -re  gebildet;  während  im  M.,  was  oben  in  dem  Ab- 
schnitt über  die  Zahlen  nicht  erwähnt  worden  ist,  die  Bruch- 
zahlen durch  angesetztes  -ti  und  durch  ein  Zurückziehen  des 
Accentes  bezeichnet  werden,  also;  tüski-ti  Vs;  kemis-si  (statt 
kemis-ti)  ; dig-gi  (statt  dig-ti)  Vs ; görig-gi  (statt  görig-ti ) lj% ; 
kolod-ti  ljs ; osköd-ti  V» ; wobei  also  eine  eigenthümliche 
Assimilation  des  t an  den  vorausgehenden  Auslaut,  der  überall 
gewahrt  ist,  stattfindet.  R.  p.  40  verwechselt  diese  Endung 
-ti  mit  der  Endung  der  Ordinalzahlen  -itti.  Ganz  abweichend 
wird  dann  ferner  Vio  durch  dime-laue , V20  durch  arö-laue 
ausgedrückt.  Die  weiteren  Brüche  habe  ich  nicht  verzeichnet. 

Die  Nominalbildungen  von  Y erba lstä mmen  sind  sehr 
mannigfaltig,  und  sind  von  Reinisch  p.  99  ff.  vollständiger 
zusammengestellt  als  von  mir.  Ein  häufiges  Suffix  ist  -ar, 
wie  dl-ar  MK.  der  Tod;  ni-cir  MKD.  das  Getränk;  kabar  M. 
die  Speise;  daneben  auch  -ir,  z.  B.  töir  M.  der  Besen,  von 
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töe  reinigen:  *nadäir  M.  das  Kriegsgeschrei , ar.  nidä;  daher 
wohl  beide  ursprünglich  unter  sich  und  mit  der  Adjektiv- 
endung -ir  indentisch  waren.  Ferner  die  Endung  -id  und  -id, 
Abstrakta  bildend:  fag-id  M.  der  Antheil;  fann-id  M.  der 
Hunger ; naf-id  M.  die  Flucht ; simark-id,  wig-id,  äw-id,  daug-id; 
daneben:  dü-ld  M.  die  Verfolgung,  fawr-id  M.  der  Mord, 
gend-ld  der  Abschied,  gellew-td , gerrib-id,  gör-ul , korg-ul, 
kutt-Td,  orr-id ; ban-id  KD.  der  Tanz ; org-id  KD.  der  Hunger. 
Ein  Grund,  warum  bald  i bald  i eintritt,  ist  nicht  erkennbar, 
weder  in  der  Bedeutung,  noch  in  der  Form  der  Wurzel,  noch 
endlich  im  Dialekte.  Abstrakta  bildend  ist  ferner  die  Endung 
-ti,  wie  in  nür-ti  M.,  nör-ti  KD.  das  Mehl,  von  nüre,  nöre; 
bän-ti  KD.  der  Tanz  = ban-id  u.  a.  Daran  schliefsen  sich 
die  Kombinationen , die  Reinisch  ohne  Zweifel  richtig  in  den 
Endungen  -er-id,  -r-id  erkennt,  wie  om-r-id  M.  die  Zahl; 
gar-er-id  KD.  die  Umarmung;  kitt-er-id  KD.  das  Schweigen  etc.; 
sowie  in  den  Endungen  -ar-ti,  -er-ti,  -at-ti,  - et-ti , -it-ti:  sau-ar-ti 
M.,  nauw-er-ti  KD.,  sew-at-ti  M. , fag-at-ti  M.,  bag-at-ti  K., 
fü-it-ti  M.,  kob-it-ti  = kob-id  KD.  die  Thür  etc. 

Yon  dieser  Endung  -atti  ist  zu  unterscheiden  dieselbe 
Endung  -atti,  welche  die  erhöhte  Eigenschaft  einer  Thätigkeit 
bezeichnet  (s.  ob.  p.  29),  wie  ni-atti  ein  Trinker,  kab-atti  ein 
Fresser,  bann-atti  ein  Schwätzer,  erik-atti  ein  Vernünftiger. 
Diese  Endung  hat  ohne  Zweifel  ein  anlautendes  g abgeworfen, 
das  sich  in  andern  Fällen  erhalten  hat,  wie  in  beddi-gatti  ein 
Bettler,  nabe-gatti  ein  Sünder,  margü-gatti  ein  Betrüger,  alle- 
-gatti  ein  Wahrheitsliebender,  oder  zu  k verhärtet  hinter  r, 
l und  andern  Konsonanten,  wie  ncr-katti  KD.  ein  Schläfer  = 
M.  ner-atti,  gäl-katti  KD.  ein  Schwätzer  = M.  gäl-atti ; wo- 
gegen Formen  (bei  R.  p.  29)  wie  bowe-katti,  kugi-katti,  gä-katti 
ohne  Zweifel  mit  g zu  schreiben  sind. 

Daran  schliefst  sich  endlich  noch  die  gleichbedeutende 
Endung  -ki,  die  ich  besonders  oft  bei  Hassan  linde,  z.  B. 
gäg-ki  die  Furcht,  *harämi-ki  der  Diebstahl,  dauwu-ki  der 
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Hochmuth  (—  daug-id) , *gahäl-ki  der  Unverstand,  odder-ki, 
oddir-ki  K.  die  Krankheit,  gurri-ki  M.  die  Freude,  u.  a. 

Es  geht  aus  allen  diesen  Anführungen,  welche  zugleich 
eine  Ergänzung  und  theilweise  Berichtigung  dessen  geben, 
was  ich  oben  p.  26  ff.  über  die  Nominalbildungen  gesagt  habe, 
hervor,  dafs  dialektische  Unterschiede  fast  ausnahmslos 
hierbei  nicht  vorhanden  sind. 

Erheblicher  sind  die  Abweichungen  in  der  Deklination. 

Die  Pluralendung  ist,  abgesehen  von  der  allen  Dialekten 
gemeinschaftlichen  Endung  in  -T,  im  M.  vorherrschend  -gü  ; im 
KD.  tritt  dafür  -gi  oder  -ngi  ein;  doch  ist  auch  im  M.  die 
Endung  -ngi  hinter  Yokalen,  langen  sowohl  wie  kurzen,  die 
regelmäfsige , und  umgekehrt  hat  sich  die  alte  Endung  -gü 
auch  im  KD.  in  einigen  Fällen  erhalten , nämlich  in  dem 
Pronomen  der  3.  Person  in  und  man  dieser,  jener,  welche  im 
PI.  in-gü,  man-gü  bilden  und  im  Fragewort  KD.  ni  wer?  PI. 
ni-gü  (M.  nai-gü). 

Dem  M.  eigenthümlich  scheint  auch  die  Pluralendung  -ri, 
-iri  zu  sein,  welche  aber  eigentlich  auf  die  den  Dialekten 
gemeinsame  Stammerweiterung  in  -ir  zurückgeht  (s.  ob.  p.  31). 
Wenn  R.  p.  24  diese  Endung  -iri  schreibt  statt  -iri,  so  liegt 
hier  ein  Irrthum  vor. 

Für  den  Genitiv  ist  das  Suffix  -n,  -in  gemeinschaftlich; 
ebenso  die  verstärkte  Form  -nän,  -näne,  -näni. 

Reinisch  Gr.  p.  26  führt  im  KD.  eine  besondere  Form 
des  Genitivs  an,  die  er  »possessiven  Genitiv«  nennt.  Er  führt  an: 
Ali-ndi  dem  Ali  gehörig;  Arabindi,  Nobindi  das  Arabische, 
Nubische  (Idiom),  gleichsam  das  »den  Arabern,  Nubiern  zu- 
gehörige « ; gumur  sentendi  der  Hals  des  Straufsen ; oss  owelndi 
der  Yorderfufs  (1.  auwelendi ):  kussu  gelendi  Gazellenfleisch. 
Er  vergleicht  diese  KD. -Form  richtig  mit  der  M.-Form  -ni  in 
ti  Äli-ni,  die  dem  Ali  gehörige  Kuh,  Arabri-ni,  Obj.  Alabri- 
ni-ga  das  Arabische;  arig  kigad-ni  Gazellenfleisch;  vgl.  Marc. 
12,17:  Gaisar-ni-gä , nör-ni-gä,  das  des  Kaisers,  das  Gottes 
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(s.  ob.  p.  36).  Es  gehört  auch  hierher,  was  ich  oben  p.  60 
über  die  Possessivformen  in  M. : anni,  inni  etc.  gesagt  habe, 
welche  aus  dem  Genitiv  entstanden  sind.  Die  Erklärung  hiervon 
ist  diese.  DerNubische  wirkliche  und  direkte  Genitiv  geht  immer 
seinem  Substantiv  voran.  Dadurch  dafs  er  hinter  dasselbe 
gesetzt  wird,  hört  er  auf  Genitiv  zu  sein  und  nimmt  durch 
angehängtes  -i  possessive,  d.  h.  adjektivische  Form  an, 
wie  das  auch  stets  bei  der  KD. -Form  -indi  der  Fall  ist  durch 
angehängtes  -di.  Dieses  d ist  hier,  wie  mir  scheint,  aus  r 
entstanden,  welches  hinter  n im  KD.  stets  zu  d wird  (s.  ob. 
p.  463).  Dieses  r ist  die  gewöhnliche  verstärkte  Adjektivform 
-ir  statt  -i,  die  oben  besprochen  worden  ist,  und  welche  M. 
gewöhnlich  -ir,  KD.  -ri  lautet  (M.  dlir,  KD.  dig-ri;  ingri  KD. 
süfs  u.  a.).  Aus  Nöbinri  wurde  dann  regelrecht  Nobi-n-di, 
den  Nubiern  zugehörig,  Kubisch ; aus  sente-n-ri,  sente-n-di,  dem 
Straufs  zugehörig;  M.  Gaisar-n-i,  dem  Kaiser  gehörig,  Kaiserlich; 
ebenso  aus  KD.  an-ri  mein,  an-di:  M.  aus  ur-n-i  unser, 
un-ni  u.  s.  w. 

Das  KD. -Suffix  - ndi  gehört  daher  ebenso  wenig  zur 
Deklination,  wie  M.  -ni,  sondern  ist  eine  Possessivform, 
welche  im  Kubischen  vom  Pronomen  auf  jedes  Körnen  aus- 
gedehnt werden  und  selbst  wieder  deklinirt  werden  kann : 
M.  Gaisar-ni-n,  Gaisar-ni-ga , KD.  Gaisar-in-di-n , Gaisar- 
-in-di-gä. 

Die  Flexion  des  Objektivs  lautet  bekanntlich  im  KD. 
-gi,  ebenso  ausnahmslos  wie  im  M.  -gä.  Beide  werden  nach 
denselben  Regeln  -hä  und  -hi,  -tä  und  -ti,  pä  und  -pi,  wofür 
R.  -da,  -di  und  -ba,  -bi  schreibt,  z.  B.  (p.  11.  274,  11)  bannid- 
-dä,  ba'hnid-di,  bäb-ba. 

Die  Flexionen  des  Adjektivs  sind  dieselben,  wie  die 
des  Substantivs  in  allen  Dialekten.  Ebenso  gilt  die  syn- 
taktische Regel , dafs  nur  das  letzte  der  zusammengehörigen 
Komina  flektirt  wird  (ob.  p.  34),  mit  Ausnahme  der  Possessiv- 
Pronomen  (s.  ob.  p.  34)  für  alle  Dialekte.  R.  scheint  sie 
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aber  nicht  zu  kennen,  denn  er  erwähnt  sie  nirgends  und  hält 
p.  140,  § 419  den  von  ihm  beobachteten  Umstand,  dafs  vor 
den  Kardinalzahlen  und  vor  walle  jeder,  das  vorausgehende 
Nomen  im  »Singular«  (womit  er  eben  die  Stammform 
meint)  stehe,  für  eine  A us  nähme,  während  dies  nur  der  all- 
gemeinen Regel  entspricht,  und  bildet  p.  27  den  Satz:  TJrdi- 
-gön  Tungul-gön  bär-er  artingi  digringi-n,  D.  in  der  Mitte  von 
Urdi  und  Tungul  befinden  sich  viele  Inseln,  während  es  statt 
artingi  digringl  mit  doppelter  Flexion  nur  heifsen  darf:  ärti 
digringl.  Auch  kann  der  ganze  Paragraph  115  nur  auf  einem 
Irrthum  des  Ohrs  beruhen.  Hinter  dem  zweiten  -gön  darf  die 
Genitivflexion  -in,  die  mit  dem  vorausgehenden  n leicht  zu- 
sammen fliefsen  konnte,  durchaus  nicht  fehlen:  Tungul-gön-in ; 
ebenso  mufs  es  p.  31,  1.  14  heifsen:  ä-dül-kol-gön-in , so  gut 
wie  ebendas.  1.  19  im  Obj.  richtig  gesagt  wird:  irgen-gön-gi. 


Zahlwörter. 

Ueber  die  Zahlwörter  ist  in  dialektischer  Beziehung 
nichts  zu  sagen,  was  nicht  schon  erwähnt  worden  wäre ; s.  ob. 
p.  47.  49.  (27).  Die  Zahl  10  lautet  im  M.  dime,  dimer,  im 
KD.  dimin,  diminde.  Hier  ist  die  letzte  Form  auch  wohl  nur 
die  Erweiterung  in  -r,  welches  hinter  n-  zu  -d  werden  mufste. 
R.  p.  34  giebt  im  KD.  alle  Zahlwörter  mit  der  Prädikats- 
endung K.  -um,  D.  -mw,  statt  in  ihrer  Stamm-  oder  Nominativ- 
Form. 

Bei  den  Ordnungszahlen  wird  der  gezählte  Gegenstand 
immer  in  den  Genitiv  gesetzt.  Bei  R.  kommt,  so  viel  ich 
sehe,  nur  selten  eine  Ordnungszahl  vor,  z.  B.  p.  39.  40  : M.  darban 
auelgä,  darban  uwittigä,  zum  1.  mal,  zum  2.  mal,  wo  er  darban 
für  den  Nominativ  hält ; es  ist  vielmehr  der  Genitiv  von  *darba. 
Ebendaselbst  mufs  es  KD.  girn  auwel-gi  heifsen  statt  gir 
owel-gi  und  p.  273, 13  in  allen  vier  Spalten  tödin  statt  töd. 
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Wenn  R.  p.  37  sagt,  im  D.  werde  für  30,  31,  32,  40,  50  etc., 
statt  mit  den  Arabischen  Zahlen  zu  zählen,  auch  gesagt: 
dimin  dimin-ged  gu  toskir  bfd-un,  »zehn  an  zehn  das  Rohr  zu 
dritt,  viert,  fünft«  etc.,  so  sind  das  nicht  mehr  Zahlen,  sondern 
Paraphrasen,  um  gewisse  höhere  Zahlen  zu  umschreiben. 

Eine  besondere  Zahlungsart  wird  mit  gär  in  allen  Dialekten 
gebildet:  üwon-gär,  tuskon-gär,  kemson-gär , digin-gür  u.  s.  w. 
Dieses  gär,  welches  immer  den  Genitiv  der  Zahl  vor  sich 
nimmt,  habe  ich  im  W.-B.  durch  »Stück«  oder  »an  Zahl« 
übersetzt.  R.,  der  diese  Zahlen  »Umfangszahlen«  nennt,  er- 
klärt es  richtiger  durch  »alle  beide,  alle  drei«  etc.,  um  damit 
auszudrücken,  dafs  die  Aussage  des  Prädikats  auf  die  gesammte 
Anzahl  der  im  Subjekt  enthaltenen  Individuen  oder  Gegen- 
stände zu  beziehen  ist.«  Aber  auch  das  ist  noch  nicht  völlig 
genau.  Es  ist  vielmehr  zwischen  den  Zahlen  mit  und  ohne 
-gär  derselbe  Unterschied,  wie  zwischen  »zwei«  und  »beide«, 
und  ist  im  Deutschen  einfach  durch  den  bestimmten  Artikel 
wieder  zu  geben:  »die  zwei  oder  die  beiden  Ohren«,  »die 
drei  Grazien«,  »die  vier  Jahreszeiten«  u.  s.  w.  oder  »die  drei 
Männer«  (von  denen  ich  gesprochen  habe).  Die  Zahl,  mit 
welcher  -gär  verbunden  wird,  mufs  dem  Angeredeten  schon 
bekannt  sein.  Das  ist  immer  der  Fall,  wenn  wir  »beide« 
sagen.  Marc.  6,38  sagen  die  Jünger,  es  seien  vorhanden: 
kaba  digu,  aniss  üwo,  5 Brode  und  2 Fische.  Darauf  heifst 
v.  41:  kaba  digin-gär-kön,  aniss  üwon-gär -kön-gä  dumma,  die 
5 Brode  und  die  2 Fische  ergreifend;  8,  6:  kaba  kolodin-gär-kä 
dumma,  die  7 Brode  nehmend;  7,31:  kiron  beled  dimen-gär- 
-in  kelin  gaskö,  er  kam  in  das  Gebiet  der  10  Städte;  9,  35: 
dimer-üwon-gär-kä  ögir , die  12  (Jünger)  rufend.  Diese  vier 
einzigen  Fälle,  in  welchen  gär  im  Marc,  vorkommt,  sind  hin- 
reichend zur  Erklärung  des  Wortes. 
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Die  Pronomina  personalia  sind  alle,  bis  auf  die 
1.  P.  ai,  in  den  beiden  Dialekten  verschieden: 


Nominativ. 

Genitiv. 

Objektiv. 

M. 

KD. 

M. 

KD. 

M. 

KD. 

ich 

ai 

ai 

an,  ann 

an 

ai-gä 

ai-gi 

du 

ir 

er 

in,  inn 

en,  enn 

ik-kä 

ek-ki 

er 

tar 

ter 

tan,  tann 

ten,  tenn 

tak-ka 

tek-ki 

wir 

ü 

ar 

ün 

an,  ann 

ü-gä 

ar-gi 

ihr 

ur 

ir 

un,  unn 

in,  inn 

uk-kä 

ir-gi 

sie 

ter 

tir 

ten,  tenn 

tin,  tinn 

tek-kä 

tir-gi 

3 ist 

ersichtlich, 

dafs  die  KD. -Formen 

gegen  die 

M.-Formen 

meistens  abgeschwächt  sind. 

Als  Genitive  sind  formell  alle  Vorgesetzten  Pronomina 
anzusehen.  Diese  werden  im  M.  nur  vor  den  Yerwandtschafts- 
wörtern  gebraucht  (s.  ob.  p.  61  ff.).  Im  MK.  aber  behalten 
sie  diese  formelle  Eigenschaft  auch  vor  allen  andern  Wörtern, 
obgleich  die  Bedeutung  offenbar  schon  in  die  des  Pron.  possess. 
übergegangen  ist.  Die  Beispiele  sind  in  den  Texten  bei 
Reinisch  häufig,  z.  B.  p.  262,1:  sein  Volk,  ademri  tan  (1. 
tangu)  F. ; göm  tanni  M. ; ten  göm  K. ; ten  (1.  tenn)  ademi  D.; 
p.  271,4:  meine  Uhr  (Akk.)  E.  sa  an-gä,  M.  sa  anni-ga , KD. 
as  sä-gi:  p.  275,8:  in  meiner  Stube  F.  *öda  an-na , M.  oda 
anni-lä,  KD.  (an  1.  ann)  öde-r.  Da  im  KD.  noch  die  voran- 
stehende Genitivform  festgehalten  wird,  so  können  hier  auch 
die  verlängerten  Genitive  auf  -nän  erscheinen,  z.  B.  p.  280,6: 
K.  ann-än  dungu-gi,  mein  Geld;  p.  282,6:  K.  ennan  ka , dein 
Haus.  Das  will  nicht  sagen,  dafs  sich  der  Begriff  des  Ge- 
nitivs  im  KD.  länger  erhalten  hatte;  sondern  nur,  dafs  man 
im  M.  bei  dem  Wechsel  des  Begriffs  auch  Form  und  Wort- 
stellung dem  gemäfs  (mit  der  genannten  Ausnahme)  veränderte, 
im  KD.  nicht. 

Das  wirkliche  Possessivum  wird  in  allen  Dialekten 
hinter  sein  Substantiv  gesetzt,  und  lautet: 


Pronomen.  Verbum. 


475 


Nominativ.  Objektiv.  Plural. 

M.  KD.  M.  KD. 

annigä,  angä  ändigi  annigii,  angü  ändi(n)gl 

innigä , ingä  endigi  innigü , ingü  endi(n)g% 

tanniga,  tangä  tendigi  etc.  etc. 

ünigä,  üngä  andigi 

unnigä,  ungä  indigi 
tennigä,  tenga  tindigi 
Eine  eigentümliche  pleonastische  Form  des  Possessiv 
findet  sich  auch  im  KD.,  welche  mit  der  ob.  p.  66  erwähnten 
Wendung  im  M.  zusammen  zu  stellen  ist.  Man  fügt  nämlich 
das  Possess.  der  3.  P.  Sg.  und  PI.  ten  und  tin  unmittelbar  an 
die  Genitivform  der  Pronomina  und  läfst  dann  das  Substantiv 
folgen. 


M. 

anni 

inni 

tanni 

üni 

unni 

tenni 


K. 

an  du 

endu 

tendu 

andu 

indu 

tindu 


D. 

-i 

-i 

-i 

-i 

-i 

-i 


an-ten  en, 

meine 

Mutter 

’en-ten  en 

deine 

?? 

ten-ten  en 

seine 

V) 

an-tin  en 

unsre 

')') 

in-tin  en 

eure 

T5 

tin-iin  en 

ihre 

11 

also  eigentlich:  »de  moi  sa  mere,  des  ich  seine  Mutter,  des  du 
seine  M.,  des  er  seine  M.,  des  wir  ihre  M.,  des  ihr  ihre  M., 
des  sie  ihre  Mutter.«  Ebenso  sagt  man  auch:  burün  ten  en, 
des  Mädchens  seine  Mutter,  tönin  tin  en,  der  Söhne  ihre 
Mutter. 

Die  übrigen  Pronomina  bieten  kaum  eine  erhebliche  Ver- 
schiedenheit im  KD.  dar. 


Wir  wenden  uns  daher  zum 

Verbum. 

Ich  habe  im  Verbum  drei  Konjugationen  unterschieden, 
je  nach  der  verschiedenen  Formation  der  Flexionen.  Reiniscli 
giebt  keine  solche  Eintheilung,  sondern  theilt  die  Verba  in 
3 Stammformen,  indem  er  vom  Simplex  noch  die  zwei  Fort- 
bildungen in  -ös  und  in  -ed,  die  ich  oben  p.  156.  157  unter 
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den  verbalen  Stammerweiterungen  aufgeführt  habe , unter- 
scheidet und  diese  Unterscheidung  immer  wieder  im  Einzelnen 
aufnimmt.  Er  schreibt  diesen  beiden  Formen  (p.  53  ff.)  ge- 
wisse Nuancen  von  Bedeutungen  zu,  die  aber  aus  seinen 
Texten  nicht  nachzuweisen  sind.  Ebensowenig  haben  sie  für 
die  formelle  Konjugation  irgend  eine  Bedeutung,  sondern 
werden,  wie  sein  Thema  toge  (1.  töge ) selber  (das  er  allen  drei 
Dialekten  zum  Grunde  legt,  obgleich  es  nur  ein  M.  Wort  ist 
und  dem  KD.  gom  entspricht),  regelmäfsig  nach  unsrer  II. Kon- 
jugation flektirt.  Die  genannten  drei  Stammformen  werden 
dann  zu  9 erweitert  (p.  53),  indem  sie  mit  zWei  Ausdrucks- 
weisen ganz  andrer  Art,  die  von  der  Yerbindung  mit  dem 
Verbum  äge  sitzen,  bleiben,  hergenommen  sind,  kombinirt 
werden.  Solcher  Kombinationen  wie  mit  äge,  welche  auf  die 
oben  p.  190  erwähnten  Participial-Konstruktionen  zurück  zu 
führen  sind,  giebt  es  aber  im  Kubischen  viele,  vor  denen  sich 
die  beiden  ausgewählten  kaum  auszeichnen,  wie  gäna-daffe 
verkaufen  (durch  Kauf  weggeben),  kidda-dle  ertrinken  (durch 
Hineinstürzen  sterben),  eda-güe  oder  eg-güe  mitnehmen;  eda- 
-fale  herausbringen,  eda-töre  hineinbringen  u.  v.  a.  Ich  kann 
daher  von  dieser  Eintheilung  in  Stammformen,  die  auch  im 
Verfolg  der  Grammatik  selber  keine  Bolle  spielen,  einen 
Nutzen  nicht  absehen. 

Eine  andere  Eintheilung  der  Verba  ist  bei  ihm  die  in 
Genera.  Zu  diesen  rechnet  er  aufser  dem  Activum  und 
Passivum  auch  ein  Causativum  auf  -ire  oder  - kire , ein  In- 
choativum  auf  -ane,  und  ein  Stativum  auf  -fie  (KD.  -büe).  Es 
stehen  aber  die  Bildungen  auf  - äse , - ede , -ire,  -ane,  die  sich 
auch  unter  einander  kombiniren  lassen  (s.  ob.  p.  158),  auf  ein 
und  derselben  grammatischen  Stufe  und  gehören  daher  zu- 
sammen. Dagegen  ist  die  Bildung  mit  -fle  eine  verschiedene, 
wie  die  Participialform  auf  -a  des  vorausgehenden  Verbums 
im  Mahas  lehrt.  Dafs  diese  Endung  in  -a  im  KD.  nicht  er- 
scheint, ändert  nichts  daran,  da  das  a auch  in  allen  andern 
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Fällen  im  KD.  abgeworfen,  oder  durch  i ersetzt  wird.  Das 
Verbum  fie  ist  ein  selbständiges  Verbum  (s.  ob.  p.  303)  und 
bildet  nur  häufig  mit  dem  vorausgehenden  Stamm  eine  Art 
Compositum , während  die  Endungen  -öse,  -ede,  -ire,  -ane  nie 
selbständig  erscheinen  oder  doch  ihre  frühere  Selbständigkeit 
und  Bedeutung  längst  aufgegeben  haben  und  zu  wirklichen 
Stammbildungen  geworden  sind. 

R.  unterscheidet  ferner  als  verschiedene  Modi,  einen 
Subjunktiv  (p.  82)  oder  Konjunktiv,  der  in  gewissen  Neben- 
sätzen sich  dadurch  vom  Indikativ  unterscheiden  soll,  dafs  er 
im  MF.  in  der  2.  P.  Sg.  und  PI.  die  Endungen  verkürze: 
tögin  für  tögnam  und  tögru  für  tögrokom,  während  er  im  KD. 
ganz  mit  dem  Indikativ  Zusammenfalle.  Ich  mufs  das  dahin 
gestellt  sein  lassen,  da  meine  Gewährsmänner  diese  Form 
nicht  kennen,  und  R.  auch  aus  seinen  Texten  keine  Stellen 
anführt.  Ferner  nennt  er  (p.  88)  Optativ  eine  mit  dem  Con- 
ditionale  identische  Ausdrucksweise , in  welcher  die  Partikel 
on  wenn,  in  der  Bedeutung:  »wenn  doch,  d.  h.  dafs  doch,« 
gebraucht  wird.  Das  konstituirt  aber  keinen  neuen  verbalen 
Modus.  — Was  er  dann  p.  90  einen  Modus  cohortativus 
(p.  90)  nennt,  ist  nichts  anders  als  unser  Futurum  I mit 
der  Bildung  in  -al.  — Was  er  endlich  p.  91  Modus  gerun- 
divus  nennt,  ist  nur  eine  Konstruktion  mit  der  nachgesetzten 
unveränderlichen  Konjunktion  -gal,  die  er  selbst  mit  der  oben 
p.  162  besprochenen  Konjunktion  -ani  richtig  zusammen- 
stellt. — 

Unser  Verbum  negativum,  interrogativum  und  plurale 
behandelt  er  nicht  besonders,  sondern  fügt  die  Formen  bei 
den  einzelnen  Zeiten  hinzu.  Was  wir  Verbum  dativum  nennen, 
kennt  er  als  eine  besondere  Verbalform  gar  nicht;  ebenso 
wenig  unser  verbum  electivum. 

Ich  habe  von  den  verschiedenen  Eintheilungen  in  Stamm- 
formen, Genera,  Tempora,  Modi  und  andere  Formen,  die 
diesen  nicht  untergeordnet  sind,  ganz  abgesehen  zu  Gunsten, 
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wie  mir  scheint,  der  Uebersichtlichkeit,  indem  ich  alle  Verbal- 
formen, die  sich  durch  ihre  Flexionen  unterscheiden,  einzeln 
unter  den  Buchstaben  A-0  behandelt  und  so  geordnet  habe, 
dafs  alle  mit  Personalsuffixen  versehenen  vorausgestellt  sind, 
und  wo  sie  sich  kreuzen,  in  der  späteren  Nummer  immer  alle 
früheren  in  gleicher  Folge  wieder  aufgenommen  werden;  so 
dafs  man  z.  B.  bis  F.  keine  Negativflexionen  findet,  unter  F. 
Negativum  aber  alle  Formen  von  A-E  und  noch  keine  von  G-I. 

Wir  behalten  diese  Ordnung  auch  im  Folgenden  bei  der 
Verzeichnung  der  dialektischen  Abweichungen  des  KD.  vom 
M.  bei. 

A.  ACTIVUM. 


Präsens. 

I.  Konjug. 

firge  M.,  birge  KD. 

wollen. 

ai  firg-ir  K.  ai  birg-i-ri 

D.  birg-i-ri 

ir  „ -i-nam 

er  „ -im 

„ -in 

tar  „ -in 

ter  „ -im 

„ -in 

ü „ -i-ru 

ar  „ -i-ru 

„ -i-ru 

ur  „ -i-rokom 

ir  „ -i-ru 

„ -i-ru 

ter  „ -i-nnan 

tir  „ -i-ran 

„ -i-ran 

II.  Konjug.  töge  M.,  gome  KD.  schlagen. 


tog-ir 

K.  gom-ri 

D.  gom-ri 

„ -nam 

„ -im 

„ -in 

„ -in 

„ -im 

„ -in 

„ -ru 

„ -ru 

„ -ru 

„ -rökom 

„ -ru 

§ 

„ -innan 

„ -ran 

„ -ran 

III.  Konjug.  degire  M.,  digire  K.,  dagire  D.  binden. 


i-er 

K.  dig-ir-ri 

D.  dag-id-di 

-e-nam 

,,  -ir-im 

„ -ir-in 

-en 

„ -ir-im 

„ -ir-in 

-e-ru 

„ -ir-ru 

„ -id-du 

-e-rökom 

„ -ir-ru 

„ -id-du 

-e-nan 

„ -ir-ran 

„ -id-dan 
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Hierbei  ist  das  Folgende  zu  bemerken.  Die  1 . P.  Sg. 
endigt  im  KD.  auf  -ri,  im  M.  auf  -ir.  Dieselbe  Neigung 
vokalisch  zu  schliefsen  kehrt  im  Nomen  wieder , wo  im 
KD.  digri  viel,  gugri  heifs  im  M. , diir , gugir  häufiger  ist. 
In  der  I.  Konj.  mufs  der  Bindevokal  i vorausgehen ; in 
der  II.  fällt  dieser  wegen  des  einfachen  Konsonanten  im 
Stammauslaut  weg.  In  der  III.  desgleichen,  da  sie  sich 
an  die  Stammerweiterung  - ir - anschliefst,  welche  nicht  wie 
im  M.  durch  Kontraktion  zu  -e-  wird.  Im  D.  tritt  über- 
dies der  schon  oben  (p.  21)  besprochene  Uebergang  von  rr 
in  dd  ein. 

Wesentlicher  ist  die  Abweichung  in  der  2.  P.  Sg.,  wo 
die  schwerere  Flexion  -inam  mit  -im  K. , -in  D.  vertauscht 
und  dadurch  identisch  mit  der  3.  P.  wird,  die  gleichfalls  -im, 
-in  lautet.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dafs  hier  eine  blofse 
Verkürzung  von  -inam  zu  -im  vorliegt.  Mir  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafs  hier  die  Prädikativendung  des  Nomen  auf 
-ma,  oder  -m  eingedrungen  ist,  über  welche  ich  unten  bei 
der  verbalen  Copula  M.  mene,  KD.  ee  sein,  esse,  mehr  sagen 
werde.  Dasselbe  würde  dann  der  Fall  bei  der  3.  P.  Sg.  sein, 
welche  K.  -im,  D.  (wie  im  M.)  -in  lautet.  In  der  III.  Konj. 
entsprechen  die  Formen,  wie  es  zu  erwarten  ist.  Im  Plural 
bleibt  die  1.  P.  in  allen  drei  Dialekten  dieselbe.  Die  zweite 
M.  -rökom  verkürzt  sich  zu  -tu,  wodurch  sie  identisch  mit  der 
1.  PI.  wird.  Der  dritten  - innan  entspricht  -ran.  In  der 
III.  Konj.  M.  -man,  K.  -ir-ran,  D.  -id-dan.  Hier  ist  also 
das  r,  welches  dem  Präsens  charakteristisch  ist,  erhalten. 
Die  M.  Form  -innan  läfst  vermuthen,  dafs  hier  die  ursprüng- 
liche Form  irnan  lautete,  woraus  -innan  — denn  so,  nicht 
inan,  schreibt  Hassan  — assimilirt  worden  ist.  Ohne 
Zweifel  hatten  ursprünglich  alle  Präsensformen,  also  auch 
die  2.  und  3.  Sg.  ein  r,  welches  erst  später  ganz  ausgefallen 
ist  und  das  Eindringen  der  Prädikativform  in  diese  letzteren 
erleichtert  hat. 
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M.  firg-is,  -os 
,,  -onam 
„ -on 
„ -us 
„ -isökom 
„ -iscm 


Aorist. 


I.  Konjug. 


KD.  birg-i-si 

„ -i-sum,  -sun 
„ -i-sum,  -sun 
„ -i-sw 
„ -i-sw 
„ -i-san 


M.  £o$ms 
„ -owwm 


-ow 


?? 

?? 


-US 

-söJcom 

-san 


II.  Konjug. 

KD.  i gom-si 

„ -S'wm,  -swn 
„ -swm,  -smw 
„ -sw 
„ -sw 
„ -sww 


M.  deg-is 

„ -ironam 
„ -mm 
,,  -issu 
„ -issökom 
„ -issan 


III.  Konjug. 

KD.  dig-ir-si 

„ -ir-sum,  -sun 
„ -ir-sum,  -sun 
,,  -ir-su 
„ -ir-su 
„ -ir-san 


Im  Aorist  ist  im  KD.  der  Charakterbuchstabe  s in  allen 
Personen  vorhanden,  auch  in  der  2.  und  3.  Sg. , wo  er  im 
M.  verloren  gegangen  ist;  wie  im  Präsens  aller  drei  Dialekte. 
In  der  1.  P.  Sg.  verhält  sich  KD.  -si  zu  M.  -t’s,  wie  im 
Präsens  -n  zu  -&V;  ebenso  die  Endung  -m,  -w  der  2.  P.  Sg. 
und  der  ganze  Plural.  In  der  III.  Konj.  bleibt  im  KD.  das 
r der  Stammerweiterung  fest , welches  im  M.  dem  s der 
Endung  assimilirt  wird. 
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Perfe  ctum. 

I.  Konjug. 

M.  ftrg-i-kes,  -i-lcos  KD.  birg-i-kori 


„ -i-kenonam,  -i-kononam 

-i-kon 

„ -i-kenon,  -i-konon,  -ikon 

V 

-i-kon 

„ -i-kessu,  -i-kossu 

n 

-i-koru 

„ - i-kessökom , -i-kossökom 

„ 

-i-koru 

„ - i-kessan , -i-kossan 

5? 

-i-koran 

II.  Konjug. 

tög-kes,  -kos 

KD.  gom-kori 

„ -kenonam 

55 

-kon 

„ -kenon,  -kon 

55 

-kon 

^ -kessu 

55 

-koru 

,,  -kessökom 

55 

-koru 

„ -kessan 

55 

-koran 

III.  Konjug. 

deg-ik-kes 

KD.  £%- 

ir-ko-ri 

,,  keno-nam 

„ -kon 

„ „ -kenon,  -kon 

55 

„ -kon 

„ „ -kessu 

55 

,,  -ko-ru 

„ „ -kessökom 

55 

„ -ko-ru 

„ „ -kessan 

55 

„ -ko-ran 

Plusquamperfectum. 
I.  Konjug. 

M.  firg-i-ken-kes,  -kos 
-keno-nam 
-kon-on,  -kon 
-kes-su 
-kessökom 
-kossan 


(nach  R.) 

KD.  birg-i-kosi 

„ -ko-sum,  -n 
„ -ko-sum,  -n 
„ -ko-su 
„ -ko-su 
,,  -ko-san 


M.  tog-ken-kes 
etc. 


II.  Konjug. 


KD.  gom-ko-si 
etc. 
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III.  Konjug. 

M.  deg-ik-ken-kes  KD.  dig-ir-ko-si 

etc.  etc. 

Ich  habe  hier  das  Paradigma  des  Plusquamperfectum  un- 
mittelbar dem  Perfectum  folgen  lassen,  weil  beide  Tempora 
in  den  drei  Dialekten  zugleich  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Es  findet  hier  nämlich  eine  sehr  bemerkenswerthe 
Verschiebung  in  der  Bildung  dieser  Tempora  statt. 

Es  ist  oben  hinreichend  hervorgehoben  worden,  dafs  das 
Perf.  undPlusqu.  ursprünglich  Zusammensetzungen  des  Stammes 
mit  dem  Verbum  kune,  haben,  waren,  und  dafs  die  Flexionen 
-kes  und  -kenkes,  wie  auch  die  häufige  Nebenform  im  dunkleren 
Vokale  -kos  und  -kenkos  bestätigt,  aus  dem  ursprünglichen 
««-Vokale  nur  abgeschwächt  worden  sind.  Ebenso  klar  liegt 
auch  im  KD.  die  Zusammensetzung  mit  kune,  oder  wie  hier 
die  Wurzel  lautet,  koe  haben,  vor.  Während  aber  im  M.  das 
angefügte  Verbum  kune  gleich  im  Perfectum  den  charak- 
teristischen Laut  des  Präteritums  5 annimmt,  und  die  Steige- 
rung zum  Plusquamperf.  durch  Wiederholung  derselben  Wurzel 
ausdrückt:  Perf.  -kos  (für  -kunis)  Plusqu.  -kenkos  (für  -kun- 
-kunis),  so  erscheint  im  KD.  derselbe  Stamm  im  Perfectum 
mit  dem  charakteristischen  Laut  des  Präsens  -kori  (für  -kunri), 
und  erst  in  dem  von  B.  zugefügten  Plusquamperf.  mit  dem 
präteritalen  s und  ohne  Wiederholung  der  Wurzel,  also  -kosi 
(für  kunsi).  Die  KD. -Formation  des  Perf.  birg-i-ko-ri  würde 
einer  M.-Formation  firg-i-kun-ir  entsprechen;  und  in  der  That 
giebt  Reinisch  (p.  76)  im  M.  eine  solche  Perfektform:  ai 
tög-a-kunnir , ich  habe  geschlagen,  und  eine  entsprechende 
Plusquamperfektform  (p.  66)  ai  tög-a-kunnis , ich  hatte  ge- 
schlagen, Formen,  welche  regelmäfsiger  ohne  Bindevokal  zu 
bilden  gewesen  wären,  also  tög-kunir,  tög-kunis.  In  meinen 
Texten  und  Notaten  ist  diese  Form  überhaupt  nie  vorgekommen; 
und  in  Rs.  Texten  finde  ich  dieses  Plusqu.  gar  nicht,  das 
Perfekt  aber  nur  zweimal;  p.  261,  1 : halgi-kunni-log , dem  der 
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geschaffen  hat,  und  p.  275,  11  : ü Jculli-Jcunnus , wir  haben 
gelernt.  In  der  ersten  Stelle  folgt  unmittelbar  darauf  die 
regelmäfsige  Bildung  Jialgi-Jcenon  (1.  Jialgi-Jcenon),  er  hat  ge- 
schaffen; in  der  zweiten  Stelle  geht,  mit  derselben  Perfekt- 
bedeutung, die  Plusquamperfektform  Jculli-Jcen-Jcummimnu,  wir 
haben  nicht  gelernt,  in  ein  und  demselben  Satze,  voraus. 
Diese  Unregelmäfsigkeiten  beruhen  wohl  nur  auf  Ueber- 
setzungsversehen  aus  dem  K.-  oder  I). -Original.  Sollte  viel- 
leicht die  ganze  Perfektbildung  auf  -Jcunir  bei  R.  oder  seinem 
Gewährsmanne  nur  eine  buchstäbliche  Ilebertragung  der  KD.- 
Form  -Jco-ri  im  Mahas-Laute  sein?  Jedenfalls  laufen  die 
beiden  Perfektformen  - Jcunir  und  -Jces  ganz  parallel,  und  man 
würde  die  erstere,  wenn  sie  existirt,  nur  vielleicht  für  eine 
alterthümliche  Reminiscenz  halten  können,  für  eine  frühere 
dem  KD.  zum  Grunde  liegende  Bildung,  die  man  später  mit 
der  jetzt  gebräuchlichen  vertauscht  hätte. 

Sehen  wir  daher  von  diesen  Formen  -Jcunir  und  -Jcunis 
ganz  ab,  so  bleiben  uns  nur  im  M.  die  oben  angeführten  -Jces 
und  -JcenJces  oder  die  damit  wechselnden  -Jcos  und  -JcenJcos;  im 
KD.  -Je  o-ri  und  -Jco-si,  so  dafs  sich  der  äufs erlichen  Bildung 
nach  das  M.  Perfectum  -Jcos  mit  dem  KD.  Plusquamperf.  -Jcosi 
decken,  die  Reihen  aber  sich  gegeneinander  in  folgender  Weise 
verschieben  würden. 


M. 


KD. 


Praes.  firg-ir 
Aor.  firg-is 

Perf.  firg-i-Jcos 
Plusqu.  firg-i-Jcen-Jcos 


Praes.  birg-i-ri 

Aor.  birg-i-si 

Perf.  birg-i-Jco-ri 

Plusqu.  birg-i-Jco-si  (nach  R.) 


Der  M.-Form  des  Plusqu.  würde  im  KD.,  wie  R.  p.  78 
richtig  bemerkt,  eine  Form  -Jco-Jco-si  entsprechen,  die  er  aber 
nie  gehört.  Sie  konnte  eben  nicht  gebildet  werden,  wenn 
die  Endung  -Jcosi  bereits  das  Plusqu.  vertrat. 
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Die  Sache  stellt  sich  aber  allerdings  noch  anders,  wenn 
wir  den  Gebrauch  dieser  Tempora  etwas  näher  verfolgen. 
Die  Mahas- Texte  meiner  Gewährsmänner  gebrauchen  die 
Perfektform,  wie  dies  schon  oben  p.  88  bemerkt  worden  ist, 
sehr  häufig  statt  des  erzählenden  Aorist,  und  wo  wir  etwa 
das  reine  Perfectum  dem  Sinne  nach  erwarten  müfsten,  was 
sehr  selten  der  Fall  ist,  finden  wir  ebensowohl  den  Aorist. 
In  der  That  liegen  sich  auch  in  unsern  modernen  Sprachen 
die  beiden  Bedeutungen  so  nahe,  dafs  sie  in  sehr  vielen 
Fällen  mit  einander  vertauscht  werden  können.  In  illiteraten 
Sprachen  ist  dies  noch  weit  mehr  zu  erwarten,  und  hier  hält 
die  Vervielfältigung  der  Formen  keineswegs  immer  Schritt 
mit  der  Differenzirung  der  Bedeutungen.  Im  vorliegenden 
Falle  brauchen  wir  vielleicht  gar  nicht  anzunehmen,  dafs  über- 
haupt, auch  bei  der  korrrektesten  Sprache,  ein  Unterschied 
zwischen  der  Bedeutung  des  Aorist  und  des  Perfektums 
bestand.  Das  tritt  noch  auffallender  im  KD.  hervor,  wo,  nach 
den  Texten  bei  R.  zu  urtheilen,  das  D.  fast  durchgängig  die 
Perfektform  zeigt,  wo  das  K.  die  Aoristform  giebt,  wie  fast 
jede  Seite  seiner  Lesestücke  lehrt.  Man  mufs  geradezu  sagen, 
dafs  im  D.  die  Perfektform  Aoristbedeutung  hat.  Die  Aorist- 
form, welche  in  den  andern  Dialekten  regelmäfsig  das  er- 
zählende Tempus  ist,  kommt  im  D.  nur  selten  in  dieser  Be- 
deutung vor  (z.  B.  p.  252,  15.  260,  5.  280,  6),  und  dann  mehr- 
mals in  Sätzen , welche  als  Relativsätze  gemeint  sind  (wie 
p.  260,2.  294,3—11.  297,10). 

Hiernach  wird  man  wohl  sagen  müssen,  dafs,  wie  man 
im  Futurum  später  das  Bedürfnifs  fühlte,  der  ursprünglichen 
einfachen  Form  in  -dil  oder  -al  eine  zweite  mit  fa-  zusammen- 
gesetzte zur  Seite  zu  stellen,  man  auch  im  Präteritum  neben 
der  einfachen  Form  in  -is  eine  zweite  mit  kune  zusammen- 
gesetzte ausgebildet  hat ; wie  dies  ja  auch  in  unsern  und 
andern  Sprachen  seine  Analogien  hat ; ein  Bedürfnifs,  welches 
meistens  dann  eintrat,  wenn  die  alten  Formen  im  langen 
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Gebrauch  allmählig  abgenutzt  und  verkürzt  waren,  so  dafs 
jnan  ihnen  neue  längere  Formen  mit  mehr  äufserlichem 
Gewicht  zu  substituiren  vorzog.  Im  Dongolaui  verdrängte 
nun  diese  zweite  Form  die  ältere  fast  ganz.  In  den  übrigen 
Dialekten  erhielten  sich  beide  neben  einander,  doch  so,  dafs 
die  ältere  Form  entschieden  noch  vorwiegt. 

Wesentlicher,  der  temporalen  Bedeutung  nach,  war  der 
Unterschied  zwischen  dem  Aorist  oder  Perfekt  und  dem  Plus- 
quamperfekt. Auch  finden  wir  die  für  das  letztere  aus  dem 
Perfekt  gebildete,  also  gleichfalls  zusammengesetzte  Form  für 
seine  eigentliche  Bedeutung,  wenigstens  im  Mahas,  durchaus 
festgehalten,  wie  aus  meinen  Texten  zu  ersehen  ist.  Doch 
kommt  es  überhaupt  verhältnifsmäfsig  selten  vor,  weil  in  den 
Fällen,  in  welchen  es  zu  erwarten  wäre,  meistens  eine  Infinitiv- 
Konstruktion  vorgezogen  wird,  welche  vermuthlich  ursprünglich, 
ehe  die  besondere  Form  dafür  ausgebildet  war,  die  einzige 
Ausdrucksweise  dafür  war;  z.  B.  8,  19:  cmn  kaba  diga  hirtism- 
-lä,  zur  Zeit  meines  Gebrochen-habens  die  fünf  Brode,  statt 
zu  sagen:  kaba  diga  birti-kenkes  wagtigä,  als  ich  die  fünf 
Brode  gebrochen  hatte,  u.  a. 

Für  die  Plusquamperfektform  des  KD.  haben  wir  nun 
oben  die  Form  ai  birg-i-ko-si , ich  hatte  gewollt,  aufgeführt, 
die  ich  allerdings  auch  nur  durch  Reinisch  (Gr.  p.  66.  79) 
kenne,  und  nur  zweimal  in  seinen  Texten  gefunden  habe, 
nämlich  p.  270,4  und  284,11.  12.  Beide  Stellen  gehören 
einem  K.-Texte  an,  geben  aber  dieser  Plusquamperfektform 
nicht  die  ihr  zukommende,  sondern  eine  Per  fe  ktbedeutung, 
und  ebenso  steht  auch  in  den  Parallelstellen  des  D.  die 
Perfektform,  in  denen  des  F.  und  M.  die  Aoristform.  Da- 
durch wird  wieder  die  ganze  Form  Plusquamperfekt 
sehr  zweifelhaft,  und  es  fragt  sich,  ob  hier  nicht  dem  Autor 
oder  seinem  Gewährsmanne  ein  Mahas  s statt  eines  K.  r 
untergelaufen  ist.  Ich  möchte  vorziehen,  auch  diese  Form 
ganz  fallen  zu  lassen.  Dafs  wir  dann  für  das  KD.  gar  keine 
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Plusquamperfektform  nachweisen  können,  darf  nicht  auffallen, 
da  in  der  Regel  an  jeder  Stelle,  wo  sie  gebraucht  werden 
konnte,  auch  eine  Infinitivkonstruktion  dafür  eintreten  konnte. 

In  Bezug  auf  die  einzelnen  Formen  bemerke  ich  noch, 
dafs  die  beiden  Variationen  in  den  Endungen  -Tees  und  -kos 
nur  die  spätere  und  die  frühere  Aussprache  bezeichnen,  die 
neben  einander  fortbestehen , aber  nicht,  wie  es  R.  thut,  als 
Perf.  II  und  III  zu  bezeichnen  sind.  — Die  3.  P.  Sg.  in  der 
kürzeren  -kon  (statt  -kenori)  trifft  mit  derselben  Form  im  KD. 
zusammen.  — Das  stammhafte  n von  kune  hat  sich  im  M. 
noch  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  erhalten,  und  im  Plural  in  der 
Assimilation  zu  s.  Im  KD.  ist  es  durchgängig,  wie  auch 
schon  im  Verbum  kune  selber,  KD.  koe , fallen  gelassen.  In 
der  2.  und  3.  P.  Sg.  des  KD.  könnte  man  im  K.  -kom,  -kom, 
und  nur  im  D.  -hon,  -kon,  erwarten.  Dafs  aber  hier  -n  für  -m 
eintritt,  ist  ohne  Zweifel  noch  eine  vereinzelte  Einwirkung 
des  ursprünglichen  Stamm-w,  welches  das  prädikative  -m  ver- 
schluckt hat:  - kon  für  -lconum.  In  der  III.  Konj.  ist  wieder 
zu  bemerken,  dafs  auch  vor  -k  (wie  im  Aor.  vor  - s ) das  r 
der  Stammerweiterung  -ir-  sich  erhält,  während  es  im  M. 
sich  dem  folgenden  k assimilirt. 

Futurum  I. 

Es  ist  bezeichnend  für  das  KD.,  dafs  dieses  die  ältere 
Form  des  Futurum  in  -dil  oder  -al  ganz  verloren  hat,  und 
sich  durchgängig  nur  der  zusammengesetzten  mit  der  Vor- 
silbe ba- , bi-  (=  M.  fad)  bedient,  wie  das  D.  die  ältere 
Aoristform  fast  aufgegeben  hat  gegen  die  zusammengesetzte 
Form  des  Perfekt.  Schon  im  M.  tritt  die  ältere  Form  gegen 
die  spätere  zurück,  erscheint  aber  doch  noch  häufig  genug, 
und  wie  es  scheint  fast  willkürlich,  neben  dem  Futurum  II 
mit  fa-. 

Von  Reinisch  wird  dieses  Futurum  I als  modus  cohor- 
tativus  (p.  90  ff.)  aufgeführt,  ich  sehe  nicht  aus  welchem 
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Grunde;  da  die  zahlreichen  Stellen  im  Marcus  und  was  meine 
Gewährsmänner  mir  mündlich  ergänzten,  über  die  Bedeutung 
keinen  Zweifel  lassen.  Er  giebt  aber  diesem  Tempus  auch 
unrichtige,  und  zwar  jedem  Stamme  drei  verschiedene,  Formen 
auf  -al,  -di  und  -ar,  während  nur  eine  Formation  vorhanden 
ist  für  jeden  Stamm  je  nach  dem  Auslaut  desselben,  wie  das 
oben  p.  92  ff.  auseinander  gesetzt  worden  ist.  Ein  tög-dir 
und  ein  tögarir  giebt  es  nicht,  sondern  nur  tög-al;  und 
wiederum  giebt  es  kein  gü-al  und  kein  gü-arir,  sondern  nur 
ein  gü-dil.  Eine  1.  P.  Sg.  in  -arir  kommt  überhaupt  nicht 
vor,  sondern  die  Bildung  in  -al  geht  nur  in  der  3.  P.  Sg.  und 
PI.  in  -ar  über  : tar  firg-arin,  ter  firg-arinnan  (neben  firg-allan). 
Es  scheint,  dafs  R.  aus  einzelnen  Formen  immer  gleich  auf 
eine  ganze  Formation  geschlossen  und  eine  solche  aufgestellt 
hat.  Das  erweckt  freilich  wenig  Vertrauen  in  seine  übrigen 
Paradigmen,  die  uns  schon  mehrmals  Bedenken  erregt  haben. 
Es  sind  aber  auch  innerhalb  der  Bildung  in  -al  unrichtige 
Personenendungen  angegeben,  die  auf  mangelhafter  Information 
beruhen  müssen.  Seine  Reihe  p.  90: 


tög-al  müfste  heifsen: 

tög-al 

tög-al 

tog-ällo 

tog-ällo 

tog-ällan 


tög-al 

tög-dllam 

tog-arin 

tög-dllü 

tög-allökom 

tög-ällan 


Futurum  II. 

Dieses  findet  sich  in  allen  drei  Dialekten  gleichmäfsig 
wieder.  Nur  erscheint  die  Mahas-Vorsilbe  fa - im  K.  als  bi- 
oder  bu-,  im  D.  als  hi-.  R.  p.  72  giebt  eine  bemerkenswerte 
Variante  für  dieses  Präfix  an,  nämlich  M.  faia,  D.  bägi 
(1.  bugi),  z.  B.  p.  169,15:  aigi  bügi-tüsin,  er  wird  mich  ver- 
fluchen. Es  wird  dadurch  mein  oben  p.  92.  98  vermuteter 
Ursprung  dieses  Präfixes  aus  fale  bestätigt;  denn  M.  faxe,  feie 
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hervorgehen,  sind  nur  verschliffene  Formen  für  M.  fale , und 
KD.  bu,  bi  geht  ebenso  auf  KD.  bole,  bele  zurück.  Es  ent- 
spricht aber  die  M.-Participialform  auf  -a  in  fai-a  völlig  der 
IvD.-Participialform  auf  -gi;  die  Entstehung  des  Präfixes  war 
also  M.  fala- , fai-a-,  fa- , und  KD.  bul-gi,  bu-gi-,  bu -.  Die 
Erklärung,  auf  welche  R.  1.  1.  für  dieses  -gi  hinweist,  nämlich 
§ 169,  Anm.  2,  ist  völlig  unmöglich. 

Die  drei  Futura  exacta  bei  R.  p.  66.  81  dürften  nur 
nachträglich  konstruirt  worden  sein  und  reduciren  sich  im 
wirklichen  Gebrauch,  wie  dies  kaum  anders  sein  kann,  auf 
eins,  nämlich 

M.  K.  D. 

fa-firg-is  od.  -os  bi-birg-i-si  bu-birg-i-kori 

etc.  etc.  etc. 

Damit  stimmt  die  einzige  Stelle  in  seinen  Texten,  wo  ein 
Fut.  ex.  vorkommt,  p.  286.  287,  12  überein:  M.  fa-tor-göroson 
(1.  fa-tör-gör-ös-on)  (die  Sonne)  wird  untergegangen  sein;  K. 
bi-töros  (1.  bi-tör-ösum ) ; D.  bu-toroskön  (1.  bu-tör-ös-kon),  wenn 
wir  auch  hier,  wie  oben,  im  M.  und  K.  die  Aoristform,  im 
D.  die  Perfektform  als  das  gebräuchliche  Präteritum  ansehen. 


B.  PASSIYUM. 


Hier  ist  nur  zu  bemerken,  was  schon  oben  p.  460  er- 
wähnt wurde,  dafs  im  D.  das  Passiv  mit  -katte  statt  mit  -takke 
gebildet  wird. 


C.  INTERRO  GATIYUM. 


Praes.  Conj.  I. 


M. 

firg-i-re. , -iä 
„ -i-nä,  -% 

„ -i-nä,  -i 
„ -u-rü,  -uwä 
„ -u-rü,  -uwä 
„ -innan-ä,  -innä 


KD. 

birg-i-ri-ä 
„ -i-nä 
„ -i-nä 
„ -i-ruä 
„ -i-ruä 
„ -i-ran-de 
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M. 

C.  II.  tög-re 
C.  III.  dege-re 
Aorist  C I.  firg-i-se 

„ -o-nä,  -ö 
„ -o-nä,  -ö 

„ -W-SÖ 

„ -i-san-ä 
C.  III.  degr-i-se 

„ -o-nä,  -rö 
„ -o-nä,  -rö 
„ -w-so 
„ -w-so 
„ -i-son-ä 

Perf.  C.  I.  firg-i-kes-e 


KD. 

gom-riä 
digir-riä 
birg-i-si-ä 
„ -i-sun-ä 
„ -i-sun-ä 
„ -i-su-ä 
„ -i-su-ä 
„ -i-san-de 
digr-i-si-ä 
„ -i-sun-ä 
„ -i-sun-ä 
„ -i-su-ä 
„ -i-su-ä 
„ -i-san-de 
birg-i-kori-ä 


Nach  R.  p.  69,  Anm.  1 würde,  wenn  noch  ein  besonderes 
Fragewort  im  Satze  steht,  die  2.  und  3.  P.  Sg.  Praes.  in  allen 
drei  Dialekten  das  schliefsende  -ä  abwerfen  und  nur  firg-in 
lauten  statt  firgin-ä,  was  in  seinen  Texten  überall  durch- 
geführt ist.  Nach  den  meinigen  ist  dies  wenigstens  im  M. 
nicht  der  Fall.  Ob  ein  Fragewort  noch  dabei  steht,  auch  ob 
die  Frage  direkt  oder  indirekt  ist  (s.  ob.  p.  110),  ändert  an 
der  Flexion  nichts,  ebenso  wenig,  wie  im  Conditionale  die 
Zufügung  von  -Zow,  einen  Einflufs  auf  die  Flexion  hat. 


D.  COND 
M. 

Präs,  firg-i-kaie 

„ -i-kan,  -kam 
,,  -i-kan,  -kam 
„ -i-kawöt,  -kawi 
„ -i-kawöi,  -kauft 
„ -i-kaivan,  -kaivanni 


ITIONALE. 

KD. 

birg-i-kiri,  -kn 
„ -i-kin,  -kim 
„ -i-kin,  -kin~i 
„ - i-kiru , -kru,  -kr ul 
„ -i-kiru,  -kru,  - krui 
„ -i-kiran,  -kran,  -krannl 
33 
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M. 

Perf.  firg-i-kok-kaie 
„ -i-kok-kan 
etc. 


KD. 

birg-i-ko-kiri 
„ -i-ko-kin 
etc. 


Eine  besondere  Aoristform,  die  an  sich  nicht  zu  erwarten  ist, 
ist  mir  ebenso  wenig  vorgekommen,  wie  eine  Plusquamperfekt- 
form, während  R.  beide  aufführt.  Auch  giebt  er  für  die 
1.  P.  Sg.  neben  der  gewöhnlichen  -kaye  (1.  kaie)  eine  andre 
M.-Form  - kega  an,  die  mir  unbekannt  ist,  und  jedenfalls 
schwer  zu  erklären  wäre.  Die  KD. -Form  der  1.  P.  Sg.  -kirl 
und  das  r des  Plurals,  so  wie  das  i der  sämmtlichen  Per- 
sonen neben  dem  entsprechen  a im  Mahas  läfst  vermuthen, 
dafs  hier  das  Yerbum  kire  kommen,  der  Formation  zum 
Grunde  liege,  welches  in  seinem  Stammvokale  gleichfalls 
zwischen  i und  a schwankt  (s.  ob.  p.  75). 


E.  ELE  CTIVUM. 

Für  diesen  im  M.  durch  eingeschobnes  -en-  gebildeten 
Modus  kenne  ich  die  KD. -Form  nicht.  Bei  R.  findet  sich 
auch  die  M.-Form  nicht. 


F.  NEGATIYUM. 
M.  KD. 


Praes.  firg-i-mun 
„ -i-minam 
„ -i-mun 
„ -i-munü 
„ -i-munökom 
„ -i-minnan 


birg-i-mun,  -mni 
„ -i-mun 
„ -i-mun 
„ -i-mun 
„ -i-mun 
„ -i-mina 


Perf.  firg-a-kum-mun 
etc. 


birg-i-ko-mun 

etc. 


Im  KD.  sind  hiernach  alle  Personenendungen,  die  im  M.  vor- 
handen sind,  verloren  gegangen,  aufser  dafs  in  der  3.  P.  PI. 
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sich  der  Endvokal  a,  in  der  1.  P.  Sg.  zuweilen  der  Endvokal 
i erhalten  hat.  Diese  Abstumpfung  hat  es  hervorgerufen, 
dafs  jetzt  meistens  den  einzelnen  Personen  noch  die  Prädikats- 
endung K.  -um,  -m;  D.  -un,  -n  angehängt  wird,  über  die  wir 
unten  noch  zu  sprechen  haben,  obgleich  dadurch  die  Ver- 
schiedenheit der  Personenendungen  nicht  wieder  gewonnen 
wird,  welche  nur  durch  die  Vorgesetzten  Personalpronomina 
ausgedrückt  werden  kann,  wo  der  Zusammenhang  sie  nicht 
überflüssig  macht.  Es  entsteht  daraus  eine  unorganische, 
aber  gebräuchlich  gewordene  Formation  folgender  Art : 


K. 

Praes.  birg -i-mun-um, 
„ -i-mun-um 
„ -i-mun-um 
„ -i-mun-um 
„ -i-mun-um 
„ -i-mina-m 


D. 

-mini-m  birg-i-mun-un 
„ -i-mun-un 
„ -i-mun-un 
„ -i-mun-un 
„ -i-mun-un 
„ -i-mina-n 


Dieses  Eindringen  der  Prädikatsbildung  vom  Nomen  in  das 
Yerbum  ist  sehr  bemerkenswert!!  und  ein  neues  Anzeichen 
von  der  gröfseren  Yerderbnifs  des  KD.-Dialektes  im  Vergleich 
zum  Mahas.  Die  fast  unveränderliche  Negation  -mun  wird 
gleichsam  wie  eine  Nominalform  betrachtet,  an  welche  die 
Prädikatsendung  regelrecht  antreten  könnte.  Auch  im  M.  ist 
übrigens  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  die  Personenendung  ab- 
gefallen. 

Reinisch  giebt  p.  70  nur  diese  Pseudoflexion  an,  ohne 
ihre  Erklärung  hinzuzufügen;  doch  finden  sich  in  seinen 
Texten  hin  und  wieder  die  eigentlichen  Formen,  z.  B.  p.  278,  9: 
K.  ai  oddi-mni , oddi  bü-mni,  ich  bin  nicht  krank;  10:  ai  eskc 
m-mni,  ich  kann  nicht  trinken,  wo  im  D.  steht:  ai  oddi-munun, 
oddi  bü-munun;  ai  cske  ni-munun;  p.  258,  4 K.  ai  ä-baim-mini, 
ich  spreche  nicht  (vergl.  258,  13:  ai  giggir-minim , ich  höre 
flicht);  256,15:  am  bäb  ä-baim-mun,  mein  Vater  spricht  nicht. 

33* 
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Eine  Aoristform  giebt  es  im  KD.  eben  so  wenig  wie  im 
M.,  sondern  nur  die  Perfektform,  welche  im  M.  -kun-  (-kum-), 
im  KD.  - ko - einschiebt  und  dann  dieselben  Endungen  zufügt. 

Im  fragenden  Kegativum  treten  im  KD.  die  Flexionen 
wieder  hervor. 


M. 

firg-i-mi  ? 

„ -i-mi ?,  -mini? 
„ -i-mi? 


„ -i-munü? 
„ -i-munü? 
„ -i-minnä? 


KD. 

birg-i-men-di? 
„ -i-men-ä? 

„ -i-men-ä? 

„ -i-men-dü? 
„ -i-men-dü? 
„ -i-men-da? 


Das  d im  KD.  ist  wegen  des  vorausgehenden  n aus  dem 
Präsens-r  entstanden.  Das  Perfectum  setzt  wie  M.  - kum - 
KD.  -ko-  vor  die  negative  Endung.  Ygl.  die  abweichenden 
Formen  bei  R.  p.  71. 

Das  negative  Conditionale  schiebt  im  KD.  wie  im  M. 
-men  zwischen  Stamm  und  Endung  (R.  p.  85  giebt  unrichtig 
-men-). 


G.  YERBUM  PLURALE. 

Ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen  dem  M.-  und 
dem  KD. -Dialekt  ist  der,  dafs  in  jenem  die  Mehrheit  des 
Objekts  durch  eingeschobenes  -g-,  in  diesem  durch  einge- 
schobenes -ir-  ausgedrückt  wird.  Der  lautliche  Ursprung 
dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  wird  durch  diese  Doppel- 
form nicht  klarer;  doch  bietet  sich  die  Yermuthung  dar,  dafs 
diese  Anticipation  der  Pluraleigenschaft  des  Objekts  oder  die 
Zurückweisung  auf  dieselbe,  wenn  das  Yerbum  seinem  Objekt 
nachsteht,  in  Yerbindung  steht  mit  den  beiden  Dialekten 
gemeinschaftlichen  Pluralformen  des  Körnens:  -gi  und  -ri. 
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M. 

Praes.  C.  I.  firgi-g-ir 
„ - g-nam 

„ ~9~in 
„ -g-ur 
„ -g-rökom 
„ -g-innan 

C.  III.  degag-g-ir 

„ -g-inam 

» -g~in 

„ -g-irokom 
„ -g-innan 

M. 

Aor.  C.  I.  firgi-g-is 

„ -g-onam 

„ -g-us 
„ -g-usokom 
„ -g-isan 

, C.  III.  degag-g-is 
> 

„ -g-onam 
„ -^-on 

„ -g-usokom 
„ -g-isan 

Perf.  C.  I.  firgi-g-kes 
etc. 

C.  III.  degag-kes 
etc. 


K. 

D. 

-ir-ri 

birg 

-id-di 

5) 

-ir-im 

55 

-ir-in 

5? 

-ir-im 

55 

-ir-in 

55 

-ir-ru 

55 

-id-du 

55 

-ir-ru 

55 

-id-du 

55 

-ir-ran 

55 

-id-dan 

-ir-ri 

ir-id-di 

55 

-ir-im 

55 

-ir-in 

55 

-ir-im 

55 

-ir-in 

55 

-ir-ru 

55 

-id-du 

55 

-ir-ru 

55 

-id-du 

55 

-ir-ran 

55 

-id-dan 

K. 

D. 

birg-ir-si 

55 

-ir-sum, 

-sem 

55 

-ir-sum, 

55 

-ir-su 

55 

-ir-su 

55 

-ir-san 

digir-ir-si 

55 

-ir-sum, 

-stm 

55 

-ir-sum, 

-SSW 

55 

-ir-su 

55 

-ir-su 

„ -ir-san 

birg-ir-kori 

etc. 

digir-ir-kori 

etc. 


Die  Abweichungen  der  beiden  Dialekte  sind  hier  grofs, 
namentlich  in  der  III.  Konjugation,  die  ich  deshalb  besonders 
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mit  aufgeführt  habe.  Das  Mahas  bildet  diese  ganze  Kon- 
jugation in  -ire  oder  - kire  nach  dem  Yerbum  kire  kommen, 
obgleich  die  Bedeutung  des  Wortes  kire  in  der  Zusammen- 
setzung mit  andern  Stämmen  eine  ganz  andre  geworden  ist, 
wie  das  oben  p.  153  schon  besprochen  wurde.  R.  p.  115 
führt  zwar  ein  Yerbum  kire,  machen,  auf,  von  welchem  die 
Causativa  gebildet  würden,  und  in  seinem  W.-B.  p.  90  giebt 
er  als  Beispiel  an,  wekil  kire,  »einen  Anwalt  machen«.  Ein 
kire  mit  dieser  Bedeutung  giebt  es  aber  meines  Wissens  nicht, 
und  wenn  in  der  angegebenen  Yerbindung  ein  selbständiges 
kire  »machen«  bedeuten  soll,  so  müfste  es  wekil-gä  kire 
heifsen ; ivekil-kire  kann  nur  ein  einziges  von  wekil  ge- 
bildetes Wort  sein  und  heifst:  »zum  Wakil  machen«,  wie 
saiäda-kire , »zu  Fischern  machen«.  Das  selbständige  Yerbum 
kire  bedeutet  nur  »kommen«  und  wird  von  R.  unter  der  Wurzel 
kl  (statt  kir)  aufgeführt.  Auch  wird  dieses  kire , kommen, 
nicht  wie  R.  p.  115  sagt,  nach  tire,  geben,  konjugirt,  sondern 
bildet  die  Formen,  welche  g einschieben  von  einer  sonst 
nicht  mehr  gebräuchlichen  Wurzel  kar  statt  kir  (s.  ob.  p.  75). 
Hierin  folgen  ihm  alle  Yerba  der  III.  Konj.  in  -kire  oder  -ire, 
es  mögen  nun  Causativa  sein  oder  (wie  ukkire  hören,  tögire 
zerbrechen,  uskire,  idire  u.  v.  a.)  nicht.  Die  einzige  Be^ 
merkung,  die  ich  bei  R.  über  diese  Formation  unsrer  III.  Konj. 
finde,  ist  p.  58.  59,  dafs  im  M.  das  Kausativelement  bei  viel- 
fachem Objekt  ka  laute  statt  ke  (d.  h.  kar  statt  kir),  also  von 
toge,  schlagen,  tok-ka-g-ir  (1.  tög-kag-gir  aus  tög-kar-gir ) »ich 
lasse  mehrere  schlagen«.  Es  giebt  aber  gar  keine  regel- 
mäfsige  Kausativform  von  jedem  Yerbum,  und  tögire  z.  B. 
heifst  nicht  »schlagen  lassen«,  sondern  »zerbrechen«.  Koch 
weniger  kann  man  Redensarten  wie  gurrat-tä  äwa-ter , ich 
mache  dir  Freude,  eine  verbale  Kausativendung  nennen,  wie 
dies  R.  p.  59  thut;  sondern  es  ist  eine  einfache  Satzbildung. 
Das  Yerbum  tire  geben,  ist  das  einzige  in  -ire,  welches  nicht 
nach  kire  flektirt  wird,  weil  es  eben  nicht  auf  eine  Wurzel 
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tare  zurückgeht,  und  nicht  durch  Anfügung  von  -kire,  -ire  ent- 
standen ist. 

H.  VERBUM  REFLEXIVUM  UND 
INTRANSITIVUM. 

Es  ist  oben  p.  129  ff.  auseinander  gesetzt,  wie  es  kommt, 
dafs  auch  diese  beiden  Genera  das  Suffix  M.  g annehmen 
können.  Die  Bedeutung  und  Erklärung , welche  R.  p.  57 
davon  giebt,  kann  ich  dagegen  durch  die  Texte  nicht  be- 
stätigt finden.  Im  KD.  scheint  ein  entsprechender  Gebrauch 
von  -ir-  nicht  vorhanden  zu  sein. 


I.  VERBUM  DATIVUM. 

R.  verkennt  diese  eigenthümliche  Formation,  wenn  er  sie 
unter  die  selbständigen  Verba  tire  und  dene  subsumirt  p.  113. 
114;  während  die  Bedeutung,  die  sie  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Worten  giebt,  sehr  abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  dieser  Verba  ist.  Es  entgeht  ihm  das 
Wesentliche,  die  dative  Bedeutung,  welche  nur  in  diesem 
Falle  in  das  Kubische  Sprachgefühl  eingedrungen  und  zum 
Ausdruck  gelangt  ist,  und  zwar  in  beiden  Dialekten  gleich- 
mäfsig. 

In  den  einzelnen  Personen  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  im 
KD.  das  ir  von  tir  nicht  wie  im  M.  zu  e zusammengezogen, 
und  nicht  den  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird,  weder 
in  dem  selbständigen  Verbum  noch  in  den  damit  komponirten. 
Es  lautet  nämlich 


M. 

K. 

D. 

\-ter 

äw-tirri 

äw-tid-di 

-tenam 

„ -tir in 

„ -tir-in 

-ten 

,,  -tirin 

„ -tir-in 

-teru 

„ -tirru 

„ -tid-du 

-terökom 

„ -tirru 

„ -tid-du 

-tenan 

„ -tirran 

„ -tid-dan 

D. 


M.  K. 


Aor.  awa-tis 


aiv-tir-si 


„ -tir-onam 
,,  -tir-on 
„ -tis-su 
„ -tis-sökom 
,,  -tis-san 


„ -tir-sum,  -un 
„ -tir-sum,  -un 
„ -tir-su 
„ -tir-su 
„ -tir-san 


KD. 

Perf.  äwa-tik-kes  äw-tir-kori 
„ -tik-kenonam  „ -tir-kon 
,,  -tik-kenon  „ -tir-kon 
„ -tik-kessu  „ -tir-koru 
„ -tik-kessökom  „ -tir-koru 
„ -tik-kessan  „ -tir-koran 


Die  Komposition  mit  -den-,  welche  dieselben  Flexionen  wie 
cZewe,  geben,  hat,  zeigt  keine  Besonderheiten.  Der  Gebrauch 
des  Yerb.  dativum  im  Satze  ist  in  allen  Dialekten  ein  und 
derselbe. 


K.  IMPERATIYU  S. 

Der  Imperativ  bildet  im  KD.  den  Singular  wie  im  M. 
auf  -e,  welches  ebenso  wohl  auch  abgeworfen  werden  kann. 
Im  Plural  aber  tritt  statt  M.  -awä,  -an,  im  KD.  oder  -we 
ein.  Es  liegt  hier  ohne  Zweifel  das  u zum  Grunde,  welches 
für  den  Plural  der  Personalflexionen  charakteristisch  ist. 

Der  negat.  Imper.  M.  Sg.  -ta-me,  -ta-m,  PI.  -ta-manä, 
-ta-man  lautet  KD.  Sg.  -wew,  PI.  -mewwe ; vom  Stamme  m,  mm. 

Yom  Yerb.  plurale  wird  gebildet  statt  M.  Sg.  PL 
-ganä,  im  KD.  -irwe. 

Eine  1.  und  3.  P.  sind  im  KD.  nicht  ausgebildet;  es  wird 
dafür  das  Präsens  oder  Futurum  gesetzt,  z.  B.  B.  p.  168,  18 
D.:  ai  teddotön  kal-li , (damit)  ich  davon  essen  möge;  m bu- 
-diös-ri,  (damit)  ich  sterben  möge;  169,8:  ai  bu-äw-ri,  (damit) 
ich  machen  möge;  16:  türid  ai-do  tän,  der  Fluch  komme  auf 
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mich;  170,19:  arü  aigi  tit-teg-in,  Gott  gebe  dir  (beharre  dir 
gebend) ; auch  das  Participium  des  Präsens  wird  dafür  ge- 
braucht, bei  P.  p.  170,23:  arti  ekki  tüsil  malle-gi  tüsel,  Gott 
alle  dich  verfluchenden  möge  verfluchen,  beddi-tir-el,  er  möge 
dich  segnen;  ädern  malle  ekki  hadmer-el-i,  alle  Menschen  (seien) 
dir  dienend;  ossi-ged  ekki  gü-tir-el-i,  sie  (seien)  dir  zu  Füfsen 
fallend. 

Hiernach  bilden  sich  die  Reihen  folgendermafsen: 


M. 

KD. 

C.  I.  firg-e 

birg-e 

firg-anä 

birg-iwe 

C.  II.  tög-e,  tög 

gom 

tög-anä 

gom-we 

C.  III.  degir-e,  degir 

digir 

degir-av.ä,  -an 

digir-we 

Negativ,  firg-a-tam 

birg-i-men 

firg-a-tamana 

birg-i-mewwe 

Y.  Plurale  firg-i-ge 

birg-ir 

firg-i-ganä 

birg-ir-we 

Y.  PI.  neg.  firg-i-ga-tam 

birg-ir-men 

„ -tamanä 

„ -mewwe 

Y.  dativ.  äwa-tir 

äw-tir 

„ -tiranä 

„ -tir-we 

„ -tigge 

„ -tir-ir 

„ -tigganä 

„ -tir-ir-ive 

„ -dene,  -den 

,,  —den 

„ -denanä 

„ -den-we 

„ -denge 

„ -den-ir 

„ -denganä 

„ - din-ir-we 

L.  INFINITIVUS. 

In  allen  Dialekten  giebt  es  eine  kurze  und  eine  längere 
Form  des  Infinitivs;  jene  endigt  in  -e,  diese,  welche  R.  (p.  94) 
allein  kennt,  ist  indentisch  mit  der  3.  P.  PI.  des  Präsens. 
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Es  ist  oben  p.  142  bemerkt  worden,  dafs  der  Infinitiv  im 
Kubischen  meistens  Nominalbedeutung  hat,  zugleich  aber 
seine  verbale  Eigenschaft  behält  und  andre  Nomina  regiert. 
Er  erscheint  selten  im  Nominativ;  aber  häufig  mit  dem 
Suffix  des  Objektivs.  Da  nun  der  Objektiv  der  kurzen  Form 
nicht  -e-gä  lautet,  sondern  stets  -ek-kä,  so  folgt  daraus,  dafs 
hinter  dem  -e  ein  Konsonant  abgefallcn  ist.  Ich  habe  ver- 
muthet,  dafs  die  ursprüngliche  Form  -in  war,  also  indentisch 
mit  der  3.  P.  Sg.  des  Präsens , wie  die  längere  mit  der 
3.  P.  PL 

Im  IvD.  lautet  aber  der  Objektiv  nicht  -ek-ki,  sondern 
-e-gi , d.  h.  der  frühere  Konsonant  hat  keine  Wirkung  mehr 
in  diesem  Falle  zurückgelassen  ; z.  B.  Lied.  IY,  49;  isseg 
käsere-gi,  den  Teig  umzurühren;  kidere-gi,  um  sich  zu  be- 
kleiden. Reinisch  schreibt  dafür  -egi,  z.  B.  p.  182,13:  gan- 
de-gi,  um  zu  verkaufen:  171,22:  medme-r  tä-sum  tegire-gi,  er 
kam  nach  der  Stadt,  um  sich  niederzulassen;  254,2,  D. : ekki 
banire-gi,  mit  dir  zu  sprechen.  Das  vorhergehende  r (oder 
d nach  n)  scheint  mir  noch  ein  Rest  des  ursprünglich  durch- 
gehenden Präsens-r,  welches  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  verloren 
gegangen  ist.  Doch  kommt  dieser  Infinitiv  nach  R.  p.  152, 
Anm.  1 auch  ohne  r vor:  käreg  abe-gi  bei  güri , K.  Fische  zu 
fangen  ging  ich  aus.  Das  Gewöhnlichere  ist  aber  im  KD. 
die  längere  Form  -ran , dem  M.  - innan  entsprechend,  z.  B. 
R.  p.  252,  9 D.:  ai  bafiiran-gi  wersiri , ich  will  sprechen,  K. : 
ai  baindan-gi  wersi-büri;  254,22:  KD.  ai  kurran-gi  wersiri,  ich 
will  lernen  = M.  ai  kullinnan-gä  firgir.  R.  p.  152  nimmt  diese 
Endung  -e-gi  (-egi)  wunderbarer  Weise  für  ein  besonderes  Yer- 
bum,  nämlich  für  den  Akkusativ  der  Wurzelform  von  we  sagen, 
und  übersetzt  z.  B.  p.  152:  medme-r  tä-sum  tegir  egi,  er  kam 
nach  Cairo,  »ich  lasse  mich  nieder«  sagend.  Ebenso  erklärt 
er  im  M.  die  Endung  -eia  (s.  ob.  p.  163.  144)  als  ein  frei- 
stehend zugefügtes  eya  sagend,  z.  B.  (p,  153)  ai  kabir  eya 
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kis , »ich  kam  sagend:  ich  esse«,  statt  ai  kabire-iä  kis,  ich 
kam  um  zu  essen. 

Den  Infinitiv  des  Präteritums  -sm  schreibt  R.  (p.  145  ff., 
150  ff.)  in  der  Regel  -sin  und  verkennt  die  dadurch  bedingte 
Konstruktion. 


M.  PART  ICIPIUM. 

Die  gewöhnliche  Participialform  im  IvD.  ist  -il , oder  -l, 
im  Präsens;  -köl  im  Präteritum;  PL  -ill,  -li,  -kolt.  Diese  ent- 
spricht der  M.-Form  -i,  PI.  -ik-kü.  Ich  habe  oben  p.  147 
wegen  der  Form  des  PI.  -ik-kü  und  des  Obj.  Sg.  -ik-kä,  welche 
einen  abgefallenen  Konsonanten  anzeigen,  vermuthet,  dafs  dieser 
ein  n gewesen  sein  könnte.  Die  Yergleichung  aber  mit  der 
KD. -Form  in  die  mir  damals  nicht  gegenwärtig  war,  lehrt, 
dafs  im  Sg.  vielmehr  ein  r abgefallen  ist,  welches  ohne  Zweifel 
mit  der  adjektivischen  Endung  in  -r,  wie  in  gortir , dauivir, 
cjokir '9  gukir,  identisch  ist. 

"Wir  kennen  aber  im  M.  noch  eine  andere  Form,  die  wir 
als  eine  Art  von  Participium  auffassen  können.  Es  ist  dies 
die  Endung  in  - a , deren  Gebrauch  ich  oben  p.  145.  191  näher 
angegeben  habe.  Sie  tritt  an  die  Stelle  der  Yerbalflexion, 
wenn  noch  ein  Yerbum  finitum  in  gleichem  Yerhältnifs  zum 
Subjekt  des  Satzes  folgt. 

In  derselben  Bedeutung  und  Stellung  wird  dafür  im  KD. 
das  Suffix  -gi  gebraucht,  welches  unmittelbar  an  die  Wurzel 
angefügt  wird;  z.  B.  R.  p.  168,  15:  lialä-r  gü-gi,  gel  weki 
gom-ed-gi,  aigi  den,  in  die  Wüste  gehend,  eine  Gazelle  er- 
legend, gieb  sie  mir;  17:  kal  iveki  äwös-gi  aigi  etta-den,  ein 
Essen  machend  bringe  es  mir.  Bei  der  durchgängigen  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Dialekte  ist  wohl  zu  vermuthen,  dafs 
auch  hier  ein  und  derselbe  Ursprung  dieser  Formen  vorhanden 
war,  und  dafs  dem  KD.  -gi  einst  ein  M.  -gä  entsprach,  welches 
später  zu  - ga , dann  zu  -a  geschwächt  wurde.  Dieses  Suffix 
würde  dann  dem  Stamme  eine  Art  adverbieller  Bedeutung, 
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ähnlich  wie  dies  auch  beim  Nomen  geschieht,  gegeben  haben, 
was  wir  dann  freilich  nicht  wörtlich  übersetzen  können. 

Der  Abschwächung  von  -gä  zu  -a  würde  im  KD.  die 
von  -gi  zu  -i  entsprechen,  und  diese  findet  sich  in  der  That 
da,  wo  im  M.  dieselbe  Endung  -a  zu  Kompositionen  verwendet 
wird,  wie  mit  -fie,  -mene,  zuweilen  in  der  Konjugation  vor 
-kune  u.  a.  In  allen  solchen  Fällen  tritt  im  KD.  -i  an  die 
Stelle  von  M.  -a. 


Einer  eigenthümlichen  Formation  im  KD.  haben  wir  noch 
zu  gedenken,  welche  die  einfache  Verbindung  eines  Subjekts 
mit  seinem  Prädikat  durch  die  Copula  »sein«  betrifft.  Die 
Endung  des  Prädikates  ist  dann  in  der  Regel  K.  -ma  oder 
-m,  und  beiden  geht  dann  im  Sg.  meist  der  Bindevokal  u 
voraus,  also  -uma,  -um.  D.  -un,  -n.  Im  M.  ist  die  Prädikativ- 
endung, wie  wir  oben  gesehen  haben,  immer  -a. 

M.  nög  nulü-a,  das  Haus  ist  weifs;  K.  kä  ard-ma,  -m;  D.  -n. 
M.  id  dauwir-a,  der  Mann  ist  grofs;  K.  id  dül-uma,  -um;  D.  -un. 
M.  Ali  markcitt-a,  Ali  ist  ein  Dieb,  R.  p.  300, 9 ; D.  Ali  magas-un; 
D.  malle  magasl-n  R.  p.  300,  10,  alle  sind  Diebe. 

Wenn  man  daher  einen  Mahas-Mann  nach  einem  Adjec- 
tivum  fragt:  was  heifst  »schön«?  so  erhält  man  zur  Antwort 
nicht  asri,  sondern  asrl-a ; der  Kenus-  oder  Dongola-Mann 
antwortet  nicht  tongil,  sondern  tongil-um,  weil  der  Nubier  das 
Wort  nicht  in  seiner  isolirten,  sondern  nur  in  einer  konstruirten 
Form  auffafst ; asrJ-a,  tongil-um  heifst  nicht  »schön«,  sondern 
»es  ist  schön«.  Daher  erklären  sich  die  Endungen  vieler 
Adjectiva  in  den  früheren  Wortverzeichnissen  der  Reisenden. 

In  allen  übrigen  Personen,  aufser  der'  3.  P.  Sg.  Präs, 
wird  aber  im  M.  die  Copula  »sein«  noch  besonders  hinzu- 
gefügt: 
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ai  asri-a  men,  ich  bin  schön 
ir  asri-a  mennam,  du  bist  schön 
tar  asri-a  — er,  sie  ist  schön 
ü asri-a  mennü,  wir  sind  schön 
ur  asri-a  mennökom,  ihr  seid  schön 
ter  asri-a  niennan,  sie  sind  schön. 

Daraus  geht  hervor,  dafs  das  -a  zum  vorausgehenden 
Nomen  gehört,  wie  das  -a  in  ner-a  fin,  er  ist  schlafend;  iga 
-ten,  er  sagt  mir;  gafra-den,  er  vergiebt  mir,  u.  a.  zum 
vorausgehenden  Verbum.  Wir  müssen  daher  auch  in  tar 
asri-a,  er  ist  schön,  das  -a  zu  asri  ziehen  und  nicht  für  die 
Copula  seihst  nehmen,  die  vielmehr  in  der  3.  P.  des  Präs, 
nicht  vorhanden  ist;  wohl  aber  im  Aorist  tar  asri-a  menon, 
er  war  schön;  im  Perf.  tar  asria  menkon,  u.  s.  w. 

Reinisch  dagegen  (p.  102)  zieht  auffallender  Weise  das 
a zur  Copula  und  konjugirt: 

ai  azri  amen 
ir  azri  amenam 
tar  azri  a 
ü azri  amenu 
ur  azri  amenokom 
ter  azri  amenan 

indem  er  zugleich  das  e von  mene  lang  macht.  Wenn  es  noch 
einer  Bestätigung  meiner  Auffassung  der  von  Reinisch  gegen- 
über bedürfte,  so  würde  ich  nur  auf  die  entscheidende 
Schreibung  hei  Hassan  und  Mohammed  zu  verweisen  brauchen, 
welche  bei  der  Wortabtheilung  in  ihren  handschriftlichen 
Texten  das  a stets  zum  vorausgehenden  Worte,  keineswegs 
zum  Verbum  mene  ziehen.  Das  Verbum  mene  kommt  aber  aus- 
nahmsweise auch  ohne  vorausgehendes  -a  vor,  z.  B.  hinter 
Zahlen;  sä  tusko  menkon,  es  war  die  Stunde  drei  H.  15,  25; 
gern  dimerüwo  menkon,  sie  war  12  Jahre  alt  H.  5,  42;  und 
ferner  in  allen  Fällen,  wo  mene  nicht  Copula  ist,  sondern 
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»sich  aufhalten,  verweilen,  da  sein«  heifst,  weil  dann  kein 
Prädikat  vorhanden  ist;  s.  die  Beispiele  im  WB.  unter  mene. 
Was  dann  die  3.  P.  Sg.  des  Präsens  betrifft,  so  nehme  ich 
an,  dafs  der  Ausfall  der  Copula  nicht  als  ein  grammatischer 
Vorgang  anzusehen  ist,  sondern  dafs  auch  hier  ursprünglich 
asria  men  gesagt,  dieses  dann  aber  zu  asria-m  verkürzt  wurde, 
bis  endlich  auch  das  m abfiel  und  nur  asria  übrig  blieb. 

Ich  möchte  nun  vermuthen,  dafs  das  im  KD.  die  Copula 
vertretende  -m,  -n  auch  nichts  anderes  ist,  als  der  Best  eines 
früher  den  Dialekten  gemeinschaftlichen  mene.  Nach  dem 
Abfall  sämmtlicher  im  M.  noch  erhaltener  Flexionen  würde 
eine  unveränderliche  Verbalform  auf  -m  in  den  Prädikatssätzen 
eingetreten  sein,  und  dies  ist  bei  der  negativen  Formation  in 
der  That  in  allen  Personen,  aufser  der  3.  PI.  geschehen 
(s.  oben  p.  490.  491).  Um  dieser  Uniformität  zu  entgehen, 
ging  man,  scheint  es,  lieber  zu  einer  regelmäfsigen  neuen 
verbalen  Flexion  über,  die  man  aber  nicht  unmittelbar  an  den 
Stamm,  der  ja  nominal  war,  anfügen  konnte,  sondern  für 
Welche  man  einen  neuen  Verbalstamm  nöthig  hatte;  dieser 
lautet  e und  dient  gleichsam  nur  als  Fulerum  für  die  Personen - 
endungen.  So  erhielt  man  aus  den  genannten  Elementen 
gemischt,  die  folgende  Konjugation  der  Copula  »sein«,  der  ich 
die  M.-Formation  gegenüber  stelle  : 


M. 

Praes.  asri-a  men  ich  bin  schön 
asri-a  mennam 
asn-a  (men) 
asn-a  mennu 
asn-a  menökom 
asn-a  mennan 

Aor.  asri-a  mes,  ich  war  schön 
asn-a  menonam 
asri-a  menon 


K.  D. 

tongil  eri 

tongil  -um  -un 

tongil  -um  -un 

tongil  eru 

tongil  eru,  tongil-im,  -in 
tongil  eran,  tongil-im , -in 
tongil  esi 

tongil  esum  -un 

tongil  esum  -un 
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M.  K. 


asri-a  messu  • 

tongil  esu 

asri-a  messökom 

tongil  esu 

asri-a  messan 

tongil  esan 

asn-a  menkos,  ich  bin  sch.  gew. 

tongil  ekori 

asri-a  menkonam 

tongil  ekon 

asri-a  menkon 

tongil  ekon 

asri-a  menkossu 

tongil  ekoru 

asri-a  menkossökon 

tongil  ekoru 

asri-a  menkossan 

tongil  ekoran. 

Hier  ist  also  ersichtlich , dafs  das  prädikative  m in  der 
2.  und  3.  P.  Sg.  des  Präsens  und  des  Aorist  durchgedrungen 
ist  und  in  der  2.  und  3.  P.  PL  des  Präsens  wenigstens  neben 
der  flektirten  Form  auch  vorkommt. 

Yon  dieser  Prädikatsbezeichnung  ist  eine  andre  zu  unter- 
scheiden, nämlich  der  Gebrauch  von  M.  lin,  KD.  taran,  teran, 
welche  für  alle  Personen  im  Sg.  und  PI.  unveränderlich  sind. 
Während  mene,  ec  ein  Subjekt  mit  einem  Eigenschaftswort 
verbinden,  verbinden  lin  und  taran  ein  Subjekt  mit  einem 
andern  Substantiv,  welches  schon  vorher  bekannt  ist  und  mit 
dem  Subjekt  identificirt  werden  soll,  in  unsern  Sprachen 
also  in  der  Kegel  den  bestimmten  Artikel  vor  sich  nimmt. 
S.  ob.  p.  151.  354;  vgl.  R.  p.  109.  Man  sagt  also: 


Mahas. 

ir  masa  mennam,  du  bist  gut 

in  ogiri  saiäda  mennan,  diese  Männer  sind  Fischer  cf.  Marc.  1, 16 

ir  Messih  mennam,  du  bist  ein  Messias 

in  ti  üni,  diese  Kuh  ist  uns  gehörig 

in  tl  üni-lin  diese  Kuh  ist  die  unsrige 

in  an  engakkü-lin,  dieses  sind  meine  Brüder  3,  34 

ir  Messlh-lin,  du  bist  der  Messias 

airlin , ich  bin  es  14,  62;  tat -lin,  der  ist  es  14,  44. 
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Nubische  Dialekte. 


Kenus-Dongola. 

in  burü  tongil-um,  -an,  dieses  Mädchen  ist  schön 

in  tl  änd-um,  diese  Kuh  ist  mein,  mir  gehörig 

tir  tongil  eran,  oder  tir  tongili-m,  -ln,  sie  sind  schön 

in  Messih  taran,  dieser  ist  der  Messias 

ir  am  bes  taran,  du  bist  mein  Bruder 

in  tl  andi  taran,  diese  Kuh  ist  die  unsrige 

ar  taran,  wir  sind  es. 

Dieses  taran,  ter  an  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  Pronomen 
M.  tar , ter;  KD.  ter , tir  zusammen.  Es  ist  eine  Wieder- 
holung des  Subjekts  in  dieser  Pronominalform  mit  angehängter 
Yerbalflexion  -n;  vgl.  ob.  p.  395  unter  ter.  Dafs  tar  die 
nominale  Wurzel  ist,  geht  auch  aus  der  Frageform  hervor, 
K.  Mohammed  ter-re;  D.  Mohammed  ted-de,  ist  es  Mohammed? 
Antwort:  Mohammed  ter-an , es  ist  Mohammed. 

In  Bezug  auf  die  syntaktischen  Konstruktionen  sind  keine 
wesentlichen  Abweichungen,  die  nicht  schon  beiläufig  im 
Yorausgehenden  berührt  wären,  zu  verzeichnen. 
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Pag.  4,  Z.  lü  lies:  mire,  wehren.  — 7,51.  tansi.  — 11,  12  1.  Je 
Je  z,  and  vergleiche  das  Vorwort.  — 11,  13  füge  zu  hinter  „z“: 

„zuweilen  auch  ö & — 13, 14  1.  (qarala).  — 22, 17  hinter  n füge  zu  „und 
m“.  — 22,  19  hinter  „13“  füge  zu:  salämgä  H.  14,  45;  gem-gä,  mäm-gä. 

— Zu  23,4:  „Vielleicht  ist  überall  gg  statt  gg  zu  schreiben“.  — 27, 18.19.20 
1.  sene,  sahäda,  duluma,  sufra.  — 27,4  v.  u.  streiche  die  Worte:  „ganz  wie 
das  im  Kenüs  entsprechende  -m  oder  -um“.  — 28,  13  hinter  „Haut“  füge 
zu : „• nadäir  das  Kriegsgeschrei  13,  7 von  Ar.  nidä “.  — 28,  22  ff.  1.  tissid, 
gonld , kerbend , gerribid.  Hinter  „sprechen“  füge  zu:  „ fagid , fannid,  näfid, 
simarkid,  wlgid , aioid,  daugid , u.  a.  ferner“.  Hinter  „43“  füge  zu  „ afiäd , 
die  Besserung“.  — 29,  n°.  4.  „Die  ursprüngliche  Endung  scheint  -gatti  zu 
sein,  von  welcher  dann  g abgefallen  ist.  Euphonisch  auch  -Jcatti,  s.  Rein- 
p.  29“.  — Hinter  29,  Nr.  6 füge  zu:  „7.  Ueber  die  Endung  -ki  s.  p.  469. 

— Hinter  32,  19  füge  zu:  „auch  zuweilen  auf  kurzen  z.  B.  gämangi,  hilwangl, 

turbangi “.  — 32,  5 v.  u.  1.  metelangi.  — Ebendaselbst  hinter  „werden“  füge  zu : 
„Ebenso  findet  sich:  köngi  und  kögü,  tlngl  und  tigil;  öingi  und  öiu. — 47,  9 

v.  u.  1.  kemsu  statt  lcamsu.  — 47,6  v.  u.  1.  koladu  statt  kolladu.  — 47,5 

v.  u.  1.  iduo  statt  iduivo.  — 47,  4 v.  u.  I.  esködi  statt  eskodi.  — 47,  3 v. 
u.  dimima  zu  streichen.  — 48  1.  überall  iduo.  — 48,  17  ff.  Der  Satz:  „In 
den“  etc.  bis  „r  des  Mahas“  zu  streichen.  — Zu  p.  54,  Absatz  1 s.  p.  468.  — 

58,  7 1.  sibab-annä.  — 58,  12  1.  sibab-lä  statt  sibad-lä.  — 62,  8.  7 v.  u. 

hinter  „mein  Vater“  füge  zu  „meist  nbö ,-“  hinter  „dein  Vater“  „meist  iböl\ 

— 83,  8 zum  Aorist  zu  bemerken : „Vielleicht  ist  der  Aorist  auch  nur  aus 
dem  Perf.  entstanden  durch  Fallenlassen  des  k (wie  -ire  aus  -kire).  Die 
Bedeutungen  gehen  sehr  in  einander  über;  im  D.  wird  fast  nur  das  Perf. 
gebraucht,  vergl.  p.  484.  — 83,  11  v.  u.  streiche  die  Worte  „Im  Kenus“ 
bis  „zu  sein“.  — 84,  18  1.  ai  nälis.  — 88,  11  vergl.  p.  154.  — 91,8  1.  ü 
kaggi-kcssü.  — 102,  8 1.  iie  statt  üe.  — 106,  13  1.  „zerbreche  ich“  und  „zer- 
brechen wir“  statt  „schlage,  schlagen“.  — 106,  9 v.  u.  1.  kciggin-nanä.  — 
108,13  fäwri-se.  — 111,  13  v.  u.  1.  „tcr-on  toklci-kawdn,  -kaivanni.  — 112, 
1.  hinter  L.  11:  „Plusquamperf. : ai-on  tokki-ken-kolckaie.  — 117,  3 v.  u.  1. 
„Dazu“  statt  „Damit“.  — 139,  1 — 6 füge  zu:  „ magämgäwe , aufnehmen; 
inasakire  befriedigen  15,15;  muge  erlassen  H.  11,26.  H.  15,52;  okkire,  auf- 
setzen 15,17;  sabbite  bekräftigen  16,20;  sagde  niederfallen  vor  jem.  5,6. 
22. 17,25.  sahäle  bereiten  1,  2;  solle  anbeten  15,  19.  — 145, 121.  naddille-iä. 

— 147,8  v.  u.  Der  Satz  „Der  verloren“  bis  „ausging“  ist  zu  streichen.  — 
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148,  15  1.  lie  statt  -ile.  — 150,  12  v.  u.  desgl.  — 150,  0.  7 v.  u.  1.  -ilu, 
-ilokom  statt  -Mit,  -illokom.  — 151,3  1.  tis  statt  iis.  — 151,17  1.  --iie  statt 
-ile.  — 154,12  ff.  Neben  gägire , kargire , kösire,  lcuhire , sukkire  kommen 
auch  die  Formen  gägikire , kargikirc , Icöskire , kuhikire , sukkikkire  vor.  — 
154,  10 — 16.  Dafür  finden  sich  auch  Beispiele  bei  Ali:  dabalin-kiron  9,20; 
erwürgen,  girin-kire  erwürgen  lassen.  — 155,  2 v.  u.  1.  „eben“  für  „oben“. 

— 160,5  1.  ur-tokkokom-öni.  — 163,4  v.  u.  1.  „2,  1“  statt  „6,  24“.  — 

202,11.  16  1.  tann  statt  tan.  — 203,9  1.  inira  statt  mirra.  — 204,13 
v.  u.  1.  kogori  statt  kokorl.  — 204,  2 v.  u.  1.  ncbittä  statt  serbed.  — 205,9 
l.  Urdunnin  statt  TJrdunn.  — 205, 2 v.  u.  1.  firgekkä  statt  firgakkä.  — 

206.8  v.  u.  ff.  1.  tann  statt  tan.  — 208,2  1.  samadäio  statt  samada.  — 
208,3:  fa-kauwigin  statt  fa-kauwen.  — 209,9  1.  mira  statt  mirra.  — 

210,  4 1.  gud-do  statt  güd-do.  — 210,  3 v.  u.  1.  kunkenon  statt  kunon.  — 

211,  17  1.  sir  statt  ftirr.  — 212, 11  1.  fägattci  statt  fagattä.  — 213,  7 v.  u. 
1.  kogora.  — 215,  1 1.  fasig.  — 215,  6 1.  tangä  statt  tanna.  — 215,  8 1. 
gud-do.  — 216,  14  1.  helbetti.  — 217,  8 v.  u.  I.  zweimal  än  statt  ai.  — 
218,  7 v.  u.  1 inin-nogo.  — 219, 13  1.  girida.  — 221,  10.  16  1.  faginnan-gä 
und  fuga-tigge.  — 224,  1 1.  gafasl.  - 224,  12  1.  iga-tikko  statt  iga-tiro. 

— lin.  13  1.  sekki  men  kam.  — 226,  9 I.  oleg-lä.  — 227, 12  v.  u.  1.  moslbangln. 

— 229,2  1.  helbetti.  — 232,  9 1.  sahada.  — 233,  2 v.  u.  1.  Aleksander. 

— 234,  14  v.  u.  1.  kaggikiron  — 235,  13  1.  gähal.  — 236,  6 1.  ivislangigä. 

266,13  ist  „Lupine“  zu  streichen.  — 271,17  1.  M.  statt  M.  K.  — 272,5 
1.  aresäd.  — 274,9  1.  gaserange.  — 276,11  v.  u.  (baue?)  zu  streichen.  — 

277.8  1.  nauär.  — lin.  13  I.  [buryüfl-].  — 279,11  1.  Bese  KD.  — lin.  3 v. 

u.  1.  birte  ohne  Stern  und  streiche  s.  farte.  — 280, 15  v.  u.  1.  *bulug.  — 
lin.  4 v.  u.  1.  *busmär.  — 282,  13  1.  -godon  und  -gonon.  — lin.  17  1. 
*darba.  — 283, 1 v.  u.  1 mosöre.  — 284, 13  1.  derbi.  — 285,  9 1.  *bati.  — 
289,5  v.  u.  1.  gähale  statt  gane.  — 294,  17  v.  u.  1.  clif.  — 295,4  1.  indi. 

— 296,  16  v.  u.  1.  erid  statt  erid.  — lin.  13  v.  u.  zu  streichen.  — 298,  11 
zu  streichen.  — 305,19  1.  ugud.  — 306,2  v.  u.  1.  gaisarnigä.  — 307,7 
„ohne  Genitiv“.  — 308,  2 1.  sale.  — lin.  16.  17  v.  u.  s.  p.  473.  — 309,2 
„ohne  Genitiv“.  — lin.  1 v.  u.  1.  gede  und  nabarö.  — 313, 3 „ohne  Genitiv“. 

— 316,14  v.  u.  1.  märafa  ohne  Stern.  — lin.  8 zu  streichen.  — 318,11 
1.  gävmr  statt  gärnir.  — 319,11  1.  gäwe.  — 336,4  v.  u.  1.  *kob.  — 342,7 
1.  mattokki.  — 357,11  v.  u.  1.  *magid.  — 360,14  1.  [mufarriq],  — 362,3 

v.  u.  I.  „nicht  könnend“.  — 363,  10  streiche  den  Stern.  — 367,  1 1.  nabarö 
und  gede.  — lin.  12 — 15  streiche  die  3 Sterne.  — lin.  11.  „nicht  mit  d. 
Genitiv“.  — 369,  13  1.  närdi  und  [närdin\.  — lin.  14  streiche  den  Stern. 

— 376, 13.  14  v.  u.  1.  ongör  und  orro.  — lin.  7.  8 v.  u.  streiche  „oder 
durstig“  und  „essig  oribü , durstig“.  — 382,  10  v.  u.  1.  tissi.  — 387,  12 
streiche  „ subäg “.  — 388,  9 v.  u.  1.  sä.  — 390,  18  v.  u.  1.  [sirwäl].  — 
391,  14  v.  u.  1.  sänä  und  gosc.  — 402,  3 1.  tosku.  — 410, 17  1.  „wee,  toerc“.  — 
Einleitung  p.  LXNX,  1.  12  lies  „Erscheinung“  statt  „Forschung“, 
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